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Als mit Napoleons Sturze die Stürme ſich legten, die ein "ulgaben der 
Vierteljahrhundert hindurch Europa von einem Ende zum andern 
durchbrauſt hatten, da trat an Yürften und Völker die Aufgabe heran, 
ihre Beziehungen nad) innen und außen auf neuen Grundlagen und 
im Geifte der neuen Zeit zu regeln. Die Wirkungen der franzöſiſchen 
Revolution waren doch zunächſt nur zerftörender Art geweſen. Gefunten 
waren vor dem Schlachtrufe der Freiheit und Gleichheit das un— 
umichränkte Königthum und die Vorrechte der begünftigten Stände; 
aber die Verfude, auf den neuen Principien eine neue Lebensordnung 
der Voller zu begründen, waren mißlungen. Aus dem Kampfe der 
widerſtreitenden Intereſſen und Grundfäte war das Raijerthum her- 
vorgegangen und Hatte mit flarfer Pe die dee des Staates 
gegenüber der auflöfenden Kraft der freiheitlihen Beftrebungen zur 
Geltung gebradt. Uber eine Verföhnung der Gegenjäbe Hatte es 
nicht erreiht. Wie e3 innerhalb der franzöfiichen Nation an die Stelle 
einer zügellojen reiheit die ebenjo ungezügelte Willkür gejegt, To 
hatte e3 die Selbjtändigkeit der Nachbarvölker unterdrüdt und ihnen 
umerbittlih da3 Zoch der Fremdherrſchaft auferlegt; wie e3 dort die 
Rechte des Bürgers, fo Hatte es hier die Rechte der Nationalität mit 
Füßen getreten und fein andere Recht anerfannt, als das des 
Staates, der in feinem Begründer und Beherrſcher verkörpert war. 

Tiefe Maßloſigkeit ſchuf fich jelbft den Untergang. Gegen da3 Kaifer- 

tbum erhoben ſich vereint alle die Mächte, die es mittelbar oder 
unmittelbar fih unterworfen. Die Feinde der Revolution, die ver⸗ 

geblih von dem Bändiger derjelben die Rüdgabe ihrer „legitimen“ 

Rechte erwartet Hatten, die begeifterten Anhänger der Gleichheit und 
Freiheit, denen der Ufurpator die guten und die jchlimmen Früchte 

ihre3 Sieges gleihmäßig entriffen hatte, die mißhandelten Völker, 

welde den Schaf ihrer Nationalität erft, da fie ihn verloren, recht 
würdigen gelernt hatten, fie alle fanden zufammen, um den gemein» 

jamen Gegner zu ſtürzen, und fie flürzten ihn. Aber nachdem fie Ti pen: 
diefe3 Ziel erreicht, trennten fi ihre Wege, und an die Stelle der 
Bundesgenoſſenſchaft trat der Kampf der Bundesgenofjien. Gegen Die 
Forderungen der Mitftreiter erhob ſich die Schaar derer, melde Die 
Erhaltung oder vielmehr die Erneuerung de3 Alten mollten. Ihr Die Zitimi- 
waren alle die zugewandt, die unter den Stürmen der Revolution 
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Preßorgan „den Salgen ohne Spruch und Recht“ für die Liberalen 
zu verlangen. Der König ließ fih auch nicht lange bitten. Schon 
am 4. Mai 1814 Hob er die Eonftitution von 1812 auf. Ehe er in 
Madrid einzog, wurden die Mitglieder der Negentichaft, die Minifter, 
die liberalen Barteiführer verhaftet, um nad mehrmonatliden Quä- 
lereien ohne Angabe eines Grundes für 6— 8 Jahre in die Klöfter, 
die ‚Feitungen oder die africanifchen Prefidios gejperrt zu werden. 
Keine Verdienite fonnten vor der ſchmählichſten Behandlung fichern ; 
die Verteidiger von Saragofja, die Helden de3 Unabhängigkeitskrieges 
maren jo gut den Berfolgungen ausgefegt, wie bie Afrancefados oder 
Joſefinos, wie man die Anhänger der Franzoſen nannte. Alle Be- 
amte, die von den Cortes Stellen angenommen, wurden abgeſetzt; 
alle Anhänger de3 Königs Joſephs auf 20 Stunden von der Haupt- 
ftadt verbannt, etwa 10,000 von ihnen de3 Baterlandes und Eigen» 
thumes beraubt; in den Serfern der Inquiſition ſchmachteten Schon 
1816 über 50,000 Gefangene. Den Käufern der eingezogenen Kirchen— 
guter wurde nicht bloß ihr Eigenthum genommen, jondern nod) eine 
Geldſtrefe dazu auferlegt. Dabei herrihte am Hofe die größte Ver— 
ihmendung. Obgleich Heer und Flotte vernadläffigt wurden, fo daß 
laut amtlichen Berichtes in Ferrol drei Marineoffiziere Hungers tar» 
ben, obgleich die Steuern erhöht wurden und zahlreihe Confiscationen 
die Staatscaſſe füllten, häufte König Ferdinand in 5 Jahren 2 Mile 
liarden Nealen Schulden an. Tüchtige Minifter hatte er nicht; und 
hätte er tie gehabt, ihnen wäre nicht die Erlaubnik geworden und nicht 
die Zeit gelaffen, Verbeſſerungen einzuführen. Der König war völlig in 
der Macht jeiner Höflingsſchaar; dieſe blieb; die Minifter wechjelten ; 
in 6 Jahren hatte er deren dreißig. Wollte er fie wegjagen, fo rief er fie 
wohl zu ſich, überhäufte fie mit Yyreundlichkeiten und entließ fie gnä— 
dig; kamen fie dann nad) Haus, fo fanden fie ihre ſchimpfliche Ab- 
jebung oder auch einen Verhaftbefehl. Solches Regiment mußte 
unvertilgbaren Haß auffammeln; aber weil es der Unterſtützung der 
Geiftlihteit ſicher war und meil dieje das niedrige Volf unbedingt 
deherrichte, jo kümmerte man fi nicht darum. Die Gebildeten waren 
madtlos, das Heer ohne Zufammenhang. Deshalb fcheiterten auch 
alle Verſuche, die aus deſſen Mitte unternommen wurden; neun Auf- 
fände wurden in den Sahren 1814—19 niedergefhhlagen und mit 
Ztrid und Blei, mit Kerfer und Folter gebüßt, wenn es den Führern 
nicht gelang, wie dem berühmten Mina, über die Grenze zu fliehen. 
Aber jeder mißlungene Verſuch feuerte zu neuem Wagnik an; Ver— 
bindungen der Gleichgefinnten wurden heimlich) angelnüpft; das Land 
glich einem Bulcane; mochten Eruptionen auf Eruptionen ohne großen 
Schaden anzurichten vorübergehen: jeden Tag konnte ein neuer Aus— 
bruch erfolgen umd niemand vermochte vorauszujagen, welche Aus- 
dehnung er annehmen werde. 

Würdige Seitenftüde zu diefem ſpaniſchen Treiben wies die ap» 
peniniihe Halbinjel auf. Zwar einige bon ihren vielen Staaten er- 
freuten fich weifen oder doch milden Negimentes. So Parma, to 
Napoleons Gemahlin, die Erzherzogin Maria Louiſe, das Scepter 


Italien. 
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neue Provinz war keineswegs mit ihrer Lage zufrieden; neben vielem 
guten Willen Hatte die Regierung doch auch viel Ungeſchick gezeigt; 
wenn e3 einen guten Sindrud machen mußte, daß der König in der 
herrichenden Hungersnoth für 2 Mil. Thlr. Oftfeegetreide ankaufen ließ, 
jo war andrerjeit3 beſonders durch die Behandlung der Berfonenfragen 
viel Mißſtimmung hervorgerufen. Jezzt forderte der Canzler öffentlich 
auf, Jeder, der etwas zum Beten des Landes vorzubringen habe, 
möge e3 ihm mittheilen. Dieje Einladung benutzte Görres, der eifrige 
tatholijche Agitator für Händiid Berfaffung, um eine Adreſſe zu 
Stande zu bringen, die er am 12. Januar an der Spike von 18 Per- 
jonen aus den verjchiedenftien Ständen Namens vieler hundert Ge: 
meinden und mit etwa 5000 Unterſchriften verfehen dem Staatscanzler 
überreichte. Ueber den jehr wohlwollenden Empfang berichtete er 
öffentlich in einem Adreßbüchlein. Auch diefes fand bei Hardenberg 
eine recht gute Aufnahme und freundliden Dank. Aber in Berlin 
vertegte der Zon der Einleitung und des Nachſatzes aufs Aeußerſte; 
der Kronprinz mußte das Widmungseremplar mit einem bittren Briefe 
wrüdichiden laffen; der Canzler wurde ungnädig zurecht gewiefen, und 
während noch am 5. Februar die erwähnte verfaflungsfreundliche 
Grflärung am Bundestag erfolg! war, erging am 21. März eine 
tönigliche Cabinetsordre, nach welcher Se. Maj. N borbehalte die Zeit 
zu beftimmen, welche zur Ertheilung einer Verfaſſung geeignet fei. 

öchft wahrſcheinlich Hing diefer Befehl mit erneuten Berathungen im 

taat3rath zujammen, in deſſen Schooß ſich mittlerweile drei Gruppen 
geribel hatten: die eine der entichiedenen DBerfallungsfreunde mie 

.d. Humboldt , Stägemann,, Gneifenau, Grolmann, Beyme, Boden, 
Eichhorn; die zweite der entjchiedenen Gegner unter Savigny's Yüh- 
rung; endlich eine dritte vermittelnde, für welche Ancillon das Wort 
in dem Sinne führte, daß man Nichts Übereilen dürfe, und daß die 
Verfaſſung um fo volllommener werden müfje, je mehr man ihr Zeit 
zum Ruhen lafje. Diefe Anficht gewann die Oberhand und entiprad) 
auch am meiften den Neigungen des Königs. Wenn fie aber an ſich 
ſchon em Sieg der Rüdjhrittspartei war, fo mußte das große Er- 
eigniß des Sadres 1818 fie noch mehr dazu flempeln. 

Dieſes Ereignig war der Monarden- und Miniftercongreß , der 
vom 30. Sept. bis zum 21. Nov. in Aachen ſtattfand. Seine eigent- 
liche Aufgabe war die Berathung darüber, ob die Beſetzung Yrant- 
reichs noch länger andauern folle. Thatſächlich war diefe Frage aber 
Ihon zum Voraus verneint, jo daß der fürmliche Beſchluß, die Truppen 
am letzten November zurüdzuziehen, jhon am 9. October gefakt 
werden konnte. Man ging in der Freundlichkeit gegen Frankreich 
aber noch weiter; die Monarchen von Rukland und Preußen machten 
von einen Abftecher nad) Paris; es wurde eine Verminderung 
der Kriegsſteuer beſchloſſen, und endlich der franzöfifche König einge- 
laden, fi künftig an den periodiſchen Berathungen zu betheiligen, 
welche, wie früher erwähnt, die Oftmächte am 20. Nov. 1815 unter 
fi, vereinbart hatten. In einer Erklärung vom 15. Nov. 1818 
tHeiften die Fürſten dies Europa mit, erneuerten die Grundſätze der 
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Fefſelung der wiſſenſchaftlichen Literatur, in der Zerflörung des Lebens- 
glüdes zahlloſer Fünglinge. Die Mainzer Unterfugungscommiffton 
fand ſich freilich in der Loſung ihrer Aufgabe durch die Souveräniiäts⸗ 
bedenten der einzelnen Yürften vielfach gehemmt und konnte ihren 
unermüdlichen Eifer nicht fo, wie fie wohl gewünſcht, in Thaten um— 
gen. Sie war von Metternich nicht allein deshalb ausgedadht, um 
durch Gentralifation der Unterfuhung eine größere Kraft zu geben, 
jondern aud, um den Einzelregierungen und befonder3 auch dem 
Fürſten Hardenberg, deflen Eifer für die gute Sache er troß aller 
Aetheuerungen nicht recht traute, die Unterfuchungen aus der Hand 
zu nehmen. Sehr empfindlich war es daher, daß nicht blos andere 
Gabinette ſich widerjpenftig zeigten und 3. B. der bairiſche Juſtiz⸗ 
minifter den Gerichtöbehörden gradezu verbut, einer mainzer Ladung 
zu genügen, da nad der Gonftitution Niemand feinem ordentlichen 
Richter entzogen werden dürfe, fondern daß auch der König von 
Treußen die Ueberweiſung der preußiichen Angeklagten nah Mainz nicht 
genehmigte und nur die Acten dorthin abgehen ließ, ein Verhältniß, 
da3 auch dann fich nicht änderte, als eftreih den Vorſitz in der 
Mainzer Commiſſion an Preußen abtrat. Für die unglüdlichen Cpfer der 
Temagogenverfolgung war damit freilich nicht viel gewonnen, wenigſtens 
in Breugen nidt. a3 die Mainzer Commiſſion nicht thun Tonnte, 
das thaten die Behörden der Einzelftaaten, zum Theil unter völliger 
Mißachtung der gerichtlichen Urtheile. So war der Turnvater Jahn 
beiſpielsweiſe längft vom berliner Kammergerichte freigeſprochen und 
wurde doch troß aller Eingaben feiner Frau noch gefangen gehalten 
und endlih dur willtürlihen Cabinetsbefehl nad Colberg verwieſen. 
Andern ging e3 ähnlich. Zu einem Todedurtheile, daS wohl Mancher 
gern gefällt hätte, fand Sich freilich feine Möglichkeit; auch die ge» 
waltige Verſchwoͤrung, der man fo gern auf die Spur kommen wollte, 
wurde nicht entdedt. Daß Sand feine eigentlihen Mitichuldigen 
ebabt, mußte der breubilöe Minifter des Auswärtigen, Graf Bern- 
dorf. ſchon im September 1819 zugeftehen; aber er fabelte doch 
noch mit vieler Salbung von einer Partei, die in Deutſchland die 
eine und untheilbare Republit herftellen wolle, deren Mitglieder ſich 
unterftüßten, ohne ſich perſönlich zu kennen und ſich verfländen, ohne 
fih ausgeſprochen zu haben. Aber ſelbſt auf dieſer dehnbaren Grund» 
lage und troß der Berge von Acten, die man in Berlin und Mainz 
aufbäufte, fonnte man fein Rejultat ans Licht fürdern, das ſich ber 
Welt hätte mittheilen laſſen; die Mainzer Protocolle blieben ein 
Geheimniß ; aber unzählige deutſche Künglinge mußten im Gefängniß 
ſchmachten, weil fie patriotifche Lieber gefungen und ſchwarz⸗roth⸗goldene 
zeichen getragen; zahlreiche verdiente Männer wurden ihrem Wir: 
Iungäfreife entriffen und in ihrer ganzen Lebensſtellung ruinirt, weil 
fie in vertraulichen Briefen ſich unmillig über das reactionäre Treiben 
gedupert Wenn ein Tertianer den Teufel gemalt hatte, der einen 
önig als guten Biffen verſchlingt, oder ein anderer in die jchredlichen 
Worte ausgebrochen war: O Sand, du mwußteft nicht, melde Heu- 
ochſen wir waren, jo mußten fie felbft nunmehr den Griminaliften 
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Maite des Volkes, in Vereinen und bald aud) im Parlament Gobbett, 
Hunt, Burdett u. A. Die Lehren Benthams beſtachen durch die 
Faßlichteit und emeinverftändlicgkeit ihrer Ausgangspuncte; der 
eintahe Satz, daß der Staatszweck der Nuben fei und zwar der 
gemeinſame Nußen Aller und nicht der einzelner bevorzugter Claſſen, 
ließ eine jo unendlihe Anwendung nad allen möglichen Richtungen 
su, daB Jeder, der mit den beftehenden Verhältniffen unzufrieden war, 
durch ihn jeine Wünſche befriedigen zu können hoffen durfte. Bent: 
ham& Name und Schule verbreitete fi über ganz Europa und 
Amerita, und bejonder3 die romanijchen Völker waren e3, unter denen 
er begeiiterte Verehrer fand; wie die portugiefiiden Cortes ihn mit 
der Ausarbeitung einer neuen Verfajlung betrauten, jo ftand er in 
den engiten Beziehungen zu den Treiheitähelden Süd-Amerifas und 
4,000 Gremplare jeiner Schriften wurden bis 1830 nad der neuen 
Met verfauft. In feiner eigenen Heimat waren die Ausfichten,, die 
Grundſötze der Nüblichleitälehre, des Utilitarigmus, wie man jein 
Zuftem nannte, in3 Leben zu führen, weit geringer; denn feſtgewurzelt 
in jahrhundertelanger geſchichtlicher Entwidlung konnte der Bau der 
engliiden Verfaſſung jelbft heftigen Stürmen Zroß bieten und ſich 
dabei nicht allein auf die taujendfältigen Intereſſen, die er jchirmte, 
tondern nicht minder auf die patriotiiche Anhänglichkeit, deren er ſich 
erfreute, al3 auf fefte Grundlagen verlajjen. Das herrichende Regiment Pas Ninis 
freilich war jehr geeignet, dieje Anhänglichkeit zu untergraben. Der Nm tiven 
Konig Georg III. war wahnlinnig, der Prinzregent, erſt von 1820 
an als Georg IV. König, in Folge feines liederlichen Lebens, jeines 
unsurverläftigen Character8 und feiner reactionären Gefinnung äußerft 
unbeliebt. Seit Jahrzehnten faßen mit ganz kurzer Unterbredung 
die Zorie$ am Ruder und die Partei der Whigs war Dant der 
Nriegaluft, welche die Nation ergriffen hatte, aber auch aus Mangel 
an bedeutenden Führern faft bis zur Ohnmadt zufammengejchmolzen. 
Unter den Tories braden nun zwar, eine natürliche Folge der langen 
Herrſchaft, manderlet Spaltungen au3; jüngere Kräfte, wie Sanning 
und Wellesley, juchten mit freierem Blick die Parteipolitif den Zeit- 
verhältniſſen anzupaflen; allein fte waren vorerft noch zu ſchwach, um 
Erfolge zu erzielen, und die alten Yührer, Lord Liverpool, der feit 
1812 an der Spige des Gabinet3 ſtand, Caſtlereagh, der das aus— 
martige Amt in Metternich Geilte leitete, Eldon, Sidmouth u. U. 
gaben troß ihrer BefchränttHeit den Ton ar. Dabei klammerten fie 
ch jo feſt an ihre Poiten, daß fie auch parlamentarische Niederlagen 
rubig überftanden. Nach der Brendigung der großen Striegszeit, die 
dem Pande eine Schuldenlaft von 900 Millionen Pfund als Erbtheil 
binterließ, forderten fie die Forterhebung der drüdenden Einkommen— 
Reuer, um mittelft derjelben da3 Heer in einer Stärke von 145,000 
Menn zu erhalten. Da3 war auch ihren Anhängern zu viel und 
das Unterhaus lehnte 1816 die Einkommenſteuer ab; Lord Liverpool 
aber fügte ſich und blieb im Anıte. Die Tornmehrheit des Parla— 
mentes ließ das nicht ungern geſchehen, im Lande aber gewann Die 
Bewegung gegen da3 Minifterium jebt einen größeren Umfang und 
Aulle, 1315-1871. 1 
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Brankreich. Das gleiche Mittel, von einem Irrwege umzukehren, das ſich dem 
altconſtitutionellen Inſellande in einem Miniſterwechſel bot, ſtand 
auch Frankreich zur Verfügung und ſchützte es vor einer offenen Re— 
volution, die ohne dies wohl ſchon 1820 nicht ausgeblieben wäre. 

nos Michelieu Hatte ben Verdienſten, die er fih durch feine gemäßigte Po— 
Iitit erworben, auf dem Aachener Gongreß das lebte, größte hinzuge— 
fügt: er Hatte eine Minderung der Kriegsfteuern und die befchleu- 
nigte Räumung feines Landes bon den fremden Truppen bewirkt. 
Mber freilich hatte er dafür feinem Gönner Alexander verſprechen 
müffen, dem wachſenden Xiberalismus in Frankreich, der foeben 
unter 55 neugewählten Abgeordneten über 20 Independenten in die 
Kammer ſchickte, entgegenzutreten. In der liberalen Partei hatte 

Die Docks ſich unter der Yührung Roger Collards eine bejondere Schule gebil- 

det, die es ſich zum Ziele fegte, in ftrenger Yolgerichtigkeit den Ver— 
fafjungsftaat auszubilden und daher als die der Doctrinäre bezeichnet 
wurde. Rei) an hervorragenden Köpfen übte fie troß ihrer geringen 
Zahl doch einen bedeutenden Einfluß und war unverfennbar im Auf 
eigen begriffen. in neues Wahlgeſetz jollte dem Einhalt thun. 
Allein Richelieu's Collegen miderjegten fi diefem Vorhaben, der 
König trat ihrer Anfiht bei, und Richelieu war nun conftitutionell 

Miniferium genug, jeine Entlafjung zu fordern (27. December 1818). Die 

DVeolet. Abrigen Minifter, bejonders der Herzog Decazes, blieben auf ihren 
Poften und kamen unter Deſſolles' Vorſitz der liberalen Partei jogar 
noch einige Schritte entgegen. Diele Verbannte wurden begnadigt, 
die Lage der Zeitungen durch neue Gefege erträglich gemadt und 
die Adelskammer dur die Ernennung von 61 gemäßigten Pairs 
aus einem Hinderniß zu einem Bollwerk des befonnenen Fortichritts 
umgewandelt. Dadurch erjtarkte diefer noch mehr und brachte bei 
den GErgänzungswahlen im Herbſt 1819 gar 28 Anhänger durch, 
unter ihnen eine Berühnrtheit von 1789, den vormaligen Bifhof von 
Tours, Gregoire, der feiner Zeit im Convente den berühmten Aus— 
ſpruch gethan: die Könige feien in der moralifden Ordnung da3, 
was die Ungeheuer in der phyfifhen. Nun verlangte Ludwig XVIL. 
jelbft eine Aenderung des Wahlgeſetzes, und da ſich Deſſolles nicht 
fügte, entließ er ihn und zwei andere Minifter und übertrug Decazes 

Minifierium Die Leitung des Staates. Immerhin waren aud deilen Maßregeln 

Decazcs. durchaus gemäßigt; allein die Ausſchließung Grégoire's aus Der 
Kammer und die beabfihtigte Aenderung des Wahlgefees erbitterten 
doch die fortgejchrittenen Liberalen jehr, zumal fie von den Wüh— 
lereien der Ultras, Angeſichts der Reaction, die ganz Europa durch— 

Ermertung 309, noch weitere Schritte befürchten durften. Als Yührer der Ultras 

ee galt neben dem Grafen Ariois mit Recht deſſen Sohn, der Herzog 
bon Berry, der in den Augen der Republicaner überdies noch die 
fündhafte Eigenfhaft befaß, daß auf ihm die Yyortdauer des könig— 
lihen Haufes beruhte. Denn Ludwig ſelbſt war kinderlos; fein Erde 
war aljo fein Bruder Artois. Diefer hatte zwei Söhne, von denen 
der ältefte, Angoul&me, gleichfalls Teine Nachkommenſchaft Hatte, und 
der jüngere, eben der Herzog von Berry, bis dahin zwar auch noch kin— 
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mem in der Thronrede vom 28. Januar 1823 an, daß 100,000 
Mann bereit fänden, den ſpaniſchen Thron einem Entel Heinrichs IV. 
zu erhalten. Die Oppofition dagegen war machtlos; fie wurde von 
der Mehrheit niedergejährieen, und einer ihrer Führer, Manuel, der 
unerihroden ausſprach, die franzöfiihe Einmiſchung in Spanien ftehe 
auf einer Yinie mit dem Einmarſch der Preußen in Frankreich im 
Jahre 1792 und werde diefelben Fogen — die Hinrichtung des 
ronigs — herbeiführen, erregte als Verteidiger des Königsmordes 
jolche Entrüſtung, daß er aus der Kammer ausgeſtoßen und, weil er 
th nit willig fügte, von Genddarmen weggejchleppt wurde. An 
gouleme überjeritt nun die Pyrenäen und drang mit fünf Urmeecorps 
ın Spanien vor. Der Widerftand, auf den er ftieß, war unbedeu- 
tend: tie Hauptitadt zu verteidigen machten die Liberalen nicht ein- 
mal den Verſuch; fie verlegten den Sit der Regierung und der Cortes 
nah Sevilla und jchleppten auch den König mit dorthin, der vergebens 
durch ein Zeugniß feiner Aerzte zu beweiſen juchte, daß jein Geſund⸗ 
beitäzuftand dieſe Reife nicht geſtatte. Auch in Sevilla war der Auf 
enthalt nicht von langer Dauer; als der Einzug der Franzofen in 
Madrid am 23. Mai und die Einfeßung einer tegentihaft für den 
„getangenen“ König bekannt wurde, zogen fi dic Corte nad) Cadix 
surud und aud dorthin mußte Ferdinand ihnen folgen. Ein ſchlim— 
mes 2008 fchien ihm beborzuftehn; ſchon Hatten die Gortes, um in 
teiner Weiſe von ihm behindert zu fein, ihn für geiftestrant erklärt und 
auch ibrerjeit3 eine Regentſchaft gewählt. Vor dem Schickſal Lud— 
wigs XVI. bemahrte ihn eigentlich nur die Furcht der Liberalen, 
die uber den Ausgang ihrer Sade um fo weniger in Zweifel jein 
tonnten, al3 ihre hervorragenditen Generale, Abisbal, Morillo, Bal- 
[eitero3, fie verriethen und ihren Frieden mit den Franzoſen madten. 
A: daher im Auguft die Belagerung von Cadir begann und Die 
Ginnahme des Trocadero, eines feften Inſelforts, die lebte Entſchei— 
dung in nächſte Nähe rüdte, dachten fie den Monarchen wenigſtens 
als and zu benugen, um perſönlich leidliche Bedingungen bei ihrer 
Unterwerfung zu erreihen. Als Cadix Ende September nicht mehr 
gehalten werden konnte, ließen fie fih von ihm Begnadigung ver= 
Iprechen und jhidten ihn ins franzöſiſche Lager. Einige Millionen, 
die Chateaubriand daran gewandt Hatte, um die einflußreichiten Führer 
zu beftedhen, befchleunigten diefen Entihluß. Die Stadt murde über- 
eben ; die Klügeren unter den Liberalen flüchteten fich eiligft nad) 
Gibraltar. Sie Sollten ſich bald zu diefer Vorſicht Glück wünſchen; 
denn gleih am 1. October erklärte Yerdinand Alles, was feit dem 
7. März 1820 geichehen, für ungültig und begann die Berfolgungen 
gegen feine Feinde. Riego, der ſchon Anfangs September in der Sierra 
Morena gefangen worden war, wurde unter großen Mißhandlungen 
nah Madrid geichleppt, dort von einem Ejel in einem Korbe nad) 
dem Richtplatz gefchleift und an einem hohen Galgen unter dem Jubel: 

eſchrei des Vöbels gehentt. Acht Tage fpäter hielt der König jeinen 

inzug in Madrid; ein 20 Fuß hoher Triumphmagen, den hundert 
Menichen zogen, trug ihn und feine Gemahlin, während Tänzer und 
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einen feſten Rüdhalt; ihn zu flürzen und an feiner Stelle den Ober- 
befehl, den die Truppen in feine Hand gelegt, zu behalten verſchmähte 
er uneigennügig, blieb vielmehr auch fortan Bolivars fefte Stüße. 
Dieſer berief im Yebruar 1819 einen Congreß nad Angoftura und 
ward bon diefem mit der höchften bürgerlichen und militärischen Ge- 
walt bekleidet; die Macht, die jo ihm anvertraut war, benußte er 
zu einem ebenjo verwegenen wie glüdlihen Unternehmen. Während 


Paez in Venezuela zurüdblieb, trat er felbft während der Regenzeit Re 


des Sommer3 1819 den Marſch über die Anden nad Neu-Granada 
an und vollendete ihn troß der furchtbarften Mühfale fo ſchnell, daß 
er am 10. Augufi, 75 Zage nad) feinem Aufbruch, in Bogotä ein- 
ziehen konnte, nachdem er den Feind am Fluſſe Boyaca völlig ge» 
jhlagen und zur Ergebung gezwungen hatte. Der kühnen militärifchen 
That ließ er eine nicht minder kühne politifche folgen; er erklärte die 
Bereinigung von Neu-Granada und Benezuela zu einer einzigen Re— 
publit Golumbia; noch im December 1819 gab der Gongreß von 
Angoftura feine Zuftimmung dazu und die Verſchmelzung wurde 
vollzogen. Noch fand freilich ein ſtarkes feindliches Heer auf dem 
Boden der Republit, da3 an Morillo und dem General Ya Torre 
tũchtige Führer hatte; aber die Kraft derjelben wurde gebrochen, als 
die Rachriht von Riego's Aufftand und der ſpaniſchen Revolution 
aus Europa herüberlam. Morillo ſchloß einen Waffenftillftand und 
fehrte in die Heimat zurüd; Provinzen, die bisher der Unabhängig» 
feit feindlich geweien waren, wie Maracaibo, traten zu der Freiheits⸗ 
partei über; La Torre endlich wurde nad dem Wiederbeginn des 
Krieges in der entiheidenden Schlacht von Carabobo am 24. Juni 
1821 befiegt und Bolivar konnte fiegreih in die Hauptftadt Caracas 
einziehen. Wenig fpäter fiel auch das Hartnädig vertheidigte Carta⸗ 
gena und bi3 auf Coro und Puerto Gabello waren Ende 1821 alle 
wichtigen Puncte im Beſitze der Republik. 

Run konnte Bolivar es magen die Rolle des Befreierd aud in 
Zuito und Peru zu fpielen. Seine Entfernung gefährdete zwar noch 
einmal den Befland feiner columbifden Schöpfung; es gelang 
Sa Zorre 1822 Maracaibo wieder zu erobern und eine bedrohliche 
Stellung anzunehmen; aber von Dauer waren feine Erfolge nicht; 
beionders der jungen Flotte der Republik, die der tapfere Padilla 
führte, war e3 zu danten, daß 1823 das Verlorene wieder gewonnen 
und aud Puerto Gabello genommen ward. Mittlerweile war Bolivar 
bollauf im Süden beſchäftigt. Die erſten Lorbeeren freilich erntete 
nicht er, fondern fein Hriegsminifter Sucre, der von der Hafenftabt 
Guanaquil, die ſchon im October 1820 fi für die Unabhängigfeit 
erHärt hatte, ins innere der Provinz Quito zog und Anfang 1822 
den enticheidenden Sieg bei Pichincha errang. Gleich darauf a 
Bolivar vom Norden her ein; feiner Ankunft in Quito folgte joglei 
die Bereinigung der Provinz mit der columbiſchen Republit auf 
Grund der Berfaffung, welche ein Congreß in Cucuta unterdeſſen 
(1821) für diefe erlaffen hatte; alle drei Staaten erfannten Bolivar 
als ihren gemeinjamen Präfidenten für die erften vier Jahre an. Ber 
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Bejonder3 auf Deutfhland konnte der Staatsmann an der Donau 
mit Wohlgefallen ſehen; Furſten und Völker waren willfährig 
ihm zu dienen bereit. Die Carlsbader Beichlüffe und die Mainzer 
Unterfußungscommiffion hatten noch einen beſonders erfreulichen Er- 
folg gehabt: die Geheimbünde, nad denen man umjonft gefucht, 
waren in Folge dieſes Suchens entitanden. Die Burſchenſchaft war Die Burfgen 


aufgelöft; ernft und ergreifend hatte ihr Auguft Binzer da3 Grablied ft 
gelungen: 


Bir hatten gebauet ein ftattliche® Haus 
Und drin auf Gott vertrauet trotz Wetter, Stimm und Graus. 
ir lebten fo traulich, jo einig, fo frei: 
Den Schlechten warb e8 graulich, wir bielten gar zu treu. 
Eie Iugten, fie ſuchten nah Trug und Berrath, 
Berleumbeten, verfludhten bie junge, grüne Saat. 
Das Band ift zerfnitten, war ſchwarz. roth und gold, 
Und @ott bat es gelitten! wer weiß, was er gewollt? 
Tas Hans mag zerfallen, was bat’8 denn fir Noth? 
Der Geift lebt in uns allen, und unfre Burg ift ©ott. 


Aber der Seift, der in Allen Iebte, wollte doch auch feinen Ausdrud 
baben, und jo dauerte die Burſchenſchaft, auch als fie aufgelöft war, 
im Geheimen fort. Nur nicht jo rein, jo unſchuldig, wie vorher. 
Mit den erlaubten Zielen verbanden fid, da man fie im Verborgenen 
erfäreben mußte, bald auch unerlaubte; die frühere Eintracht, deren 
beftes Työrderungsmittel die offene Rede war, ſchwand; es bildeten 
nd zwei Gruppen, die eine mit weitgehenden republicanifchen Zielen, 
Germania, die andre, mit gemäßigteren Örundfägen, Arminia genannt. 
Doch blieb immer noch ein Zufammenhalt in den geheimen Burſchen⸗ 
tagen, auf denen Abgeſandte der verfchiedenen Univerfitäten mit 
einander beriethen. Über neben der Burſchenſchaft, unabhängig von 
tie, wenngleich zum Theil aus Burſchenſchaftern beſtehend, bildete 
nd im Frühling 1821 ein wirklich revolutionärer Geheimbund. Um Sn lingt 
die genannte Zeit verfehrte der Medlenburger von Sprewiß in der "" sun. 
Schweiz mit Tollen und anderen deutfhen Flüchtlingen. Diefe 
prachen ihm von einem Männerbunde, defjen Ziel fei, Deutjchland 
bon jeinen Tyrannen zu befreien, und gewannen ihn für den Plan, 
men Jünglingsbund zu ftiften, deifen Mitglieder den Oberen des 
Nännerbundes Gehorfam geloben jollten, übrigens doch mit ber 
Bedingung , jolange deren Befehle mit ihrer, der Jünglinge, Ueber⸗ 
Kugung fiimmten. Sprewitz unterzog ſich dem Auftrag nit ohne 
Erfolg; neun Artikel, von denen einer Todesſtrafe über den Ver: 
täther verhängte, wurden beſchworen; zu den Theilnehmern gehörten 
mande jpäter namhafte Männer, wie Ruge, Eiſenmann, Hafe; über 
dem Männerbunde blieb ein geheimnißvolles Dunkel. In der That 
ideint er wenig mehr als ein Zrugbild geweſen zu fein. Denn als 
im Jahre 1824 durch den Verrath eines bairifchen Geiftlihen , ber, 
al3 er feinen Amtseid leiften follte, jammernd eines andern Eides 
gedachte, durch den er gebunden fei, die Sache ans Licht fam, da 
ergaben die Unterfuchungen für den Männerbund nur zwei Theil» 
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wäre für Rußland ein Leichtes geweſen den Aufſtändiſchen einen 
roßen Dienſt zu leiſten; auf Grund des Friedens von Bukareſt 
(1812) durfte die Pforte ohne ruffische Genehmigung feine Truppen 
in die Donaufürftenthümer einrüden laffen; aber diefe Genehmigung 
wurde nunmehr bereitmilligft ertheilt und bereit3 Mitte Mai über 
Ichritten drei türkifche Heere die Donau. Auch fonft lagen die Ber 
hältniffe ſchlecht Der Patriarch hatte nothgedrungen von Conſtan⸗ 
tinopel aus den kirchlichen Bann gegen die Empörer ſchleudern müſſen; 
in der Wallachei herrfchte zwiſchen Griehen und Rumänen die 
heitigfte Spannung; ein Theil der lebteren hatte fich Schon im Februar 
gegen den mit Jpfilantis verbündeten griechiſchen Hospodaren Michael 
Sutfos erhoben. Ahr Führer, Theodor Wladimiresco, ſchloß fich jetzt 
zwar ſcheinbar dem Aufitande gegen den Sultan an; allein aß die 
Türken ihren Vormarſch begannen, zeigte fih, daß Theodor ver: 
rätheriich zu ihnen übergehen wollte. Nur der Entichloffenheit des 
tüchtigften von Apfilantis’ Generafen, des Olympiers Georgatis, war 
es zu danfen, daB er rechtzeitig verhaftet und hingerichtet wurde. 
Spfilantis jelbft war jeiner Aufgabe durchaus nicht gewachſen. Zangjam 
hatte er im März und April die beiden Fürſtenthümer beſetzt; ohne 
Miderftand räumte er beim Eindringen der Türken einen großen 
Theil derjelben und zog ſich an die Karpathenpäffe, um der öftreichifchen 
Grenze nahe zu fein. Die Eigenmädtigfeit feiner Offiziere vergrößerte 
das Uebel. Einer derjelben, Karawias, griff die Türken ohne Befehl 
am 19. Suni bei Dragatihan an. Bei ihm befand fich der Kern 
des griehifchen Heeres, die 500 Mann ftarfe heilige Schaar. Bald 
wurde fie bon einer großen Uebermacht umzingelt und vollftändig 
aufgerieben. Die andern Truppen flohen, und ihre Muthloſigkeit 
ergriff jogleih auch den Ipſilantis. So prahleriſch er feine Laufbahn 
begonnen, fo jämmerli endete er fie. Von jeinen eignen Leuten 
bedroht, floh er am 26. Juni über die öftreihiihe Grenze und 
erlärte in einem neuen Aufruf jede Band zwiſchen fi und 
den „feigen Sclavenhorden‘, den Meineidigen, Berräthern und 
Memmen, die er dem Haß der Menfchheit überliefere, für zerriffen. 
Er mußte feine kurze Abenteurerlaufbahn durch ein hartes Schickſal 
büßen. Die öftreichiiche Polizei ergriff ihn und fchleppte ihn in die 
Feſtung Munkacz. Theils Hier, theils in Thereſienſtadt verlebte er 
ſechs Jahre in der Gefangenſchaft; erſt 1827 wurde er auf ruſſiſche 
Vergendung freigegeben, und ſtarb dann bald darauf im Jahre 1828 
in Wien. 

Mit ſeiner Flucht war das Schickſal des Aufſtandes an der 
Donau entſchieden; doch wandten mehrere ſeiner Offiziere wenigſtens 
die Schmach von ſich ab, mit der ihr Führer ſelbſt ſie bedeckte. Wie 
die heilige Schaar bei Dragatſchan, ſo hatte ein Heldenhäuflein unter 
Athanaſios bei Skuleni am Pruth Wunder der Tapferkeit gethan, 
und mit Begeiſterung vernahm Europa das Ende des Georgakis, der 
im Kloſter Sekko, als längerer Widerſtand hoffnungslos geworden, 
ſich und ſeine Gefährten in die Luft ſprengte. Bis in die erſten 
Tage des Octobers dauerte dies letzte, vereinzelte Aufflackern der Em— 
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pörung ; von da ab lagen beide Fürftenthümer willenlos zu den Füßen 
der fiegreihen Türken. 

Allein um diefe Zeit hatte der nördliche Schauplag der Em- "er Huftand 
pörung längft jeine hervorragende Bedeutung eingebüßt. Die Männer, - 
welche in Ismail beſchloſſen hatten, den Aufruhr in Morea zu be= 
ginnen, waren durd Ipſilantis' eigenmädhtiged Vorgehn nicht von 
igrem Plane abgebracht. Der eifrigfte von ihnen war ein Mönd), 
der Papa Fleſas. Den ganzen Winter 1829—21 bereitete er un- 
ermüdlich den Aufftand vor. Die Abderufung Churchit Paſchas zum 
Stampf gegen Ali war ein unerwarteter Glücksfall. Dennoch meinten | 
Viele, bejonder! von den Primaten, man folle Nicht3 übereilen. Aber 
eine Unvorſichtigkeit des ftellvertretenden Paſchas, Salik Aga, begünftigte 
die Eiferer. Diefer lud nämlich auf Ende Februar 1821 die Primaten 
nad Zripolitia, um fich dort ihrer zu bemädtigen. Da fie nun weder 
hingehen durften, noch ihr Ausbleiben zu entſchuldigen vermochten, fo 
tonnte die Entiheidung nicht mehr hinausgeſchoben werden. Mit einzelnen 
Gewaltthätigleiten, die Ende März Hier und dort gegen türkifche Beamte 
verübt wurden, begann der Aufftand, feine Weihe erhielt er am 4. April. 

Der Erzbiſchof Germanos von Patras, und Londos, einer der flüch- 

tigen Primaten, riefen die Bewohner von Patras zu den Waffen. 

Vor einem Kreuze, das er in der Hauptitraße aufgerichtet,, an einem 
Altar von Raſen theilte der Prälat das Abendmahl unter die Kampfes⸗ 
muthigeh aus und fpendete ihnen die Abfolution. An demjelben 

Zage hielt Petro Mapronıihalis, gemöhnlich Petrobei genannt, das Petrobel 
Haupt der Maniaten, die fih Nadhlommen der alten Spartaner zu 

jein rühmten , jeinen Einzug in Kalamata, der Hauptftadt Meffeniens. 

Und nun griff die Empörung mit Bligesichnelle um fih. „Der Türke 

voll nicht in Morea bleiben, und überhaupt nicht in der ganzen Welt!‘ 

jo erſcholl es in den Stlängen des Volksliedes von Berg zu Berg, 

vn Dorf zu Dorf. Drei Wochen genügten, um faft die ganze 
Yalbinjel frei zu machen und: das Ofterfeft, der 22. April, jah die 

Türken faſt einzig auf den Beſitz von Zripolitfa beſchränkt, das, in 

der Mitte de3 alten Arladiend auf einer Hochebene gelegen, auch 

ſchon von allen Seiten umſchloſſen wurde. Der Held diefer Wochen Ketstotronis. 
war Kololotronis, ein wilder, verſchmitzter Klefte, aus deffen Stamm 

noh Riemand eines natürlichen Todes geftorben, auch äußerlich eine 

wahre Räuberhauptmannzgeftalt. Ohne Schlappen war es freilich 

nit abgegangen; wo die Türken ſtark genug waren, hatten fie fi - 

tüchtig gewehrt, und nicht ohne Beſorgniß jah man die Hülfätruppen 

nahen, welche Churchit auf die erfte Kunde diefer Vorgänge aus dem 

Lager von Janina ſchickte und die Mitte Mai über Korinth und Argos 

in Tripolitfa eintrafen. Auch dieje Furcht bejeitigte Kolokotronis. 

U die Türken am 24. und 25. Mai feine Linien vor Zripolitja Sstası von 
ongriffen , ſchlug er fie bei Valtetfi jo völlig, daß die Griechen, „Die 
bis dahin wegliefen, wenn es hieß: die Türken kommen, fortan 

fragten: Wo And die Türken?” Troz diefer erneuten Begeifterung 

wollte es aber mit der Belagerung nicht recht vorwärts, aud die Demetrtuß 
Griegung des bisherigen Oberfeldherrn, des Petrobei, durch Demetrius 
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einander. Zwiſchen Rußland und Oeſtreich war eine tiefe Kluft 
entſtanden, die Heilige Allianz thatſächlich vernichtet. Da Frankreich 
und Preußen zu Oeftreih flanden, jo mußte Rußland mit innerer 
Nothwendigleit Anlehnung bei England juhen. Wenn die Ziele und 
gar die Beweggründe beider Mächte auch völlig verfchiedener Art 
waren, fo Zonnten fie doch redht wohl ein Stüd Weges zufammen 
gehen. Zunähft war Canning ſehr zufrieven damit, daß Rußland 
ſelbſtändig zum Kriege ſich anfisidte In einer Note vom 18. Auguft 
1825 erllärte nämlich Alerander den Großmädten, er werde fortan 
allein vorgehen, und eine Reiſe in den Süden feines Landes brachte 
man nit ohne Grund mit Rüftungen und Vorbereitungen in Ver⸗ 
bindung. Da erſcholl plöglih die Botſchaft vom Tode des gefürd- Merandert 
teten Gzaren; der 1. December 1825 hatte feinem vielbewegten Leben 
ein Ziel geieht. Welchen Einfluß dies Ereigniß auf die griechifche 
Sadye haben werde, war nicht gleich vorauszufehen: wußte man doch 
noch nicht, wer des Verftorbenen Thron einnehmen werde, fein ältefter 
Bruder Eonftantin oder Nikolaus, der zweite. Erft als der jeltfame 
Streit zwiſchen beiden dadurch geichlichtet war, daß Nikolaus des 
Bruders Berziht annahm, und als er feine Krone auch gegen den 
Auffiand der Delabriften fiegreich verteidigt, ließ fich behaupten, daß 
in Aeranders türkiiher Politik keine Wendung, fondern eher ein 
beihleunigter Gang eintreten werde. Denn Nitolaus Hatte aus feinen Ritelaut. 
perjönlichen GSefinnungen gegen die Griechen nie ein Geheimniß ge- 
maht und überdies drängte ihn die Unzufriedenheit, die in jeiner 
Armee grollte, dazu, ihr durch einen auswärtigen Krieg eine Ableitung 
zu verihaffen. Auch das wachſende Anſehn, defien England ji in 
Hellas erfreute, war ein Untrieb zu rajcherem Handeln; es hätte jonft 
Ausland Gefahr laufen können, feinen erhofften Einfluß gänzlich 
änzubügen. Daß augenblidlih Canning daS Uebergewicht gewonnen Die engtiige 
hatte, war unverlennbar geworden durch einen Beichluß, melden die Egupack. 
griehifche Nationalverfammlung am 20. Juli 1825, als Ibrahim 

uf den Höhen über Rauplia ftand, gefaßt Hatte: fie vertraute bie 

greife Ration der Großmuth und dem Schutze Englands an. 

enning lehnte nun freilih, um es mit den andern Großmädhten 

nicht vollends zu verderben, dieſe Schubacte ab; allein er berief von 

Etambul den bisherigen türkenfreundlichen Gejandten ab und beauf- 

kagte jeinen Rachfolger auf der Qinzeif mit der griechifchen Regierung 
Beiprehungen anzufnüpfen. Biefe fanden im Sanuar 1826 in Pie Sue 
Perivolatia, der Inſel Hydra gegenüber, ftatt und ergaben auf Seite Berloofafia. 
der Griechen eine jo tiefe Entmuthigung, daß fie auf die ruſſiſche 
Der eines Bafallenftaates einzugehen bereit waren. Darauf Hin 
entſchloß fich Canning unmittelbar mit Kaifer Nitolaus zu verhandeln ; 
dak er ein günftiges Ohr finden werde, hatten ihm joon die ver⸗ 
kaulicden Beſprechungen gezeigt, die er feit dem October 1825 mit 
dem ruſſiſchen Gejandten in London, Baron Lieven, gepflogen. Er 
Widte deshalb im März 1826 den Herzog von Wellington nad) Bein Kung, 
Betersburg, angeblih um dem Gzaren zur Thronbeſteigung Glück zu 
wünfhen, thatfädlih um ihn zu gemeinſchaftlicher Verwendung für 
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Griehenland einzuladen. Allerdings hatte nun Nikolaus wenige Tage 
vorher, am 17. März, ein Ultimatum nad Stambul geſchickt, welches 
unter Kriegsdrohung forderte, daß die Pforte endlich Bevollmächtigte 
nad Rußland fende, um über die bejonderen ruſſiſchen Beſchwerden 
zu verhandeln, von der griechiſchen Sache aber nicht ſprach. Nikolaus 
mochte erwarten, daß die Pforte dieſes Ultimatum zurückweiſen werde; 
nahm fie es an, fo konnte ruffiicher Seits anftändiger Weiſe nidt 
alsbald eine neue Forderung geftellt werden, die ſich auf Griechenland 
bezog. Es war daher ein politiih allerdings nicht zu mißbilligender, 
aber jedenfalls nicht eben nobler Schritt, wenn der Czar am 9. April, 
ehe die nachgiebige Antwort der Pforte auf fein Ultimatum eintraf, 
das ſ. g. Peteröburger Protocol unterzeichnete, Traft defien England 
der Pforte die Baſis von Perivolakia vorjhlagen follte. und Rußland 
fih verpflichtete, was auch fonft feine Beziehungen zur Türkei fein 
möchten, dafür einzutreten. Kein Wunder, daß die Mittheilung dieſes 
Protocol3 fat überall einen Sturm des Unmillend erregte, daß 
Metternich dasfelbe einen Vertragsentwurf zum Verbrechen nannte, 
und daß der Sultan fi bis zum Aeußerſten zu widerſetzen entjchlofjen 
war. Die erfte Antwort, die er gab, erfolgte auf einem Umwege; 
ein außerordentliher Divan beſchloß am 29. Mai eine Umzgeftaltung 
des Heeres; jedes Janitſcharenregiment follte 150 Mann abgeben, die 
al3 Stamm für eine neue Truppe, Muallem Iſchkendj (erercirte Hand) 
genannt, dienen jollten. Allerdings erwies ſich dies Mittel als zwei⸗ 
ſchneidig; die Janitſcharen begannen zu murren und ſchritten am 
5. Juni zu offener Empörung; fie wurden nun zwar von den 
übrigen Truppen angegriffen, in ihre Gafernen genrängt und dort 
niedergemadt, aber dieſe „Revolution von 23 Minuten‘ ſchwächte 
doch fürerft die Widerftandstraft des Reiches und machte ein leijes 
Nachgeben nöthig. In Yolge des ruſſiſchen Ultimatums, das er ja 
angenommen, ſchickte der Sultan aljo Bevollmädtigte nad) Akkerman 
und bemwilligte auf den Gonferenzen , die dort ftattfanden, alle ruſſi⸗ 
ſchen Forderungen, die fih theils auf Rumänien, theilg auf die 
Schifffahrt in den Dardanellen, theil3 auf die Abtretung einiger 
tſcherkeſſiſchen Feſtungen bezogen (Oct. 26). Während dieſer Zeil 
hielt der engliſche Gefandte mit der Ueberreihung des Petersburger 
Protocol zurüd, obgleih er fie ſchon im Mai angelündigt hatte. 
Als aber die Beſchlüſſe von Akkerman ausgeführt waren und ein 
ruſſiſcher Gefandter Graf Ribeaupierre, fi in Conftantinopel wieder 
eingefunden hatte, überreichte der Engländer das Actenftüd erft ver 
traulih, dann am Jahrestage feiner Unterzeihnung, am 4. April 
1827, officiel. Zornig nannte der türfiihe Miniiter dasſelbe ein 
werthlojes weißes Papier, deſſen vertraulide Mittheilung ihn unan⸗ 
genchm berührt Hatte, während die amtliche ein beleidigender 
Schimpf jei; vergebens betonte er, daß Rußland durch den Vertrag 
von Allerman mittelbar auf jede Einmifhung in die griechiſche Sache 
verzichtet habe; umfonft auch eilte Metternihd ihm zu Hülfe und 
ſuchte der Einmifhung dadurch die Spike abzubreden, daß er fid 
bereit erflärte, die geſtellten Forderungen zu befürworten, fofern man 
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agyptiſchen Flotte forderte; und als ihm darauf geantwortet wurde, 
Ibrahim jei jur Zeit abwejend von Navarin und nicht gleich aufzu- 

finden, beihloß er nah Abhaltung eines Kriegeratßes auf offner 

See, in den Hafen von Navarino einzulaufen. Auf die Vorftellung vie Sglagt 
des türkifden Admiral3, wenigftend nur mit einem Theil feiner %* *avariı 
Schiffe diefe Drohung auszuführen, erwiederte er, er fei gekommen, 
Befehle zu ertbeilen, nicht zu empfangen. Am 20. October Mittags 
[ihtete er die Anler. Die Feinde, 82 Segel mit 2000 Kanonen 
ſtark, lagen in Hufeifenform in dem einge von hohen Felſen um—⸗ 
gebenen Hafen; ‚Sodrington verfügte über 26 Schiffe mit 1270 Ka- 
nonen. ins jeiner Schiffe, die Dartmouth, forderte einen feindlichen 
Brander auf, ihm Plab zu machen; als dies verweigert wurde, feßte 
fie ein Boot aus, jenem die Anlertaue zu durchhauen. Darüber 
entbrannte Nahmittags gegen 14,3 Uhr die Schladt. Eine furdt- 
bare ſtanonade erjchütterte bald die fteilen Felſenwände, während 
endloſe Zrümmer die Fluten bebedten. Nah wenig mehr als 
2 Stunden waren 60 feindlihe Schiffe gejprengt oder zuſammen⸗ 
geſchoſſen, 6000 Feinde getödtet. Aber auch die alliirte Yylotte, wenn⸗ 

gleich ihr Verluft an Zodten und Berwundeten nur 540 Dann be- 

trug, hatte ſchwer gelitten und mußte die heimiſchen Docks aufſuchen. 

Deshalb erneuerte Codrington nicht die Forderung, Dlorea zu räumen, 

iondern verließ am 24. October den Kampfplaß; die türkiſch⸗ägyptiſche 

Flotte folgte jeinem Beilpiel im December, aber beladen mit reich 

lider Beute, während andre Schiffe dem zurüdbleibenden Ibrahim 

neue Zufuhr brachten. 

Das Ereignis von Navarin war do alljeitig jehr unerwartet Eintrut der 
elommen, die Aufnahme der Nachricht fehr verſchieden; in Peters⸗ Nm 
verftedte ji) Hinter dem erheuchelten Bedauern herzliche Freude; 

in Paris machte man aus feiner Zufriedenheit gar fein Hehl; in 

England dagegen unterdrüdte da3 Tory⸗Miniſterium Wellington, das 

nach Ganning’3 Zode eingetreten war, nur mühjam feinen Aerger 

über das „unmwilllommene Ereigniß“ und berief Codrington voller 

3m ab. Und nun gar Metternich, dem der glänzende Triumph, 

die öftreichifche Vermittlung, jo unerwartet zwiſchen den Fingern zer= 

tam! Kaiſer Yranz meinte, die That trüge alle Zeichen des Meu⸗ 
delmordes an fi. In Eonftantinopel bewies man bei den erften 

Gerüchten eine vorfichtige Zurüdhaltung. Als die drei Gefandten 

am 30. October die Anfrage ftellten, wie man eine Feindſeligkeit der 

alürten Flotte gegen Ibrahim auffafien werde, falls diefer ſich nicht 

* babe, lauteie die Antwort: ein ungeborenes Kind, deſſen Ge— 

chlecht man nicht kenne, habe noch keinen Namen. Als dann aber 

am 2. November die amtliche Nachricht eintraf, erklärte der Minifter: 

der Name ei gräßliche Gewaltthat, für die er feierlih Rechenſchaft 

fordre. Natürlich wurde fein Verlangen, das auf Entjhädigung und Bruß ber bel 
Nißbilligung gerichtet war, abgelehnt, und da meitere Verhandlungen ver forte. 
chenſo natürlich ohne Erfolg blieben, jo reiften die drei Gejandten, 

nachdem fie vergeblich ihre Päfle geforvert, im December ohne bie- 

felben von Stambul ab; unmittelbar darauf erfolgte die Austreibung 
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aller Engländer, Franzoſen und Ruſſen, die Verbannung von 12,000 
katholiſchen Armeniern nach Angora, ausgedehnte Rüſtungen zu 
Land und Meer und ein feierlicher Aufruf an alle Moslemin, ihre 
Religion und ihre Exiſtenz gegen die Ungläubigen zu verteidigen. 

So waren die Sachen denn bis zum Aeußerſten gediehen; ein 
Krieg der Alliirten gegen die Türkei ſchien unvermeidlich; in Grie— 
henland, dem hart bedrängten, erwachte neue Hoffnung. Mit büfterer 
Ergebung hatte es ſchon begonnen jeinem Untergang entgegen zu 
jehn; denn überall faft, in Oſt- und MWefl-Hellas mie in Morea und 
auf den größeren Inſeln, hatten die Türken ihre Obmacht wieder 
bergeftellt ; erfhöpft waren die Mittel, ihnen Widerftand zu leiften; 
todt die Helden der erften hoffnungsfrohen Jahre; erloſchen die Bes 
geifterung unter der Wucht des Unglüds. Und wem verdantte Hellas 
nun den neuen Hoffnungsigimmer? Den Bölfern Europas und 
nicht feinen Regierungen. „Steiner der drei Verbündeten Monarchen 
würde e8 gewagt haben, feinem Admiral den Befehl zum Kampf zu 
ertheilen. Selbſt Nikolaus würde vor der Verantwortung zurüdges 
Ihredt jein. Es war die öffentlihe Meinung Europas, melde die 
widerftrebenden Höfe erft zur friedlihen Vermittlung zwiſchen den 
ftreitenden Theilen veranlaßte, und welche jchlieglich die Aomirale, da 
ih jene Vermittlung als unlösbarer Widerſpruch herausftellte, zu 
der blutigen That von Navarino fortriß. Der Philhellenismus Hatte 
bewiejen, daß er keineswegs ein bloße Traumbild frommer Schwär⸗ 
mer, jondern daß er eine Macht fei; und während, erflaunt und be- 
ftürzt, die Cabinette ſchwiegen, jubelten die Völker und ein tiefes Auf: 
athmen der Freude ging durch die EChriftenheit.“ 

Natürlich konnten fih die drei Regierungen den Folgen ihrer 
Handlungsweife jebt nicht mehr entziehen; doch war ihre Lage nicht 
gleid. Am meiften gereist war Rußland, gegen weldhes der Aufruf 
der Pforte vom 12. December die ärgften Beleidigungen enthielt, 
alfo grade die Macht, welche von einem Kriege zugleich unmittelbare 
Bortheile erhoffen konnte. Kaiſer Nikolaus ſchwankte daher nicht 
lange, auf jenes Manifeft mit einer Kriegserflärung zu antworten 
(26. April 1828). England und Frankreich begnügten fih damit, 
ihr bisheriges Ziel feftzuhalten, und zunächſt die Aegypter zum 
Abzug aus Moren zu nöthigen. Yu dem Zweck wurde von den drei 
Mächten, deren Gejandte in London zu einer fländigen griechiichen 
Conferenz zufammentraten, am 19. Juli 1828 die Entiendung einer 
franzöfiihen Armee nah Morea beichloffen. Aber noch ehe dieſelbe 
ſich eingeichifft Hatte, erreichte Codrington die Räumung Moreas durch 
eine Yahrt, die er auf eigene Verantwortlichleit mit feiner Flotte 
nad Alexandria antrat. Mehemet Ali war Hug genug, es nidt 
zum Aeußerſten fommen zu laffen und milligte am 9. Auguft 1828 
in einen Vertrag, kraft deſſen er feinen Sohn Ibrahim zurüdrief, 
ohne daß es zu neuem. Blutvergießen gelommen wäre. BDadurd) 
ward Morea von allen Feinden befreit und die Ankunft des Generals 
Maijon, der trogdem am 30. Auguſt mit 8000 Mann in Petalibi 
landete, hatte für Griechenland höchſtens noch den Vortheil, daß es 
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buls. Die Widerſtandskraft des Reiches war gebrochen; derfelbe 
mohammedaniſche Yatalismus, der jo oft die Türken mit rüdfichts- 
loſer Todesverachtung erfüllt Hatte, trieb das Volt iept zu ruhiger 
Ergebung in jein Schidjal, das ihm als geredhte Strafe für die 
europäiihen Reformen des Sultans Mahmud erſchien. Selbſt die 
Entfaltung der Fahne des Propheten, die fonft die Dienge begeiftert 
hatte, übte keine Wirkung. Obendrein rafften die Ueberbleibt 
Janitiharen fi zufammen und begannen neue Meutereien, die blutig 
erfidt werden mußten. So entihloß ſich der Sultan zum Yrieden, 
während kräftiger Widerftand ihm den fidherften Erfolg verhieß. Denn 
Diebitfch Hatte faum 20,000 Mann zu feiner Verfügung und England, 
durch das ruſſiſche Vordringen erjhredt, war entſchloſſen e8 nicht zum 
Aeugerfien fommen zu laflen, jondern im lebten Augenblid feine 
bevaffnete Bermittlung den Rufen aufzubringen. Diebitſch erfannte 
jeine Zage eben jo deutlih, wie der Sultan die feinige miklannte. 
Er bewog den preußifchen Militärbevollmädtigten, General von Müff- 
Img, m Gonftantinopel feine Vermittlung anzubieten, behielt aber 
jelbR den Türken gegenüber feine ftolze, ſiegesgewiſſe Sprache jo 
ertolgreid bei, daß dieſe vollkommen getäuſcht wurden und ein 
anderes Mittel verſuchten, um die harten Bedingungen zu mildern, 
ala daB fie die guten Dienfte Preußens anriefen. Der Tönigliche 
Geſandte von Royer reifte auch wirklich felbft nach Wdrianopel, um 
ñich bei Diebitſch zu verwenden; aber großen Eifer entwidelte er 
dabei nicht, jondern war vielmehr bemüht, nachdem er ein paar 
Heine Zugeſtändniſſe errungen, auf die Türken zu brüden. So ent⸗ 
ſchloßen id diefe denn am 14. September 1829 zum Frieden von 
Adrianopel, in welchem ſich Rußland Abtretungen an der kaukaſiſchen 
FKüfte des Schwarzen Meeres und die Feſtung Kars, fowie die fandigen 
Infeln an der Donaumündung ausbedang, alle andern Eroberungen 
aber zurüdgab. In Bezug auf die Schifffahriäftreitigkeiten, in denen 
e& mit der Pforte lag, wurden ihm bedeutende Zugeftändnifje gemacht, 
von denen die freie Durchfahrt dur den Bosporus und die Darda- 
nellen allen Böllen zu Gute fam. Tür die Donaufürftenthümer 
wurden die Beflimmungen des Vertrages von Allerman erneuert und 
darüber hinaus noch die Würde der Hospodaren lebenslänglich gemacht, 
den Mohammedanern neue Anfiedelungen unterfagt und die Scleifun 
aller Feſtungen am linten Donauufer zugeftanden. Was endlich 
Griechenland betraf, jo mußte die Pforte feine Unabhängigkeit nad 
Maßgabe des Londoner Protocol vom 22. März anerkennen. 
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Der Beftand des neuen Staates war damit noch keineswegs 
gefihert. Weder das Bafallenverhältniß, in dem fie zu der Pforte 
fteben follten, noch die Grenzen, die ihnen zugedacht waren, befriedigten 
die Hellenen, und obendrein waren die inneren Zuftände noch immer 
nicht beffer geworden. Kapodifttias Hatte ſich feiner Aufgabe in feiner 
Weiſe gewachlen gezeigt. Statt verſöhnlich aufzutreten, hatte er alle 
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hronbefleigung des Gzaren Nikolaus auf ruffiicher Seite die 
ſchätzung des bisherigen Verhältniffes völlig befeitigt Hätte. 
ıder Hatte in jeder revolutionären Zuckung, die er in feinen 
n andern Staaten wahrnahm, einen Antrieb mehr gefehen, den 
n Europas ängftli zu wahren, und hatte eben dadurch Deftreich 
rherrſchenden Macht in der Heiligen Allianz gemadt. Nikolaus 
bei jeinem Regierungsantritt von einer jo fräftigen Meuterei 
ft, wie fie Alerander nicht erlebt hatte; aber er ließ ſich dadurch 
injchüchtern , jondern war vielmehr bedacht, den unzweifelhaft 
Bland vorhandenen revolutionären Geift durch einen auswärtigen 
auf andre Bahnen abzulenfen. Durch Alerander3 Scheu vor Zuſſiſce 8 
em Durchgreifen begünftigt, Hatte fich ein vollftändiges Net Seimbünte, 
jerihwörungen über da3 ganze Reich auögebreitet; das Ziel, 
wm man firebte, war eben jo wenig überall da3 gleiche, mie 
itteL Während den Einen eine conftitutionelle Monarchie ge= 
‚ ſchwebte den Andern der Traum einer Republik vor; während 
inen, wie Nilolaus Turgenjew, durch Verbreitung der Bildung 
und nah ihr deal ermöglichen wollten, fannen die Andern, an 
Spige der Oberſt Peftel fand, auf einen plötzlichen Umfturz 

den, auf eine militäriiche Revolution. Gegenüber den 
hen Vereinen, die nad der Wiederherftellung ihres VBaterlandes 
eten, richteten andre ihre Wünſche auf die Begründung eines 
n ſlawiſchen Bundesftaates nad) dem Vorbilde der Vereinigten 
ten von Amerila. Außerhalb der Armee hatten alle dieſe Pläne 
| Anhänger; im Offizierlorp dagegen, und bejonders in dem 
e, der bis 1818 in Frankreich geftanden hatte, war das Streben 
Neuerungen weit verbreitet. Schon in den lebten Nahren 
nder3 war zwilchen den geheimen Geſellſchaften eine Annäherung 
zum Zheil eine Verſchmelzung herbeigeführt worden. Doch 
m, abgejehen von den Polen, fi immer noch zwei verjchiedene 
ingen ſcharf gegenüber, die monarchiſche des nördlichen Bundes, 
ı Petersburg feinen Eiß hatte, und die republikaniſche des Süd⸗ 
8, deſſen Mittelpund die Feſtung Tultſchin war. Der mehr- 
gehegte Plan, ſchon bei Aleranders Xebzeiten den Aufftand zu 
ıen, war immer an zufälligen Umftänden gefcheitert; jet ver- 
der umerwartete Zod de3 Kaiſers und die Verwirrung, zu 
x die Thronfolge Anlaß gab, die Verſchworenen in Peteröburg 
tehrt zu einem übereilten Losbruch. Der rechtmäßige Nachfolger Die Ehen 
zaren war fein Bruder Eonftantin; aber theils feine gänzliche 8 
jigfeit, theils der Umftand, daß er fi 1820 von feiner eben- 
en Gattin ſcheiden ließ und die polniihe Gräfin Grudſinska 
ete, hatten den Gedanken hervorgerufen, die Erbfolge auf ben 
en Bruder, Nilolaus, den Gemahl der preupijchen Prinzeifin 
lotte (geboren 1796), übergehen zu laffen. Gonftantin jelbit 
es, der diefen Vorſchlag madte und am 2. Februar 1822 des 
8 Zuflimmung erwirtte. In dreifacher Ausfertigung murbe 
Berzicht in Petersburg und Moskau niedergelegt, der ganze Vor⸗ 
aber fo geheim gehalten, daß felbft Nitolaus wenigſtens officiell 
fe, 1815—1871. 8 
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für Oeſtreich der Zuſammenhalt mit der norddeutſchen Großmadt um | 
jo werthooller wurde, je mehr fi feine Stellung zu Rußland ver | 
chlehterte, jo ergab ji aus der politiihden Gejammtlage wie ben : 
jelbft für Preußen ein ab Ka Anfehn. Die Frucht dieſer günſtigen 
Berhältniffe, nicht minder aber auch der weiſen vorbereitenden Schrille, 
die felbft in den elenden Jahren von 1818—25 nicht verabfäumt, 
waren, trat in der Gründung des preußiſch-darmſtädtiſchen ollvereins 
1828 zu Tage. 
Birthiäaft- Nah den Berheißungen der Bundesacte hätte man freilid e⸗ 
—S warten ſollen, daß in Gemäßheit ihres $ 19 die Bundesverfammlung, 
nad 1816. gleich im ihrer eriten Seſſion Verkehr und Handel zwiichen den 
einzelnen Staaten geordnet hätte. Aber da3 war troß des dringen 
NotHftandes nicht geichehen. Zwei jehr verfchiedene Umflände wi 
in den eriten Jahren nad 1815 zufammen um großes wirthichafk 
fihe8 Elend hervorzurufen: die Entwerthung der Manufacturen und 
die Theurung der Bodenerzeugniſſe. Lebtere war vornehmlich dur 
die ſchlechten Ernten von 1816 hervorgerufen, jene durch die plögfide 
Ueberfüllung des deutſchen Marktes mit engliſchen Waaren, die fi 
in der Zeit der Gontinentaljperre maſſenhaft angehäuft hatten mb 
nun bei übertriebenem Angebot — allein 1818 wurden für 129 Mil 
Gulden in Deutjchland eingeführt — zu Spottpreifen bis zu 30 mb 
40 Procent unter den Heritellungstoften verjchleudert wurden, wa 
natürlih den Ertrag de3 deutſchen Gewerbes empfindlich Tchädigke. 
Für die geringe wirthfchaftliche Bildung jener Zeit ift es bezeichn 
daß man nicht einjah, wie diefer Zuftand nur vorübergehend fei 
fonnte, und daß man ihm durch einen Verein entgegen wirlen wollte, 
den die Berliner Stadtverordneten am 27. December 1816 gründeten 
und deſſen Mitglieder ihr Ehrenwort gaben, keine ausländiſchen 
Waaren zu laufen, wenn jie inländifche Fabrikate bekommen könnten. 
Daß die Regierungen ihren Unterthanen an wirthſchaftlicher Einfidk. 
nicht viel voraus waren, bewiejen ihre Maßregeln gegen die Hunger 
noth, der fie durch zahlreiche gegenfeitige Ausfuhrverbote der noth⸗ 
wendigiten Lebensmittel zu fteuern ſuchten. Welche Preisverſchieden 
heiten dadurch entftanden, mag man daraus erjehen, daB der 
Meizen 1617 am Rhein etwa 7 Mark höher ftand als in 
während die größte Verjchiedenheit innerhalb der preußiſchen Monarche 
in den 50er Nahren nur eine Mark betrug. Beſonders Hart bedrängt 
war Würtemberg; e3 wandte fi daher an den Bundestag und ver⸗ 
Verhand. langte die Ausführung des Artikels 19. In dem Ausſchuß, welcher 
en ie Deshalb niebergejeßt wurde, waren die befjeren Einſichten leidlich dere 
Anitel 19. treten, jo daß jelbft die abgünftigen Mitglieder den Gedanten eine 
einheitlichen deutſchen Zollgebietes eine große herzerhebende Idee 
nannten, und die Mehrheit die Aufhebung aller Beſchränkungen des 
freien Verkehrs mit Getreide vom 1. October 1817 an vorjählug. 
Aber nit einmal dieſes befcheidene Ziel war zu erreihen. Baier 
machte feine Zuftimmung davon abhängig, daß ſämmtliche Bundes⸗ 
faaten für alle ihre Befigungen, aud die außerdeutſchen, beiträten, 
woran natürlich weder bei Dänemark und Holland, noch bei Deftreih 
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Anftrengung förderte man den Chaufjeebau, beſonders auf denjenigen 
Streden, welde als Erſatz für jolde dienen konnten, die zum Theil 
durch nichtpreußiiches Gebiet führten; von 1825 —29 find 285 Meilen 
gebaut worden; 1830 follten nicht weniger als 142 hinzulommen. 
Sodann aber wandte man fih an Baiern und fuchte dort die Ger 
meinjamleit der Intereſſen, in welcher die beiden Zollvereine ſich gegen- 
über dem Handelsbunde befanden, zum Bemwußtfein zu bringen. Der 
Baron von Cotta, der felbftändig auf gleiche Ideen gelommen und 
in diefem Sinne bei König Ludwig ſchon thätig geworden war, 
diente als Mitteldperfon. Er kam al3 vertraulicder Bevollmächtigter 
nad Berlin und fand leicht den Weg zu amtlihen Verhandlungen. 
Am 8. März 1829 wurden diefelben eröffnet und am 27. Mai bereits 
der Vertrag zwiſchen beiden Zollbünden vollzogen. Zu einer Ver» 
ſchmelzung war die Zeit freilich noch nit gelommen; dazu war das 
Grenzgebiet, auf dem beide fich berührten, zu ſchmal. Aber man 
verminderte nicht allein die gegenfeitigen Zölle auf Fabrikate und bob 
fie für alle Erzeugnifje der Natur, des Gewerbfleißes und der KHunft 
völlig auf, jondern man verabredete auch jährliche Zollconferenzen 
behufs weiterer Annäherung und verpflichtete fih mit gemeinjfamen 
Grenznachbarn feine einfeitigen Handeläverträge abzujchlieken. 

Auf diefen erften Schritt folgte bald ein zweiter. Sollte der 
Verkehr mit Baiern ich lebhafter entwideln, fo bedurfte man Handel 
ftraßen, die don dem mitteldeutichen Vereine nit mit willfürlichen 
Durhfuhrzöllen belegt werden konnten. Es ‘galt alfo unter ven 
Gafjeler Verbündeten ſolche auszufinden, die troß der übernommenen 
Verpflichtungen nicht blind für die Vortheile blieben, die ihren Län- 
dern aus dem Erblühen eines lebhaften Durchfuhrverkehrs erwachſen 
mußten. Natürlih durfte man fie nur unter den fleinern fu 
und mußte fi mohl hüten, ihnen Opfer anzufinnen. Gelang das 
Borhaben, jo war ein großer Sieg erfochten; man hatte die Gegner 
mit ihren eigenen Waffen, mit ihrer eigenen Straßenpolitit gefchlagen. 
Unverdroffen machte fih Motz an die vielleicht langwierige Aufgabe 
und gewann den glänzendften, jchnellfien Triumph. Schon Anfang 
Juli 1829 unterzeichnete er einen Vertrag mit Meiningen und Gotha, 
fraft deſſen Preußen diefen beiden Ländern das Geld vorſchoß um 
gemeinfam mit ihm einen großen Straßenzug zu bauen, der von 
Zangenjalza aus über Gotha in zwei Armen nah Würzburg und 
Bamberg führen und von jedem Durdjfuhrzoll befreit bleiben follte, 
Der Schlag war für den mitteldeutichen Verein tödtlih; eine unab» 
hängige preußifch = bairifshe Handelsſtraße Hamburg- Nürnberg war 
gelicert ; der alten Yrankfurt= Caffeler Linie drohte die gefährlichfte 

oncurrenz; ein Mittel, da3 Unheil abzuwenden, gab es nicht. Ver⸗ 
genen tagten die Diplomaten im Sommer 1829 von Neuem in 

affel und tobten wider die beiden kleinen Berräther; vergebens 
ſuchten fie fih mit einer Verlängerung ihres Vertrages um 6 Jahre 
zu tröften und beidjloffen, daB jede Veränderung des Durchfuhrtarifs 
auf den großen Straßen fortan nur nad) gemeinjamer Verabredung 
ftatt Haben dürfe. Das Unglüd war geſchehn und nit mehr rüd- 
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aber auch in unabweisbarer Yolge die politiihe Vertretung des ge 
ſammten Baterlandes unter feine Obhut zu ftellen. 


Englands innere Reformen. 


De — Das Ausland jchenkte der Begründung des preußifchen Zoll⸗ 

verein. vereins bei Weitem nicht die Beachtung, die fe verdiente. Metterni 
gewann e3 ohne große Mühe über # , da3 berliner Gabinet 

diefem Gebiete, das ihm perfönlich recht fremd war, nad) Belieben 

halten zu lafien; in Paris war man mit ganz andern Dingen 

beihäftigt und Hielt geraume Zeit dieſe kleinlichen Dorgänge m 

Rußland. Deutihland kaum der Aufmerkfamteit werth. Rußland Hatte Nichts 

dawider, wenn Preußen ſich auf diefem Wege einigen Erſatz jchaffte 

für den ſchweren Schaden, den e3 durch die Zollgeſetzgebung jeinet 

öftlihen Nachbarn erlitt. Mit völliger Nichtachtung der Vertehrk 

freiheit, die in Gemäßheit der Verträge von 1815 zwiſchen Preußen 

und Polen beftand, führte Alexander nämlih 1822 Grenzzölle von 

Ken öhe ein, daß dadurch dem Handel der angrenzenden pre 

iſchen Provinzen die ſchwerſten Wunden geſchlagen wurden, unt 

keine Borftelungen vermodten ihn zu WUenderungen * bewegen. 

Engiand. Das meiſte Verftändnig, freilich auch nur erft in engen Streifen, fant 

die preußifche Treihandelpolitit in England. Schon 1820 wanbt« 

ih die Londoner City mit einer Bittfhrift an das Unterhaus, in 

welder das Zollgefeb von 1818 als ein jegenbringendes Vorbild an« 

empfohlen wurde, und fieben Jahre nachher ſprach William Hustifion, 

Cannings College im Handeldminifterium, in gleihem Sinne ſeint 

Sofinung aus, daß aud England fi mit der Zeit eines gleichen 

— arifes werde rühmen können. Seine Stellung an der Spitze dei 

formen. Handelsamtes und die Billigung, die feine Anſchauungen bei Männern 

wie Sanning, Robert Peel, Robinjon, feinen Collegen im Diinifterium, 

fanden, benußte er um vorfichtig und allmälig mit den vielen Be 

ſchränkungen aufzuräumen, denen Handel und Schifffahrt in Englant 

dankt dem alten Schub» und Abwehrſyſteme unterlagen. fremder 
Schiffen wurden die höheren Hafengebühren, die fie bisher gezahlt 
erlaffen und der Verkehr mit den engliſchen Niederlafiungen geftattet 

nur daß fie von dort feine Waaren in britiſche Häfen führen durften 

Diele Zölle wurden ermäßigt, Einfuhrverbote aufgehoben und 182 

ein neuer Tarif ausgearbeitet. Handel und Verkehr nahmen ü 

Holge deflen einen gewaltigen Aufſchwung, aber freilih wuchs aud 

der Leichtfinn und die Verwegenheit in den Geſchäften. Bezeichnen! 

dafür ift, daß in dem einen Jahre 1825 das Parlament die Grün 

dung von 286 Mctiengefellihaften genehmigte, während bis dahin 

nur 276 beftanden hatten. Die Folgen diefer Maßloſigkeiten bliebe 

nit aus; gegen Ende des Jahres begann eine der ſchwerſten Handels 

triien, die England durchzumachen gehabt hat. Allein jobald dief 

überfianden mar und den Markt von den zahlreihen unfoliden Ge 

ſchäften gereinigt hatte, blühte die Handelsthätigkeit um fo Träftige 

auf und mit ihr der Wohlftand des Landed. Cannings ausmärtig 
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noch diejelbe Zahl von Bertretern ins Parlament, die ihnen unter 
ganz andern Berhältniffen zugeltanden war. So kam ed, daß kleine 
verrottete Landſtädtchen, Die jog. rotten boroughs, deren ganze 
MWählerihaft don irgend einem mädhtigen Pair abhing, mehre Ab- 
geordnete ernennen fonnten, während blühende und täglich) wachſende 
Tabrif- und Handelsftädte ganz unvertreten blieben, weil ihr Ent« 
ftehen oder doch ihr Aufſchwung nicht bis ins Mittelalter zurüdging. 
Noch bedenklicher aber als diefer Uebelſtand war ein zweiter. Burd 
Gejeße, welche nad den beiden Revolutionen unter Karl II. und 
Wilhelm III. erlajjen waren, fahen fi die Katholiken Englands und 
Irlands von der Wählbarkeit zum Parlamente ausgeſchloſſen. Zur 
mal für die Iren war dies unerträgli, da fie — zu Sieben Achteln 
katholiſch — damit zugleich des einzigen Mittel3 verluftig gingen, 
durch das fie ihre gebrüdte Lage hätten beifern können. Faſt alle 
Grundeigentgum ihrer Inſel befand fih in den Händen englischer 
Großer; fie jelbft konnten ihr heimatliches Land faft nur ala Pächter 
bebauen; den geringen Ertrag, melden Hohe Pachtſummen ihnen von 
den Früchten ihrer Arbeit ließen, jchmälerten ſchwere Steuern, bon 
denen bejonder3 die kränkend und drüdend waren, welche zur Unter 
haltung der proteſtantiſchen Geiftlihkeit erhoben wurden. Dem jchweren 
Elend des iriſchen Landmannes konnte nur dur einen Kampf im 
PBarlament ein Ende gemadht werden, und diefer Kampf war nidt 
eher möglich, als bis den Katholiken der Eintritt in daſſelbe offen 
fand. Während daher in England der Ruf nad) Parlamentsreform 
hauptfähhli von den benaditheiligten Bewohnern der unvertretenen 
Gropftädte ausging, jpigte er fih in Irland vornehmlich zu dem 
Verlangen nah der Gleichitellung der Katholifen zu. Canning nahm 
zu diefer Trage feit langem eine jehr vorurtheilslofe Stellung ein; 
er begriff nit, wie man ſich vor vielleiht 30 Gewählten fürdten 
fünne und ftatt deijen lieber 3U0000 Wähler in Zorn und Unwillen 
treibe. Aber nicht alle Mitglieder des Minifteriums Liverpool dachten 
fo; jelbft Robert Peel, fonft jein treuer Gefinnungsgenofle, leiftete in 
diefem Puncte ihm Widerftand. Das Unterhaus war in feinen 
Mehrheiten ſchwankend; meiſt nahm es die falt jährlich mieder- 
fehrenden Anträge der Hatholifenfreunde, bejonder® Burdett's und 
Plunkett's an, ein ander Mal verwarf e3 fie wieder; und auch wenn 
e3 fie annahm, wurden fie nit zum Geſetz, weil das Oberhaus fi 
ihnen ftandhaft widerſetzte. immerhin war über den legten Ausgang 
des Ringen3 jchon lange fein Zweifel mehr möglich und die Gegner 
der Gleichberechtigung durften im Hinblid auf die mädtige Auf- 
regung, die in Irland herrſchte, nur von Gewaltmaßregeln noch 
ihren Sieg erhoffen. Heftig erbittert ftanden ſich dort die Parteien 
entgegen; auf der einen Seite die Proteftanten in den oranijchen 
Logen, auf der andern, von D’Connell geführt, die Katholiken in der 
1823 gegründeten Afjociation. Das Jahr 1827 ſchien die Iebteren 
endlih zum Siege zu führen. ine lebensgefährlihe Erfrantung 
Lord Liverpool3 brachte im April Canning an die Spike des Mini» 
ſteriums, uud diefe Wandelung veranlakte Robert Peel und feine 


Englands innere Reformen. 129 


ı Collegen zum Austritt. Canning ergänzte fein Cabinet durch 
wie Lord Landsdowne und arbeitete jo an einer Verfchinelzung 
ermäßigten Gruppen in den beiden großen Parteien. lnglüd« 

Weile war diefe Verbindung von kurzer Dauer; ſchon am 
auft 1827 ſtarb Canning und fein Nachfolger Lord Goderich Bein Zoe. 
afon), der das alte Gabinet zu erhalten firebte, war dieſet we 
be nicht gewachſen und mußte ſchon um die Sahreswende ab» 
. Der Herzog von Wellington, der jein Nachfolger ward, 
: fh freilich den Einflüffen und yorderungen der Zeit aud 
völlig entziehen. Zwar jo lange er die „Sanningiten“ Dubley, 
fon, Palmerfton noch in feinem Gabinet hatte, ſchien ein wei» 
Zugeftändniß an die Öffentlihe Meinung nicht nöthig; erft als - 

zu des Herzogs großer Beiriedigung austraten und nun der 

ß der Liberalen Kollegen Tiberale Maßregeln nothiwendig machte, 

loß fih Wellington, auch in der Katholitenfrage einen großen 

# entgegenzulommen. Die Einleitung dazu bildete die Auf wu 

ig der Gorporationd» und der Teſt⸗Acte, zweier Gejehe von der Teh-Mkte. 
und 1673, die jedem königlichen oder ſtädtiſchen Beamten unter 

m die Pflicht auferlegten, einen Monat nad dem Eintritt in 

Stellung das Abendmahl nah anglicaniihem Ritus zu nehmen, 

ich natürlih die Katholilen von allen Aemtern ausgeihtoffen 
m. Aber diejes Zugeſtändniß genügte bereit? nicht mehr. Die 
tatholiiche Bervegung begann einen immer heftigeren Pulsſchla 

ehmen. Ihre Seele war der dubliner Advocat Daniel O'Connell, 

Rann aus ächtem altiriihen Blut und von einer wunderjamen 

Hamteit, die ihm die unbedingtefte Gewalt über jeine Landsleute 

Er beſchloß den entſcheidenden Schritt zu wagen und ſich troß O’sonners 
Katholicismus ind Parlament wählen zu laffen, ja er hatte Dahl. 
Ruth, fi um einen Sitz zu bewerben, den er einem Ditgliede 

abinet3, einem anerfannten Freunde der Emancipation, einem 

feiner Milde bei den ren durchaus beliebten Edelmann, dem 
Yißgerald, fireitig machen mußte. Und das Wagniß gelang 

hd. Sechs Tage mwogte in der Grafihaft Clare ein erbitterter 

'ampf; am 5. Juli 1828 wurde O’Connell al3 Sieger aus— 

n. Ein gewaltiger Ausbruch der Freude erfüllte ganz Irland; 

en katholiſchen Kirchen wurden feierlihe Hochämter abgehalten, 

len Bergen brannten Freudenfeuer. Auch in England erregte 

reigniß bei den Liberalen große Zufriedenheit; die Regierung 

fand fich in einer bedrängten Lage. Nad dem Buchſtaben de3 

3 war die Wahl des Katholiken ungültig; aber ließ fich dies 

der vollendeten Thatſache gegenüber noch halten? Stonnte die 

Hießung O'Connells ander3 als durch einen Bürgerkrieg er- 

ven werden? Bei diefer Sachlage entichloß fid Wellington zum 

eben. Zwar unterdrüdte er, um die Autorität der Regierung 

land aufrecht zu erhalten, die katholiſchen Vereine, an deren 
D’Connell Hand und denen er feine Wahl Hauptfähli zu 

ı Batte, und rief den biäherigen PVicelönig, den Marquis von 

jea ab; aber zugleich traf er Vorbereitungen zur Aufhebung mairrer 
le, 1815-1871 9 



















130 Englands innere Reformen. 


der Gejehe, welche die Katholiken vom Parlament ausfchloffen,, und 
ließ den König in feiner Thronrede vom 5. Februar 1829 viefen 
Schritt empfehlen. Damit war der Erfolg auch ſchon gefichert; dem 
die widerſtrebenden Elemente in beiden Häufern fonnten troß eines 
Sturmes von Petitionen, der ſich gegen dieſe Neuerung erhob, ber 
anerlannten Nothwendigleit nicht Einhalt. gebieten; nach heftigen 
Debatten genehmigte das Unterhaus am 30. März und wenige Tage 
Ipäter das Oberhaus das Geſetz, das am 13. April 1829 vom 
Könige beftätigt wurde. Nur eine Claufel wurde den Tathofifchen 
Parlamentsmitgliedern nod auferlegt : fie mußten eidlich geloben, Ridyis 
gegen die proteſtantiſche Staatskirdhe unternehmen zu wollen. 
D’Connell trat, nachdem er fi einer Neumahl unterzogen, im 
das Unterhaus ein und das Oberhaus wurde durch acht FTatholifäe 
Lords erweitert; einer der wejentlichiten Mängel der englifchen Ber 
faffung war damit gehoben und man durfte ſich der Hoffnung Kim 
eben, daß nunmehr auch für die iriſchen Zuſtände ein wirkſames 
Parlaments: Heilmittel gefunden werden könne. Auf der andern Seite aber mußte 
el 68 für felbftverfländlich gelten, daß jetzt auch die Forderungen einer 
befjeren Vertretung, melde aus dem Schooße der Großſtädte Tan 
geworden maren, befriedigt werden mußten. Wenn der Ruf 
Emancipation der Katholiten Erfolg gehabt Hatte, weshalb Tolle . 
dann der andre nad Parlamentsreform unerhört bleiben? Die Je 
fände waren doch in der That Himmelfchreiend. Man berechnete, 
daß faum der fünfte Theil der Unterhausmitglieder aus freier Wahl 
hervorging, daß 293 Sige von der Ariſtokratie direct oder faſt direg. 
bejeßt mürden, daß nicht weniger al3 204 rotten boroughs bei 
Parlament beſchickten. Dan wie darauf Hin, wie 75 von biefer 
weniger al3 50 Wähler zählten; man entdedte zwei unter ihnen, 
deren jeder nur no aus zwei Häujern beftand und dod ie god 
Abgeordnele ernannte, man ftellte dem Städte gegenüber mie Miew 
hefter, Birmingham, Sheffield, Leeds u. a., die nur einen oder ger 
feinen Bertreter hatten, oder aud die neueren Theile von London, 
die bei einer Bevölterung von 900,000 Seelen ganz ohne Wahlreht 
waren. Uber fo wenig die Gegner der Reform dieje Thatſachs 
beftreiten fonnten und jo wenig fie diejelben jede für ſich zu Be 
ſchoͤnigen vermodten, um jo nachdrücklicher hoben fie hervor, daß 
alledem das Parlament feine Pflichten volllommen erfülle und 
man an die Stelle des fegensreih wirkenden nicht ein neues bei - 
unbelannter, unerprobter Aufammenfegung ftellen ſolle. Natürlif 
diente diefe confervative Beſorgniß zugleich den ariftofratiichen Staw 
desintereffen zum Dedmantel. Die Parlamentsreform, wie die Whig 
fie erftrebten, mußte im Laufe der Zeit das Schwergewicht, das bisher 
in dem Adel gelegen, auf den Bürgerftand übertragen, und 
war von Seiten der Tories entjchloffener Widerftand zu erwarte. 
Menn ihr Minifterium Wellington in die SKatholilenemancipatiez 
gemwilligt hatte, jo durfte man eine gleiche Nachgiebigkeit in der 
Ser s ıv. der Parlamentsreform nicht hoffen. Auch der König, Georg IV. 
Büreim ıv. welcher der Zorppolitit mit Leidenſchaft ergeben war, bildete ein 
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Fraukreich vor der Inli- Revolution. 


Auf diefe innerlihe Gefundheit feines ftaatlihen Organtämmi 
fonnte England um fo ftolzer und zufrievener Hinbliden, ala Yeah 
reich nach einer Reihe vergeblicher Verfuche, auch feinerfeits die Bahnes 
der Reform einzufchlagen, doch wieder von Neuem den m 
Revolution betreten hatte. Das Minifterium PVillele hätte es wa 
dem glüdlichen Yeldzug in Spanien leicht gehabt, ein verfländt 
conjerbatives Regiment zu führen und dabei do den nöthigfe 
Forderungen der Liberalen gerecht zu werden. Denn dieſe verfügke 
in der Kammer über eine zu geringe Zahl von Stimmen, um vic 
zu verlangen; fie beſaßen aber andrerjeit3 in der Pairslammer eim 
hinreihende Macht, um wirklich reactionäre Maßregeln zu vereites. 
Die überlöniglihe Oppofition war ihrerfeit3 auch nicht ſtark genug 
um das Gabinet, wenn dieſes nur feften Willen zeigte, von be 
goldenen Mittelftrage wegdrängen zu können, und der König jeih 
gehörte nah Temperament und Lebenderfahrungen durchaus ie 
emäßigten Richtung an. Zu Frankreichs Unglüd verftand ein 
Villoͤle weder die Gunft, nod die gebieteriihe Nothwendigteit feine 
Lage, jondern war beflilfen, ohne in die Forderungen der alleräußerſe 
Rechten einzuftimmen, doch den reactionären Neigungen des Thr 
folger8, des Grafen Artois fih gefällig zu zeigen und fich dab 
auch für den Fall des Regierungswechſels möglih zu erhalten. © 
beſchloß daher, den günftigen Nusgang des jpanifchen Yeldzuges | 
einer Erneuerung der Kammer zu benußen, in der ker \ 
dadurch don allen liberalen und überköniglichen Beitandtheilen F 
reinigen. Mit Hülfe einer unerhörten Gewaltjamteit, welche vor 
Fälſchung der Wählerliften und ähnlichen Mitteln nicht zurückſchere 
erreichte er died Ziel fo vollflommen, daß bei den Neumahlen, weiß 
der Kammerauflöfung im Februar und März 1824 folgten, u 
17 Xiberale gewählt wurden und auch die Oppofition auf der Außer 
Rechten eine bedeutende Verminderung erlitt. Ohne Schwierigkeit 
jeßte nun das Minifterium auch fein nächſtes Vorhaben durch; 
Kammern willigten ein, daß die theilweife Erneuerung, die verfafjumg 
mäßig alle Jahre ftattfinden follte, befeitigt und die Dauer 
Wahlperiode auf 7 Jahre verlängert wurde. ber Villdie nik 
nun die Crfahrung maden, daß e3 für eine herrſchende “Bar 
durchaus nicht wünſchenswerth ift, keine kräftige Oppofitior 
gegenüber zu haben; da feine eigenen Anhänger von den 7 
Nichts zu fürchten brauchten, fo ſpalteten ſie ſich unter einander; de 
anfängliche Einmüthigkeit ſchwand mehr und mehr, und bie ge? 
mäßigteren Deputirten, die im Gegenjab zu einer liberalen a1 
clericalen Oppofition das Minifterium treu unterflügt haben würke, = 
zweigten fi, da diefer Gegenjat beveutungslos wurde, immer ben» - 
lider von der Mehrheit ab. Andrerſeits gerieth das Mlinifterium iR 
Folge feiner willfürliden Maßregeln immer meiter nad rechts, ohne 
doch die Ultras, die ihm von früher her perjönli Feind waren, af 
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ueiung „ als er wenige Tage darauf eine Mufterung über die 20,000 pariſer 

garte. Rationalgarbiiten abhielt, wurde er ſtürmiſch begrüßt und war fo 

erfreut über den guten Empfang, daß er den Erlaß eines belobenden 

Zagesbefehl3 anordnete. Uber ehe dieſe Weifung ausgeführt war, 

meldete man ihm, daß die heimfehrenden Nationalgardiften außer 

den Hochs auf den König auch Nieder mit dem Minifterium! umd 

Weg mit den Jeſuiten! gerufen. Und mit plößlicher Sinnesänderung 

verwandelte der gefränktte Monarch den belobenden Tagesbefehl in 

ein Decret, welches die Nationalgarde auflöfte, und ftellte überdies 

durch eine Verordnung ohne alle Angabe von Gründen die Genfur 
wieder her. 

Der Balıbı In der bisherigen Weile konnten die Dinge indes nicht mehr 

“weiter gehn; Billele ſah ein, daß er ſich in einer Sadgajje befand, in 

der ihm die Pairskammer den Weg verſperrte. Sie war das Hinder- 

niß, welches bejeitigt werden mußte. Das Mittel dazu war leidk 

gefunden, der König mußte einen gewaltigen Pairsſchub vornehmen; 

.70—80 neue Mitglieder mußten ernannt werden, um die Oppofition 

zur Minderheit zu machen. Da aber diefe neuen Pairs größtenteils 

aus den Reihen der Deputirten genommen werden mußten, fo wären 

jehr zahlreiche Erſatzwahlen nöthig geworden, welche der Regierung 

eine eben fo große Thätigkeit und Wahlbeeinflufjung auferlegten wie 

urziung der eine völlige Neumahl. Da mußte fi denn leicht der Gedanke ein | 

ftellen, ob e3 nicht befjer fei, die augenblidliche zweite Kammer, in 

welcher, mie ſchon erwähnt, die minifterielle Partei in ſtarker Zer⸗ 

jeßung begriffen war und deren Mandat do Ion in 2—3 Jahren 

zu Ende ging, lieber fogleih ganz aufzulöfen und allgemeine Re 

wahlen auszufchreiben, um dann für fieben Yahr Ruhe zu haben, 

ftatt jegt Ihon durch ausgedehnte Erfabmwahlen und dann in kurze 

Friſt durch Die allgemeine Erneuerung zweimal die unbehagliche Auf⸗ 

regung der Wahlagitation ins Land zu werfen. Da Billdle nad 

dem glänzenden Erfolge, den er im März 1824 erzielt hatte, auf 

jegt einen günftigen uägang durchaus nicht bezweifelte, jo war fein 

Entſchluß bald gefaßt; der König flimmte zu, und am 5. Novembe 

1827 wurde Frankreich durch eine Reihe königlicher Verordnungen 

überrafcht, welche 76 neue Pairs ernannten, die Deputirtentammer 

auflöften, binnen 2—3 Woden Neumahlen anordneten und die 

Genfur wieder aufhoben. Offenbar jollte die lebte Maßregel eine der 

Regierung günftige Stimmung hervorrufen und die Thätigkeit der 

Präfecten von diejer Seite her unterftüßen; daß die Oppofition aus 

ihr beträchtlichen Nuben ziehen werde, jchien bei der Kürze des 

Zeitraums, der bis zu den Wahlen noch ausftand, unwahrſcheinlich. 

Die Reuwabs Aber dad Unwahrſcheinliche geſchah. Alle Widerfadher der Regierung 

- ſchloſſen ſich zu einer „conftitutionellen Oppofitionspartei” zufammen. 

Zwei Vereine, die Yreunde der Preßfreiheit und die Geſellſchaft 

Aide-toi, le ciel t’aidera, nahmen die Agitation in die Hand. Der 

Erfolg war glänzend. Paris mählte lauter Oppofitionsmänner, 

Zafitte, Dupont de l'Eure, Royer Collard, Benjamin Gonftant, Cafimir 

Perier, die anerlannten Führer der Liberalen; in dem ſchrankenloſen 
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dringend, fi mit der Revolution einzulafien, wenn man nicht gewiß 

jei, fie zu befiegen. Polignac erwiderte diefe Warnungen mit der feſten 
Zuſicherung, daß er die Verfaſſung nicht verlegen werde. Und wir 

lich Hatte er fi und dem Könige eingerebet, daß die Charte felbf 

einen Weg angebe, auf dem fie zeitweilig umgangen werden Tünne, 

ohne daß doc ihre fortvauernde Gültigkeit in Frage geftellt werde. 
artint 14 ber Artikel 14 beftimmte nämlich, dab der König die „Anordnungen mb 
enung. Ordonnanzen zu erlafien habe, welche zur Ausführung der Gefehe 
und für die Sicherheit des Staates nöthig jeien“. Offenbar waren 
damit außerordentliche Nothfälle ind Auge gefabt; für einen folden 
Nothfall glaubte aber Polignac auch die gegenwärtige Lage anfehn 

zu dürfen. Die vorige Kammer hatte der Regierung ihre Mitwirkung 
verweigert; bon den 221 Mitgliedern der Mehrheit, welche jenen 
Beihluß gefaßt, waren 202 wieder gemählt worden; außer ihnen 
gehörten aber noch 70 andre der neuen Deputirten der Oppofition 

an; e3 war aljo eine Wiederholung jenes Beichluffes mit Sicherheit 

zu erwarten. Für diefen Yall, meinte Polignac, liege der Nothftand 

bor, welder den König zur Handhabung des Artikels 14 berechtige; 

ja, da der Fall mit mathematifcher Gewißheit eintreten müſſe, fo 
braude man feine Verwirklichung gar nicht abzumarten, ſondern könne 

Thon jet mittelft jenes Artifel3 Maßregeln zu dem Zwecke treffen, 

daß eine neue Hammer gewählt werde, welche der Regierung die ver⸗ 
faſſungsmäßige Mitwirkung nicht verfage.e Das yehlerhafte vieles 
Trugſchluſſes war leicht zu durchſchauen. Der Nothftand jollte darin | 

' beftehen, daß der König ein Minifterium nicht entlaffen wollte, das 
zu entlaflen er nicht gezwungen werden konnte, die Kammer aber 

eben dieſes Minifterium nicht unterftügen wollte und ihrerfeit3 dog 

au nicht gezwungen werden konnte, es zu unterftüßen. Es mar 
leicht einzufehen, daß dieſer Conflict nur durch die Minifter gelöf 
werden konnte, indem fie freiwillig zurüdtraten; thaten fie das nid, 

jo waren fie e3, die den NotHitand erft zum Nothitand machten und 

fie waren nicht beretigt, auf Grund diefes von ihnen gejchaffenen 
NotHftandes dem Könige die Anwendung des Artikels 14 anzurathen. 

Dem Könige feinerjeitS aber ließ ſich, fo lange er Minifter fand, 
welche feine Ordonnanzen unterzeichneten, ſchwerlich vorwerfen, daß 

er ſeinen Eid auf die Verfaſſung gebrochen habe. Die Miniſter waren 

es, welche den ihren brachen. Dieſe Einſicht ſcheint jedoch Polignat 

nicht gewonnen, ſondern in dem guten Glauben gehandelt zu haben, 

daß er zu den Maßregeln berechtigt ſei, die er ſeinem Monarchen 
—— vorſchlug. So entwarf er die fünf Ordonnanzen, welche die Juli⸗ 
nanzen. Revolution herbeiführten. Brei von ihnen bezweckten unmittelbar bie 
Herſtellung einer gefügigen Kammer; fie verordneten 1) die Auflöfung 

der eben gewählten und noch nicht einmal zujammengetretenen; 2) ein 
neue3 Dahigeep— welches die Zahl der Wähler verminderte und die 
eigentliche Wahl ausſchließlich in die Hand der Höchſtbeſteuerten legte, 
während die übrigen Wähler nur das Recht hatten, eine Candidaten⸗ 

lifte aufzuftellen; 3) die Einberufung einer nad diefem Geſetze ge 
wählten Kammer auf den 28. September. Eine vierte Orbonnanz 
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ürte die Cenſur wieder ein und verbot das Erfcheinen der Zeitungen 
WW dahin, daß fie die polizeiliche Erlaubniß eingeholt, und eine fünfte 
emannte verfchiedene neue Mitglieder des Staatsrathes. 

Der gleichzeitig gefaßte, aber nicht veröffentlichte Beſchluß, den 

chall Marmont zum Befehlshaber der parifer Beſatzung zu 
amnnen, war jo ziemlich die einzige Vorſichtsmaßregel, welche das 
inifterrum — abgefehen von dem tiefen Geheimniß, mit dem es 
eine Maßnahmen traf — für nöthig hielt. Auch der König gab 
ih wenigftend den Anfchein der vollfien Ruhe; er ging an dem 
Inge, an welchem die Ordonnanzen im Moniteur erfhienen, ruhi 
uf die Jagd nad Rambouillet und kehrte erft um Mitternacht na 
4. Cloud zurüd. Daß ihm der Ernft der Lage aber doch nicht ver⸗ 
ngen war, zeigt fein Verhalten in dem Minifterratbe vom 25. Juli, 
dem er die Ordonnanzen unterzeichnen follte. Den Kopf auf die 
ie Hand geftüßt, die Feder in der rechten, zögerte er nachfinnend 
x einen Augenblid; dann unterfchrieb er, Tieß unterfchreiben und 
abiiedete die Minifter mit den Worten: Meine Herren, Sie können 
z mid zählen, wie ih auf Sie zähle, zwiſchen uns gilt es jebt 
ıf Leben und Tod! In der Nacht wurde der Nedacteur des Moni» 
ur zum Juftizminifter befchieden und erhielt die Ordonnanzen mit 
m Auftrag, fie jogleih zum Abdrud zu bringen. Gott erhalte den 
inig und Trankreih! rief er aus, als er fie gelefen; ich habe 
le Rampftage der Revolution gejehen und gehe fort mit einem 
fen Schreden vor neuen Erſchütterungen! 


Die Inli-Revolution. 


Aber zunächft ſchienen ſolche Beforgnifje doch gar feine Beftätigung ver 28. Jun. 
a finden. An der Börfe freilich ſank die Rente fogleid um 4 Pro- 
ent und der ſchweizer Geſandte berichtete nad) Haus, es ſei ein Schlag 
etellen, auf den zu antworten das Land nicht ſäumen werde. Aber Baris 
Nieb den ganzen 26. Zuli ſtumm; die anmwejenden Deputirten kamen 
sohl privatim zufammen, gelangten aber zu feinem le, in 
en Cafes de3 Palais royal gab es einige Scenen und ein Haufen 
mger Leute warf Polignac die Yenfter ein; aber das jah wenig nad) 
mer Revolution aus. Das enticheidende Wort wurde im dem "er Proteft 
kedactionszimmer des National geſprochen; hier verfammelten ſich 44 Pr Zeitungen. 
joumaliften von 11 Zeitungen, um zu berathen, ob fie fi fügen 
md Die gelehrt e Erlaubniß zum Forterſcheinen einholen jollten. 
Anftımmi — *8— fie, das nicht zu thun und am andern Tage 
ı ihren Alättern einen Proteft zu veröffentlichen, den Thiers jogleich 
warf. Da die Herrihaft des Gefebes, jo hieß e3 darin, unter- 
rochen jei und die Herrichaft der Gewalt begonnen habe, fo höre der 
ehorfam auf eine Pflicht zu fein; jelbft zum Widerftand entichlofien, 
üßten die Unterzeichner an Frankreich die Aufforderung richten, zu 
en, wie meit jeinerjeitS der Widerftand reichen folle. 
iejer Proteft gab der Bewegung Halt, wenngleich von den 11 De 27. am. 
sumalen nur zwei, der National und der Temps, wirklich den 
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Muth hatten, ihn am 27. Juli zu veröffentlichen. Die Aufregung in der 
Bevölkerung ſtieg von Stunde zu Stunde; tauſende von Exemplaren 
der beiden Zeitungen wurden verkauft und an den Straßenecken vor⸗ 
gelefen; die Nachricht, daß gegen die Unterzeichner ein Verhaftsbefehl 
erlaffen, daß die Drudereien des National und des Temps polizeilid 
gelcheflen feien, erhöhte die Erbitterung; zu allem Weberfluß ver 
reitete fih Mittags die Hunde, daß Marmont den Oberbefehl über 
nommen habe. Bald durchzogen Gensdarmericpatrouillen die Stadt; 
vereinzelte Steinwürfe, die fie trafen, ſchwache Verſuche zum Barrir 
cadenbau, die hier und da fihtbar wurden, die erften Flintenſchüſſe, 
die gegen 3 Uhr fielen, zeigten, daß ein gewaltſamer Widerftand im 
Entftehen begriffen fe. Das raſche Eingreifen einer genügenden 
Truppenmacht hätte ihn jebt noch im Keime erftiden können. Aber 
ftatt der 18,000 Dann, die Polignac zur Hand zu haben verjicherte, 
befonden fi nur 11,000 in Paris; diefe hatten obendrein durch 
längeren Aufenthalt engere Beziehungen mit der Bevölkerung an⸗ 
gefnüpft und waren fo nicht einmal zuverläjfig; das Schlimmfte aber 
war, daß feine Vorbereitungen irgend welcher Art getroffen waren 
und eine raſche Machtentfaltung am 27. daher unmöglich war. 
Undrerfeits fehlte freilih auch dem Volke den ganzen Tag über nod 
jede Leitung; die Mafjen in den Straßen wuchſen wohl von Stunde . 
zu Stunde; mit den entlaffenen Arbeitern der Drudereien vereinigten 
lid Studenten und ehemalige napoleonisde Soldaten; Barricaden 
wurden errichtet, Laternen eingemworfen, Wachtpoften injultirt; aber 
man mußte doch nicht recht: wo hinaus? Marmont glaubte am 
Abend berichten zu können, die Lage fei nicht ernft und die Derhängung 
des Belagerungszuftandes unnöthig.e Das änderte fih über Nadt. 
Während derfelben wurden von mehreren radicalen Deputirten , wie 
Treilfard, Merilfjou u. U., in den zwölf Bezirken von Paris Auf 
ftandscomites errichtet; vor Sonnenaufgang hatten fi) die Barricaden 
verbielfältigt; die Sturmgloden ertönten und bradten Zaufende und 
aber Tauſende auf die Beine, aus den Läden der Waffenfabrilanten 
bewaffnete fi die Menge; ehemalige Nationalgardiften erſchienen in 
ihrer Uniform; die Schilder der Hoflieferanten, die königlichen Wappen 
wurden abgeriffen und immer häufiger ertönte der Ruf: Nieder mil 
den Bourbonen! Marmont erkannte fogleih die fteigende Gefahr; 
ihon um 9 Uhr meldete er dem König: Es iſt kein Aufruhr meht, 
es ift eine Revolution. Aber nicht zum Berfuch einer gewaltjamen 
Unterdrüdung,, jondern zu Maßregeln, um den Frieden mit dem 
Volke wiederherzuftellen, rieth er dem Könige. Davon wollte viele 
Nichts wiſſen; der Belagerungszuftand wurde verhängt und damit 
Marmont unumjchräntte Dollmast gegeben. Nur mit halbem 
und ohne Glauben an den Erfolg widmete fich dieſer feiner Aufgabe. 
Während er feine Truppen bon den Zuilerien au3 in vier Säfungen 
vorgehen ließ, um das Stadthaus und andre wichtige Puncte zu 
ſetzen, verhandelte er gleichzeitig mit den Vertretern der Liberalen 
Abgeordneten. Dieje Hatten ſich gegen Mittag, etwa 30 an der Zahl, 
bon Neuem verfammelt und einen jehr matten, von Guizot verfaßten 
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war Polignac hinausgeeilt, um den Monarchen in ſeiner Standhaftig- 
keit zu befeſtigen, in der ihn die böfen Nachrichten leicht erſchüttern 
Ionnten. Bald nachher erſchienen die Grafen Semonville und Argoit, 
bon Marmont gejandt, um die Entlafjung des Miniſteriums zu 
empfehlen; aber der König blieb bei feiner Ueberzeugung: Rachgeben 
heißt abdanten. Wenig befleren Erfolg hatte Vitrolles, der zum 
zweiten Male kam, die böjfe Wendung in Pari3 berichtete und em 
Minifterium Mortemart-»Gafimir Perier- Gerard als lebte Rettung 
forderte. Endlich ftellte ſich Marmont felbft ein, als Bote jeiner 
eigenen Niederlage, umgeben von ftaubbebedten, jchweißtriefenden 
Adjutanten. Auf's Lebhafteite unterftügte er Pitrolles’ Rath, aber 
noch ftundenlang dauerte die Cabinetsfigung, ohne daß man einen 
Bolignacs Entſchluß faſſen konnte. Endlich, fpät am Nachmittag, genehmigte 
Ertaflung. der König die Entlaffung Polignacs und übertrug Mortemart, einem 
gemäßigten Liberalen, der von feinem ruſſiſchen Gejahbtichaft3poften 
eben auf Urlaub in der Heimat mar, die Leitung der Gejchäfte 
Schleunig eilten Vitrolles, Semonpille und d'Argout mit der frohen 
Botſchaft nach Paris, feit überzeugt, daß nunmehr jede Schwierigteii 
gehoben fei. Nur zu fehnell erfannten fie, wie irrig diefe Hoffnung 
Die Sage ir War. Der Uebertritt der beiden Infanterieregimenter hatte den libe 
Farb. ralen Abgeordneten, die fi bis dahin zu Nichts mehr als einem 
anonymen Proteſt hatten aufraffen können, plöglid Muth eingeflößt. 
25 an der Zahl, übertrugen fie dem alten Lafayette den Oberbefehl | 
über die Nationalgarde, dem General Gerard, welcher fich jenem 
freimillig unterordnete, den Über die Linientruppen, und ſetzten einen 
Der Gemein: Gemeindeausſchuß ein, der aus Lafitte, Perier, dem General Lobau, 
deautſchus Schonen, Audry de Puyraveau und Mauguin beftand und alsbald 
feine Thätigkeit auf dem Stadthaufe begann. An diefen wandien 
ih Vitrolles und feine Begleiter zunädft, um ihm Meldung vor 
dem verſöhnlichen Schritte des Königs zu maden. Caſimir Perier 
verwies fie jedoch an die Ubgeordneten, welche noch immer in Lafitte 
Haufe tagten. Hier war die Stimmung einer Ausföhnung wohl 
geneigt, doch herrſchte ein tiefes Mißtrauen vor und einzelne Stimmen, 
wie Thiers und Lafitte, erklärten grade heraus, es Tönne jetzt nut 
Der Seriog noch ein Thronwechſel Helfen. Ihr Candidat war Louis Philipp, 
von Driiand. Herzog don Orleans, dem Lafitte fhon im Laufe des Tages hane 
melden laſſen, er habe feine andere Wahl als eine Krone oder einen 
Paß. Uber wenn derfelbe wegen feiner liberalen Grundfäge im Alb 
gemeinen beim Wolfe beliebt war, fo flanden die Ausfichten für ihn 
doch zur Zeit noch nicht befonders günftig. Eigentlich war’ jeine Er 
hebung bis zu diefem Momente nod gar nicht ernfllic ind Ange 
efaßt und neben der Fortdauer der bourbonifchen Regierung nur die 
Repubtif in Betracht gezogen. Es galt alfo zunächſt ihn überhaupt 
in Vorſchlag zu bringen. Das geſchah mittelft großer Anfchlagezettel, 
die Thiers Nachts in der Werkſtatt des National druden ließ und 
die am Morgen des 30. Juli an allen Straßeneden prangten. Die 
Wirkung derjelben war ungemein günftig, zumal der Herzog bon 
Mortemart, deffen Ankunft in Paris man ſchon am vorigen Abend 
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efunden — begab fich der General-Statthalter nah dem Stadthaufe. 
& war ein ärmlicher und ängftliher Aufzug; ärmlid — denn lem 
militärifeher Pomp wurde dabei entfaltet; ein einziger Trommler zog 
borauf; ein paar Adjutanten waren die einzigen Uniformen; ängf- 
lid — denn jeden Augenblid fürdhtete man, daß die Kugel eine 
Republilaners dem Leben des Herzogs ein Ende machen werde 
Safayete. Lafayette empfing den Statthalter, umgeben von dem Ausſchuß, ax 
der Thür des Sitzungsſaales. Nachdem der Herzog fi zu dem In 
halt einer Anfprade bekannt, in welder die 91 Abgeordneten 
dem Volke eine Reihe liberaler Maßregeln verbürgten, erfaßte Yafayetie 
feinen Arm und trat fo mit ihm, die dreifarbige Fahne in der Hand, 
auf den Ballon des Stadthaufes. Lauter Jubel der Bevölkerung, 
die unten Kopf an Kopf ftand, begrüßte die Beiden, ala fie fih um 
armten; das Eis war gebroden, und anertannt von der Revolution 
fehrte der Herzog in das Palais royal zurüd. Bald darauf flattele 
ihm Lafayette dafelbft feinen Gegenbeſuch ab. Auch diefer verlief im 
Schönfter Eintracht. Lebhaft ftimmte der Statthalter in das Wort 
des alten Republitangrs ein: Frankreich bedürfe eines Thrones, um 
geben von republikaniſchen Staatseinrihtungen, und Lafayette feiner 
feit3 mar jo entzüdt von dem Prinzen, daß er ihn die befte der Re 
publifen nannte und völlig vergaß, ihm da3 Programm des Stadt 
haufes vorzulegen, das ihm feine republifanifchen Gelinnungsgenoffen, 
weniger gefühlsjelig als er jelbft, mitgegeben hatten, um es von Louis 
Die Reputii- Philipp anerkennen zu lajfen. Cine republifanifhe Oppofition gegen 
fanet. den neuen Megenten blieb deshalb vom erften Tage an beftehn;; ihre 
Wührer waren beſonders Gavaignac und Baſtide. Thiers gab fid 
viele Mühe, auch dieſe zu befehren; er veranlakte eine perfönlide 
Zuſammenkunft und Beiprehung, die aber nur die Tiefe der Kluft 
recht erkennen ließ. AS Baftide fih erhob um zu gehen, rief ihm 
Louis Philipp freundlich nah: Ich Hoffe, Sie kommen wieder! Rie 
mal3! war die Antwort. Aber der König tröftete fich darüber mi 
dem berühmt gewordenen Worte: Man muß niemals Niemals jagen! 
Für die nächſte Zeit hatte jedenfalls der Groll der unverföhnten Re 
publifaner feine große Bedeutung; dagegen konnte von Seiten 
gar X.nı6 Karls X. immer noch ein militärischer Verfuh gegen Paris gemadt 
“ werben, bejonder3 wenn e3 ihm gelang, die Ankunft Bourmonts me 
feiner fiegreichen afritanifhen Armee abzumarten. Der Generalftati« 
halter fuchte deshalb mit dem Könige nicht völlig zu brechen. Karl 
hatte fi), als Mortemart3 Sendung nad Paris gefcheitert war, noch 
einmal Polignac in die Arme geworfen; als er jedoch die Gefährlid- 
feit eines längeren Aufenthaltes in St. Cloud oder in Trianon, 
wohin er am 31. Juli ging, einjah, empfahl er feinen Miniftern für ihre 
eigne Sicherheit zu jorgen und begab ſich nad) dem etwas entfernterem 
NRambouillet, wo er fpät Abends am 31. Juli anlangte. Am naͤchſten 
Tage fchrieb er dem Herzog von Orleans einen Brief, durch melden 
er ihm feinerfeit3 die Regentſchaft übertrug. Louis Philipp ante 
wortete darauf in einer Weile, die den König durchaus zufrieden 
ftellte. Allein ſchon am nächſten Tage änderte fi) die Sachlage von 
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Kaiſer Nikolaus hatte zwar erft Miene gemacht mit den Waffen für 
die Bourbonen einzutreten, begnügte fih aber dann nad) einem de 
müthigen, faft entichulbigenben Briefe Louis Philipps damit, ihm dw 
die Verweigerung der üblichen Anrede „Mein Bruder” feinen 
fund zu geben. Bon den Mächten zweiten Ranges war Spanie 
erft durch die Anerkennung der ſüdamerikaniſchen Colonien und durk 
die Unterftügung, melde Yrantreih einem Einfalle Mina’3 zu ge 
währen drohte, mürbe zu machen; die übrigen nahmen feinen Anflaw 
dem Beifpiel der Großmächte zu folgen. Nur der Herzog ve 
Modena madte fih das Vergnügen, jede Unterhandlung mit eimem 
Belgien und Ufurpator kurzer Hand zurüdzumweifen. In der That war es ni 
olland. geraten, den neuen Beherrſcher Frankreichs zu verlegen oder af 
iegerifhe Bahnen zu drängen, da es ihm nicht ſchwer hätte fallen 
fönnen, zu feiner Rettung den revolutionären Brand über einen anſehn 
lihen Theil Europas zu verbreiten, und da die Empörung, die ohne 
v planmäßige franzöfiihe Einmiſchung in Belgien ausbrach, leicht ven 
ihm zu Gunften feines Thrones und feines Landes ſchien ausgebeuke 
werden zu können. Die Verſchmelzung Hollands mit Belgien zu, 
einem Königreih der Niederlande, die man 1814 wefentlid als 
Schutzmittel gegen Frankreich vollzogen hatte, war fein glüdliger 
Entſchluß geweſen. Des Trennenden zwiſchen den beiden Länder | 
war mehr als de3 Gemeinfamen. Wenn aud) die Benölferung Be 
giend nur zum Heineren Theil romaniſch war, fo übte doch Dicke 
immerhin fehr ftarfe und gejchloffene Minderheit den bedeutſamſten 
Einfluß im Lande aus, und, was ſchlimmer war, die Bewohne 
germaniſchen Stammes, die Bläminger, fahen fih von den Holländers 
nit genugfam beachtet und in ihren Eigenthümlichleiten gejhäßt; 
man firebte danach, fie mit den Holländern in Sprade, Sitten und 
Geſetzgebung zu verfchmelzen. Dazu kam als ergiebige Quelle ven 
Streitigkeiten die Verjchiedenheit der Religion, da in Holland ebenfe 
fehr der Proteftantismus, wie in Belgien der Katholicismus ver 
herrſchte. Schon Joſeph II. Hatte feine belgifhen Propinzen 
Nichts mehr verlegt und zum Aufftande getrieben, als dadurd, 
er ben Einfluß der Priefter zu breden und ihre Erziehung in De 
Dünde des Staates zu bringen ſuchte. Genau derfelbe Schritt, die 
rrihtung einer faatlihen Hochſchule für die Ausbildung der Ge 
lihen, wurde 1825 bon der niederländiſchen Regierung gethan, 
auch der Erfolg mar genau derjelbe wie 1786. Metternich halte 
nicht Unrecht, wenn er es unbegreiflic fand, daß nad) einem folden 
Vorbild der König von Holland ſich nicht beſſer vorgefehen habe. 
Auch die materiellen Intereffen waren im Süden des Landes nit 
unbeträchtlih verfchieden von denen des Nordens; hier Üübermog der 
Handel, dort Aderbau und Induſtrie. Die Bertheilung der Stantt 
laften war für die belgifhen Provinzen drüdend; fie follten Theil 
nehmen an der großen Schuldenmafje von 2 Milliarden Gulden, die 
Holland aufgefammelt hatte, und follten Steuern, wie die auf Best 
und Fleiſch, bezahlen, deren fie ungewohnt waren. Politiſche Ver 
theile taufchten fie nicht dafür ein; ihr eigener Einfluß auf bie 
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gelebt hatte und der durch die kirchengeſchichtlichen Studien, denen er 
hauptſächlich oblag, auf das Gebiet der Tagesfragen geführt war. 
Zur Führerſchaft der liberalen Partei verhalf ihm eine 18 monalliqhe 
Gefängnißftrafe, in die er 1828 verurtheilt worden war, weil & 
Öffentlih die Aufforderung erlaffen hatte, über alle minifteriellen 
Belgier eine Vollaacht zu verhängen. Aus dem Gefängnik heran 
hatte er dann weiter die Vereinigung der liberalen und der clericalen 
Partei zu einer „conftitutionellen Afjociation” veranlaßt, hatte ſobam 
einen Petitionsſturm an den König um Wbftelung der nationalen 
Beſchwerden veranftaltet und gab endlih offen die Loſung aus ya 
einer Bewegung, welche Belgien nah PBerfaflung und Verwaltung. 
von Holland zu trennen ftrebte. Dieſe Thätigkeit zog ihm im Frühjahr 
1830 eine neue Anflage zu, die aın 30. April mit einer achtjährigen 
Berbannung endigte. 

Die JuliRevolution fand ihn in Paris; natürlich fteigerte fe 
feine Hoffnungen, aber fie trieb ihn zunächſt nicht über die Grenze 
des bisher Erftrebten hinaus. In einem offenen Briefe an den 
König Wilhelm erneuerte er feine Forderung eines Syſtemwechſels 
und der abminiftrativen Trennung Belgien? von Holland. Ber 
König und van Maanen beachteten diefen Brief jo wenig wie bie 
drohenden Mahnungen, die in Brüffel und andrer Orten laut wurden. 
Obgleich) öffentliche Anſchläge verfündigten?! Montag Feuerwerh, 
Diendtag Yllumination, Mittwoch Revolution, ging der Leichtjinn im 
den Regierungskreifen joweit, daß man zur eier des Tönigliden 
Geburtätage3 am 25. Auguft als Feſtoper die Stumme von Portici 
erfor, unbelümmert darum, daß dieſes Stüd die Erhebung der Near 
politaner unter Mafaniello gegen die fpanifche Herrſchaft feierke. 
Schon im Theater kam e3 zu lebhaften Ausbrüchen politifcher Leiden 
Ihaft; nad) Beendigung der Vorftellung aber ftürzte ſich der Poöbel 
auf. die Gebäude des Juftizminifteriums, der Polizeidirection und ber 
minifteriellen Zeitung, um fie zu zerftören. Auch am andern Tage 
wiederholten fi ähnliche Scenen; die Regierung war völlig machtlos. 
Da thaten fi die wohlhabenden Bürger zufammen um dem Pöbd 
die Leitung zu entwinden; in einer großen Verfammlung ſetzten ſie 
am 27. Auguft einen Bürgerausfhuß ein, an deifen Spige der 
Baron von Hoghvoorſt ftand; das Hiffen der brabanter Yahne auf 
den Regierungsgebäuden konnte als Zeichen dafür angejehen werben, 
daß man eine völlige Trennung von Holland verlange. Doch zählte 
immerhin die Perfonalunion noch viele Anhänger, und die Gegnet 
waren unter fih noch ſehr getheilt. Eine Leine Schaar, von 
Gendebien, Potterd Freunde, geführt, nahm den Anſchluß an Frank 
reich in Ausſicht; unter den Liberalen waren nicht Wenige der Grün 
dung einer Republik geneigt; bei den Glericalen herrfchte der Wunid 
vor, eine felbftändige Monarchie Herzuftellen. Diefe Spaltung hätte 
einem ehrlichen Verſuche auf Grund der Perfonalunion das Gelingen 
beinah mit Sicherheit verbürgt. Davon überzeugte fi der älteſte 
Sohn des Königs, der Prinz von Oranien, der am 31. Auguft mi 
einer Heinen Armee vor Brüffel anlangte. Er verzichtete auf fein 
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Beauharnais’. Nemours’ Name war ſchon im October in den Vore 
dergrumd getreten; allein damals hatte fein Vater feine Zuftimmung 
unbedingt verweigert, um e3 nicht mit den Großmächten zu verderben. 
ALS aber Leuchtenbergs Bewerbung Ausfiht auf Erfolg gewann — 
eine Möglichkeit, die dem Bonapartismus in Frankreich neue Nahrung 
hätte zuführen können — ließ Louis Philipp offen erflären, daß er 
diefer niemals zuftimmen werde, und ließ indgeheim mittheilen, daß 
er unter ſolchen Umftänden Nemours' Erhebung zulaffen wolle. 
Ernſtlich vertreten wollte er fie aber auch jetzt nicht; er wußte, daß 
die Iondoner Eonferenz fie für unzuläflig erklären würde, und e& 
lag ihm nur daran, die Wahl Leuchtenbergs zu verhindern und einen 
Trumpf gegen fie in die Hand zu befommen. Das gelang ihm 
vollftommen. Am 3. Februar 1831 nahm der Congreß die Wahl 
bor, und mit einer Stimme Mehrheit wurde Nemours erloren. Auf 
die erfte Stunde davon legte die londoner Gonferenz am 7. Yebruar 
ihr Veto ein, das engliihe Minijterium zeigte fih zum Striege bereit 
und Louis Philipp zögerte in Folge deifen nicht, troß der großen 
Mipftimmung, welde diejer Schritt in Frankreich herborrief, am 
17. Februar die Annahme der Krone für feinen Sohn abzulehnen. 
Es war derfelbe Tag, an melden der Congreß die Berathung der 
Verfaſſung durch einftimmige Annahme derjelben beendete. Ta nım 
die Hoffnung, gleichzeitig einen König gefunden zu haben, gejcheitert 
war, jo übertrug man einftweilen dem Baron Surlet de Cholier al 
Reichsverweſer die Würde und Madtvolllommenheit des Staatsober⸗ 
haupte3 und machte fi daran, einen neuen Gandidaten zu fucen. 
England und Frankreich vereinigten fich jebt, um Leopold von Cobu 
zu empfehlen, der dem Haufe der Orleans nad feiner Wahl d 
die Vermählung mit Louis Philipps Tochter Louiſe näher treten 
jollte. Im April begab fi im Auftrage de3 belgischen Minifteriums 
eine Deputation von vier Gongrekmitgliedern nad London, um den 
Prinzen vertraulich zu befragen, ob er eine Wahl des Congreſſes auf 
Grund der belgiſchen Verfafjung annehmen werde. Die Antwort fid 
troß der Bedenken, welche der demokratiſche Grundzug dieſer Ber 
fajjung erregte, zuitimmend aus, doch unter der Vorausfekung, daß 
die Londoner Gonferenz ihre ungünftigen Januar-Beſchlüſſe in der 
Grenz: und der Sihuldfrage nod ändern würde. Daraufhin er 
wählte der belgiſche Gongrek den Prinzen am 4. Suni mit 152 
gegen 44 Stinnmen und jchidte alsbald Commiſſäre an die Iondonet 
Conferenz, um jene Aenderungen vorzufchlagen. Deren Bemühungen 
waren nicht erfolglos; am 26. uni wandelte die Gonferenz das 
Januarprotofoll in die jog. 13 Artikel um, welde die Luremburge 
Frage often ließen und die Schulden jo ordneten, daß jeder Theil 
die übernehme, welche er vor der Vereinigung getragen, und daß der 
Reſt nad) einem billigen Verhältniß getheilt werden ſolle. An 
nächſten Tage empfing Leopold eine Deputation des Congreſſes, die 
ſchon ſeit drei Wochen in London wartete, und nahm die Krone 
unter der Bedingung an, daß der Congreß die 18 Artikel genehmige. 
Nachdem dies nach einer achttägigen ſtürmiſchen Debatte geſchehen 
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bar verihmolz, ſelbſtgenügſame Unbotmäßigkeit, perjönliche 
teit, ja twaghalfiger Muth. Bon den been, melde die fran= 
Revolution zur Geltung gebradt Hatte, war diefer Adel 
erfaßt worden; doch hatten fie bei den meiften feiner Mit— 
feine tiefen Wurzeln geſchlagen; wenige dachten den Grundjaß 
eichheit und Freiheit auch auf ihre Unterthanen zu übertragen 
rmwarfen die Leibeigenihaft; den meilten beftand das Princip 
moftatie nur in der Gleichberehtigung de3 Kleinen Adels mit 
oben. Tod gab es aud eine wirklich demokratiſche Partei im 
nur mar ſie an Zahl und Ginflug jehr Heinz fie jeßte ſich 
r Minderheit des Adels, aus Offizieren und Beamten, und 
n wenigen polniſchen Kaufleuten und Induſtriellen von Befi 
ildung zujammen; von Bedeutung für die Verhandlungen A 
eihstag murde fie nicht. Auf diefem herrſchte ausſchließlich 
el; daB er nicht ruffenfreundlich gefinnt war, verfteht ſich nad) 
Bejagten von jelbit; allein da ihm Nichts mehr am Herzen 
3 ſeine alleinige Herrichaft zu bewahren, und da der Reichstag 
in brauchbares Mittel war, jo hielt er dieſe Inftilution und 
upt Die Verfaſſung, welche rujliihe Beamte aus dem Königreich 
36, hoch, und faßte eine gewaltiame Losreißung von Rußland 
H ins Auge. Injofern ftanden aljo die Saden für lebtere3 
inſtig; aber dieje Gunft wurde nicht allein nicht benutzt, jondern 
inig verjcherzt. Alerander hatte jeinen Bruder Conftantin als 
rehl&haber der polnischen Truppen nah Warſchau gejchidt; 
ih Liebäugelte Dderjelbe in jeder Weile mit den Polen und 
ih, bejonders nad) feiner Vermählung mit der Gräfin Grud- 
al3 ob er jelbft ein Pole wäre. In Wirklichkeit aber ſuchte 
n rujliihen Einfluß auf die plumpfte und gebäfligite Weife 
zu breden. So bewirkte er die Anftellung zahlreicher Ruſſen, 
b zum Schein erft in Polen nationalifiren laſſen mußten; er 
ſwemmte das Yand mit einem Heere don Spionen und geheimen 
m: er beging ſelbſt Willfürlichkeiten und Graufamleiten aller 
nd ſorgte dafür, daß feine Günftlinge, die desgleidhen thaten, 
raft blieben. Alles das erbitterte den del und führte ihn zu 
Cppoittion auf den Reichstagen, die Alexander bald jehr 
lid empfand und auf die er mit einſchränkenden Maßregeln, 
ſeeinfluſſung der Wahlen, mit Aufhebung der Prepfreiheit ant- 
e. Doch betrachtete er bei alle dem die Eonftitution immer 
vie jein eigenes Werk und liebte fie als ſolches, fo daß der 
ke, zum Abjolutismus zurüdzufehren, ſchwerlich jemals bei ihm 
hat geworden wäre. Dieſe rein perjönlide Stimmung feines 
13 theilte Kaiſer Nikolaus natürlih nicht; er befam aber gleich 
Beginn jeiner Regierung auch noch einen directen Anlaß, gegen 
olen mißtrauifch zu werden. Die Unterfuhungen, welche gegen 
efabriften eingeleitet wurden, ergaben, daB dieſe auch mit ge— 
n polnischen Sefellihaften in Verbindung geftanden hatten, deren 
I der Fürft Jablonowski war. In Folge deifen wurden einige 
tt Perfonen gefänglich eingezogen und erſt vor ein Militär- 
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ıntwortete er auf ihre Wünfche mit nichts Anderem, als der 
derung unbedingter Unterwerfung; der erfte Kanonenſchuß 
ver gegen Rußland abgefeuert werde, fei da3 Signal zum 
ınge Polens. Lubezfi, der vollends bei ſolchem Berichte den 
yalt in Warſchau für fi nicht geheuer fand, blieb in Peters— 
ejerzti kehrte mit der Antwort zurüd, und ein Manifeft des 
vom 19. December, daS gegen augenblidliche Unterwerfung 
igung anbot, verbreitete Klarheit über die Lage im ganzen 

Jetzt war Chlopizki's Stellung nit mehr haltbar; fchon 
gangenen Wochen hatten ihm jchwere Kämpfe gebradit; er 
inen Miniſter Lelewel verhaften laſſen, ihn aber wieder frei« 
müſſen, weil er al3 Mitglied des Auflichtsrathes und mehr 
3 populär gewordener Führer unverleblih war. Nach Jeſerskis 
e am 13. Januar 1831 ftellte der Dictator die Forderung, 
ſchränkung feiner Macht aufzuheben, und da die Verlangen 
m, was vorgefallen, und bei dem rege gewordenen Mißtrauen 
rüllt wurde, legte er am 17. Januar nicht allein die Dictatur 
jondern auch den Oherbefehl über die Armee, den man ihm 
laſſen hätte. Damit war der erite Abjchnitt des Aufitandes, 
ch eine Ausföhnung mit Rußland zuließ, beendig. Am 
war trat der Reichſstag wieder zuſammen, ernannte eine neue 
ng, in der neben drei andern Gzartorysli und Lelewel ſaßen, 
e einen neuen herfeldheren in der Perſon de3 Fürſten 

Radziwil und erklärte auf Antrag des Grafen Roman 
am 25. Januar da3 Haus Romanomw für der polniſchen Krone 


J. 
ie unverkennbare Gefahr der neuen Lage führte zu ange— 
n Rüſtungen; neben dem regelmäßigen Heere, das man ver—⸗ 
», wurden AbtHeilungen von Senjenträgern und leichten Reitern, 
tatujen, geichaffen und bei der Vorftadt von Warſchau, Praga, 
te Stellung genommen. "Der Angriff ließ nicht lange auf 
arten. Mit 118,000 Mann rüdte Diebitſch Sabalkansky 
) der ſtarke Winterfroft begünftigte ein fchnelles Borrüden auf 
rorenen Sümpfen. Zwei Schlachten vor Warjehau, bei Waver 
rochow, am 19. und 25. Februar, zeigten zwar mie eine 
tleinerer Gefechte die Tapferkeit der Polen im glänzenditen 
nd Ichufen den Feinden, die allein bei Grodow 12,000 Mann 
en — die Rolen verloren nur 8000 Manı — die jchmeriten 
>; aber fie endeten zum Bortheil der Uebermadt, und nur da3 
acht eintretende Thauwetter verhinderte die fiegreihen Ruffen 
zu - Rürmen und die Meichlel zu überjchreiten. Das gab den 
Zeit und neuen Muth. Radziwil Hatte ſich al3 unfähig für 
oße Aufgabe gezeigt; Chlopizli, der ohne Rang mitgelämpft, 
rwundet worden; fo übertrug man den Oberbefehl auf den 
lStkrzynezki, der mit Auszeihnung gefochten hatte. Auch 
hd ex dem Vertrauen, das man ihm fjchentte. Als die kalte 
ng zurüdtehrte, überfiel er unerwartet ſchnell eines der ruſſi— 
orps, die ſich der Verpflegung halber am rechten Weichjelufer 
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hatten ausbreiten müſſen. Der glänzendfte Erfolg ward ihm zu 
Theil. In wilder Flucht eilten die gejchlagenen Feinde unter 
General Roſen nad dem erften Angriff, der wiederum bei Waver 
am 31. März erfolgte, davon; Skrzynezki, berathen von feinem 
vortrefflichen Generalftabschef Prondzynski, jagte fie 10 Tage lang 
bor fi her und nahm ihnen 10,000 Gefangene; erjt bei Iganie 
machte er Halt, zunächſt wohl gezwungen durch die Erſchöpfung ber 
eigenen Truppen, dehnte dann aber diefe Ruhezeit jo lange aus, d 
Diebitfch Zeit gewann, feine Schaaren zu jammeln. Nur die Garden 
unter dem Großfürften Michael konnten aus ihrer bereinzelten 
Stellung nicht herausgezogen werben. Sie anzugreifen war Skrzynezki's 
dringendfte Aufgabe; er konnte ihnen mit doppelter Uebermacht ent 
gegentreten, ehe Diebitſch Herbeigeeilt war. Aber itrotz Prondzynski's 
eifrigem Drängen verlor er die günftige Zeit, ſchwächte ſich noch 
dur die Abjendung eines Heerhaufens nah Warjchau, das er irriger 
Weile durch Diebitſch bedroht glaubte, und wurde endlich am 
26. Mai bei Oftrolenfa von dem ruſſiſchen Oberfeldherrn, der ſich 
glüdlih mit dem Großfürften vereinigt hatte, angegriffen unb nad 
heidenmüthigem Widerftande vollitändig geſchlagen. Auch a 
Nebenihaupläken des Krieges war da3 Glück den Polen Feinblid, 
Sie hatten ia endlih, etwas ſpät, entichlofien, in den altpolnifchen 
Provinzen, in Wolhynien, Podolien, der Ukraine, Litthauen, dur 
Abfendung von Heereshaufen den Aufftand zu entfachen. Der Mel 
war ihnen zumeift jehr zugeneigt; den Bauernftand zu gemwinnen, 
hätten fie mit Entjchloffenheit die Aufhebung der Leibeigenjchaft auf 
ihre Fahne jchreiben müflen; das geſchah aber nur zÖögernd und 
vereinzelt. So vermodten denn die Ruffen mit geringen Streitkräften 
das Feld gegen fie zu behaupten und Dwernizki, den tüchtigiten ber 
Snjurgentenführer, aus Podolien heraus und über die öÖftreichiiche 
Örenge zu drängen, mo er am 1. Mai mit den Seinigen entwaffne 
wurde. 

Das gehäufte Unglüd der lebten Wochen ließ ſchon jeßt den 
Aufftand als mißlungen erkennen, und feine völlige Unterdrüdung 
war faum mehr als eine Frage der Zeit. Der zweite Abjchnitt de 
jelben, während deſſen ein Sieg des bewaffneten Volkes über die 
organifirten Streitkräfte der ruſſiſchen Monarchie jelbft für nüchterne 
Beobachter und vollends für die hoffnungsfreudige Sympathie, die 
ganz Europa beherrjchte, nicht unmöglich ſchien, war mit dem Tage 
von Oſtrolenka beendigt. Die Erkenntniß diefer Sachlage gemann 
reich bei den Regierungen weit ſchneller Eingang als bei den Pöl- 

fern. Während der vergangenen Monate war jelbft in Wien der 
Gedanke, die Polen zu unterftüßen, in Erwägung gezogen. So 
ängitlih Metternich e3 vermied, fie offen zu begünitigen, jo übte er 
do ihnen gegenüber eine Nahliht, die er gegen andre Revolutionen 
nicht gekannt Hatte. Strenge Neutralität, wie er fie jegt verfündigte, 
würde ihm bei anderen Gelegenheiten al3 ein unverzeihlicher Fehler, 
al3 eine Verfündigung an feinen heiligften Grundjäßen erſchienen jein. 
Aber er that jogar noch mehr und nahm, freilid nur auf Ummegen, 
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Seuchen begleitet hat: Schreden, Berzagtheit, Aberglaube, Argwohn, 
Wuth, BVerftodtheit, Zügellofigleit, vollftändige Verthierung. Aller 
Schranken, die man ihr zu ziehen gefucht, hatte fie gejpottet, die 
Quarantänen und militäriihen Poſtenketten hatte fie überfprungen, 
die Kunſt der Werzte zu Nichte gemacht. Wenige Stunden, und da3 
Opfer, das fie ſich erforen, war ihr verfallen; wenige Tage, und die 
Schaar der Leihen zählte nad Hunderten, ja Tauſenden. Aufruhr 
und Perfolgungen, bejonder3 Judenhetzen, zu denen vorgebliche 
Brunnenvergiftungen den Vorwand gaben, begleiteten fie und wurden 
nicht immer fo muthvoll im Keime erftidt, wie in Petersburg, wo 
Kaifer Nikolaus felbit in die rwogende Menge trat und ihr mit 
mädtiger Stimme gebot, in die Kniee zu finten und Gott, der allein 
helfen könne, um Rettung anzufleben. Kurze Zeit nachher erreichte 
die Seuche den Schauplag des Krieges und erwies ſich jelbit hier 
als der ſchlimmſte aller Würgengel, fchlimmer ala Pulver und Schwert. 
Die Unternehmungen im Yelde begannen zu ftoden, die Krankheit 
Ihonte au der Yührer nit. 14 Tage nah feinem Giege war 
Diebitfch todt, eine Woche jpäter, am 17. Juni, folgte ihm Gropfürft 
Gonftantin ind Grab. Auch die begleitenden Gräuelthaten blieben 
nicht aus: für Judenhetzen war Polen ein fruchtbarer Boden. Das 
Schrecklichſte wurde in Litthauen verübt. Dorthin hatte ſich nach der 
Schlacht von Oſtrolenka, von dem Rückzug auf Warſchau abgeſchnitten, 
General Gielgud geworfen, um dem Aufſtande, der dort leidlich um 
ſich griff, neue Nahrung zuzuführen. Die Hauptrollen hatten bis zu 
feiner Ankunft die Gräfin Emilie Plater und der Bauer Matuſſewicz 
gejpielt, jene eine moderne Amazone, die einen romantischen Schimmer 
um den Aufitand verbreitete, dieſer ein roher Barbar, der Ruſſen 
und Quden, die in feine Hände fielen, fpießen, ſchinden und lebendig 
begraben ließ. Gielgud's Anfunft war zunächſt der Verbreitung de 
Aufitandes förderlich; doc) jammelte ſich bald unter General Sacken 
bei Wilna eine überlegene ruſſiſche Macht und drängte Gielgud, der 
ihn vor der Stadt angriff und gefehlagen wurde, am 12. Juli bi 
Memel über die preußiſche Grenze. Daß die ganze Bewegung M 
ihren lebten Zügen lag, dafür gab es ein untrüglides Zeichen auf 
in dem wachſenden Miktrauen der Führer unter einander und de 
Soldaten gegen ihre Führer, einem Mißtrauen, das überall Verrath 
witterte und fein Bedenken trug, ihn auch unbewiefen durch Gewalt 
that und Sinterlift zu beftrafen. Auf die Art büßte auch Gielgud 
fein Leben durch die Kugel eines feiner Offiziere ein, der ihm nieder⸗ 
ſchoß, als fie die Waffen vor den Preußen ftreden mußten. Un 
geihidt und unfähig hatte er fi bei der Unternehmung erwieſen, 
aber von dem Verdachte des Verrathes it er vollitändig rein, An 
militäriſchem Talente übertraf ihn bei Meiten fein Untergenerol 
Dembinsti, dem es auch gelang, dem Verderben zu entgehen und mil 
4000 Mann einen ruhmvollen Nüdzug mitten durd) die feindliden 
Truppen nah Warfchau zu bewerfitelligen. Alsbald war er der Held 
des Tages und der richtige Mann, um an Stkrzynezki's Stelle zu 
treten; denn dieſer hatte durch jeine Unthätigfeit feit Oſtrolenka und 
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gefommen und verhandelte über Naht mit dem ruffifchen General 
Berg wegen Uebergabe der Stadt; zu feiner Enttäufhung verweigerte 
der Reichstag Morgen? am 7. feine Zuftimmung. Indeß ber mil» 
tärifche Verlauf dieſes Tages war nicht günftiger als der des vorigen; 
auch die gweik Verſchanzungslinie ging verloren, und in einer Abend» 
ſitzung bewilligten einige wenige Landboten dem Präfidenten die 
Vollmacht zu Unterhandlungn. Kaum mar da3 aber befannt 
geworden, jo eilten die Entjchloffeneren in den Ständefaal, bielten 
eine neue Sitzung, entkleideten Krukowiezki feiner Würde und mählten 
Niemojewski zu feinem Nachfolger. Doch Warſchau zu reiten war & 
jeßt zu jpät; jchon hatte ein Theil der Beſatzung auf Krulowigfis 
Befehl die Weichjel überfchritten und befand fih in Praga. Als Berg 
wieder in die Stadt fam, ſuchte man nur nad) einem Mittel, den 
Reichstag und die Armee zu retten; man jchloß einen 24ftündigen 
Maffenftillftand, räumte während deſſen die Hauptſtadt und 

und entwich, Reichätag und Armee, nad der Yeltung Modlin, w 
rend die Ruſſen am 8. September ihren Einzug in Warjchau hielten. 

Noch bejeelte der Entſchluß, den Widerftand bis auf’3 Aeußerſie 
zu treiben, gar manche Bruft; aber die Schidfale Polens Hatten ſich 
twieder einmal erfüllt, und der tapferfte Wille des Einzelnen konnte 
nichts mehr ändern. Die größten Hoffnungen waren auf Ramorino 
gejeßt, den man ſehnſüchtig in Modlin erwartete. Allein er mi 
achtete Malachowskis Befehl, dort Hinzuziehen, und ging am 16. Sep 
tember über die öſtreichiſche Grenze; feinem Beifpiel folgte am 25. 
bei Krakau der General Rozyzki. Jetzt war an einen neuen Kampf 
mit Paskiewitſch nicht mehr zu denten. Malachowski legte den Ober 
befehl nieder, und unter Rybinskis Commando zog die leßte polniſche 
Armee der preußiſchen Grenze zu. Sie erreichte Ddiejelbe nicht mehr. 
24,000 Mann ftark, mußte fie mit 95 Kanonen bei Lipno am 
5. October die Waffen ftreden. Unmittelbar hinterher ergaben ſich 
Modlin und Zamosc, die lebten Pläbe, wo daS polnifhe Banner 
flatterte. 

Das Schickſal, welchem da3 arme Land enigegenging, war 
hart. Zwar erließ der Czar am 1. November eine Begnabigun 
aber zahlreiche Ausnahmen ſchwächten ihre Bedeutung ſehr ab. Te 
Führer des Aufitandes entkamen größtentheils glüdlih in das Aus— 
land und bildeten fortan, bejonders in Frankreich, den gefchlofjenen 
Kern einer europäiſchen Revolutionspartei. Ahr Hab und Gut wurde 
eingezogen; die Czartoryskis z. B. büßten 30 Millionen polnijder 
Gulden ein. Wem die Flucht nicht rechtzeitig gelang, deſſen harte 
die Verbannung nad Sibirien, oder, wenn er wie Krukowiezki bie 
anfängliche Untreue durch nachträglichen Verrat halbwegs gehn 
hatte, in? Innere von Rußland. Die Verfaflung von 1815 ward 
jelbftverftändlich aufgehoben; an ihre Stelle jeßte das organifche Statut 
vom 26. Februar 1832 die Verwaltungsformen des Kaiſerreichs. 
ee der neue Fürſt von Warſchau, ward Civil» und Militär 

ouderneur des Landes und führte ein unnachſichtiges Polizeiregiment 
ein, deſſen Rüdfichtslofigkeit es gelang, für geraume Zeit das A 
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lodern der patriotiſchen Begeifterung zu verhüten. Unter der Aſche 
aber glomm fie nichtsdeſtoweniger weiter und ſog eine ausgiebige 
und nachhaltige Nahrung aus dem immer engeren Bündniß, welches 
die nationalen Beſtrebungen mit dem religiöſen Haſſe gegen den 
griechiſchen Katholicismus der Ruſſen eingingen. 


Oeſtreich und Italien. 


Auffällig gering war die Theilnahme, welche der polniſche Auf- 
Band in dem doc gleichfall3 polnischen Galizien gefunden Hatte. 
Während aus dem preußiichen Poſen und Weftpreußen Taufende über 
die Grenzen eilten, um ai3 Freiwillige den Kampf gegen Rußland 
mitzumachen, hatten ſich aus der öftreichiicehen Provinz Ende Yebruar 
1831 no nicht einmal 500 der nationalen Sade angeſchloſſen. 
Ver bedeutiamfte Grund dafür war wohl eben der Umftand, daß die 
Salizier als griechiſche Katholifen den Ruffen näher fanden. Auch 
Ungam, da3 in den erften zwanziger Jahren jo lebhafte Neigung 
zum Widerſtande gegen die Regierung an den Tag legte, blieb 
während des Rebolutionsjahres völlig fill. Ohne Gefahr konnte der 
Reichstag in diefem Jahre einberufen werden; er mar einer der 
gerügigften, welche die ungariſche Gejchichte kennt, und aus dem ‘Munde 
der Hauptredner ertönte einmal über daS andre die Verfiherung, daß 
die Magvaren mit den demokratiſchen Forderungen, die in andern 
Ländern auftauchten, leinerlei Gemeinjchaft hätten noch haben wollten, 
dab die Ariftotratie, auf melder Ungarns Berfafjung beruhe, 
dieien Stürmen treu zur Regierung ftehen müſſe. Da aud die 
übrigen Provinzen des Saiferftaate an den Bewegungen der Zeit 
mr ſehr lauen Antheil nahmen, da insbejondere die Wiener fort« 
führen, in träger Gleichgültigfeit gegen alle Politit „ihre Wünfche 
auf Theater und Prater zu beihränten, fid am Sylveſterabend über 
den Ihnellen Lauf der Zeit zu verwundern, im Winter die Kälte, im 
druhling und Herbft den fatalen Schnupfen, im Sommer die enorme 
Hige zu verdammen“, fo konnte Metternich mit einer geroil] en ſchaden⸗ 
—— Behaglichkeit aus jeinem ficheren Haufe auf die Stürme hinaus— 

hauen, Die Draußen in der Welt brauften. Ueber Frankreich, Belgien 
und Tolen war er völlig beruhigt, bejonder3 nachdem Louis Philipp 
im die heiligften Verſicherungen für jein Wohlverhalten gegeben und 
feine Regierung ihm als ein mächtiges Bollwerk der Ordnung zu 
Yildern veritanden hatte. 
Nur in Beziehung auf Italien und Deutihland mußten in dein 
Öftreihiichen Staatscanzler doch einige Beſorgniſſe auffteigen, und wenn 
er den neuen Grundſatz der Nichteinmiſchung in die Angelegenheiten 
freinder Pänder, den Louis Philipp aufgeftellt hatte, freudig begrüßte, 
iniefern derjelbe die Ausbreitung revolutionärer Ideen von Frankreich 
ans zu verhindern jchien, jo Konnte er ihn nicht anerkennen, falls 
daraus auch für ihn jelbft die Verpflichtung erwachſen follte, den 
reignifien in den beiden Nachbarländern, die er falt wie Anhängjel 


Ceſtteichs zu betrachten gewohnt war, freien Lauf zu laſſen. Und 
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doch war dies unbedingt die Vorausſetzung, unter welcher Louis 
Philipp jenen Srundjap ausgeſprochen Hatte. Es mußte deshalb mit 
Notwendigkeit zu Reibungen fommen, fobald Unruhen in Stalin 
ausbrachen. Das Jahr 1830 ging ohne offenen Aufftand zu Ende; 
aber die Vorbereitungen dazu wurden im Stillen bereitS mit bem 
rößten Eifer —— als am 30. November 1830 ber Papf 
Pius VID. dem drei Wochen vorher geftorbenen Franz L von Neapel 
ins Grab folgte. Ein klares Ziel und einen feiten Mittelpunct hatten 
die Sarbonari freilich nicht; die Einen gedachten Napoleon IL, der al 
Herzog von Reichſtadt unter Metternich Augen in Wien lebte, auf 
ueufen; Andre warfen auf den jungen Jerome Napoleon, wieder 

ndre auf einen der beiden Söhne des ehemaligen Königs vom 
Holland, Louis Bonaparte, die Augen. Daneben wurde von Franz IV., 
dem Herzoge von Modena, geſprochen, mit welchem der Yührer der 
Liberalen in diefem Herzogthum, Menotti, einverftanden fein folle. 
Menotti war e3, der am 4. Yebruar 1831, den Reigen der Auf 
ftände eröffnete, und zwar jehr unglüdlich eröffnete. Denn er wurde 
mit 15 Genofjen in feinem eigenen Haufe zur Ergebung gezwungen, 
ohne in der Stadt Modena rechtzeitige Unterftübung zu finden. be 
fein Beifpiel zündete in dem benadhbarten Bologna, wo Alles zur 
Erhebung bereit war. Noh am jelben Tage riß man dort die 
Wappenichilder des Papſtes ab, weigerte dem joeben (am 2. Yebruar) 
nad fiebenwöchentlihem Gonclave gewählten Gregor XVI. (biäher 
Cardinal Cappellari) die Anerfennung und erflärte am 8. Februar 
die weltliche Herrihaft des Papftes über Bologna für erlojhen. Mil 
Windeseile und ohne auf Widerftand zu ftoßen, folgten die Städte 
der Legationen Umbriens und der Marken diefem Borgange; ſchon 
am 25. Yebruar trat in Bologna eine Berfammlung von Abgeoroneten 
zufammen und erwählte eine proviforifche Regierung, in der Graf 
Pepoli die bedeutendfte Verfönlichleit war; dagegen wurden Unruhen, 
die man in Rom jelbft anzettelte, ſchnell unterdrüdt. Einen heftigen 
und unerwartet jchnellen Rüdichlag hatten aber die Thaten der 
Bolognejer auf Modena geübt. Schon am nächſten Tage nad) feinem 
glänzenden Siege über Menotti fah fi der Herzog veranlaßt, ohne 
unmittelbaren Zwang mit feinem Bataillon ſich auf öſtreichiſches 
Gebiet zu begeben. Alsbald ward für Modena und Reggio eine 
proviſoriſche Regierung eingejeßt. Daſſelbe geſchah ein paar Tage 
darauf in Parma, deſſen Herrierin, Napoleons Wittwe Marie Luife, 
nad dem feiten Piacenza flüchtete. Diefen Vorgängen konnte Metter- 
nid unmöglich thatenlos zufehen. Er fragte alſo in Paris an, mie 
man fi) dort zu einer öſtreichiſchen Einmiſchung verhalten werde. 
Die Antwort lautete ſehr entſchieden: die Belebung Modena made 
den Krieg möglih, die des Kirchenſtaates — die Sar⸗ 
diniens gewiß. Aber Metternich ließ ſich nicht einſchüchtern, ſondern 
erllärte, er werde der Gefahr des Krieges Trotz bieten, und ber 
Erfolg gab ihm diesmal Recht. Denn für Louis Philipp war ein 
Krieg noch ungleich bedenklicher als für die alten Dhnaftien; er gab 
Heinmüthig nad; ein Minifterwecjel, der am 8. März an Lafittes 
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nah außen hin machte es ein ſelbſtbewußtes Auftreten unmöglich, 
jo dab die Forderung Metternichs, das Aſylrecht und die Preßfreiheit 
u beichränten, hatte befriedigt werden müſſen. Der Cantönligeift ' 
—* ſeine Freude an der Zoll- und Münzſouveränität, die jedes 
einzelne Glied des Bundes beſaß, er hegte und pflegte die ariſtokratiſchen 
Vorrechte, die in den meilten Gantonen herrſchten, und überließ die 
emeinfamen Angelegenheiten, ohne fi viel darum zu fümmern, dem 
Bororie und der Tagſatzung. Ihn zu belämpfen bildeten fih im 
Laufe der zwanziger Jahre eine Reihe von Vereinen, von denen der 
Zofinger und die Helvetia die bedeutendften waren. Es galt zunächft wenderungen 
die zum Theil ganz verrotteten Verfaffungen der Einzelcantone zeit, Mr Santonals 
gemäß umzugeftalten und Damit war in Appenzell, in Luzern, beſonders 
aber Durch die neue Verfaflung, die Teſſin fih am 4. Juli 1830 gab, 
ſchon vor den parifer Ereigniffen ein tücdhtiger Anfang gemadt. Nah 
demielben folgten auch die größeren Gantone wie Yargau, Thurgau, 
Zörich und Bern; überall wurde die Verfaſſung demokratiſch ver- 
ändert, das alte Patrizierregiment geftürzt. Nicht immer ging es 
dabei ohne die Anwendung von Waffengemalt ab, ohne daß dieſe 
Sutammenftöße der Parteien doch größeren Umfang gewannen. Die 
eıne oder Die andre errang in ihrem Canton die Oberhand und die Zie Expals 
Minderheit fügte fih. Nur in Bafel war der Gegenjaß fo ſtark, daß Santone. 
die Landſchaft fih von der Stadt trennte und jeder der beiden Theile 
fortan (jeit dem März 1832) einen Halbcanton bildete. In Schwyz 
und Wallis, wo e3 eben dahin zu kommen ſchien, fiegte doch zuletzt 
die conjervative Partei und bewahrte die Einheit der beiden Cantone. 
Ueber die Anerkennung de3 neuen Zuftandes in Baſel fam e3 aber 
noh zu heftigen Fehden. Die liberalen Cantone, die zugleich eine Die Bembers 
Reform der Bundesverfaffung wünſchten, jchloffen ein Bündniß, 
das ſ. g. Siebener-Concordat, um Baſel⸗Landſchaft zu flüßen; 
die Heißſporne der Gegenpartei aber verpflichteten fi durch den 
Comer Bund dom 14. November 1832 feine zagjahung anzu⸗ 
etennen, auf der Baſel-⸗Landſchaft und Außen⸗Schwyz, das damals 
noch nicht beſänftigt und mit Alt-Schwyz ausgeſöhnt war, ver⸗ 
treten jeien. Noch einmal kam es in Baſel, Schwyz, Wallis, 
Reuenburg zu blutigen Kämpfen; allein die Mehrheit der Tagſatzun 
yigte große Entfhiedenheit und nad) einigen Schlappen mußten 9 
ie Sarner entſchließen, ihren Bund aufzulöfen. Die Reform der Die Bunder⸗ 
Gejammtverfaſſung aber wurde 1833 vertagt und 1835 nur in ſehr "ns 
beihränkter Weije, in Bezug auf das Zolle und Heerwefen, vor—⸗ 
genommen. Der ſchroffe Gegenjag zwiſchen den beiden Parteien 
erhielt ih und erweiterte ſich beſonders unter der Einwirkung religiöfer 
Spaltungen zu einer ſolchen Kluft, daß im nächſten Jahrzehnt von 
Reuem die Waffen entjcheiden mußten, und zwar blutiger und gründ- 
lichet al3 1833. 
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Tenntniß trugen bereit3 die Jahre bon 1830 ab ihr Scherf- 
n bei. 

Die revolutionären Zudungen mußten unter den gefchilderten Braunſchweig 
rhältniſſen da zuerfi ausbrechen und da am beftigften werben, mo 

öffentlichen Zuftände am unfreiften waren und die Yürften ihre 
acht am willkürlichſten mißbrauchten. Süddeutſchland war deshalb 
fangs viel weniger für die Bewegung geeignet als Norddeutſchland, 
d in Norddeutſchland durfte es nicht überraſchen, wenn Braunſchweig 
d Kurheſſen den Anfang machten. Denn in dieſen beiden Staaten 
en wirflide Tyrannen auf dem Thron und übten feit Jahren ein 
Mlürregiment, das ihnen jeden Halt im Volle geraubt Hatte. Der 

g Carl von Braunſchweig hatte die jelbftändige Verwaltung 
1e3 Landes 1823 angetreten; bis dahin fland er unter der Vor- Pic Bormmb- 
mdfchaft Georgs IV. von England, welcher diefe Pflicht nad dem 9 
de Des bei Duatrebra3 1815 gefallenen Herzogs Wilhelm theils 
3 nachiter Verwandter, theil3 auf teftamentariihen Wunſch des 
ter für beide Söhne übernommen und zu jenen Stellvertreter 
m Strafen Ernft von Münfter beftellt hatte. Die Verwaltung des 
andes lag bomehmlih in der Hand des Geheimenrathes Schmidt- 
Wifelded und entſprach den damaligen Verhältniffen. Eine neue 
andihaftSordnung, die im Jahre 1820 mit den alten Ständen ver= 
nbart wurde, wies nur einen fehr geringen Yortichritt in liberaler 
ichtung auf. Das Land erhoffte von dem NRegierungsantritt des 
ıngen Herzogs fchnellere Yörderung, und ſah demjelben auch deshalb 
nt Freuden entgegen, meil die hannoverſche Regierung dur Zoll» 
edaͤſtigungen dem tleineren Nachbarſtaate bejchwerlih fiel und man 
on einem jelbftändigen Regenten befieren Schub dagegen erwartete. 
Andrerjeits konnte der Character des Erbprinzen fein großes Ver⸗ 
kauen erweden; er galt für Wa vergnügungsſüchtig und einen 
steund ſchlechter Geſellſchaft. Dieſe Umftände beftärkten Georg IV. 

in, unter Zufiimmung der Höfe von Berlin und Wien die vor- 
nmdihaftliche Regierung über das achtzehnte Lebensjahr Carls aus- 
jubehnen.. Ob er dabei im Rechte war, ſchien einigermaßen fraglich. 
Tofür ſprachen teftamentariiche Verfügungen des Waters, Dagegen 
ane braunfchmweigiihe Hausordnung, die aber auch fonft jchon in 
beionderen Fällen von dem jedesmal regierenden Herzog abgeändert 
borden war. Wie dem auch fein mochte, der junge Yürft fühlte ſich 
gekränkt und es drohte zu einem Öffentlichen Scandal zu Tommen. 
Um den zu verhüten, erklärte ſich Georg IV. bereit, die Sache durch 
ann Schiedsſpruch des Kaiſers von Deftreich, oder durch einen Ver⸗ 
gleich, den Metternich herbeiführen würde, ſchlichten zu laffen. Auch Die jeshäns 
herzog Garl ging darauf ein, und man vereinigte fih, daß er an Herzog Garl, 
kmem 19. Geburtötage, am 30. October 1823, die Regierung über: 
nehmen folle. Mehrere Jahre verfloffen dann ruhig, bis plötzlich am 
I), Mai 1827 ein Patent erfchien, welches das legte vormundſchaft⸗ 
iche Regierungsjahr für ungejeglih und die in dieſem Zeitraum 
tlofienen Berordnungen für unfräftig erklärte. Den äußeren Anlaß 
azu bot der Uebertritt des Herrn von Schmidt-Phijelded in han⸗ 
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Ihweig zurück, um jeder Erhebung dort im erſten Entſtehen entgegen 
zu treten. Die Bewohner feiner Reſidenz empfingen ihn mit lebhaften 
Beihmerden und der Forderung, daB er endlich die Stände einberufe. 
Ws Antwort darauf ließ er die Wachen verdoppeln und 16 Kanonen 
bor der Gajerne aufpflanzen. Nun brach der Unmille los. Am 
7. September erflürmte das Volt da3 Schloß, ftedte es in Brand 
und zwang jeinen Herrfcher zur Ylucht. Die Stände traten zufammen 
und forderten den Prinzen Wilhelm auf, die Regierung zu übernehmen, 
Um den Schein zu wahren, emannte ihn auch jein flüchtiger Bruder 
jum Generalgouderneut, machte aber zugleich alle möglichen Verſuche 
ur Wiedererlangung der Gewalt. Er bat in London (mo bereits 
übelm IV. auf Georg gefolgt war) um Hülfe, er madte in einer 
Proclamation von Frankfurt aus den Braunfchweigern die meit- 
reihendften Verſprechungen, er verjuchte mit ein paar Dutzend Harz« 
bemohnern im November fein Reich wieder zu erobern. Uber bei 
Fürſten und Unterthanen fand er gleid) wenig Freunde. Selbit ber 
Vundestag übertrug jhon am 2. December dem Herzog Wilhelm die 
Regierung des Herzogthums, und nachdem die Agnaten diefem Be- 
ihlune zugeftimmt hatten, vertaufchte der neue Herrſcher im April 
1831 jeine Würde al3 Stellvertreter mit der al3 Nachfolger feines 
Iruderd. Cine neue Landſchaftsordnung vom 12. October 1832 
erweiterte die ſehr mäßigen Rechte, welche die von 1820 der Be» 
vollerung beftätigt hatte. 
waft an demfelben Tage mie in Braunfchweig ging der Sturm 
in Gaifel los. Wilhelm LUl., der hier feit 1821 regierte, war feinem 
derzoglichen Bruder durchaus ebenbürtig. Sein Hof, jelbit der 
braunichmweiger nicht, hatte eine reihere Scandalgeſchichte aufzumeifen 
als der kurheſſiſche. Vornehme Staatsdiener von hohem Adel mit 
iemem jpanitchen Rohre durchzuprügeln, oder auf feinen Adjutanten 
loszuſtechen, betrachtete der Kurfürft al3 erlaubte Ausflüffe feiner 
Souveränität. Von feiner Gemahlin, einer Schweſter des Königs 
von Preußen, lebte er getrennt und gab fi völlig dem Einfluſſe 
ſeiner Maitreiten hin, unter denen eine zur Gräfin von Reichenbach 
erhobene Berlinerin bald allmädhtig wurde. Da fie ihren und ihrer 
Eöhne Srafentitel dem Fürften Metternich dankte, jo war fie zugleich 
die eifrigfte Beförderin des öftreichifchen Einflujfes. Bei der befannten 
Geldgier, welche einen fo ausgeprägten Characterzug des heſſiſchen 
Furnenhauſes bildet, fehlte es begreiflicher Weiſe au nicht an will- 
fürlihem Steuerdrud und an Verwendung der Landeögelder zu 
Aamilienziweden. Bezeichnend für die Mittel, deren man den Kur—⸗ 
fürften für fähig hielt, war die Zofung, mit welcher am 6. Sep⸗ 
tember, aljo noch einen Zug früher al3 in Braunfchweig, die Unruhen 
begannen. Man warf der Regierung vor, daß fie im Einverftändnig 
mit den Bädern die Brodpreiſe in die Höhe getrieben habe. Doc 
nahm die Bewegung, je mehr fie von Tage zu Tage wuchs, einen 
dolitiſcheren Character an und ſchon am 15. September mußte ſich 
Wilhelm DI. entſchließen, die Stände einzuberufen. Ihr Zufammentritt 
eriolgte 4 Wochen fpäter und in kurzer Friſt beriethen fie unter dem 
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Vorſitz Sylvefter Jordans, eine marburger Profeſſors, der ſchnell zu 

einem der volfSbeliebteften Führer der deutſchen Liberalen fi auf 

eure ſchwang, eine neue Verfaſſung, die als Staatsgrundgeſetz dom 5. Jar 

nuar 1831 nod 30 Jahre fpäter eine bedeutende Rolle ſpielen follte 

und die vor andern deutſchen Verfaſſungen durch da3 Einkammer⸗ 

ſyſtem und durch die ausgedehnten Rechte, welche fie den Dertretem 

einräumte, herborragte. Der Kurfürft glaubte durch ſolche Zuge 

ftändniffe die öffentlide Meinung volllommen befriedigt zu haben 

und nun aud feinerfeit3 Forderungen an fie ftellen zu dürfen; er 

hoffte vor Allem, jebt in jeinem Verhältniſſe zur Gräfin von Reichen 

Reueinrußen. hach nicht länger genirt zu werden. Beim Wachſen der Unruhen 

hatte dieſe Caſſel verlaffen müljen; nach dem 5. Januar kehrte fie 

zurüd; aber die unzmweideutigften Kundgebungen des Volles zwangen 

fie jhon am 11. Januar wieder au der Hauptjtadt zu weichen. 

Nah kurzem Befinnen folgte ihr der Kurfürſt und ſchlug erft im 

ihrer Nähe, in Hanau, dann in Yrankfurt mit ihr zufammen femme 

Refidenz auf. Um feine Yreiheit in der Wahl des Wohnortes bes 

wahren und nad) Belieben außer Landes mweilen zu Tönnen, nahm e 

Det Kurpringe im September 1831 feinen Sohn Frievrid Wilhelm zum Mit 

gent. regenten an und überließ diefem, dem lebten deutſchen KHurfürften, 

thatſächlich faſt allein die Mühen des Regiment!. Darüber, daß ed in 

feinem Geifte weiter geführt werde, braudte er fich Leine Sorgen zu 

—5— Wenn je wo, ſo war hier der Apfel nicht weit vom Stamme 
gefallen. 

— Noch ein drittes deutſches Land erlebte feine Revolution faß 

A gleichzeitig mit Braunſchweig und Heſſen, und auch in dieſem war 

das Ende dafjelbe: eine Verfaſſung und eine Mitregentichaft. Aber 

die Urſachen waren doch ganz andersartig. Es war Sachſen. Von 

feiner wunderlichen Kämmerchen-Verfaſſung iſt früher geſprochen 

worden. Eben jo verzwickt und ſchleppend waren die Verwaltungs 

formen und das Gerichtsweſen. Zahlreihe Vorrechte wälzten den 

größten Theil der öffentlihen Yaften auf die mittleren und niederen 

Stände. Trotz der Rührigkeit des Volkes konnte die Gewerbthätigleü 

bei ihrem engen Markte, der Handel bei den hohen Zöllen, der 

wichtige Leipziger Verlag bei dem Drude der Genjur nicht zu der 

Blüte gedeihen, deren fie fähig waren. Gegen das Herrfcherhaus 

war wenig zu jagen; e3 erfreute ſich in faft allen feinen Glieder 

einer großen Beliebtheit; nur daß es katholiſch und den Sefuiten vr 

geneigt war, verbreitete Mißſtimmung im Lande und hatte ſchon bei 

der Aubelfeier der augsburgiihen Confefjion, am 25. Juni 18%, 

zu Unruhen Anlaß gegeben. Lebhafter war der Unmille gegen di 

Adelsſippſchaft des Landes, die im Beli ausgedehnten Grundeigen- 

thums mit bedeutenden Welten der alten Souveränität die Regierung 

ganz und gar in Händen hatte, während in den Städten die Magie 

ftrate, die ſich theilmeije fogar felbft ergänzten, eine ähnliche unume 

ſchränkte Macht beſaßen. Ueberdies gaben eine Menge von drtlicen 

Mipftänden der vorhandenen Unzufriedenheit Nahrung. An Leipzig 

kam e8 vom 2. September an zu Pöbelaufläufen, bei denen die 
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', welde den früheren Zuftand wiederherftellten und die 
‚pocaten geleitet nah Hannover führten. Erſt jetzt jchritten 
Yöttinger zur That. Am 8. Januar 1831 folgten fie in 
den dem Vorbilde, das Ofterode gegeben hatte, erzwangen 
ung des Bolizeidirectord und des Gemeinderathes und 
an der Spite von 2—3000 Bewaffneten, theild Bürgern, 
ıdenten, des Sieges gewiß zu fein, ja bie Erhebung über 
jen Hannoverd in die benahbarten norddeutſchen Staaten 
tönnen. Aber au ihr Triumph dauerte kaum acht Tage. 
Januar rüdte General vom Busſche mit bedeutenden 
tajjen heran und erzwang dadurch, daß er mit der Auf- 
x Univerfität drohte, jchnell die Uebergabe der Stadt. Die 
äupter des Aufftandes waren jo glüdlich, ſich vorher retten 


jet aber kehrte die Ruhe keineswegs ins Land zurüd; nur Veriaigrs 
m weniger durch Aufläufe und Zujammenrottungen, ala 
een und Abordrnungen an den König. Und damit er 
ın mehr, da König Wilhelm gemäßigten Neuerungen ganz 
ar. Graf Münfter nahm noch im Februar 1831 feine 
,, und der zum Bicelönig erhobene Herzog von Cambridge 
ze Steuern herab und berief die Stände zum 7. März. 
tten theil3 durch Neumahlen, theils durch den Einfluß, 
te liberale Strömung des Jahres 1830 auf viele Mitglieder 
eine freilinnigere Yärbung erhalten, als ihnen vorher eigen 
aber gemäpigt und verjöhnlid waren fie auch fo nod. 
nmijlion von 21 Mitgliedern entwarf unter Dahlmanns 
om Suni bis October 1831 eine neue Verfaſſung, welcher 
ung zuftimmte. Dennoch bedurfte e8 noch langer Verhand⸗ 
he der Entwurf Geſetz werden konnte. Denn die Reaction, 
ah dem Erliegen der polnifhen Revolution durch ganz 
bren Rundzug begann, ermuthigte auch den hannoverſchen 
‚ähem Widerftande und erſt am 26. September 1833 Tonnte 
e3 mannigfach verflümmelte neue Verfaljung verlündet werben. 
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den übrigen norddeutſchen Staaten fehlte es wohl aud 
Bollsbewegungen, aber fie blieben ergebnißlos, fie beſchränk⸗ 
neift auf lärmende Vorgänge in den Septembertagen. Hier 
ourden Kleine Berbefjerungen feitens der Regierung zugelagt 
hgeführt, aber fie änderten Nichts an dem politiiden Ge- 
tande der einzelnen Staaten. Auch nah Preußen hinein 
ih die Unruhen. Wie Heffen, Braunſchweig, Sadıen, 
n, Hannover, Hamburg, Medlenburg, jo fahen au Berlin, 
und einige Städte der Nheinprovinz ihre Septemberaufläufe, 
h ohne Mühe unterdrüdt wurden. Allerdings lebte der N rn 
iach einer reichsſtändiſchen Verfafjung unvdermindert fort und 
nter diefen Umftänden mit etwas größerem Nachdruck wieder 
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ie unnöthig dieſe Borficht war, ergab ſich fehr bald; denn während 
Bermaltungstoften gleih im erften Jahre von 44 auf 16%, 
en (alfo dadurch ſchon die Staatscaffe eine Mindereinnahme von 
„ gegen den biäherigen Rohertrag ohne Schädigung hätte ertragen 
en), flieg u. A. die Einnahme aus dem Kaffeezoll gleih auf 
Dreifache, nad) 12 Jahren auf das Fünffade, und Preußen 
je während des nächſten Jahrzehnts durchſchnittlich etwa 2 Millio- 
Ihaler an Baiern herauszahlen. Sein eigner Antheil Dagegen, 
1829 auf den Kopf über 25 Silbergrofchen betragen hatte, —* 
ve Jahre 1834—39 im Durchſchnitt auf 22 herab. Auch in 
m Buncden war e3 der größere Staat, der Opfer brachte. 
een behielt jeine Bierfteuer und man begnügte fi, ein Marimum 
die Berbrauhsfteuern und eine allmähliche Annäherung derjelben 
verabreden, jeder Staat erhielt das Recht Handelöverträge abzu= 
; die Zollvereinsconferenzen follten nicht ſtändig in Berlin, 
wer an wechſelnden Orten abgehalten werden; für Streitigkeiten 
sem in Schiedsrichter in Ausfiht genommen; Die gegenfeitige 
Bostile der Grenzbewachung ward auf ein ſehr geringes Maß herab- 
8 Preußen unerſchütterlich feſthielt, war eigentlich nur ſein 
if; doch erlangte es noch ein Zugeſtändniß, das Mieg auf 
Ogem Sefahr einräumte: er verſprach, daß die preußiſche Zollordnung 
im tn fort, und nicht erſt mit dem 1. Januar 1834 eingeführt 
olte. 

„., jo glücklichem Ergebniß zögerte Sachſen nicht, auch feinen 
Beitritt wieder zu beantragen. Zwei Tage nach dem Abſchluß des Beurut Sach⸗ 
Beitiig -mürtembergifchen Vertrages war Zeihau Thon wieder in 
m und eine Woche jpäter, am 30. März 1833, ſchloß er unter 
Bedingungen wie Mieg ab. Dieſem jedoch wurde fein 
übel gedantt. König Ludwig war entrüftet darüber, daß er 
Vollmacht überfchritten und die alsbaldige Einführung der 

Zollordnung verſprochen. Er verweigerte feine Unterjchrift 
Mb enthob den glüdlichen Unterhändler feines Minifterpoftens. Alles 
wieder in Frage geftellt; und wirklich wurde der königliche 
nur durch eine neue Nachgiebigleit Preußens beſchwichtigt. 
m eilte jelbit im Juli nah Münden und verzichtete auf jenes 
ndnig. Mittlerweile waren im Mai aud die Verhandlungen 
MR den Shüringern beendigt. Sie bildeten am 10. Mai einen 
en Zoll- und Handeläverein, dem auch Preußen und Kure Deitrtt des 
für ihre thüringifchen Gebietstheilhen ſich aufchloffen und der Santeisva- 
rähften Tage als Geſammtheit dem deutſchen Zollverein beitrat. evs. 
tüdte denn, jagt Zreitjchle, jene folgenſchwere Neujahrsnacht 
Jahres 1834 heran, die auch den Waffen das Nahen einer 
Kahn Zeit verkündete. Auf allen Landſtraßen Mitteldeutſchlands 
die Frachtwagen hochbeladen in langen Zügen vor ben 
fen, umringt von fröhlih lärmenden Volkshaufen. Mit 
dem Ihten Glodenfchlage des alten Jahres hoben fid die Schlag. 
Nume; die Rofie zogen an, unter Jubelruf und Peitſchenknall ging 
& dormärts dur) das befreite Land. Ein neues Glied, feit und 
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durtkkilte, daß fie an Narrheit grenze. Doch die Narrheit 
n Den meiften Bundesgenoffen getheilt, und beshalb ward 
we "ide Antrag wohlweislih gar nit zur Abftimmung 
Die einzige Senugthuung, welche feinem Urheber ward, 
orizr _ daß die Nachbarſtaaten Oldenburg, Braunſchweig und 
fich mit ihm in den Kahren 1834—37 zu einem Steuerberein Der Steuer 
I, Der eine Weile neben dem großen Zollverein ein felb- ei 
Dayein friftete. Diefem erwuchs eine ermünfchte Abrundung 
rer 1835 und 1836 durch den Beitritt Badens, Naffaus 
nfaurts. An Baden koſtete e8 Mühe den Widerfiand der eintritt wa. 
ı 72 überwinden. Wie diefe 1833 in Würtemberg eifrig ne 
oa Anſchluß gewirkt hatten, jo daß Männer wie Uhland, 
n ſelbſt Pfizer gegen den Vertrag flimmten, fo waren auch 
en die Liberalen ingrimmige Gegner de3 Zollvereins, defien 
A. wie Rotteck prophegeite, Alles in den Abgrund des Abjo- 
mi teigen werde. Boch waren fie einerjeit3 jchon Halb ge- 
m, weil fie 1831, um dem damals beantragten Anſchluß an 
bethä-mwürtembergifchen Bund zu entgehen, der Regierung die 
malt ertheilt hatten über einen gefammtdeutfchen Zollverein zu 
men; andrerſeits vertraten aud Männer wie Nebenius, Rau, 
R, der Fürſt Löwenſtein⸗Werihheim in der Preſſe und in den 
sen mit Entichiedenheit den Vertrag vom 12. Mai 1835, fo 
berielbe in der erfien Kammer einflimmig angenommen wurde 
anh in der zweiten 40 gegen 22 Stimmen erhielt. Nicht fo xafau und 
& wie das Großherzogthum bewerkftelligten Naffau und Frant- Srenthut. 
hen Eintritt in den Zollverein; beide mußten ihn durch eine 
Demäthigung erfaufen, eine Demüthigung vor ausländifchen 
# Um für ihre Weigerung zum Beitritt eine Stübe zu haben, 
fe naͤmlich Handelsverträge gejchloffen: Naſſau auf 5 Jahre 
tankreih, Frankfurt auf 10 Jahre mit England. Ber fran- 
neffauifhe Vertrag vom 19. September 1833, „der ſchmutzigſte 
len Verträgen der Zollvereinsgefhichte und darum auch fireng 
gehalten“, verfprah den naſſauiſchen Mineralwaſſern eine 
Anfigung und den franzöfiihen Weinen und Seideniwaaren 
keftimmten, nicht zu erhöhenden Zollſatz, der geringer war als 
ubiihe. Da die franzöfiihen Kammern nicht die Zeit gefunden 
ifn zu beratben, wie vorbehalten war, fo wurde er einftweilen 
eigliche Ordonnanz in Kraft gejeßt; Übrigens war die nach⸗ 
* Zufimmung der Kammern ganz zweifellos. Als nun aber 
09 von Raflau fich befehrte und einfah, daß er dem Zoll- 
icht ohne ſchweren Schaden fern bleiben koͤnne, da hängte er 
ı jenen Formfehler und erklärte im Juli 1834 den Vertrag 
fällig. Mit vollem Rechte fahen die Franzoſen in biejer 
ndigfeit einen Treubruch, und mit diefem ſchmachvollen Vor⸗ 
keladen mußte der Herzog in Berlin um Aufnahme nachſuchen. 
tantfurier Senat verfuhr ehrliher und bat England um Auf: 
) des übereilten Vertrages vom 13. Mai 1832, durdy den er 
hatte, keinen dritten Staat vor England in Jollſachen 
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we Als Frankreich in einer Mittheilung nad) Darmſtadt mit be- 
djmeter Arglofigleit derjelben wie einer jelbftverftändlihen Sache 
mwähnung Jethan hatte, erklärte Eichhorn feierlich: diefe Führerftelle, 
man un in den Zuilerien zuſchreibt, wir nehmen fie nicht an; 
H Praußerz hat den Zollverein gegründet; ex entftand ganz natürlich 
I dem Aäkhereinfiimmenden Willen aller betheiligten Souberäne. 
a freute Yich in Berlin des thatfächlih gewonnenen le und 
zaute der Wirkung der Zeit und des freundfchaftlichen Zufammen- 
md. Richt durch gewaltjames fühnes Anflürmen mollte man 
nr Stellung kräftigen, ſondern durch ſchrittweiſes, bedächtiges 
sehen, Das don der überzeugten Zuftimmung der Bundesgenofjen 
wi Derde Wenn Metternich die hannoverſche Regierung belobte, 
dem ĩ Hrer Feindſchaft gegen Preußen einen jo vorzüglich bundes- 
\ Geift zeige, jo hätte Preußen felbft eben dieſes Lob mit 
ar grõ fßerem Rechte für ſich in Anfpruc nehmen können. Es 
vs ve Meacht der Thatfahen und nicht die Frucht Ppreußifcher 

m , wenn ſelbſt ein jo getreuer Anhänger Metternich wie 
ver berg von Naffau betrübter Herzens erklärte, daß er Abſchied 
—— Habe von dem Öftreihifhen Syſtem, und wenn die heſſiſchen 

armer ihrem Großherzog fein Hehl daraus machten, daß mit 
vom Litritt zum Zollverein auch die frage zum Voraus entſchieden 


fei, ui weilen Seite Darmftadt bei einem etwaigen Kriege zwiſchen 


Orfreih und Preußen zu ſtehen habe. 
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Tag die preußiihen Staatsmänner bei jolden Erfolgen nidt 
HWermüthig wurden, jondern fi) nur um fo mehr der rüdjihtspollften 


nd zuborlommendften Yormen gegen die Bundesgenofjen bedienten, deu 


uf ihnen gewiß zur Ehre angerechnet werden. Bei dem preußiſchen 
offe konnte man eine gleiche diplomatische Berechnung nicht erwarten; 
mehr Rärkten die Fortſchritte des Follvereind ebenjo wie da3 
wußtjein der großen Vorzüge, welche das eigene Stantöwelen in 
siebung auf Verwaltung und allfeitige ‘Pflege der geiftigen wie der 
teriellen Intereſſen vor den andern deutjchen Staaten genoß, den 
echtigten Stolz, der fih an die Großthaten in den Freiheitskriegen 
ipfte, und nährte ein Gefühl der Weberlegenheit, da3 den Süd- 
ticden um fo anflößiger fein mußte, ala bei ihnen dielelbe Ueber⸗ 
gung derjenigen Vorzüge allgemein verbreitet war, deren fie 
erſeits ſich erfreuten, nicht zum wenigften ihrer conftitutionellen 
aatsformen. Es widerftrebte ihren Empfindungen, daß ihr Süben, 
an Raturfraft und Lebenzfülle dem Norden jo weit überlegen 
‚ jenem fi unterwerfen und feine Gejeße von den windigen 

erleidern empfangen folle, die unaufhörlich mit ihren Thaten in 
ı Befreiun kriegen prahlten, al3 ob fie damals allein gefochten 
> feine last bon Jena vorausgegangen wäre. Ihnen ſchien in 
ı nordiſchen Weien etwas Dürftiges, Dürres zu liegen, da3 den 
danken, ganz Deutſchland in einen preußiihen Militär- und 
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Beamtenftaat verwandelt zu jehen, unbehaglid, ja peinlich a 
und e3 viel wünfchensmwerther erjcheinen ließ, lieber vorerſt ein liberal 
regiertes ſüddeutſches Mufterreih, wenn auch jchlimmften Yalls mit 
Anlehnung an Frankreich, zu erfireben. Mit Stolz ſahen fie auf ihre 
eigenen Länder, in welde fi) die vor dem Todeshaud, des 2 Ruben 
fliehende beutfche Freiheit habe zurüdziehen und en 
Lebenskeime habe retten Tönnen, in denen bie eigentliche 
Geiftesbildung allein noch fortdaure und mit der Zeit die überrafcende 
ften Früchte tragen werde, deren geiftige Auflehnung gegen de 
nordiſchen Inmakungen eine, wenngleich ſchwache, & 

deutſches Volksleben und Eigenthümlichleit bilde. Durfte man dem 
Preußen überhaupt für einen wirklich deutſchen Staat gelten Iafienl 
Stedte in dem alten fteinernen bitteren Stodpreußentfum nit 
mehr in Wahrheit ein flamwifches Element? Es giebt feinen reinen: 
und ſchärferen Gegenſatz des Acht germaniſchen Weſens ala dei 
Preußenthum, rief jener Landvogt von Sylt, Ume Lornjen, an 
deſſen oben gedacht wurde, ein Dann, der von Geburt ein Ro» 
länder doch aus tiefflem Herzen mit dem füddeutfhen Liberalismus 
übereinftimmte; und darum, jo o Hk er hinzu, jei Preußen aud ber 
Brennpunct des Hafjes aller Deutihen. Nur das wiedergeborem 
Preußen fünne dag übrige Deutfchland fi aneignen; fo wie es im 
fei, würde e3 von den Deutfchen Fe zurüdgeftoßen werden 
felbfl die Franzoſen. So ſprach ein Mann, beflen urbeutfche Ge 
: finnung anzuzweifeln Verblendung wäre. Die ſollte erft die weil 
verbreitete Schattirung der Liberalen denten und reden, denen über 
all der Schwärmerei für die Freiheit die echte Vaterlandäliebe abhanden 
gelommen war, die fih zu einem jo erhabenen Rosmopolitismus 
emporgeſchwungen hatten, daß fie jeden Gedanfen an Deutſchheit 
als eine Verunreinigung ihres weltbürgerlichen Charakters verſchmähten, 
und die Forderungen der Nationalität, Nationalrehte und Rationab 
ehre nur no im Auslande und bei fremden Völkern gelten lafien 
wollten. Wenn in Frankreich ein liberaler Candidat durchfiel, mens 
in England ein neue Minilterium Wellington drohte, wenn i 
eine neue Revolution aus Oft oder Weft gemeldet wurde, das war 
für den kannegießernden Zeitungslefer und Wirthshauspolitiker ei 
Creigniß von hoͤchſter Wichtigkeit. Frankreich dor Allem war hab 
Land, auf das fich feine Blide richteten; einige Zweige der franzöfl 
Revolution auf den deutihen Stamm zu pfropfen, aus jeber 
Winkelhauptſtadt ein Kleines Paris, aus jedem Ylidftant eine Rate ' 
zu maden, das war jein höchſtes Ziel. Dafür aber, daß für baum 
hafte freifinnige Einrichtungen in Deutſchland noch jeder 
fehlte, daß die Heinen Bruchſtaaten, auch die ſüddeutſchen Königreiche 
nicht ausgenommen, nur durch ein zweideutiges Schaufeliyftem, buch 
beſtändiges Nachgeben, Anſchmiegen und Parteinehmen für fremde 
Intereſſen ihr fplitterhaftes Daſein kümmerlich friften konnten und 
durchaus der Selbſtändigkeit entbehrten, welche die Freiheit voran 
ſetzt, dafür gebrach es den Meiſten an jedem Verſtändniß. Es wer 
eine " männlig fühne That, als Paul Pfizer 1831 in feinem Brief 
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[ zweier Deutſchen dieſe Wahrheiten friſch von der Leber heraus- 
und mitten in der Hochburg des einjeitigen ſüddeutſch⸗franzd⸗ 
n Liberalismus das Banner aufpflanzte, auf dem als Programm 
nigung Deutfhlands durch Preußen ftand. Ihm galt ich 
e legte Colonie, die das große Mutterland aus ſeinem Verbande 
em müſſe; Preußen aber, deſſen umſichtige humane Geſetzgebung, 
mufterhaft geordnete Verwaltung, deſſen wohlwollendes volks⸗ 
es Fürſtenhaus er laut pries, und deſſen Volk er ae 
den Borwurf einer illiberalen knechtiſchen Gefinnung in Schuß 
Breußen jei berufen, an die Spitze zu treten, indem es einen 
en Bundestag in Berlin zufammentommen lafje, der aus Ab» 
eten der Ständeverfammlungen in den Einzelftaaten gebildet 
d dem gegenüber der König von Preußen zugleich als der Ver- 
aller andern deutſchen Fürſten (mit Ausſchluß Oeſtreichs) 
ae. So erkannte Pfizer mit prophetiſchem Blick die Zukunft, 
er dem Vaterlande Heil erblühen ſollte. Laß die Helden, die 
den, rief er ſich zu: 


Die Vergangenheit iſt tobt! 
Seele, von ve et Frieden 
ein — zum Morgenroth, 
Gleich dem Aar, ber einft entflogen 
Stanfens Nachbar, und im Flug 
golerne Ruhm bis an die Wogen 
entleg'nen Oftmeers trug! 
Adler Gricheriche bes Großen, 
Gleich ber Sonne bede bu 
Die finen, Heimatlofen 
Und mit mäcstrgem Piügelielage 
zu die a a ui ar! 
teig’ empor zum neuen e, 
—— hu und frei! 
Biel Bewunderung fand dieſe begeiſterte Poeſie der Baterlands- 
damals nicht, aber mande Stimmen erlangen dod auch jonft 
addeutſchland, die annähernd daſſelbe wünſchten und hofften, 
ihre Gedanlen zu einer fo fcharfen Ausprägung zu bringen und 
die Verdienſte des preußifchen Staates, die Abhängigkeit und 
bRändigteit des ſüddeutſchen Liberalismus mit gleicher Klarheit und 
it zu erfemen. Selbſt Männer, die wie Rotted, der Vor⸗ 
jex der Freiheit in Baden, kurz nachher von heftigem Ingrimm 
den preußifchen Abjolutismus überwallten,, die wie Wirth und 
iffer laum ein Jahr fpäter in der e den Außerften linten 
1 führten, äußerten fi anfangs body noch poll Anerkennung 
Sutrauen über Preußen. Daneben gab es freilih von Anfang 
Bantaften , die jeder feinen eignen Landesheren zum Oberhaupte 
lands auserforen wiflen wollten. Beſonders eifrig wurde von 
ben für König Ludwig von Baiern, den mächtigſten „deutſchen“ 
esfürften, gewirkt; ja in feiner nächften Umgebung foll ber 
cal Raglovich einen Plan zur militäriiden Durchführung diejes 


Andre 
für bie 
fe Einheit. 


— —— 


dieſer mit bitterem Ingrimm auf fie und wgrtete nur auf den Zab 


Die badiſche 
Kammer. 
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Gedankens ausgearbeitet und feinem Monarchen vorgelegt haben, was 
freilich von Andern beftritten wird. Aber auch König Wilhelm ven 
Mürtemberg und Leopold, der neue Großherzog von Baden, der 18% 
den Thron beftieg, wurden von Andern zu Beherrſchern des 

Reiches auserjehen, während verfländigere Naturen, wie Welder, 
damit begnügten, eine VollSvertretung am Bunde und die Umwand⸗ 
lung des Bundestages in eine erſte Kammer zu fordern. Alle bike 
Ideen, die Bezug auf die Geftaltung Gejammtdeutichlands 
traten aber doch ſehr zurüd gegen die Bemühungen in den 
ftaaten die liberalen Forderungen, wie fie damald an der Tage 
ordnung waren, durchzuſetzen. Und dies Löblihe Vorgehen war wi 
gutem Erfolg gekrönt. Auch in den Südftaaten hatten ja, wie früße 
gezeigt, die zwanziger Jahre den Mehlthau der Reaction über We 
luftig aufblühenden Verfafjungen geträufelt. Wenn die beiden Küng 
Ludwig und Wilhelm aud ihre Stellung richtig genug erlanıke, 
um die freifinnige Rolle, welche fie fpielen tonnten, nicht Durch gene" 
ame Eingriffe in das Verfaffungsleben zu ſchädigen, jo hätten fe: 
doch eine Yortentwidlung defjelben nicht kräftig fördern können, oe: 
Metternich vollften Zorn über fich zu entladen. Auch fo ſchon blick 


















punct, wo der bairiſche König „ſich feſtgefahren babe“, um WW; 
eeigneten Mittel zu ergreifen, ihm zu „helfen“. Zu jeiner volles; 
Zufriedenheit aber Hatte der Großherzog Ludwig von Baden gebandel 
eben der, welcher 1830 farb. Durch unerhörte Beeinfluffung de 
Wahlen Hatte er 1824 an die Stelle einer aufgelöften Kammer di 
andre zu Stande gebracht, in der nur drei Liberale ſaßen und de 
ihm willig die Verfaſſung in reactionärem Sinne änderte. Ge 
Nachfolger, der erſte Großherzog aus der hochheimer Linie, betraf 
indes ſchon dor der Juli⸗Revolution andere Bahnen, entließ das & 
Minifterium und berief in dem früheren Abgeordneten Winter an 
bewährten Liberalen zu feinem erften Rathgeber. Die neue Hammel 
die 1831 ihre XIhätigkeit begann, war daS grade Gegentheil be 
borigen, und Männer wie Rotted, Welder, Itzſtein, Mitternater yyES 
die Augen von ganz Deutſchland auf ſich durd den Eifer, mit weile 
fie für ifinmige Reformen eintraten. Die Berfaflung erhielt wei 
frühere Geftalt wieder, in der focialen und der Steuergejchgekungge 
wurden bedeutende Berbefferungen vorgenommen, die Prebfreihäk 
fomweit fie die Carlsbader Beſchlüſſe zuließen, d: 5. mit Ausnahme I 
Beiprehung allgemein deutfcher Angelegenheiten und folcher, bie eine 
anderen Bundesftaat betrafen, wieder eingeführt. In Wilrtembeg: 
war der Landtag ſchon vor der Revolution außeinander gegangeit 
und kam erſt mehrere Jahre Später wieder zufammen. Aber Bar 


erlebte auch eine höchſt bewegte Kammerfeifion. Ihren nn) 
gerwährten derfelben ein paar reactionäre Maßregeln, zu denen 1: 


nig Ludwig dur einen Crawall verleiten ließ, den die Münden‘ 
Studenten im December 1830 angeftiftet hatten. Politiſche 
lagen dabei durdaus nit zu Grunde; es war uriprünglid Ridks 
al ein gewöhnlicher nächtlicher Unfug. Aber weil das Militär haue 
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schreiten müfjen, weil die Mufenjöhne die Marſeillaiſe gefungen 
tten, weil fie der verbotenen Germania angehörten, weil die Prefie 
J ihrer annahm, ſchloß der leicht erhitzte Monarch die Univerfität 
d führte durch ein Edict vom 28. Yanuar 1831 verfaffungswidrig 
Cenſur ein. Das war bei der Tagesftimmung genug, um ent» 
ieden oppofitionelle Wahlen herbeizuführen und die Preſſe erft recht 
erbittern und zu einer maßlofen Haltung zu reizen. Denn bald 
aug ſah die Regierung ein, daß fie nicht im Stande fei, die Cenſur 
ti durchzuführen; der Minifter von Schent, von der Kammer 
Anklagezuftand verfest, mußte entlafien werden und das neue 
nifterium, an deilen Spike der Fürſt Ludwig zu Oettingen-Waller- 
m fand, legte ein neues Preßgejeh vor, daS freilich den Liberalen 
& nicht genügte, aber doch bedeutende Zugeſtändniſſe enthielt. 

Die beiden tonangebenden Blätter in Baiern wurden die „deutſche 
rbüne“ von Wirth und das „Vollsblatt* von Eifenmann. Um 
e aber ſchaarten fich eine große Anzahl kleinerer Blätter, die alle 
m gleihem Eifer und gleicher Rüdjichtslofigkeit ihre demotratijch- 
wmepolitiichen Ziele verfolgten und deren Redacteure, die Sieben- 
feiffer, Hochdörfer, Strohmaier, die Helden der öffentlichen Meinung 
ren. Große Hoffnungen fnüpften fi vor Allem an den polnifchen 
lufſtand: Polen zu einem demokratiſchen Staate zu geftalten, mit 
fen Hülfe ein demofratifches deutjches Reich zu gründen, mit ihm 
ad Frankreich gemeinfam eine europäifche Staatengejellihaft vorzu- 
reiten, da3 war dad Programm, weldes Wirth in der deutichen 
xibüne Anfangs 1831 aufftelte Der deutſch⸗nationale Gedante, 
er die Seele der geheimen Geſellſchaften nad den Freiheitskriegen 
eweſen war, trat gegen die demokratiſchen Ideale immer mehr in 
en Hintergrund; man fpottete nit allein über die Rückſicht auf 
antbemalte Grenzpfähle als über ein Vorurtheil; felbft die DMutter- 
prache wollten Manche nur als eine Zufälligkeit gelten laffen, von 
er man fich nicht Inechten lafien dürfe. Die Pe der 
Ehrone fei die unabmweisliche Aufgabe des Jahrhunderts, erklärte 
Birth ; man folle ihn deshalb nicht einen Feind der Fürften fchelten; 
x theile ihnen ja die großartigfte göttlichfte Aufgabe zu, als Vorbild 
#r alle befigenden Claſſen freiwillig auf Außere Macht zu verzichten. 
Daß eine ſolche Sprache die Regierung ängftli machte und zu Vor⸗ 
IStsmaßregeln fiimmte, gab der volksthümlichen Wühlerei nur neuen 
Kennfloff. Die liberalen Abgeoroneten, weldhe von ihrem Kammer⸗ 
bzuge heimlehrten, wurden mit überſchwänglichen Ehren begrüßt 
mb ihnen Feſte ber Feſte veranftaltet, bei denen der Rebefreibeit 
ein Zaum angelegt wurde. Ganz insbejondere aber wollte man bie 
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dreſſe üben und pflegen. Zu diefem Zwecke bildete fih im Januar Her Be 


832 in ber Rheinpfalz ein Preßverein, der gegen das Bündniß, 
elches die Yürften zur Unterbrüdung und Berarmung ber Völker, zur 
miweihung der menjchlihen Würde gejchlofien, einen Bund bilden 
wollte, der auf gefegmäßigem Wege die Befreiung Deutſchlands be— 
efe und die Ueberzeugung verbreite, daß ein deutſches Reich mit 
emokratiſcher Verfafiung nothwendig ſei. Der Aufruf, welder dieje 


verein. 
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d der eigentlihen Revolutionzzeit, d. 5. vom Ausbruch der 
‚berunruben des Jahres 1830 an bis zum Fall von Warfchau 
tember 1831, verſuchte Metternich wiederholt den Yundestag 
m Träftigen Auftreten anzufpornen. Er wollte eine Erklärung 
‚ wonad alle Zugefländniffe, welche den Regierungen ab» 
gt würden, in fih ungültig feien und verlangte, daß die 
rftaaten den bedrängten Fürſten auch ohne befonderen Bundes⸗ 
alsbald militärifh zu Hülfe kämen. Allein dieſe Vorjchläge 
nur in ſehr abgeſchwächter Form zu Beichlüffen erhoben und 
lich gar nicht ausgeführt. Nicht allein die conftitutionellen 
n widerjegten fi ihnen, jondern aud Preußen zeigte eine 
be Lauheit, weldhe deutlich) verrieth, daß e3 auf moralifche 
angen in Deutihland und auf die allmählihe Untergrabung 
mdestages finne, eine Politik, der Bernftorff im Yebruar 1831 
re Dentichrift auch offenen Ausdruck gab. Doch gebrach e3 der 
e Regierung andrerfeit3 auch wieder an dem Muthe, dieſes 
ı Iraftvoll und rüdfichtslos durchzuführen. Sie wollte es mit 
heile ganz verderben. Gegenüber den öſtreichiſchen Anträgen 
fie vor, die Einmifhung des Bundes im Yall einer Revolution 
am zuzulailen, wenn die bedrängte Regierung damit zufrieden 
nd verlangte obendrein, daß der Bundestag zuvor unterfuchen 
ob nicht etwa die Benölferung triftigen Grund zu Beſchwerden 
in weldem Fall für die Abftellung derjelben zu forgen fei. 
eihhlüffe, die der Bundestag am 21. October 1830 faßte, waren 
ich völlig nichtsjagend. Die Regierungen verſprachen ſich gegen- 
ı Beiftand bei etwaigen Unruhen, empfahlen einander, ge- 
ten Klagen ihrer Untertanen gerecht zu werden und unbe= 
ten feit entgegen zu treten, und fchärften ihren Genforen in 
limpfliher Weile Borfiht ein. Die Preſſe erfreute ſich daher 
nächſten Monaten einer freiheit, der fie völlig entwöhnt war 
te fie Teineswegd mit Maßhaltung benugte. Mit dem Yall von 
yau börte jedoh die Nachſicht der Genfurcollegien und des 
Stages auf. Eine ruſſiſche Note forderte don den deutſchen 
ungen mit Entichiedenheit die Unterdrüdung der gefährlichen 
gogie. In Preußen war an Bernftorff3 Stelle Ancillon als 
ter des Auswärtigen getreten und dadurch dem rufliihen und 
jiſchen Einfluß wieder Thür und Thor geöffnet. Die Heilige 
3 der drei Oftmächte, die feit 1824 geſchlummert Hatte, lebte 


Rufflfepeöhrel- 
Aller Deut. 


: auf. Schon im October begann Metternich auf’3 Neue in 


furt den unterbrodhenen Feldzug gegen den Liberalismus, und 
ım e3 nit blos zu Beſchlüfſſen, jondern au zu Thaten. Am 
xtober 1831 verbot der Bundestag, ihn fernerweit mit Adreſſen 
aſtigen; am 10. November eiferte er gegen den Mißbrauch ber 
und einige Zage fpäter verbot er die erſte Zeitung, das in 
burg erſcheinende „Conftitutionelle Deutſchland“. Die meilten 
ungen handelten im Sinne diefer Beichlüffe; doch grade Die, 
elche es am meiften anlam, zeigten fi läſſig. Mehrfach wurden 
1, Baden, Württemberg, Hefien von ranffurt aus zu größerer 
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ı Männer wie Oken oder Schönlein abgeſetzt, andere wie Behr 
iſennann verhaftet und Jahre lang gefangen gehalten, wieder 
am Hochverraths außer zum Zuchthaus aud zur Abbitte 
n Bilde des Königs verurtheilt. In manden Staaten hatte 
chtoffe Borgehen Eonflicte mit den Kammern zur Folge, die 
ttemberg, in Kurhefien (wo Haflenpflug am Ruder faß), in 
‚zu deren Auflöfung führten. 
ie teactionären Maßregeln beförberten den Bruch zwiſchen 
dicalen und den gemäßigten Elementen der liberalen Partei. 
während die leßteren dadurch eingejchüchtert oder doch vor= 
gemacht wurden, entbrannten die eriteren von um fo größerer 
dem ſchmachvollen Zuftande ein Ende zu machen, unbefümmert 
ob ihre Kräfte dafür zureichten oder nicht; und da ihnen die 
fit des offenen Kampfes genommen war, fo ſuchten fie ihre 
ı m geheimen Berbindungen und Verf hmörungen, ſowie in 
üderung mit den Rebolutionären anderer Völker. Das war 
den, auf den ihnen die erprobten Yührer der fländifchen 
men nicht folgen wollten und fonnten; jo blieben die Häupter 
kalen, meiſt Männer ohne große geiftige Bedeutung und mit 
mfluffe, der nicht über ihre Stadt und den nächſten Umkreis 
ng, ſich ſelbſt überlafien und glitten um fo jchneller auf 
Hchüffigen Wege voran. Schon an dem eßverein und 
ibacher seite waren die eigentlihen Häupter des Liberalismus, 
d, Welder, Itzſtein, Mittermaier, Uhland, Römer, Pfizer, 
ordan, wenig oder gar nicht betheiligt ; auch von den zahlreichen 
ingen und Grllärungen, die am Rhein und Main gegen die 
Bundesbeſchlüſſe in Umlauf gejeßt wurden, hielten fie ſich 
fen. Ein Verſuch, den die Radicalen madten, um fie 
ran zu ziehen, ſcheiterte. Welder erklärte fich bei einer Be— 
die im Herbft 1832 zu Frankfurt ftattfand, mit Entſchieden⸗ 
geheime Vereine und wollte nur geſetzliche Mittel angemandt 
Damit mar da3 Band gelöft und die bisherigen Freunde 
on den Radicalen in der heftigften Weiſe angefeinvet als 
gefinnt, al3 Feinde der wahrhaft Yreigelinnten, al3 folche, 
rt Gewalt die Knie beugten und ftatt für die Wiedergeburt 
3 für fürftlide Windeln ſchwärmten — Alles Vorwürfe, die 
: Ungereimtheit Siebenpfeiffer ſich nicht entblödete, felbft 
Hed zu ſchleudern. 
sdeftoweniger fuhren aber die Nadicalen fort, fi in ihren 
uf die voltsbeliebten Namen der alten Führer zu berufen 
Glauben zu verbreiten, daß dieſe fih im entſcheidenden 
'!e oder jedenfalls doch, wenn der erfte Schlag gelungen ſei, 
pipe flellen würden. In die proviſoriſche Regierung, die 
a3 republikaniſche Deutichland in Ausfiht nahmen, follte 
Jordan, der ihnen immerhin am nädjften fand, fondern 
in, Rotteck, Welder einzutreten bereit fein. Doch bebienten 
eſer Ramen eben nur als Aushängeſchilder, um deſto mehr 
m finden. Ihre wirkliche Kraft juchten fie theils in den 
3-1871. 14 
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etwa 700 Mann ſtark, von Genf aus die Grenze; aber jhon am 
ſelben wage mußten fie fi zurüdziehen, da fie nicht den geringſten 
Anklang bei der Bevölkerung fanden. In Yolge diejes Rißlin 
brach Mazzini offen mit dem Carbonarithum und begann die 
dung des jungen Europa. Die Demokraten jedes Volkes ſollten ſiqh 
zu einem Bunde nad) Art des jungen Italien vereinigen, die einzeln 
Bünde fi zu einer Gefammtheit verbrüdern. Ein Centralausſchuj 
unter Mazzinis Vorſitz jollte an der Spige ftehen, die VBerfaflungen 
der Einzelbünde aber von einem jeden felbftändig entworfen werden. 
Diefe Gedanken wurden von den deutſchen und polniichen Ylüdl- 
lingen in der Schweiz mit Eifer ergriffen; fie begründeten ein junge 
Deutfhland und ein junge® Polen und unterzeichneten mit vem 
jungen Stalien zufammen am 15. April 1834 zu Bern die Berbri' 
derungdacte, ein Schub: und Trutzbündniß zur Verfolgung gleider. 
Ziele unter dem gemeinfchaftlihen Symbol: Freiheit, Gleichheit, 
Humanität. Ein einziger Gott, fo lautete ihr Programm: ein eim 
ziger Herrſcher — Gottes Gefeß; ein einziger Ausleger dieſes Gefehet 
— die Menſchheit. Es gilt dem Kampfe der jungen Freiheit gegen 
die alte Sclaverei, der jungen Gleichheit gegen die alten Worredie, 
der neuen Ideen gegen den alten Glauben. Die einzelnen Voöller 
jollen dabei ihre vollſte Selbftändigfeit behalten, Teines foll über dai 
andre die Herrſchaft verlangen dürfen; ein großer Bruderbund fol: 
fie alle umſchließen. Diefes Programm verſcholl nicht ungehört. Ei 
junges Frankreich bildete fih, eine junge Schweiz, ein junges Spanien: 
Doh fehlte es troß der programmmäßigen Eintracht nicht an 
zweiung. Mazzini felbjt fühlte fih veranlaßt, aus dem Vorſtande 
auszufceiden, und auch in den einzelnen Landsmannſchaften gab ei 
Neibereien genug. Nächſt dem jungen Stalin war das j 
Deutſchland am thätigften. Unter feinen erfien Häuptern , 
Breidenftein und Stromayer die befannteften; doch wechielten die 
Ausſchüſſe in raſcher Folge; in weniger al3 2 Jahren Hatte e8 ihm: 
jech3 gegeben. Die Verbindung beſchränkte fih auf die Schweiz mb 
Frankreich. Zur Zeit ihrer größten Blüte hatte fie an 25 Otiecs 
Clubs, und die Zahl der Mitglieder betrug gegen 300. Ahr Einfiug 
erftredte fich aber bedeutend weiter. Die Mitglieder ftifteten nämlich 
in den meilten Städten der Schweiz Lejevereine, in welche die bese 7 
ihen Handwerksburſchen aufgenommen und durch die Belanntideft 
mit der revolutionären Literatur für republilanifche Ideen gewonnen r 
wurden. Da lad man das „Vater Unfer neuer Lesart, das AD | 
Buch der Freiheit, die Erklärung der Menſchenrechte; da fang mar : 
das ſchreckhafte Lied von den hundert Handwerkern, das in jedem 
feiner vielen Verſe die Genoffen irgend eines Gewerkes aufforderk, 
mit Beil, Art, Hammer oder Strid, je nachdem, die deutſchen Für 
ften zu befeitigen, oder man lernte die läfterlichen Verfe des Frank 
furter Sauerwein auswendig, das Lieblingslied der deutſchen lädt 
linge: 
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Doch an keinem Dime 
Und an keinem Strick, 
Sondern an nem Traume 
Einer Republik. 


Wollen fie gar willen, 
Wie's dem — seht, 
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Und —8 t zu erben 

Für ein freied Reich. 


Solche Lieder und foldde Ideen trugen die Handwerksburſchen 
über den Rhein wieder ins Vaterland zurüd, und aus diejem 
ſtspuncte betrachtet war die Wirkſamkeit Jungdeutſchlands wohl 
gar gering anzuſchlagen, bejonderd da von Paris aus ganz in 
Sinne gewirkt wurde. Wenn man aber ein thätiges Cin- 

n don ihm befürchtete, wenn man bejorgte, e8 werde einen 
in Baden zu Wege bringen und Deutfeland revolutioniren, 

ar das eine gewaltige Ueberſchätzung; dazu fehlten alle Mittel. 
poohl waren die Regierungen entſchloſſen, dem reiben der 
tlinge in der Schweiz ein Ende zu machen. Da es den Frieden 
janz Europa zu gefährden ſchien, fo erneuten die drei Oftmächte 
alten Bund und fuchten auch Frankreich auf ihre Seite zu 


Die Reaction. 


em. Die Songrefie, wie fie im Jahrzehnt der Heiligen Allianz Fürkeneon 


geweſen waren, wurden wieder aufgenommen. ine Gonferenz n 
Rinifter in Zeplik, im Sommer 1833, madte den Anfang. 
Nam zur Befiegelung der neuen Freundichaft trafen dann bie 
e von Rußland und Deftreih und der Kronprinz von Preußen 
september 1833 zu Mündengräg in Böhmen zufammen, nad) 
Nicolaus auf der Hinreiſe aud mit Friedrich Wilhelm IIL in 
edt eine Beiprehung gehabt Hatte. In Müncengräß wurde 
Feldzugsplan gegen bie Revolution ernſtlich beiproden. Er 
. in zwei Haupttheile, in die Befriedung Deutſchlands und in 
ewältigung der Schweiz. Was für Deutſchland des Weiteren 
zu tun fei, wurde den Conferenzen überlafien, zu denen die 
ben Minifter fih im Januar 1834 in Wien verfammelten, 
em der ſtronprinz von Preußen auf einer Rundreiſe an ver- 
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ſchiedene deutihe Höfe die Stimmung vorbereitet hatte. Ihre Be: 
rathungen währten bi8 in den Juni. Bor Allem wurden Mafregeln 5 
gegen die Ständeverfammlungen beſchloſſen; ihrem Steuerbewilligungs & 
reht wurden enge Grenzen gezogen, die Oeffentlichkeit und die Ba- 
öffentlidung der Verhandlungen beſchränkt. Bei Streitigleiten 
ihen ihnen und den Regierungen follte ein neu zu grünbende: 
Schiedsgericht angerufen werben, auf deſſen Zuſammenſetzung Metter 
nid al3 auf feine Erfindung bejonders ftols war. Die 17 Gurim’ 
des Bundestags jollten nämlih ein für alle Mal je 2 Männer be‘ 
zeichnen, aus deren Mitte die ftreitenden Stände und ihre Regierung! 
je drei auszuwählen hätten, die fih dann einen Siebenten aus jenen 
34 zum Obmann erfören. Auf die Weile war denn freilich unter 
dem Scheine der Unparteilichleit dafür geforgt, daß niemals regie 
rungsfeindliche Schied3männer in dieſem Öerichte Plaß finden konnten. 2 
Auch der Preffe wurden von der Wiener Minifterconferenz eine Reihe 
neuer Beicheerungen zu Theil; die Erlaubniß zur Herausgabe eine 
Blattes wurde an den Nachweis der Befähigung des Redacteurs 
fnüpft, über melde natürlih den Regierungen das Urtheil zuftand; 
überdies follte jede derartige Erlaubniß jederzeit mwiderruflich fein. 
Daß gegen die Univerfitäten die früheren Beftimmungen aufs ſtrengte 
erneuert und in vielen Puncten noch verfchärft wurden, veriteht | 
von jelbft; aber auch die Gerichte entgingen der Yürförge der Minifl 
nicht; doch jcheiterte der Verſuch, die — wieder zu bejeitigen, 
an dem Hartnädigen Widerfprude Baiernd. Ein Theil der Gom 
ferenzbejchlüffe wurde, nachdem er in Frankfurt Ende 1834, und! 
ſoweit die Univerfitäten in Betracht famen im Juni 1835, zu Yım- 
deögefeßen umgewandelt war, befannt gemadt; ein andrer Thal 
dagegen geheim aehalten und erft nad etwa 10 Jahren wider ben 
Willen der Regierungen veröffentliht. Die Ergebniffe, melde ih 
die Gropmädte von all diefen neuen Beltimmungen beripraden, 
blieben nicht Hinter den Erwartungen zurüd. Dank diefen Beſchlüuſen 
und den erneuten Demagogenprocefien gelang es den Negierungen = 
wirtlih, das politifche Leben in Deutſchland abermals für einige 
Jahre niederzuhalten, bis der Berfaffungsbruh des Königs ven 
Hannover, der Streit der preußifchen Regierung mit dem Erz 
von Cöln und vollends die rumDene gung Friedrich Wilhelms IV. 
den Anftoß 'zu einer neuen Regſamkeit gab, die ſich Iangfam aber 
ftetig bis zur Revolution von 1848 entwidelte. 

Auch der Schweiz gegenüber ſetzten die Oftmächte ihren Wilen 


de BR durch, allerdings nicht ohme Widerftand überwinden zu müflen. Ye- 


ünftigt wurden fie dur mancherlei Ausfchreitungen, welde Ve 
Flüchtlinge fi zu Schulden kommen liegen. Nach dem Savoperuge 
verlangten Rußland, Oeſtreich, der deutfche Bund und Sardinten ee 
Ausweiſung aller daran Betheiligten. Zürih, da damals Vorort 
war, fagte diefe zu, verwahrte fi) aber gegen die angedrohten Ge⸗ 
waltmaßregeln. Thatfählih wurden aud die meiften nehme 
des Zuges aus dem Lande entfernt; aber begünſtigt bon einzelner 
Santonen, welche diefe Nachgiebigkeit gegen fremdlaändiſche Einmitdungg 
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5000 Genoſſen gezählt habe, was freilih unzweifelhaft prahleriſche 
Uebertreibung war. Das Gefühl, daß fie im Grunde doch Nichts 
auszurichten im Stande feien, war allen diefen Geheimbünden ge 
meinfam und verlodte fie zu jedem Mittel zu greifen, das ihnen 
irgend welche Bedeutung zu geben verſprach, aud wenn fie ihren 
eigenen Grundfägen dadurch jo vollftändig ins Geſicht ſchlugen, wie 
etwa dur die Verbindungen, die fie mit dem vertriebenen denn 
Carl von Braunfchweig oder mit dem nachmaligen Kaifer Napoleon 
anfnüpften, der 1836 zur Zeit feines ftraßburger Attentates auf 
ihren Beiftand rechnete. Diele Träftige und tüchtige Männer, die in 
gefunden ftaatlihen Berhältniffen den ſegensreichſten Antheil an den 
Ürbeiten des Staat3lebens hätten nehmen können, verzehrten in 
diefem Verſchwörerthum ihre Kraft und gingen elend zu Grunde; 
mehr als einer endete wie Raufchenblatt jchließlih im Irrenhauſe 
oder erlag einem langjamen Siehthume. Vielen erſchwerte es die 
Eitelfeit, der aus der Geheimnißthuerei ftet3 neue Nahrung erwucht, 
von ihrem verkehrten Treiben Abjchied zu nehmen, wenige bemahrten 
unter den Stürmen und Berlodungen de3 Flüchtlingsthums die 
innere Gefundheit, den friſchen Muth und den freien Blick, um nad 
dem Umſchwunge des Jahres 1848 wieder rüflig in der Heimail 
mitwirfen zu fönnen oder gar wie Mathy oder Rochau an ber 
endgültigen Neugeftaltung unſeres Baterlandes mit Träftiger Hand 
mitzuarbeiten. Die meiiten blieben als Opfer der trüben Zeit und 
der eigenen Haltlofigfeit auf der Wahlitatt, und wenn die glüdlichere 
Nachwelt ihrem ruhmlofen Thun und Leiden den Zoll des Danfes, 
den fie beanſpruchten, nur ſpärlich zu entrichten vermag, fo wird fie 
ihnen die traurige Spende des Mitgefühles doch ſchwerlich verjagen 
önnen. 


Srankreid nad der Iuli- Revolution. 


Frankreich war aber nicht blos der Sit fremder Revolutionät, 
fondern hatte auch unter feinen eigenen Sindern eine rührige republi 
kaniſche Partei, die einen nicht geringen Einfluß auf die fremden 
Säfte gemann. Diefen Republifanern war die Julimonarchie von 
Jahr zu Jahr unleidliher geworden. Des Aufftandes, den fie am 
läßlich des Procefjes gegen Polignac und feine Collegen erregten, 
wurde ſchon gedadt.- Als unmittelbar darauf ihre Gefinnungsgenofien 
Lafayette, Dupont und Treilhard aus den Aemtern ſchieden, bie fe 
bis dahin noch bekleidet, fühlte jih die Partei durch kein Band meht 
mit dem neuen Königthum verknüpft und bekannte fih in Wort md 
hat mit der größten Unbefangenheit zu ihrem Glauben. Darüber, 
daß fie der gefährlihfte Gegner Louis Philipps war, beitand ten 
Zweifel. Der Bonapartismus machte feinen erften Verſuch erft 18% 
und belud fi dabei mit dem Fluche der Lächerlichkeit. Der Your 
bonismus aber fpielte feine Rolle ſchon 1832 in höchſt beſchämender 
Weile zu Ende. Karl X. felbit fühlte feine große Neigung, den 
Kampf mit dem Julikönigthum aufzunehmen, er geftand es foget 
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Beifall und die Zufimmung der Franzoſen erworben, Tonnte er fg 
nicht jagen. Das firenge Syſtem, da3 er im Inneren durchführt 
erbitterte von Nahr zu Jahr mehr und drängte die Frage auf, wei 
man denn eigentlih durch die Revolution gewonnen habe. BR. 
Beliebtheit, welhe der König Anfangs unleugbar bejefien, erioff: 
zuſehends. Zahlreiche Gelegenheiten boten fich feinen Yeinden, “ 
die Vollsſtimme gegen ihn aufzuregen. Bejonders feine Geldgier, We 
unbezwinglih und unbelehrbar ſchien, gewährte einen erwünſchten 
Angriffspund. Daß der König, welcher zu den reichiten Türken, 
gehörte, bei jeder Vermählung eines feiner Kinder neue Zuſchufſe vg 
der Sammer verlangte und, wenn diefe troß ihrer üblihen © 
feit fie do) einmal vertveigerte, dafjelbe Verlangen unermüdlich wi 
holte, ſchuf ihm ſchweren Schaden. Noch bedenklicher aber war 
ihn der perjönliche Antheil, welden er an der Regierung nahm. 
Minifterien famen und gingen, aber die Politik blieb dieſelbe. Den 
die Minifter waren in der That nur die Puppen des Königs, der ſe 
jo lange behielt, wie fie feinen Willen thaten, feinen unveränderlides 
Gedanten, die pensee immuable, auszuführen bereit waren. Eei 
Gafimir Periers Tode im Jahre 1832 hatte faum je ein Minifteriem 
den König gegen feine vorgefaßte Meinung zu einem Entſchluſſe — 
beſtimmen vermocht, und die Kammer hatte ſich regelmäßig bot | 
höheren Willen gebeugt. Daran war nicht allein der Umftand S 
daß die unbedingt orleaniſtiſche Partei Dank der vielfach ge it 
Beſtechung an fi ſchon faft immer die Mehrheit zählte, ſondern m 
weniger die perſönlichen Gelüſte, welche die Haltung der zahlreide 
Parteien zu beftimmen pflegten. Außer der äußerten Rechten, 
Legitimiften, und der radicalen Linken, den Republitanern, tonzit 
auch die gemäßigte und die dynaftifche Linte, bon denen jene Tori 
Arago, Glauzel, diefe Odilon Barrot zu Führern hatte, injofern 
unabhängig betrachtet werben, al3 feine von ihnen Ausſicht hatte, % 
Zügel der Regierung in die Hand zu befommen. Das linke und % 
rechte Kentrum dagegen und die Mittelpartei, welche zwiſchen d 
beiden Gentren Pla nahm, der fogenannte tiers-parti, rangen i 
jtändig mit einander um die Leitung der Geſchäfte, und ie Gi 
die Guizot, Mole, Thiers, verbanden und trennten fi), je nachde 
es galt, den einen oder den andern durd Verbindung mit i 
britten zu flürzen. Den leitenden Plag in feinem jeweiligen Wi 
fterium liebte der König aber nicht einem Manne zu geben, der Wen 
jeine Beredtſamkeit Einfluß in der Kammer beſaß, ſondern De 
einem Soult, Mortier, Baſſano, Montebello, kurz einem Militär, % 
den eigentlich politiſchen Aufgaben ferne ftand. Am liebften Hütte 00 
wohl gar feinen Premier gehabt, wie in den Monaten nad) € 
Verierd Tode, wo er felbft ein halbes Jahr lang den Borfig fi 
Das Cabinet vom 11. October 1832, dem Soult präfidirte, verein 
in jeiner Mitte Guizot, Thiers, Broglie, alfo Maͤnner verjchiebe 
Scattirungen. Broglie war dem Könige am unangenehmften; 
mußte fhon 1834 ausſcheiden; auch einige andere unbedeutend; 
Perſonen wurden gemedhjelt; im Webrigen aber hielt ſich jenes abi 
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234 Tom Miguel und Ton Carlos. 


Nahfolgereht der Töchter wieder in Kraft ſetzte. Ueber feine Be 
rechtigung zu diefem Schritte konnte man zweifelhaft fein; dafür um 
damider ließen fi hörbare Gründe anführen. Um fo leiter 
bemächtigten ſich die. Parteien der flreitigen Tyrage, die für Spaniel 
weitere Entwidelung von größtem Einfluß werden mußte, wenn duh 
die Geburt einer Tochter das neue Gejeb zur Anwendung tem 
Wirklich wurde dem Königspaar am 10. October 1830 die erfte, u 
fünf Vierteljahre fpäter eine zweite Tochter geboren, jene abe, 
diefe Touife genannt. Gelang e3 jet der apoftoliiden Partei nick, 
die Aufhebung der pragmatiſchen Sanction vom Könige zu erreicden, 
fo nahte ihr Einfluß ſich mit ſchnellen Schritten feinem Ende. Dem 
bei dem nicht fernen Tode des durch und dur fiehen Ferdinch 
fiel die Negentihaft an Marie Chriftine, die in den Apoftolifchen bie 
Freunde des Don Carlos, die Feinde ihrer Tochter, erblidte uub 
daher, wie jelbftverftändlich Schien, Anlehnung an die Ziberalen fudes 
mußte. An Bemühungen, den Willen des Königs umzuändern, fehle 
e3 daher nicht, und die Umftände begünftigten ſolche Beſtre 
Im Herbfte des Jahres 1830 braden in Navarra und Andal 
Empörungen aus, die den König um fo mehr jchredten, als im- 
Norden der gefürdtete Mina an der Spike fand, der von der frew- 
zöfiichen Regierung geradezu ermuthigt wurde. Allerdings gelang di 
leichter, al3 man hoffen mochte, die Aufftände niederzufchlagen. 
Philipp ließ Mina fallen, als Yerdinand fich bereit erklärte, da 
Julikönigthum anzuerkennen, und die Uneinigleit der Rebellen 
\chleunigte ihren Untergang. Uber obgleih nun jede Gefahr befeili 
war, bewirkten diefe Ereigniffe doch, daß ſowohl Yerdinand als fe 
gänzlich haracterlofer Minifter Calomarde ſich den Apoftolifchen wiede 
näherten. Eine ſchwere Krankheit, in welche der König im Septenlbe 
1832 fiel und die täglich feinen Tod erwarten ließ, rüdte die Stube 
der Entfheidung nahe heran. Marie Chriftine fah ihr mit Ange 
entgegen. Bon Seiten der Garliften war fein Mittel verjchmeäße 
worden, um fie beim Volke in fchlehten Ruf zu bringen, w 
wenigfteng die Anklagen der Vergnügungsſucht und der Verf * 
waren vollauf begründet. Beiſpielsweiſe hatte der königliche g' m... 
Sahre 1832 nicht weniger ald 200 Millionen Realen, d. 5. de 
vierten Theil der Gefammtausgaben und viermal fo viel, wie fie: 
ihn ausgemworfen war, verbraudt. Die Königin, der allein die Schule? 
daran beizumelien war, fühlte fih einem Kampfe mit den Garli 
für den Yall, daß ihr Gemahl jegt fterben follte, nicht gew 
Ein Verſuch, fih mit Don Carlos zu verftändigen, fcheiterte; er lehne 
die Hand der Infantin Iſabella, die ihm für feinen älteſten er 
geboten wurde, wenn er die pragmatifche Sancdion anertennen 

ab, und beharrte unveränderli auf feinem Standpuncte: fo lange - 
der König lebe, werde er diefem treu bleiben; nach deilen Tode aber 
jei er König. Unter diefen limftänden verlor Marie Chriftine der 
Muth; fie bat den todtkranken König jelbft um die Aufhebung ber 
pragmatiichen Sanction, und dieſer milligte am 18. September ei. 
Mider alles Erwarten aber beiierte ſich plößlihd das Befinden des 
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Monarchen und Ende des Monat3 war jede Gefahr vorbei. Sofort 
ſchlug die Königin wieder einen anderen Ton an; alle Verantwortlich 
fett Für das Borgefallene wurde auf Calomarde und die Gegenpartei 
gehoben; der König war durch die Art, wie man feine Unzurehnungs- 
räbigfeit benußt hatte, verlegt und feiner Gemahlin für die treue 
yertönliche Pflege, die fie ihm erwielen, dankbar; kurz ſchon am 
L Ectober entließ er Calomarde und ernannte Marie Chrifline zur 
Begentin. Che fie nad) einem Bierteljahr diefe Würde niederlegte, Crmeuerumg 
wurde der Widerruf vom 18. September feierlich zurüdgenommen erfelben. 
uud die weibliche Erbfolge aufs Neue hergeſtellt. Die liberalen Map- 
segeln, weldye den Anfang der Regentichaft bezeichnet hatten, blieben 
aber völlig vereinzelt. Der neue Minifterpräfident Zea Bermudez Sea Sermu⸗ 
nährte die fonderbare Hoffnung, durch eine confervative Politik den 
Beifall der Oſtmächte, die fih unummunden für Don Carlos aug- 
W8 hatten, in ſolchem Maße gewinnen zu können, daß ſie end⸗ 
doch ſich für Iſabella erklären würden; um die Weſtmächte aber 
er ſich nit kümmern zu brauchen, da fie im eigenen Intereſſe 
der Apoftoliichen fein müßten. So entfremdete er fich beide 
Bertein im Auslande wie in Spanien. Schon erreichte der Gegen- 
fag eine joldde Höhe, daß in den Provinzen bewaffnete Erhebungen 
für den Prinzen gewagt wurden. Auch Don Carlos jelbft konnte Denarma. 
jeime biäherige Stellung nicht behaupten; als jeine Schwägerin und 
eifrige Rarteigängerin, die Prinzelfin von Beira, eine Schwefter Dom 
Riguel3, im März 1833 nah Portugal ausgewieſen wurde, erbat 
und erhielt er die Erlaubniß, ihr zu folgen. Wenige Monate ſpäter 
erfieg er von dort einen feierlichen Proteft gegen die Huldigung, 
welde von den Corte, die zu dieſem Zwecke berufen wurden, der 
tünftigen Königin im Voraus geleiftet werden follte. Eine Eorreipon- 
denz mit jeinem Bruder, die mit den liebevollften Verficherungen der 
Unsünglicleit begann, nahm allmählih einen äußerſt gereizten 
Eharacter an, und dem Befehle, Portugal zu verlaſſen und nad) 
Kom zu gehen, febte er offenen Widerftand entgegen. Seine Sache 
war mit der Tom Miguel3 jetzt untrennbar verwachſen; für fi 
wollte er, jo lange fein Bruder lebte, bei feiner jtrengen Legalität 
nichts thun; aber er förderte die Bemühungen des portugielifchen 
Keötendenten in der Erwartung, daß dieſer dafür fpäter aud ihm 
yet Erlangung des Throne behülflich jein werde. Um jo feltjamer 
wer ed, daß Jean Berinudez nicht allein fortfuhr, im Namen Spaniend 
en dieten Miguel als den beredhtigten König des Nachbarftaates 
enzuertennen,, fondern ihn fogar heimlich mit Kanonen und Kriegs⸗ 
berräthen unterflüßte. 

So lagen die Tinge, al3 Yerdinand VII. farb. Alsbald er» Gartiken und 
foben ſich in faft allen Theilen Spaniens, beſonders aber in den Mn. 
bastiihen Provinzen, die Anhänger Carls V. wider die Chriftinos, 
die Perteidiger der Regentihaft der Marie Chriftine. Ueberall fait 
hatten fie in den |. g. löniglichen Freiwilligen, einer Miliz, die unter 
dem Einfluſſe der Seiftichteit ftand, organijirte Truppen zu ihrer 
Serfügung : dennoch jcheiterten die meiften Erhebungen an der eigenen 
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daß Der Mann, für welden er kämpfte, die erfte Gelegenheit 
m merdk, um fid feiner zu entledigen. Dieſe Einficht trieb 
m 23eroth. Rod im Tebruar 1839 ging er auf Unter 
ngen ein, die Eöpartero ihm anbot. Sie jcheiterten freilich 
on er Forderung Marotos, daß die junge Königin Yabella 
tteftert Sohn des Don Carlos heirathen ſolle. Ob er diefe 
rung waoerde aufrecht erhalten können, hing wejentlid von dem 
mg Der nächſten Kämpfe ab. Diefer war überall Espartero 
ig; Aarre Reihe von Gefechten im April und Mai bäuften neuen 
a md neue Auszeichnungen auf den „Siegesherzog“ (Duque 
a Victoria), wie fein neuefter Titel lautete, und machten 
td Stellung immer ſchwieriger. Alle feine Gegner im carli⸗ 
en Ager verdoppelten ihre Anjtrengungen, um ihn zu ftürzen, 
de ſu Tchibaren Vermüftungen, mittelft deren Espartero jebt die 
er enra z uſchüchtern umd dem Frieden geneigt zu machen fuchte, 
oe auch in den Truppen neuen Zorn, neue Kampfesluft und 
uhr Meutereien gegen Maroto. So mußte diefer, um fi 
RW retten, mit den Berhandlungen Emft maden und alle 
en Bedingungen ſchwinden laſſen. Theils mit dem 
oe Admiral Han, befonders aber mit Espartero wurden theils 
veelit Beiprechungen,, theils fchriftliche Verhandlungen geführt, 
Wen dl. Auguſt 1839 in dem Vertrag von Bergara endeten, kraft Der Betrag 
dches Raroto feine Truppen, 21 Bataillone und 3 Schwadronen, in von Tersem 
dab quiinijche Lager überführte, wogegen den Offizieren ihre Grabe 
Ba Brden, den Basken ihre bisherigen Privilegien gemwährleiftet 





Det Prätendent gab feine Sache jetzt verloren; am 14. Sep⸗ Don Gartor 
derließ er nach mehr als fünfjährigem Aufenthalte die bastifchen te 59 
und begab fich nach Frankreich. Hier wies ihm die Regierung 

Baatges als Wohnort an und geftattete ihm exit 1845, nachdem er 
Amen Aniprüchen zu Gunften feines älteften Sohnes, des Grafen 
m Rontemolin, entiagt hatte, ich zu entfernen. Er farb 1855 in 
Me Graf WMontemolin (Don Carlos VI.) und fein Bruder Don cu vı. 
Mando machten 1860 einen unglüdlichen Verſuch, ſich den ſpaniſchen 
en zu erobern und jtarben gleih darauf fchnell hintereinander, 
Kihtels in Trieſt, beide kinderlos. Ihr dritter Bruder Don Juan 
Rähtee am 30. October 1868 zu Gunften feines Sohnes Don 
wies (VIL), der nun fofort mit feinem Bruder Alfonfo den Ver» car vır 
x begann, feine Rechte mit den Waffen zur Geltung zu bringen. 
litiihe, d. h. die äußerſte ultramontane Bartei, Hatte nie 
‚ die Regierung der Königin Iſabella als unrechtmäßig zu 
Mm. Auch als ihr Haupt, Don Carlos, 1839 da3 Spiel ver- 
en gab, dämpfte fein tüdhtigfter Anhänger, Eabrera, nod Monate Cabrera. 
better, erft im Juli 1840 überfchritt auch er mit dem Reſte 
er Aufftändiſchen, etwa 8000 Mann, die franzöfifche Grenze und 
endete dadurch den fiebenjährigen Bürgerkrieg. Zur Ruhe kam daB 
eellüffete Band aber auch dadurch nicht. Bon den Anhängern des 
ten befreit, begannen die Chriſtinos um fo leidenjchaftlidher 
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es nicht vergdnnt, dem Lande die Ruhe wiederzugeben. Obgleich 
e Aufſtandsverſuche der Moderados, der O’Donnell, Narvagz, 
u. A. mit Strenge unterdrüdte und den vollen Haß dieſer 
i TG aufs Haupt lud, konnte er do den Anfprüden der 
Dos nit genügen und fah jeinen Anhang immer mehr zu- 
ezwihmelzen. Die günfiige Gefinnung, welde Frankreich den 
nen der Chriſtine und diefer jelbit bewies, zwang ihn, an 
IETD eine Stütze zu fuchen, woraus denn feine Gegner nicht 
gelten, ſich ein populäres Tyeldgejchrei zurecht zu maden. End» 
axıı 6 gar zu einem foͤrmlichen Bündniß der ertremen Parteien 
ı 80. Die Eraltadog mit dem Öberften Prim, die Dioderados, 
vexwi General Narvaez an der Spibe, erhoben fih im Juli 1843 
e un; eine revolutionäre Regierung, die aus Lopez, Gaballero 
befland, wurde in Madrid eingefebt, und der Sieged- 
ea Nah fih fo von aller Welt verlafien, daß er feine Würde nieder- 
ward fih am 30. Juli in Cadix nah England einſchiffte. Den 
seen Parteien war e8 aber auch nit möglih, auf bie 
Er meinjchaftlich zu regieren, und jo mar das Endergebniß diefes 
ke ein Beſchlüß der Cortes, welder die kaum 1äjährige 
für volljährig erklärte und der langen Regentſchaft ein Ende 
» Am 10. November 1843 Ieiftete die junge Königin den Eid 
af De Berfafjung und begann ihre dem Namen nad; felbftändige 
die ein Pierteljahrhundert ſich hielt, um mit dem ſchmäh⸗ 
turz zu enden. In ſchnellem Wechſel folgten fih nun ein 
yegeifftiihes Diinifterium unter Olozaga und ein reactionäres unter 
Gorzaley Bravo, bis im Mai 1844 Narvaez, das militäriiche Haupt 
der Moderados, das Ruder ergriff und mit zwei kurzen Unterbredhungen 
Beben Jahre feftzuhalten verftand. Eine neue Berfaflung vom 25. Mat 
‚ eine zwedmäßige Steuer- und Berwaltungsreform, endlich im 
1849 auch eine allgemeine Amneftie führten das Land zu 
teren und ruhigeren Verhältniſſen zurüd. Aber eine wahre 
oͤhnung der Parteien wurde nicht erreicht, und ehe noch die Früchte, 
wide Rarvaerz’ maßpolle Politik zeitigte, gereift waren, erlag fie 
a erbitterten Angriffen der Abfolutiften. 


Die Politik der Großmächte. 


Diefe ſpaniſchen Wirren hatten jelbfiverfiändlih mährend der 
eißiger Jahre die Stellung der großen Mächte zu einander weſent⸗ 
b beeinflußt. Feſt zufammen hielten die drei Oftmächte; die Heilige 
lianz erlebte wider Erwarten noch einen Nachſommer. Selbſt die 
mgrefie der Monarchen und der Miniſter kamen, wie früher erzählt 
ızde, wieber in Aufnahme. Daß es fi) dabei nicht, wie die ruſſiſche 
plomatie verſicherte, um bloße freundſchaftliche Herzensergießungen 
adle, lag auf der Hand. Aber andrerſeits bezweckte man wohl 
um die Vereinbarung beftimmter Pläne, geſchweige denn ſo weit 
yender, wie die Theilung der Türkei unter Rußland und Oeſtreich, 
a der das engliſche Gabinet fabelte, als vielmehr die Beſeitigung 
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lan }o vollftändig gefhlagen, daß von feinem ganzen Heere nur 
mmer übrig blieben. 

Richt Ibrahims Talenten allein wurde diefer fchlimme Ausgang 
chrieben, jondern vor Allem auch der verrätheriichen Handlungs- 
ſe des Serastierd Chosrew, der dem Huſſein feine Triumphe 
nte, ſondern, da er ſelbſt den Oberbefehl zu erhalten wünſchte, 
e Niederlage durch die mangelhafte Ausrüftung des Heeres herbei- 
übren beftrebt war. Die gleiche Zreulofigleit beging er gegen 
ſchid Paſcha, der an Huſſein's Stelle trat. Er drängte ihn zu einer 
mptihladht und mußte doch beim Sultan durchzuſetzen, daB ihm die 
fernearmee von 25,000 Dlann, die er zur Unterftüßung verlangte, 
geihlagen wurde. - Die Yolge war, daß auch Reſchid in der Schlacht 
i Konija am 21. December 1832 völlig befiegt wurde. Ibrahim 
md nun mitten in Stleinafien und feiner Armee von über 100,000 
teun hatte die Pforte keine ebenbürtige Streitmacht entgegen zu 
Ya; der Weg nach Eonftantinopel lag offen vor ihm. In diefer 
werden Noth erblidte Sultan Mahmud nur nod einen Hoffnungs- 
Wanmer: ruſſiſche Hülfe. Nicolaus hatte fih bon vornherein ent⸗ 
hieden gegen Mehemed Ali ausgefprochen; der ruſſiſche Conful hatte 
Mepsirien verlaffen müſſen umd ſchon vor der Schiacht von Konija 
u dem Zultan der Beiftand des Gzaren angeboten worden. Damals 
fe Mahmud ihn abgelehnt und England vergeblih um die Ent⸗ 
Bang einer Flotte ins Mittelmeer erfucht. Jetzt blieb dem Be— 
Ingten michts Andres übrig als die von Neuem angebotene ruſſiſche 
fe im Januar 1833 zu erbitten. Mit Schreden erkannten die 
andten der Weſtmächte, wie drohend die Gefahr fei, daß der Ein- 
; Rußlands in Stambul allmädtig werde. Am entſchloſſenſten 

der franzöfiihe Botſchafter Rouffin auf. Er ftellte der Pforte 
lebhaften Farben die Gefahr der Abhängigkeit vor, in welche fie 
begebe, verſprach die kräftige Unterftübung feiner Regierung und 
ichte wirklich, daß der Sultan am 20. Yebruar die Grundzüge 
e Uebereintunft mit Mehemed, die Roujlin entworfen, genehmigte 
den zujliiden Admiral, der mittlerweile von Sebaftopol herbei- 
jelt war, erjuchte, ſich wieder zurüdzuziehen. Allein die Aegypter 
jerten ſich ihrerfeit3 jenen Grundzügen beizuftimmen; Alta, das 
n geboten wurde, genügte jeßt ihren Yorderungen nicht mehr; 
med mies die franzdiiiche Vermittlung zurüd und Ibrahim mar- 
te vor. So mußte denn der Sultan jeine Bitte um ruſſiſchen 
jand erneuern; auch jeßt fand er mwilliges Gehör; der Admiral 
men ging im Bosporus vor Anker und Ende April Iandeten 
VO Ruten bei Stutari, mährend eine größere Armee den Pruth 
Ichritt und auf Conftantinopel zog. Die größte Aufregung ergriff 

Weſtmächte; um jeden Preis wollten fie es vereiteln, Daß die 
ſen thatſächlich an dem Striege Theil nähmen. Aber da fie weder 
te noch Heer zur Hand hatten, da Mehemed Ali ftarr auf feinen 
rerungen: Ganz Sprien und die Provinz Adana mit den Taurus» 
m! beftand, was konnten fie thun? Das einzige Mittel war, 
Zultan eine fo große Furcht vor der ruſſiſchen Hülfe einzuflößen, 
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laubte die auffladernde Leidenjchaft, welche ſich der Engländer ie 
Folge deſſen bemädtigte, benugen zu können, um zum Sriege 3 
drängen; Palmerfton Hingegen erflärte fih mit den Erläuterung 
welche Rußland bereitwillig gab, zufrieden und enthob Hegubart X 
Poſtens. Als Nachfolger ſchickte er Bulwer nad Stambul, der i 
Uebereinſtimmung mit dem Geſandten, Lord Ponſonby, einen ga 
andern Weg einſchlug, um die Stellung Englands in der Türkei y 
verbeſſern: fie betrieben den Abſchluß eines Handelsvertrages. 
den früheren Verträgen mar ein Aus und Einfuhrzoll von je 3 % 
cent verabredet worden; diefe Bedingungen wurden nun zwar I 
gehalten; aber dazu kamen eine ſolche Menge von inländiiden R 
gaben aller Art, daß thatfächlih die englifche Einfuhr mit 40, 50,7 
60, die Ausfuhr fogar bis zu 100 Procent befteuert und der Hax 
faft unmöglid war. Die bedeutendften dieſer Vertheuerungen Hingf 
mit den zahlreihen Monopolen zufammen. Aus diefen ſchoͤpfte al 


neuen Handelsvertrag für das ganze Osmaniſche Reich auge 
wurden, fo erlitt er die ſchwerſte Einbuße; aller Wahrjcheinlichteik ng 
ließ fih von ihm alfo ein entichloffener Widerftand und eine 
Entzweiung mit England erwarten. Dieſe Berechnung war & 
fonders, weldhe den Sultan für den Abſchluß des Bulwer'ſchen Sea 
trages einnahm und ihm, zur nicht geringen Ueberrafhung der übrige 
Mächte, die Zuftimmung abgewann. Am 16. Auguſt 1838 ml 
derfelbe unterzeichnet, und feine Abänderungen waren jo bortheilkef 
dab die meilten Regierungen fofort, Rußland nad) einigem Zoͤgech 
fie gleichfalls mit der Pforte vereinbarten. 
Es war nun die Yrage, ob Mehemed diefelben anerlennen odE 
daraus den Vorwand entnehmen werde, ſich völlig von der Pre 
loszufagen. Daß er mit diefem Gedanken fidh ernftlic trage, daran 
hatte er ſchon Länger fein Geheimnig gemacht; jelbft den Eonfuln 3 
Weitmächte hatte er es Schon im Yrühjahr grade herausgejagt. age 
land mar entichlofjen, fih jedem ſolchen Verſuche entichieden zu wies 
jeßen und verftärkte feine Mittelmeerflotie; zugleih aber mar e& Def 
müht, ein gemeinfames Vorgehen aller fünf Großmächte anzubahnex 
weil es dadurch Mehemed genügend einfhüchtern und obendrein DEE 
verhaßten Vertrag von Unkjar-Stkeleffi befeitigen zu können hoffte, WE 
auf diefe Weile aus einem ruſſiſch-türkiſchen in ein Schupbündu 
zwiſchen der Türkei und den ſämmtlichen Großmächten verwandech 
werden ſollte. Mehemed Ali erkannte die Gefahr rechtzeitig und g 
beſonders den Vorſtellungen Frankreichs Gehör; er verſicherte, daß ee, 
gegen den Handelsvertrag feine Einwendungen machen werde, KX 
dabei aber ſeine Rüſtungen eifrig fort. Denn es war ihm 
zweifellos geworden, daß er bei der zornigen Stimmung des Suftenk,. 
der nach einem Rachekrieg brannte, das Gehäflige des Friedensbrudgek 
gar nicht auf fi) zu nehmen braude, fondern den erjehnten Krieg. 
auch ohne das haben werde. Das englifhe Cabinet war nunme 
eifrig bemüht, in Stambul Ruhe zu predigen, dem Sultan die Exb 
widlung der inneren Hülfskräfte feines Reiches zu empfehlen mb 
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borzuftellen, daß jeine Armee der ägyptiſchen nicht gewachſen ſei. Das 
te freilich feiner der Minifter dem Sultan zu Jagen und diefer felbft 
e das größte Zutrauen zu feinen Truppen, die er durch preußifche 
igiere, unter denen auch Moltfe war, hatte umbilden laflen. Seine 
geshoftnung fteigerte fi noch durch die Kunde von der gährenden 
jifriedenheit, melde Mehemed3 geld» und joldatenbedürftiges Regi— 
n in Syrien hervorrief, und die in fortdauernden Aufftänden der 
ufen und anderer Gebirgsbewohner an den Tag trat. Natürlich 
te es nicht an türliihem Gelde, das diefe Unruhen nährte, mie 
brerfeit3 Mehemed bei den npörungen die Jahr aus Jahr ein 
den weiten Yändern de3 Sultans ausbrachen, feine Hand im Spiel 
ke Ging er doch fo weit, und wurde dabei von einer anjehnlichen 
riet jelbft in der Nähe des Thrones unterftüßt, einen Gewaltſtreich 
planen, der das Scepter von Gonftantinopel dem alten, fiebzig- 
wc Mahmud entwinden und in die Hände des kaum erwachjenen 
folgers Abdul Medjid Tegen follte, zu deſſen VBormund dann 
æ Leghoter befiimmt war. Unter foldden Umjtänden konnte die 
wi der Diplomatie den Ausbruch eines offenen Srieges vielleicht 
berzögern,, aber ſchwerlich verhindern, zumal da der rufliiche 
in Stambul wohl nicht ganz denjelben friedfertigen Abfichten 
eate, wie jeine Gollegen. Der Dille des Sultans machte endlich 
Km Schwanken ein Ende. Zu Anfang des Jahres 1839 Hatte er 
rd Hafiz Paſcha die Unterwerfung eines Kurdenaufftandes vollendet 
d jener befand fich mit einer anjehnlihen Armee nahe der ſyriſchen 
mx. Nicht minder gerüftet ftand, zum Stampfe bereit, Ibrahim 
ı gegenüber. Der Befehl de3 Sultans, dab Hafiz die Grenze 
rigreiten jolle, gab das Zeichen zum Kriege; als Rechtfertigung 
te, daß Mehemed den englifhen Handelävertrag nod immer nicht 
geführt habe. Nun Hatte der Pajcha es leicht, den Friedfertigen 
Ipielen und jeinem Freunde, dem franzöfiihen Conſul, gefällig zu 
. Gr nahm am 2%. April den Handelövertrag an und ermächtigte 
Conſul Eaille, in Ibrahims Lager zu gehen und jeinem Vorrüden 
den Fall Einhalt zu gebieten, daß auch Hafiz Stehen bleibe. Er 
Be recht gut, daB diejer Fall nicht eintreten werde, und empfing 
e Zweifel mit geheimer Befriedigung die Nachricht, dag Mahmud 
und jeinen Sohn am 9. Juni auf’3 Neue als Berräther in die 
ethan. 

o trafen die Heere denn auf einander und bei Niſſib am 
jhrat kam es am 24. Juni zur Entſcheidungsſchlacht. Sie endete 
) erbittertem Kampf mit einer völligen Niederlage der Türken. 
n alten Sultan blieb der Schmerz eripart, die Hunde von diefem 
en Unglüd zu vernehmen; noch ehe fie in Stambul anlangte, am 
Juni 1839, ftarb er. Der ſechszehnjährige Abdul-Medjid war 
fen, ihn zu erjegen. Aber al3 ob der Schlag von Niſſib noch 
E genug wäre, war die erfte Erfahrung, welche der junge Fürſt 
bte, ein jchnöder Verrat. Am 5. Juli verließ der Kapudan 
da Achmed Fewzi, geleitet von einem Kriegsſchiff, das ihm ber 
söfiihe Admiral Lagarde mitgab, mit der ganzen türkiſchen Flotte 

17 


kifle, 1815-1571. 





Ausbruch des 
Krieges. 


Schlacht bei 
Niſſib. 


Sultan Ab. 
dul:Mebjie. 


Die Eins 
miſ der 
Großmachte. 


Entfrembung 
PR hr unb 
England. 


Annäherung 
—ã 
land, 


Londoner 
erenzen. 


u 


258 Mehemed Ali und die Türkei. 


die Dardanellen, fegelte nad Alerandrien und trat zu dem Aegypter 
über. Wenn die Pforte jegt fich ſelbſt überlaifen blieb, ſo hatte die 
legte Stunde der osmaniſchen Dynaftie gefehlagen und das Scepter 
de3 Orientes ging auf Mehemed Ali über. er war jett nicht der 
Augenblid gelommen, wo der Vertrag von Untjar-Stefeff zur Bahr 
heit werden mußte? Wenn die Weftmächte nicht jeden Antheil an der 
Entſcheidung verlieren wollten, fo galt es raſch zu handeln. Dei 
thaten ihre Gefandten in Conftantinopel. Sie vereinbarten mit ihrem 
Öftreihifhen und preußifchen Gollegen eine Note vom 27. Juli, de 
wohl oder übel auch der ruſſiſche fi anſchließen mußte. Darin eu; 
Härten fie dem Sultan, fie feien übereingelommen , die orientalt 
Frage ihrerfeit3 in die Dame zu nehmen, und riethen ihm, in few: 
Verhandlungen mit Mehemed fich einzulaffen, bis fie ihm den Erfolg 
ihrer eigenen Bemühungen mitgetheilt hätten. Abdul-Dtebjid halk 
feinen Grund und feine Möglichleit, dem entgegen zu handeln, m 
auch Mehemed fügte fich wenigftens vor der Hand fo meit, Dahs 
Ibrahim ftehen zu bleiben befahl. Bon feinen Forderungen aber, de 
in dem erblichen Beſitz aller ihm unterworfenen Provinzen beftanben, % 
war er entichlofien, nicht abzugehen. 
Die Haltung der franzöfiihen Diplomatie mußte ihn darin ie 
ftärlen. ährend es bei Palmerfton feft ftand, daß dauernde Au) 
im Orient nicht ander zu erlangen fei, al3 wenn man Mehend 
ziwinge, fi in feine urjprünglide ägyptiſche Muſchelſchale zurke 
zuziehen, weigerte fich die Franzöftfche Regierung, irgend welche Zwang⸗ 
maßregeln gegen ihn zur Anwendung zu bringen. Die natitli 
Tolge davon war eine raſch wachſende Entfremdung zwiſchen te 
Gabinetten von London und Paris, ſowie der Verſuch der peteräburge‘ 
Regierung, fih mit Lord Palmerfton zu verftändigen. Baron vom 
Brunnom erjhien zu diefem Zmed in London (Ende September 183% 
und fand freundliches Entgegentommen. Er erklärte die Bereitwilige 
feit feiner Regierung, den Bertrag von Unkjar-Steleffi aufzugebak 
und alle militäriihen Maßnahmen, die zum Schuße der Pforte nötig 
fein möchten, nur im Einverftändniß und Namen der andern äh 
zu thun. Nur in einem Puncte waren Anfangs die Anfichten jew 
verfchieden: Rußland betonte, daß e3 lieber ohne als mit Trank 
vorgehen werde; England wünſchte das franzöſiſche Bündniß werk 
irgend möglich nicht zu lodern. Doc wurde bald klar, daß bien 
Wunih in Paris feine Ermiderung fand. Die franzöfijche Mitte 
meerflotte wurde beträchtlih verftärft, Louis Philipp felbft ſpra 
davon, daß ein Krieg mit England ja doch unvermeidlich fei und 
Mehemeds Flotte ihm dabei erwünſchte Dienfte leiften merde; 
franzöſiſchen Gefandten fuchten auf eigne Hand, ohne Rückſprache mit 
den fremden Mächten, der Note vom 27. Juli zumider, einen VBerteng 
ziwifchen dem Sultan and dem Paſcha zu vermitteln. Auf den 
Sonferenzen, die in London gehalten wurden und an denen ſeit dem? 
Februar 1840 auch ein türkiiher Gefandter Theil nahm, war bafer 
Frankreich Nichts als ein Hemmſchuh; das unfinnige Lärmfchlagen iR.‘ 
ber Preife, das Drohen mit einem allgemeinen —— Aciegt, 
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Geſchrei nad) dem Rheine, daS bejonders feit dem 1. März 1840, 
Thiers das Minifterium Soult ablöfte, zunahm, ſchüchterte die 
Bmächte zwar nicht ein, nährte aber wohl die Ueberzeugung, daß 
Berftändigung mit Frankreich nicht möglich ſei. ALS fie endlich 
x der Hand erfuhren, daß Thiers in Eonftantinopel gradezu feine 
eitige Vermittlung angeboten habe, hielten fie fich jeder Rüdficht 
Frankreich für überhoben und bejchloffen unter fi, mie fie ſchon 
z gedroht Hatten, einen Vertrag zur Herftellung des Friedens zu 
ießen. Der franzöfiihe Gejandte in London, Guizot, kannte die 
ichleit dieſes Schrittes jehr mohl, hatte aber von feiner Nähe fo 
ng eine Ahnung, daß er no am 14. Juli nad Paris meldete, 
m babe noch Zeit. Am 15. Juli wurde der Vierdbund - Vertrag 
Berzeihnet. Darin erklärte die Pforte, welche ihm gleichfalls beitrat, 
ij der Sultan bereit fei, Mehemed Ali den erblichen Beſitz von 
enpien und den lebenslänglichen eines Theiles von Syrien einzu- 
kamen, wenn er fich binnen zehn Tagen füge; mo nicht, folle ihm 
merhalb einer zweiten Friſt von zehn Tagen als Gegenleiftung für 
ie Unterwerfung wenigftens der erbliche eb bon Wegypten zu= 
eſchert werden ; lafle er auch diefen Termin veritreichen, fo Halte ſich 
er Enitan zu Nichts mehr verbunden. Zur Durchführung diefer 
Behregeln verpflichteten fich die vier Mächte, nöthigenfalls Gewalt zu 
n und zunächſt zum Schube von Gonftantinopel die Darda- 

Sen und den Bosporus gemeinfam zu befeben. 

Um eine legte Rüdfiht für Yrankreih zu üben, hielt man den 
ttrag zunächſt geheim, theilte ihn dem parifer Gabinet mit, ver= 
verte, daß man auf jeinen Beitritt großen Werth lege, und erfuchte 
feinen großen Einfluß auf Mehemed im Sinne des Vertrages zu 
wenden. Allein Hoffnung auf einen ſolchen Umſchwung hegte man 
Mlicher Weile nit. Doch war man auf der andern Seite auch 
: davon überzeugt, daß Frankreich fich nicht mit gewaffneter Hand 
gen auflehnen werde. Die Nachrichten, welche bald aus Frank⸗ 
4 kamen, konnten diefe Ueberzeugung freilich wohl erfehüttern. Der 
wig ſelbſt ſprach davon, jebt jei es Zeit, die Jakobinermütze aufzu- 
em; Thiers, der Teufelskerl, wie Palmerfton ihn nannte, fpie 
wer und Flammen; durch die ganze Preſſe ging ein tobendes Wuth- 
ſeal über die Schmach, melde man Frankreich dadurch angethan, 
man die orientalifche Frage ohne feine Mitwirkung löjen wolle. 
ı den Worten gejellten fich bald Thaten. Auf eigne Verantwort⸗ 
Keit — die Kammern waren nicht verfammelt — beſchloß das 
miſterium die Verſtärkung der Ylotte, die Errichtung von 18 
ienregimentern, eine Anleihe von 100 Millionen Franc und die 
ide mangriffnahme der Befeftigung von Paris. Beſonders die 
te Maßregel follte die äußerſte Entichloffenheit fund thun. Man 
üte den Krieg nit auf den Drient beichränten, fondern einem 
un Kampfe am Rhein troßen, auf die Gefahr Hin, die Fremden 
der bis in3 Herz von Frankreich vordringen zu ſehen. Nicht als 
Miniſterium oder Bolt einen ſchlimmen Verlauf des Abenteuerz 
wahrſcheinlich gehalten hätten; dann würde die Kriegsluſt wohl 
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iger ein lebhaftes Intereſſe zu erweden vermögen, fo müſſen doch 
je Kämpfe in ihren Hauptzügen bier ermähnt werden. 
Es wurde ſchon oben der Bemühungen Rußlands gedacht, feine Der Kautajus, 
ihaft im Kaukaſus zu befeftigen. Wenn e3 ſich dadurch einer- 
8 den Beſitz der Oſtküſte des Schwarzen Meeres fihern und der 
mwandlung dieſes Meeres in einen ruffischen Binnenfee vorarbeiten 
püte, jo war jein Augenmerk doch gleichzeitig nicht weniger auf 
m Ga3pifee gerichtet, deſſen Bedeutung: für den inneraftatifchen 
ſandel damals zwar noch jehr gering war, aber in ihrer Entwid- 
ngsfähigfeit wohl erfannt wurde. Schwerlich jchwebten der ruffi Der Gaspis 
ben Rolitit, wenn fie gleichzeitig öſtlich und meftlich diefes ungeheuren 
Beiierbedens ihre Grenzen vorzufchieben fuchte, fo meit entlegene 
* vor, wie man in England auf Urquharts Zeugniß hin glaubte. 
ir jah man die Ruſſen ſchon auf dem graden Wege nad) Indien 
um der engliſchen Herrichaft dort ein Ende zu maden, und das 
Gewiſſen der oftindifchen Compagnie, welche noch Herrin des 
war und gegen deren Ausbeutungsſyſtem ſich ein Heftiger 
Gel jgeſammelt Hatte, malte diefes Schredbild der Zukunft noch 
er aus. In der That waren es doch ganz Überwiegend die 
des Handels, welche die ruffiiche Politik in Gentralafien 
Diefer Handel war von nicht geringem Umfange, aber er 
var bi3 dahin genöthigt, bedeutende Ummege zu machen, die ihn 
ir erihwerten. Statt dur den Caspi⸗See nad Aiterabad (am Hans, 
Mbofende defielben) und weiter durch das Atrel-Thal nad Meſched "°F" 
Id Derat, oder auf der zweiten natürlichen Route über Khiwa den 
mu hinauf nach Balkh zu gehen, umging er die Kirgiſenſteppe und 
' Staaten des feindliden Emirs von Khima in einem rieligen 
gen und Hatte Petropawlowsk in Sibirien zum Ausgangspuncte. 
idurch wurde den Nullen die Goncurrenz mit den Engländern auf 
t Märkten von Perlien, Afghaniſtan und den turaniſchen Chanaten 
ı fo mehr erſchwert, als die oftindifhe Compagnie ihre Herrichaft Die ofinbiiche 
den erften Jahrzehnten des Jahrhunderts ganz beträdhtlih aus- Sue 
wont und bereit3 den Indus in ihr DMachtgebiet eingejchloffen 
He. Früher hatten die Heinen Staaten im Pendſchab dem englifchen 
mdel aus Eiferſucht alle möglihden Schwierigkeiten in den Weg 
kt und dadurch den ruſſiſch-aſiatiſchen Verkehr befördert. Das 
w jet anderd geworden. Handelsverträge, welche die ojtindijche 
mpagnie 1832 mit diejen Yürften abgejchlofjen, öffneten ihr gegen 
IBige Zölle den Weg auf dem Indus bis nach Attok hinauf, von 
ı der Kabul⸗Paß nah Afghaniftan Hinüberführte. Begreiflicher 
eiſe ſuchte Rußland in ähnlicher Weile näher zu rüden und daraus 
Hand die heftige Eiferfucht, die fih befonders in Perfien, Afghani- 
n und Khiwa bemerklich machte. 
Am Hofe von Teheran verdantte Rupland feinen Einfluß den Verfien. 
Mliden Kriegen, die es gegen Perſien geführt und die dem Schah 
kung eingeflößt hatten. In den Friedensſchlüſſen von 1814 und 
28 waren ihm beträchtliche Landestheile abgetreten. England 
te den Perſern nicht beigeftanden, obgleich es ſich den Anſchein 
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Bab e dafür, dag nicht Doſt Mahomet plötzlich dag 
Ne, das Mohammed Mirza hatte aufgeben müflen? So 
England zum Kriege gegen diefen, in der Abficht, 

ah an feiner Statt wieder zum Herrn von Kabul zu machen. 
udland, der Gouverneur von Indien, ſchloß mit dem Ge— 
und defien Beihüger Rundſchit Singh ein Bündniß und 
im October 1838 Doft den Krieg. Das Unternehmen war 
ngeheuren Schwierigkeiten verfnüpft, aber das Talent des 
meral3 Sir John Kean befiegte fie jchlieplih alle. Kandahar, 
1, Kabul, die Hauptftädte des Landes, wurden erftürmt und 
dad im Auguft 1839 zurüdgeführt. Im nädjften Jahre machte 
10H einen Verſuch fein Unglüd wieder gut zu maden; allein 
g ihm nur um fo fohlimmer; er wurde gefangen genommen 
a Oſtindien abgeführt. England Hatte alfo glänzende 
he gefeiert. Sie noch zu erhöhen unternahm Rußland um 
Jet, im November 1839, einen unglüdlichen Kriegszug gegen 
Kr don Khiwa, der dur den Raub ruffifcher Unterthanen 
hteiten und ermünjchteften Anlaß dazu bot. Die Leitung 
krnchmens wurde dem General Perowski übertragen, der die 
adften Vorbereitungen traf. Allein die Ungunft der Verhält- 
n zu groß. Alles vereinigte fi) gegen die Ruffen. In den 
im Wüſten, durch melde der Zug ging, lieferte ihnen nur 
nee dos nöthige Getränk; die Kälte flieg bis zu 32° und 
taten furchtbare Schneeftürme ein, die Menſchen und Thieren 
ffenen Steppe das Grab bereiteten. Mit den ſchwerſten 
ı mußte Peromwsti den Rüdzug antreten ohne mit dem Feinde 
ngetroffen zu jein. Aber vergebend war der Zug doch nit 
Es waren reihe Erfahrungen für die Zutunft gefammelt, 

GHan von Khiwa war doch auch hinreichend eingeſchüchtert, 
illig die ruſſiſchen Sclaven herauszugeben und zu verjprechen, 
ihe Räubereien nicht wieder vorkommen follten. Ein noch 
after auf die Wunde, melde die unglüdliche Expedition 
hen Chrgeiz gejchlagen, Tieferte aber im nächſten Jahre das 
der Engländer in Afghaniſtan. Am Hofe Schudſchahs refi- 
Gejandter Sir Alerander Burnes; ein englifches Heer unter 
Elphinftone war im Lande geblieben. Gegen fie erhoben 
December 1841 die Afghanen; Burnes wurde niedergemebelt, 
ne zum Rüdzuge gezwungen und fein Heer in den Sleybar- 
ſt gänzlich) aufgerieben. Bon der Veſghung Kabuls, die aus 
ann beſtand, entkamen nur zehn. Wenn die Scharte auch 
ten Jahre wieder ausgewetzt und das Land von den Ge— 
Rott und Pollack von Neuem unterworfen wurde, jo war 
lage doch ein ſchwerer Schlag und Iehrte deutlich, daß auch 
Ihe Einfluß in Afghaniftan auf jehr ſchwanken Füßen ſtehe. 
) in China rivalifirten Gropbritanien und Rußland mit 
wenngleich ihre Gegnerjchaft nicht fo augenſcheinlich zu Tage 

in GentraleAfien. Rußland erfreute fih ſchon ſeit ‘Peters 
zen Zeiten einer recht günftigen Stellung. Es hatte in 


Kri en 
Det, T 03 
m 


Rußland 
egen Khiwa. 


nm 


Aufitand ber 
Afohanen. 


China. 











Die Whigs in England. 971 


3 ebenfo fehr ein Greuel war wie den Tories, und die deshalb, 
e 1839 mit 1?/, Millionen Unterjhriften verfehen and Barla- 
lam, von den beiden großen Parteien mit feltener Einmüthigfeit 
ent wurde. Auf den Beiltand der ren war für die Minifter 
kin ſicherer Verlaß; die Zehntenbill, die endlih 1838 im 
hauſe durchging, war jo verftümmelt, daß fie auf der grünen 
| me wenig freude erregte; die anderen irifchen Billa, eine 
tebill, eine Armenbill u. p w. gelangten auch nicht einmal in 
mmerter Form zur Annahme. Unter ſolchen Umſtänden war 
Riederlage des Miniſteriums jeden Tag möglich; im Mai 1839 
fie in einer Trage, die Jamaica betraf. Das Minifterium 
ine Entlafjung und die Königin berief Sir Robert Peel. Aber 
ht 8 mit unverhohlenem Widerſtreben und benubte eine per 
be Angelegenheit um die toriſtiſche Cabinetsbildung zu verhindern. 
erlangte von ihr, daß fie einige ihrer Hofdamen, die ſämmilich 
in Bhigfamilien gehörten, entlaffe und durch toriſtiſch gefinnte 
Deſſen meigerte fie fih, da ihre Damen nicht im Parlamente 
„md Robert Peel erflärte, in diefem alle die Gejchäfte nicht 
um lönnen; das Miniftertum Melbourne trat fein Amt wieder 
Seutzutage find die Parteien fo ziemlich) darüber einig, daß, 
mdlungsweile der Königin nicht conftitutionell gewefen ei; 
H aber verfochten die Whigs diefelben und erhöhten damit nur 
terleit der Tories, die für ihre Niederlage in der Bedchamber⸗ 
m (Hofdamenfrage), wie man den Streit nannte, ſich durd) 
ihe Unfreundlichleiten gegen die Königin und ihren jungen 
l zu rächen fuchten. Dem lebteren, dem Prinzen Albert von 
, war e3 zu danken, daB die Stellung der Partei zu der 
hie endlih wieder ind rechte Gleis kam. Aus einer ganzen 
deutſcher und anderer Prinzen, die ſich jeit 1833 um die 
Bictoriad beworben hatten, war, vornehmlich dur die Be- 
yen Leopold von Belgien, Albert endlich auserkoren; im 
e 1840 fand die Hochzeit ftatt. Unter den Chicanen, melde 
ies gegen den Prinz-Gemahl (Prince- Consort) ausfannen 
mt den Radicalen durchführten, war die empfindlichite die 
gung der Kivillifte von 50,000 2, welche die Regierung 
‚ auf 30,000. Albert Tieß fi dadurch nicht veritimmen, kam 
ries freundlich entgegen, erwirkte ihnen eine beifere Behandlung 
e und erreichte, zum guten Theil durch die Vermittlung feines 
ten Stodmar, daß ſchon im Juli 1840 die Partei ein Geſetz 
ziderſpruch durchgehn ließ, welches ihm die Regentſchaft für 
fl übertrug, daß die Königin mit Hinterlafjung eine minder- 
t Erben fterben ſollte. 
ittlerweile verlor das Minifterium immer mehr Boden im 
and im Parlamente; ja e8 mar au in fi) nicht einig und 
: feinen tüdtigften und thätigften Mitglievem, Ruſſell und 
Ron, folde Schwierigkeiten, daß der letztere unmittelbar vor 
ſchluß des Vierbundes vom 15. Juli 1840 feine Entlafjung 
weil: feine eigenen Collegen ihm entgegenwirkten. Lord 
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— war befannt; nun hatte die Verfaſſung von 1833 die 
zum Staat3eigentyum gemacht und den König auf eine 
angewieſen; das war es, was Ernft Auguft vor Allem ver 
was er rüdgängig zu machen wünſchte; denn im Beſitze 
tinen konnte er feine Gläubiger leicht befriedigen. Diefem 
m mußte die Verfafiung zum Opfer fallen. Die Prüfung, 
as Patent vom 5. Yuli noch vorbehielt, ging natürlich im 
n dor ſich; ihr Gegenftand mar wohl weſenilich die Frage, 
tier fei, die Gonflitiution von 1833 als vollftändig ungültig 
ihten und einfah auf die von 1819 zurüdzugehn, oder nur 
defimmungen derjelben unter paßlihen Vorwänden zu ver- 
‚Der erfte Weg ſchien der beffere zu fein, und fo verkündete 
ie Patent vom 1. November 1837 dem Lande, daß die 
ihe Kraft des Staatsgrundgeſetzes vom 26. Sept. 1833 von 
erloſchen und die bereit3 vertagte Ständeverfammlung auf- 
. Alle königliden Diener wurden ihres Eided auf die Ver 
ntbunden und die bevorfiehende Einberufung der Stände von 
gleid mit einer Steuerermäßigung von 100,000 Thalern 
igt. 
I erregte dieſer ſchmähliche PVerfaffungsbruh im ganzen Stamm 
n bitterfien Unwillen; wohl dämpfte und erftidte er bie 
arüber, daß ein wichtiger Landſtrich aus der (mit Jakob 
u reden) zivar ehrenvollen, oft erjprießlichen, aber das Na» 
ihl herabdrüdenden Verbindung mit einem fremden Reiche in 
: Berhältniß der andern deutſchen Bundesflaaten überge- 
var; aber offenen Widerftand fand er nidt. „Ich unter- 
des: Hunde find wir ja doch!“ Diefe Worte eines höheren 
waren der richtige Ausdrud einer weit verbreiteten Stimmung. 
3 des Schweigens überzog mit feiner Rinde Hart und 
das ganze Land.“ CS bedurfte erfi eines Tühnen Bei- 
m mandem Zagenden Muth zu machen. Sieben Göttinger Pie Szuinger 
n gaben es. Nach längeren Berathungen mit anderen Ft 
die ſich zuletzt doch ausſchloſſen, überfandten fie am 18. No» 
em Suratorium der Univerfität eine Verwahrung, in welcher 

nicht al3 Männer zu erſcheinen, die mit Eiden ein leicht⸗ 
Spiel treiben“, fi dauernd an ihren Eid auf die Der» 
ebunden erflärten. Die Unterjchriften, faft ſämmtlich Namen 
nges in der deutfhen Wiſſenſchaft, Iauteten: F. C. Dahl- 
. Albredht, Jakob Grimm, Wilhelm Grimm, G. Gerbinus, 
I), Wilhelm Weber. In Hannover erregte diefer Schritt 
ken Zorn, und nicht blos beim Könige perfönlid. Wir 

nit gewagt zu widerſprechen, und fieben Profeſſoren 
es fi heraus! fo murrten die hohen Beamten. Vollends 
zen der Proteftirenden fühlten fih zum Zheil jehr unan- 
erührt und fürchteten, der Allerhöchſte Zorn werde mit den 
n aud) die Unfchuldigen, d. h. die ganze Univerfität, treffen. 
ließen fi ber Prorector Bergmann und die Decane, unter 
inner wie Herbart und Giefeler,_.verleiten, bei einer Aubienz, 
35-187. 18 
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tüßen. Der Gedanke fand begeifterten Anklang; von Königs- 
33 Freiburg bildeten ſich Zweigvereine; mit den großen Han- 
igen wetteiferten die Heinen thüringiſchen Yleden; jelbft aus 
Öttinger Profefjorenkreifen Tiefen Gelder ein; aus der Schweiz, 
ngland, aus Italien jandten dort anjäjfige Deutſche ihren Bei- 
is 1842, wo endlih auch Dahlmann wieder eine Anftellung 
waren im Ganzen über 22,000 Thaler zufammengebradht, mehr 
m brauchte, jo daß der Ueberſchuß zur Unterſtützung der Yamilie 
Mangenen Iordan in Marburg verwandt werden konnte. Ge- 
ih der Ueberfendung von Beiträgen oder felbftändig ſprachen 
e Adrefien den Märtyrern der Eidestreue freudige Anerlennung 
Samburg, Leipzig, Schleswig-Holftein gingen vorauf; befondre 
mtbeit aber gewann die Elbinger Adreſſe. Der erſte Unter- 
er, Jakob von Rieſen, theilte eine Abſchrift dem preußifchen 
er des Innern don Rochow mit. Der aber nahm fie troß 
waeichelhaften Wendung — in Preußen, wo der Monarch ſtets 
eiipiel der Ehrfurcht vor den Geſetzen gebe, fei ein folcher Ge⸗ 
eich nicht möglid — mit „unwilligem Befremden“ auf, da es 
Unterthanen nicht gezieme an die Handlungen des Staats- 
mptes den Mapftab feiner befchränkten Einfiht zu legen“. Bon 
Tage, dem 15. Sanuar 1838, an wurde der „beichräntte Un⸗ 
wenderfland‘ des preußiihen Minifters ein geflügeltes Wort der 
en Sprade. Auch dichteriiche Größe fehlte den Sieben nicht. 
ihr, fang Anaftafiu3 Grün, der Oeftreicher, 
nat, wo ſolche Männer fort verbannt, Iandflüchtig, reifen, 
At firafendb ihr nicht aus dem Land, nein in dad Land veriveifen. 


{ber in den Kreiſen, auf die jchließlich bei der geringen Macht Die veuticen 
fentlihen Meinung doch Alles ankam, in den Regierungen mar Meglerungen. 
den Böttingern ’entweder feindlich, oder magte doch nicht offen 
e einzutreten. Nur unter den füddeutichen Cabinetten fanden 
ıuthigere Freunde. Beſonders der König Wilhelm von Wür: 
bewährte feine unabhängige Gefinnung und verlieh Ewald 
eur in Tübingen. Der König von Sachſen hatte fi 
igs auch fehr geneigt vernehmen lafien, jo daß Dahlmann Vor⸗ 
en in Leipzig ankündigte und fi auf eine Anftellung Hoffnung 
:, Spndefien der Monarch murde bald eingejchüchtert und ver- 
te durch feine Genfur fogar den Drud der Reditfertigung3- 
m, welde Dahlmann, Emald und Salob Grimm verfaßten; 
bie juriſtiſche Erörterung Albredt3 ging dur; die andern 
n, um zum Drude zu gelangen, nad Bafel wandern. Bon 
8 traten fie freilich troß des Verbotes vieler Regierungen einen 
wphzug durch ganz Deutſchland an und befeuerten durch ihre 
e Bärme und Kraft nochmals die allgemeine Begeifterung. 
fn moralifder Bedeutung kamen dem Schritte der Göttinger 
ı die Rahahmungen nicht gleich, zu denen er andere hannoverſche 
e und Körperichaften trieb; an praltifcher Wichtigkeit aber 
n diefe ihn leicht überholen. An die Spite der Bewegung im 
18* 
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haupiſachlich Preußen halte den Sönig, weniger ſchon Oeſtreich; 


ndern feien alle mehr oder minder gegen ihn, Baiern an der 
e. Es ſei eine Spaltung wie in zwei Häufer, Oeſtreich und 
ken ftellten gleichſam das Oberhaus vor, die Andern das Unter- 
, BDiefe zuverfichtliche Auffafiung behielt aber doch nit Net; 
vie Stunde der Entſcheidung ſchlug, befaken die Großmächte die 
heit; nur 6 Stimmen, Baiern, Würtemberg, Baden, Darmfladt, 
kringen, die freien Städte, ftanden zu der guten Sache; bie andern 
reden, es ſei feine Beranlaffung zur Einmiſchung in die inneren 

endeiten Hannovers vorhanden. Nun konnte es faum noch 

ft fein, daß auch der Widerftand des Landes bald erlöfchen 
wi. Die Ständeverfammlung von 1840 wie eine regierungs- 
werdühe Mehrheit auf. Ein Verfaſſungsentwurf, welchen der König 
‚ehielt mit geringen Aenderungen die Zuftimmung der Ver- 
; die Domänen wurden wieder königliche Eigenthum; da3 
ngäreht der Stände ſchrumpfte zu einer bloßen Begutachtung 
‚ihre Sikungen büßten die Oeffentlichkeit ein, die Minifter- 
Bemminertlichkeit wurde aufgehoben. Kurz, der Triumph des ver- 
digen Monardhen war für den Augenblid volllommen. 
er Blidenden aber mochte e8 nicht entgehen, daß der lebte 
Gefalg Yer dreijährigen Kampfes doch der Liberalen Sache zu Gute 
ie dag nicht in Hannover allein das Königthum ſchweren Schaden 
m und daB jener Geiſt des Vorwärtsſtrebens, der Reform, den 
e Sundesbeichlüfe von 1834 wirkſam zurüdgebrängt hatten, wieder 

ig an Boden im Volle gewonnen habe. 


Der Altramontanismıns und die Cölner Wirren. 


Richt wenig Hatte dazu freilich eine zweite Kette von Ereigniffen 
fragen, der feit dem Sahre 1837 entbrannte Kampf zwiſchen 
Ben und dem Ultramontanigmus. Um deffen Urjprung und 
ntung zu erfaflen, müfjen wir bi3 zum Beginn unſerer Geſchichts⸗ 
zurüdgreifen. Zur Zeit der Befreiung Deutſchlands vom 
wfiichen Joch herrſchte innerhalb des deutſchen Katholicismus ein 
liher und verjöhnlider Geiſt. Das Zeitalter der Aufllärung 
? auch in der römischen Kirche feine Yrüchte getragen. Allerdings 
fe der Rationalismus in ihr nicht jo tiefe Wurzeln jchlagen wie 
er evangeliihen Theologie, aber ein weites Gebiet hatte er fich 
auch bier erobert. Erlebte man es doh in Wien, daß ein 
liſcher Profeſſor vom Katheder herab die Gottheit Chrifti leugnete ; 
man doch in einer Zeitichrift, Die unter der Leitung Weſſemberg's, 
Generalvicard von Conſtanz, erihien, daß die Lehre von der 
berwandlung ungereimt und die vom Tyegfeuer fantaftiih, daß 
Inrufung der Heiligen Aberglaube und die Verehrung der Bilder 
Kterei ſei. Katholiſche Gelehrte arbeiteten mit proteftantifchen 
die Wette an der Prüfung der Aechtheit biblifcher Bücher, und 
liſche Theologen vermaßen fi, die Wahrheit der Kirchenlehre 
aus ihrer Natur als einer geoffenbarten, fondern aus philor 
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u fortwährendem Kampfe mit der Regierung und beſonders 
am ÖÜberpräfidenten von Vinde, wo denn ein Eifentopf gegen . 
dern fand, bis der friedfertige Biſchof fich einen anderen 
I.·Vicar ausjuchte. x den Rheinlanden war der Haupt- 
pfer des kriegeriſchen Katholicismus Joſeph Görres. In ihm 
Religion und Politik volllommen zur Einheit verfchmolzen, 
ung für den Katholicismus und Haß gegen das proteltantifche 
nnur die entgegengefegten Pole deilelben Gefühles. Als vor- 
ner Poften ftund er in vielfacher Berührung mit dem Haupt« 
e der katholiiden Preußenfeinde, das fih in Frankfurt am 
gebildet hatte und in feiner Mitte beſonders einige bedeutende 
kiten, wie Tyriedrih von Schlegel, die Brüder Schloffer u. A., 
Tiefe hatten, jo kann man wohl jagen, Yühlung mit Allem, 
af die Wiederbelebung des firengen Katholicismus hinarbeitete. 
mpften gegen Weſſemberg, der eine deutſche Nationalkiche un⸗ 
Bi don Rom zu gründen firebte, und gegen Sailer, der nad) 
einichaft der Heiligen aus allen Belenntniffen tradtete. 
Iapiten für äußere und innere Kräftigung der Geiftlichfeit durch 
sang von Bibliothelen und Vermehrung ihrer Einkünfte. Sie 
Km an dem, was fie Treiheit der Kirche nannten, indem fie 
Mhümer direct unter Nom ftellen und jo einrichten wollten, 
t möglich wenig mit den Landesgrenzen zufammenfielen, fo 
m deutiches Ländchen aus heilen von drei, vier Bisthümern 
n Bistyum aus Theilen von drei, vier Ländern beftände. Sie 
gten ganz beſonders aud das Wallfahrtsweſen, die Wunder» Wunderthater. 
und Wundererideinungen, die in nicht geringer Zahl in diefen 
zum Troſte der Gläubigen and Licht traten. Die ganze, 
d des napoleonischen Kaiſerthums zu Grabe getragene Mirakel⸗ 
ußte wieder auferftehen. Die alten munderthätigen Mutter- 
der wurden neu aufgepugt mit Seide, Wachsperlen, echtem 
odegold, der ganze Reliquienvorrath wieder herporgeholt und 
ıbt; mit Fahnen und Gejang febten ſich die bisher verbotenen 
onen in Bewegung, und die Wallfahrtsftädte und Miratelorte 
Hofianna. Der myſtiſchen Romantik, die bis in die zwan⸗ 
ihre eine jo weite Verbreitung hatte, war ſolche Umwandlung 
hre Herzendfreude und ihre Häupter fuchten mit Emſigkeit 
mdern und Wunderthätern, die fie verherrlichen könnten. Die 
Stolberg vertrieb in Münfter ihre Gnadenheller und Wunder 
‘, welde die Mutter Gottes einer Nonne im Traume über- 
ıben und deren Heilkraft ſich vom Huften und Schnupfen bis 
—5 ja zur Cholera erſtrecken ſollte. Clemens Brentano 
» Nonne von Dülmen, die Jahre lang von Nichts als Waſſer 
chabien Aepfeln lebte und jeden Freitag — zwei Aerzte be⸗ 
es — aus den Wundenmalen bes Herrn blutete. Mehr noch 
war das tyroler Wunderfräulein Marie von Mörl begnadigt; 
ı jedem freitag war es ihr vergönnt, den Zobestampf des 
3 zu een, um die dritte Stunde zu fierben und mehrere 
ı tobt zu bleiben. Das größte Aufjehen von allen Wunder- 
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age nichts zu ſchaffen Hatte, jo verhandelten Preußen, Baiern 


inover jedes für fi, während die meiften übrigen Staaten 
Srankfurt darüber verfländigten, gemeinfam vorzugehen. Nur 
brachte feine Verhandlungen ſchon 1817 zum Abſchluß, indem 
großer Bereitwilligleit den päpſtlichen Yorderungen nachgab, 
Concordat abſchloß, durch weldhes der römischen. Kirche alle 
die gewährleiftet wurden, die fie nach göttlicher Anordnung 
a — 2* — Satzungen zu genießen habe. So wurde die Er 
| der Beiftlihen ohne jede Ueberwachung des Staates den 
m anvertraut; es wurde ihnen die Aufficht über Die Volks— 
t übertragen ; ihre Strafgewalt unterlag keinen Befchränkungen ; 
mit Rom war jeder Kenntnißnahme der Regierung ent- 

; Bücher, die fie für undhriftlich und gefährlich erflärten, mußten 
Etnate unterdrüdt werden, und jede Veränderung diefer und der 
m Befimmungen des Goncordats, ja jede Auslegung und 
ug derielben wurde von der Zuflimmung des Papftes abhängig 
M Der inhaltsfhwere Sinn diefer lehten Verpflichtung trat 
‘0 faum einem Sabre an den Tag, als Baiern feine Ver⸗ 
u erhielt und der Papft gegen diefe Einſpruch erhob und den 
Ken verbot, diefelbe zu beichwören, weil durch fie daS Concordat 
Imerde. Gegen ſolche Anmaßung lehnte fi zwar zuerft ſelbſt 
R latholifche Srönig auf, aber nach mehrjährigen Verhandlungen 
er fih und gab die ſ. g. Erklärung von Zegernjee ab, wonach 
) auf die Verfafjung zu nichts verpflichtete, was den Tatholifchen 
jagungen entgegen war. Sole Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
zen nicht geeignet, Preußen und die anderen deutſchen Staaten 
biehluß von Concordaten geneigt zu maden. Sie begnügten 
lmehr damit, Vereinbarungen über die Zahl, den Umfang, die 
n und Die Seſchun ihrer Bisthümer mit dem Papſte zu 
und die ſ. g. Circumſcriptionsbullen, in welden diefer das 

anordnete, unter Vorbehalt ihrer Hoheitsrechte und der 

ihrer evangelifchen Unterthanen zu beftätigen. “Preußen that 
21, Hannover 1824, die übrigen Staaten, welche zu ber 
rrheinifchen Kirchenprovinz vereinigt wurden, 1821 und 1827. 
rgebniß war die Begründung von 15 Erzbisthümern und 
ıern in dem nichtöftreihifchen und nichtbairishen Deutichland. 
von fielen auf das weſtliche Preußen, das Erzftift Köln mit 
thümern Trier, Münfter und Paderborn; vier auf da3 öſt⸗ 
zreslau, Ermeland, das Erzftift Poſen⸗Gneſen und Eulm; 
f Hannover: Hildesheim und Osnabrüd; fünf auf die ober- 
e Kirhenprovinz: Freiburg als Erzbistyum und als Bis— 
Mainz, Yulda, Limburg und Rottenburg. Die Wahl der 
ürften wurde faft überall den Domcapiteln überlaffen mit ber 
mg, daß fie keine dem Landesfürften ungenehme Perſon und 
länder wählen dürften. In der That gelangten denn auch 
! alle Stühle Männer, die mit ihren Regierungen in fried⸗ 
Einvernehmen zu wirken wünjchten und veritanden. Es möge 
ı reiht deutliches Beiſpiel angeführt werden. Am 30. Juni 
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& in Den Rheinlanden that, mußte zum Dante fimmen. So 
dete er Dort zwei große katholiſche Prieiterfeminare; er verbefierte, 
FHal aus feiner eigenen Kaffe, die Gehalte der am ſchlechteſten 
alten Geiſtlichen; das Budget für den fatholiihen Klerus der 
wien Lande flieg zwiſchen 1813 und 1838 von 163,000 auf 
AWO Thaler; der König perfünlich fieuerte von 1824 bis 1836 
EAN Thaler zum Ausbau des Gölner Domes bei; er genehmigte 
i Wıhaltung von Proceffionen auch in Orten mit gemifchter 
Werrung; er geftattete, daß die Zahl der Tyefltage, die in der fran« 
auf vier außer den großen Welten beſchränkt war, auf 
Barehn erweitert wurde; er verlieh den Bifchöfen den Rang der erften 
cubeamien; er errichtete und fundirte in der einen Provinz binnen 
DB Jahren 41 neue Pfarreien ; weder den fchlefifchen Geiftlichen, 
a Abſchaffung der Ehelofigleit und Einführung - der deutfchen 
drangen, noch dem Profeſſor Hermes in Bonn wurde feitens 
ber Begierung Ermuthigung zu heil; ja nad Bonn fehidte das 
maus eigenem Antrieb einen Profeflor von orthodoxrömiſcher 
um diefe nicht unvertreten zu laſſen — alles Handlungen, die 
den fireng evangeliichen Monarchen doppelt zwingend den Beweis 
wie ernſt er es mit feiner Regentenpflicht auch gegenüber den 
Bedürfniffen feiner katholiſchen Unterthanen nahm. 
terjeit8 war er deshalb aber durchaus nicht gewillt, der 
Maiden Stiche auf Koſten feiner Hoheitsrechte oder feiner evange- 
Ken Unterthanen eine Erweiterung ihres Machtgebietes zu geftatten. 
Ang war er darauf bedacht, fi den unentbehrlihen Einfluß auf 
e Seranbildung des Klerus zu bewahren. Tie Gymnajien und 
ferfitäten, auf denen derjelbe erzogen wurde, follten reine Staats- 
fein, und bezüglih der Seminarien, in welche die jungen 
Mihen dann übergingen, behielt fih der Staat wenigftens die 
erwachung vor. Wenn den Bilchöfen zugeftanden wurde, die 
eher nach eigenem Ermeſſen anzuftellen und zu entlaflen, jo be» 
fen fie doch zur Anftellung die Genehmigung der Regierung und 
a die Entlaſſung konnte bei diefer Beſchwerde wegen Mißbrauchs 
Amtes eingereicht werden. Noch beforgter verfuhr man in den 
iin, wo die fatholifche Kirchengewalt mit Proteftanten in Be— 
mg trat; hier war man entjchlofien, um feinen Preis Uebergriffe 
niden und allen Unmaßungen der katholiſchen Geiftlichleit gegen» 
: das preußiſche Geſetz hochzuhalten. Die größten Schwierigkeiten 
dien in dieſer Hinfiht aus den gemijchten Ehen. Durch eine 
aration zum Landrecht war 1803 befiimmt, daß bei dieſen die 
gion des Baterd für die Erziehung der finder maßgebend fein 
‚ fofern nicht in freier Vereinbarung die Eltern etwas Anderes 
en; durch eine Cabinetsordre vom 17. Auguft 1825 wurde 
immung aud für die weſtlichen Provinzen, wo das Land» 
wicht galt, eingeführt. Den Anlaß dazu gab das öftere Vor— 
nen von Fällen, wo katholiſche Geiftliche ſich weigerten, gemijchte 
ı anzuerfennen, wenn der kegerifche Theil ſich nicht vorher ver: 
ih machte, die Kinder Latholifch werben zu laſſen. Sold ein 
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den Kampf wieder aufnehmen und das mühfam gewonnene 
Driß wieder untergraben würden. Die Gefahr, welche 
te, war um fo größer, als die Hebereien vom Auslande 
ındig genährt wurden. Die ultramontane Partei, die in 
ich die Revolution and Ruder gelommen war, hatte in den 
ren tüchtig gearbeitet ;- au von Baiern aus war in der 
inz arg gemühlt worden. Kine Brandſchrift, die 1835 
wg erihien, das ſ. g. rothe Buch, hebte die Geiftlichkeit 
proteftantiichen König und redete ihr bejonders wegen ver 
Iharf ins Gewiſſen. Gegen Hermes, der inzwilchen ge= 
x, erwirkte man ein päpftliches Breve, das ihn als Irrlehrer 
e, und verbreitete dafjelbe von Belgien aus in den preußifchen 
bgleich es der Regierung nicht zur Genehmigung vorgelegt 
berdies war inzwiſchen der treffliche Erzbiichof Spiegel ge- 
m dem ſowohl die Hermefianer wie die Vereinbarung von 
befte Stüge gehabt hatten (Auguft 1835). Bei der Wieder: 
feines hochwichtigen Poftens verfuhr nun leider die Regie— 
einem unglaubliden Mangel an Borfidt. Statt einen 
von mildem, verföhnlidem Charakter in das bedeutfame 
befördern, verfiel fie auf den ftarrften, unzugänglichſten 
der nur irgend aufzutreiben war, auf den ehemaligen 
ar, nunmehrigen Weihbifhof von Münfter, Freiherrn 
uguft von Drofte-Bifchering. Und das gefhah, obgleich er 
m Gigenfinn und feine Anmaßung den Staatsbehörden 
sel Mühe und Arbeit verurſacht hatte, obgleich ſelbſt unter 
iten ihm viele die Fähigkeit, Menfchen richtig zu behandeln 
ifte gewandt abzumideln, durdaus abſprachen, obgleich der 
Secretär Lambruschini, als Bunfen ihm die Sache mit- 
t naiver Yreimüthigleit in die Worte ausbrach: Iſt Ihre 
denn toll$ Aber Drofte bejaß einen gewichtigen Gönner, 
winzen, der durch des Mannes mittelalterlih frommen 
el ganz für ihn eingenommen war. Dad Minifterium 
ih Anfangs vor diefem Vorſchlage zurüd, aber es bejaß 
fe genug, ihn entichloffen abzumeifen. Doch wollte es 
eine Bürgichaft dafür gewinnen, daß der Kandidat in der 

gemilchten Ehen nit von dem Derfahren feines 
; abweiche. Es Tieß ihm alſo dur einen vertrauten 
en münfterjhen Domcapitular Schmülling, die Frage 
wie er in diefem Puncte als Biſchof handeln werde. Die 
Antwort lautete jo befriedigend als möglih: er werde 
üten, die gemäß dem Breve getroffene Vereinbarung von 
taften oder gar umzuftoßen, fondern fie nad) dem Geifte 
und Tyriedfertigleit anmenden. Auf diefe Erklärung bin 
die Regierung dem Gölner Gapitel den Weihbiſchof als 
ze Perfönlichleit, und er wurde einftimmig gewählt. Aber 
itige Zufriedenheit war von kurzer Dauer; bald hHäuften 
ıgen und Beſchwerden der Evangelifhen und der Landes- 
ber das rückſichtsloſe Vorgehen des Erzbiſchofs, der jede 
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want babe, als er fie anzunehmen verfprodhen; bald betonte er, 
er fie nur „gemäß dem Breve von 1830“ anerlannt habe und 
KR darüber urtheilen müſſe, wie meit fie demfelben entfpreche. 
In dann anheim geftellt wurde, freimillig zurüdzutreten,, oder 
fm Papfle die Enticheidung zu übertragen und bis dahin den 
m der Regierung zu entipredhen, lehnte er beides ab. 
Ergebuig mußten die Verhandlungen am 18. September 1837 
werden, und der Regierung blieb jebt keine andere Wahl 
Anjehen mit Gewalt Anerkennung zu verfchaffen. Auch 
zigerte fie jeboch wieder länger al3 gut war und gab dem 
no Zeit, die jo ſchon nicht geringe Aufregung im Volke 
7 fleigern. In Anſprachen an die cölner Prieſterſchaft ftellte 
eis eine Art von Märtyrer dar, welcher die katholiſche Kirche 
bee Anfeindungen der Regierung fügen werde, und forderte 
dieſe Worte unter ihren Mitbürgern zu verbreiten. Mündlich 
Feiftlich wandte er fi mit ähnlichen Darftellungen an die 
Ihe feineg Seminars, an die Dechanten feines Erzftiftes, an 
Wine fervorragende Geiftlihe der Diöcefe, immer mit der Bitte, 
8 Selanniwerden diefer Aeußerungen in weiteren Streifen zu 
m. Dieſer planmäßigen Heberei gelang es natürlich, die gute 
N Eiln und nicht minder das Landvoll heftig gegen die Regie 
‚ga erbittern, deren Volksthümlichkeit to des Bierteljahrhundertg, 
1815 beinah verftrihen war, noch Teine fehr tiefen Wurzeln 
hatte. Ein beſonders ſtarker Ausbruch der Leidenſchaft 
am 23. November erwarten, dem Namendtage de3 Prälaten. 
; die Regierung ließ diefen Tag nicht heranlommen. Am 
ovdernber ftellte fe dem Erzbifchof die lebte Wahl, entweder zu 
xhen, daß er fich jeder Amtshandlung enthalten wolle, feinen 
halt außerhalb feines Stiftes zu wählen und fi von dort 
nt Rom ins Einpernehmen zu jeten, — oder gewärtig zu fein, 
ie Regierung ihm nad eignem Ermeſſen einen Wohnfik an⸗ 
Da Drofte- PBiihering das Erſte ablehnte, jo wurde das 
t ausgeführt und der Prälat noch am felben Tage nad) der 
g Minden gebradt, wo er in einem Privathaufe Wohnung 
w durfte umd übrigens mit der größten Rückſicht behandelt 
, Die Beihlagnahme feiner Papiere, die gleichfalls beſchloſſen 
bereitelte fein Secretär Michelis dadurch, daß er fie in aller 
erbrannte. 
Über nun brach ein Sturm los, gegen welchen die bisherige 
Hegerei nur ein fanftes Säufeln gewejen war. Es half 
. daß des Erzbilchofs eigenes Domcapitel, das ihn vor Kurzem 
wählt hatte, beim Papfte Zeugniß gegen ihn ablegte: die Rath- 
der erfahrenften und gelehrteften Männer habe er mißachtet, 
üten, beſonders die jüngeren Priefter hochfahrend und gegen 
noniichen Geſetze behandelt, die von feinem Vorgänger zur Ehre 
u Bortheil der Kirche weile, gejeglich und mühlam getroffenen 
Mungen umzuflürzen geſucht. Es half nichts, daß die preußifche 
in der j. g. Staatsfhrift aus Bunſens Weder eine Hare 
151 19 
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der Regierung gefnechtet worden; ihm konnte e8 nicht leicht 
u,fh jet mit Eifer auf die Seite des Staates zu ftellen;; viel 
‚mußte ſich feiner der Gedanke bemädhtigen, daß der Katholicismus 
teidensgefährte fei und daß der Sieg deflelben in dem eröffneten 
We, wie bedauerlich auch aus anderen Gefichtspuncten, doch dem 
Wilnate gegenüber auch der Sache der Freiheit nützen werde. 
ds das Verbot des Athanafius und ähnlicher Schriften, der 
u aljo, den Gegner mundtodt zu machen, konnte einen liberalen 
ütfeller nicht verloden, ala Borlämpfer der Regierung aufzutreten 
ſih fo in das ſchlimme Licht zu feßen, als ob man einen Wehr« 
Won der Verteidigung Gehinderten angreife. Der befte Beiftand 
em großen Kampfe ging damit dem Staate verloren; er mußte 
uätiehlic mit feinen Machtmitteln wirken. BDieje ftandhaft 
mi Ausdauer zu gebrauchen, ſetzte aber einen Muth voraus, der 
‚bie Stüße der fentfichen Meinung ſchwer zu behaupten mar, 
Wer da die Gährung und Unzufriedenheit durch die Kühnheit 
Rremontanen auch nad dem Oſten der Monarchie übertragen 
& Das Breve von 1830 war, wie erinnerlid, nur an die vier 
en Biichöfe gerichtet; troßdem verlangte jebt der Erzbiſchof 
Pofen und Gneſen, Martin von Dunin, die Srlaubniß, e8 aud) 
wu Sprengel veröffentlichen zu dürfen, und that es im Februar 
ohne dieje Erlaubniß, die ihm ausdrüdlich verweigert wurde. 
dieſer Auflehnung ließ ihm der König vor dem Sammer 
‘in Berlin den Prozeß machen; aber er wagte es ſchon nicht 
den firengen Spruch deijelben auszuführen. Die Amtsentjeßung, 
über Dunin verhängt wurde, verwandelte er in Suäpenfion; 
hsmonatliche Feſtungshaft erließ er ihm ganz, unter der 
t Bedingung, daß der Erzbifhof — er befand fi grade in. 
— nicht in feine Didcefe zurüdtehre. In offenem Trotze 
dieſe Löniglide Gnade entwich aber Dunin heimlich aus der 
adt und erſchien am 3. October 1839 in Poſen. Nun konnte 
achſicht keine Rede mehr fein: er wurde auf der Stelle ver- 
und nach der Feſtung Golberg abgeführt. Die Geiftlichkeit 
zeigen, daß fie nicht minder muthvoll fei, als ihr Oberhirt; 
nete eine fürmliche Kirchentrauer für das ganze Stift an; die 
verftumnnten, die Orgeln tönten nicht mehr; die Wirkung auf 
Men des Volles konnte nicht ausbleiben, wenn die Regierung 
äftig einſchritt. Sobald fie aber dazu den Muth fahte, zeigte 
‚ daß fie die Zügel in der Hand hielt; fie drohte der über- 
m Geiftlihleit mit der Entziehung der Einkünfte (der Tem⸗ 
afperre) und brachte fie dadurch zum Gehorjam. 
reilih nit in Bezug auf die eigentliche Streitfrage, die be= 
8fofe Einfegnung der gemifchten Ehen. Somohl in Poſen 
: Rhein wurde diefe verweigert, wenn der proteftantiiche Theil 
e katholiſche Erziehung der Kinder verjprad. Aber daran war 
ißiſche Regierung —* Schuld. Sie beſtand weder mit Nach- 
af der Bereinbarung von 1834, noch begnügte fie ſich einfach 
: pafjiven Aſſiſtenz, fondern fie ließ ſchon im Februar 1338 
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ummten die Worte, welche der Monarch am nächſten Tage ſprach. 
ie Stände batten ihm gehuldigt; 15,000 Menſchen füllten den 
chloßhof; eine feierlide Stille herrſchte. Da erhob er [is plöglich 
n feinem Thron, trat an den Rand der Tribüne, firedte den 
Hten Arm wie zum Schwur empor und gelobte hier vor Gottes 
ıgefiht und dor diefen lieben Zeugen allen, daB er ein gerechter 
ichter, ein treuer, forgfältiger, barmherziger Fürſt, ein hriftlicher 
ig fein wolle, wie fein unvergekliher Vater es geweſen. Er 
t Bott um den Türftenfegen, der dem Gefegneten die Herzen der 
enichen zueigne und aus ihm einen Mann nad dem göttlichen 
illen made; er bat Gott um feinen Segen für daS theure Vater- 
ad: bei uns, rief er begeiftert aus, ift Einheit an Haupt und 
liedern, an Yürft und Bolt, im Großen und Ganzen berrlide Ein- 
t des Strebens aller Stände nad einem ſchönen Ziel: nad dem 
Igemeinen Wohl in beiliger Treue und wahrer Ehre. So wolle 
et unjer preußiiches Vaterland fi ſelbſt, Deutichland und der 
deli erhalten, mannigfad und doch Eins, mie daS edle Erz, das 
ns vielen Dietallen zuſammengeſchmolzen nur ein einziges, edles ift 
- keinem andern Roft unterworfen, al3 allein dem verjhönernden 
er Jahrhunderte! 

Bon einer Verfaffung war in alle dem mit feinem Worte die 
®e und doch glaubte man an fie. Um fo bittrer war die Ent» 
eihung als ein königlicher Erlaß vom 4. October dieſes Mißver⸗ 
Imbiß ausdrüdlich zurüdwies. Die Stimmung wurde bitterer und 
en jah der Huldigung in Berlin, die am 15. October ftatt fand, 
at Unbehagen entgegen. Natürlich erwartete man aud hier eine 
de des Königs; aber mas konnte fie bringen, da die einzige ernft= 
be Forderung zum Voraus abgemwiefen war? Je ſchwungvoller fie 
niete, defto greller mußte der Abſtand zwiſchen Wort und That 
feinen. Ber feierlihe Act ging diesmal in zwei Abjchnitten vor 
&; zuerft Huldigte die Ritterfhaft und Geiftlichleit im Innern des 
Shlofes, dann Stadt und Land auf dem Scloßhofe. Bor ber 
eiſtung des Eides ergriff hier der König entblößten Hauptes troß 
Bind und Regen da3 Wort. Hatte er den Rittern drinnen jchon 
ei daß fie von ihm feine fogenannte glorreiche Regierung mit 
ügesdonner und PBofaunenton, fondern ein einfaches, väterliches 
Kldeutihes und chriftlihes Regiment zu erwarten hätten, fo gelobte 
R auh draußen dem Volle, ſoweit feine Macht und fein Wille 
Kige, Frieden zu halten zu feiner Zeit. Er warb um die Liebe 
zer Untertbanen, deren er nicht entrathen könne: denn die Wege 
ee Könige feien thränenreih und fhränenwerth, wenn Herz unt 
KR ihrer Voͤlker ihnen nicht Hilfreich zur Hand gehen. Mit ve 
hönſten, Harften Laute der Mutterfpradhe, mit einem ehrenhafie 
e! bat er ihm zu verjprechen, daß man durch gute und Döje Zuy- 
tu mit ihm ausharten wolle, und mit erhobener Rechten wieberinis- 
dann — fo wahr ihm Gott helfe — fein Königäberger Grtiuu 
Menden Sie nun, jo ſchloß er, diefe hohe eier, umd Der wirukn 
be Regen Gottes ruhe auf diejer Stunde! 
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Je tiefer der Eindruck mar, melden der König durch feine ganze 
Erſcheinung machte, um fo größer mußte die Unzufriedenheit darüber 
werden, daß er in der Hauptfrage der Zeit von der öffentlichen 
Meinung jo völlig abwid. Denn dieje verlangte in der That mit 

oßer Zähigkeit eine Verfaffung, und zwar eine Berfafjung nad 
——— Muſter. Nun war Friedrich Wilhelm IV. einer — ** 
bildung der Provinzialſtände keineswegs abgeneigt; vielmehr berief 
er ſchon 1842 Abgeordnete derſelben nach Berlin, um dort als Ber 
einigte Ausſchüſſe Geſetze mit durchzuberathen, welche für die ganz 
Monardie beftiimmt waren. Auch damit wollte er durchaus noh 
nicht das legte Wort geiprodhen haben, fondern bewegte den Plan 
eines Bereinigten Qandtaged, zu dem alle Provinzialftände in ihrer | 
Gejammtheit zujammentreten follten, fortwährend in feinem | 
Allein auf der einen Seite konnte er zu feinem feſten Entiählufe 
fommen, ftritt fi mit den widerwilligen Elementen feiner Umgebung 
zu denen beſonders feine Brüder gerechnet wurden, umher, und ver 
jettelte fein Intereſſe an untergeordnete, theilweiſe lächerliche ragen, : 
al3 den Ort des Zujammentritt3, die Theilung des Landtags in | 
Eurien, die Uniformirung der Mitglieder und Aehnliches — und | 
auf der andern Seite rannte er fi feit in einem eingebildeten Ge 
genjate zwiſchen hiftoriih gewordenen, nationalen Ständen und eine ' 
aus Frankreich importirten, undeutſchen Repräfentativverfafiung. Die 
Stände von 1823, fo willfürlih, ungefchichtlid und erinnerungdam 
fie waren, galten ihm für eine gemordene und daher confervalibe 
Grundlage, dafür daß das franzöfiiche Vertreterſyſtem mehr al 
franzöfifh, daß es ein Ausdrud des modernen Staatsbewuhtjeins 
überhaupt fei, fehlte ihm jedes Verſtändniß. Er kämpfte daher mi 
voller Ueberzeugung für fein Princip und gegen die Ideen der Com 
ſtitutionsmänner; aber e3 fehlte ihm doch wieder der Muth, fee 
Abfichten Schnell und ganz ins Leben treten zu laffen und dadurch eint 
Partei für diefelben zu begründen. 

Um fo entjhuldbarer war es, wenn allmälig Zmeifel auflamat. 
ob e3 dem Könige denn wirklich Ernſt mit feinen ſtändiſchen Pläne 
jei, und ob er nicht vielmehr fein Intereſſe dafür nur erhenchle; 
noch entichuldbarer die Meinung, daß man ihn drängen müfje und 
vielleicht mittelft der Prefje über den erregbaren und empfängli 
Mann Einfluß genug gewinnen könne, um ihn in Tiberalere 
dankenkreiſe hineinzutreiben. Zwei Ylugichriften waren es befonded, | 
die in diefem Sinne auf ihn hätten wirken fünnen, und die, weit 
niht auf den Monarden, doch auf die Gebildeten im Volle, einen 
mächtigen Einfluß augübten. Die eine, unter dem Titel: Woher 
und mwohin? Hatte den greifen Oberpräfidenten von Schön, die andte: 
Bier Fragen, beantwortet von einem Oftpreußen, den jübijchen % 
Johann Jakoby in Königsberg zum Verfaſſer. Beide wurden 
allein mafienhaft gelefen, bejprodhen und in den Zeitungen be 
fondern riefen Entgegnungen und Belräftigungen berbor; 
Schrift wurde für die nächften Jahre gradezu ein Zeughaus für De 
conftitutionelle Oppofition. Je länger, je mehr mußte fid) des Königs 


Friedrich Wilhelms IV. Anfänge. 599 


und jeiner Minifter die Ueberzeugung bemädtigen, daß fie auch 
ihrerſeits in der Preſſe lich eine kräftige Waffe bereiten müßten; aber 

die Ausführung unterblieb. Im Herbſt 1842 wurde eine „Deutfche 
Zeitung“ beabfidtigt, deren Leitung Dahlmann übernehmen und die 

m großen Stile die Sade der Regierung führen follte; aber im 

legten Augmblide ſcheute man doch vor Dahlmanns eiferner Selb- 
Rändigkeit zurüd und verweigerte ihm die bedingungsloſe Genfurfreibeit. 

Das war um fo ungefdhidter, al3 man doch recht wohl einjah, dal; ie politiſche 
Die bisherige Snebelung der Preffe nicht aufrecht erhalten werden *ratu. 
Enne, und als die Milderungen, welche im Jahre 1842 eingeführt 

waren, nun die Schärfe der Oppofition vermehrten, ohne daß diefelbe 

ein genügende3 Gegengewicht fand. Um Angriffsftoff brauchten die 
Gegner nit verlegen zu fein; felbft die Perfon des Königs bot 

denen, welde außer dem Bereiche der preußiichen Polizei waren, 

Mögen genug und Heinrich Heine erging fi nicht blos mit wahrer 

Beluf darin, dies - 


Mittelbing, 
Das weder Fleiſch noch Fiſch ift, 
Und von den Ertremen unfrer Zeit 
Gin närriiches Gemiſch ift, 
in mannigfach treifender Satire zu verhöhnen oder im Hinblid auf 
bie Berfprechen von 1815 und 1820 fpöttifch auszurufen: 


3 Königäworte, dad find Schätze, 
ie tief im Rhein ber Niblungshort! 


fondern auch die dem König zugejchriebene Trunffudt, feine Kinder⸗ 
Iofigteit und ähnliche Dinge wurden in der gröbflen Weiſe verar- 
beitet. Deſſen mußte fi zwar die preußiſche Schriftftellerwelt felbfi- 
bertändlich enthalten, aber an mehr oder weniger verdedten Hieben 
auf den „Romantiter” ließ auch fie es nicht fehlen. Und mas fi 
nit in Berlin jagen ließ, daS fagte man im Auslande; die 
Mweizer Verlagshandlungen drudten und verlegten, was vor der 
pebiihen Cenſur nicht beftehen konnte; des Abſatzes waren fie doc) 
vollommen ſicher. Im Inlande felbft forgten über 400 Zeitungen 
die Bebürfniffe der Lejewelt; einzelne wiſſenſchaftliche Blätter, 
nder3 die Halliihen Jahrbücher von Ruge und Echtermaier, 
den liberalen Polititern den Ton an; man eiferte gegen bie 
lling'ſche PHilofophie und traf in dem Schügling den königlichen 
Gönner; man erließ ein Manifeft gegen die Romantik, und zeichnete 
m der Romantik die preußische Politit. Einen gemaltigen Einfluß 
af die öffentlihe Meinung übten die politifhen Lyriler, Herwegh 
befonders mit feiner formenkühnen, beredten Sprache, dann Hofmann 
bon Fallersleben, Robert Pruß, Dingelftedt, Freiligrath. Geraume 
Zeit ſtanden fie dem Könige durchaus nicht feindli gegenüber und 
manch ermutbigendes und aufeuerndes Wort ward ihm zugejungen. 
Tod) einer nad) dem andern wurde de3 frudhtlofen Zuredend müde, 
nit lange währte es, fo wandte ſich Herwegh ab. „Du konnteſt 
Deiner Zeit da3 Banner tragen, Und trägft ihr nur die Schleppe 
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nad”, rief er enttäufht dem Könige zu. Hofmann, Prub un 
andere folgten feinem Beifpiel, zum Theil durch perfönliche Krän- 
fungen verlegt, und felbft Yreiligratd nahm das Wort zurüd, dab 
einft Herweghs Zorn erregt: „Der Dichter fieht auf einer Höhen 
Warte Als auf der Zinne der Partei”, und ließ auch feinen 

bon der Partei flechten, die freilich die überwältigende Mehrheit unter 
den Gebildeten der Nation ausmachte. 

Beionders reichlihen Stoff zum Angriff boten die kirchlichen 
Dinge, über denen in der That ein fonderbarer Unftern waltel, 
mochte der König perfönlih, mochten feine Günfllinge oder ber 
Eultusminifter Eihhorn fie in die Hand nehmen. Beſonders danfder 
waren für die Spötter zwei Unternehmungen des Koͤnigs, dene 
do ein tieferer Sinn keineswegs fehlte: das evangeliſche Bis 
in Serufalem und die Vollendung des Gölner Dombaued. Die 
regung zu dem Gedanken, in Serufalem mit England gemeinfam 
einen Aſcotsnt zu gründen, wurde durch die orientaliſche Kriſe 
bon 1840 gegeben. Wenn ein Schwärmer wie der begeifterte Phll⸗ 
hellene Eynard durd fie zu dem Wunſche gebrängt wurde, König 
Ludwig von Baiern möchte mit den andern dhriftlihen Herricen 
zufammen auf die Gefahr eines neuen Kreuzzuges Hin von der 
Pforte die Herausgabe des heiligen Grabes fordern; wenn 


diefen Wunſch bei feinem vielgeliebten Schwager, deſſen Geiſt für- 


Alles Edle und Große empfänglih fei, zu befürworten unternahm, 
dann war ed immer nod ein Zeichen von Nüchternheit, wenn dieſer 


den überſchwänglichen Plan fo beichnitt, wie er es that Daß an 


der heiligen Stätte der Proteftantismus jo gut wie der griechiide 
und römiſche Katholiciamus durch einen hohen Würdenträger ver» 
treten fein möchte, diefer Wunſch konnte einem gläubigen Chriſten 
nit jo fernliegend erjcheinen; daß der König dabei fi mit ber 
anglicanifhen Kirche zu verbünden tradhtete, erklärte ſich nicht blos 
aus feiner und feines vertrauten Nathgebers Bunfen Vorliebe für 
biefelbe, fondern auch aus ber verfländigen Erwägung, daß ohne 
Englands Beiftand das Ziel ſchwer zu erreichen jei. Über freilich 
abenteuerlich und fremdartig mußte der ganze Plan dem zweifel⸗ 
jüctigen Geifte der gebitseien Seitgenoffen immerhin vorkommen. 
nd mit dem Cölner Dombau war es zwar etwas, doch nicht gang 
viel anders. Als rein künftlerifches Unternehmen gedacht, hätte 
der Beifall der Nation wohl faum gefehlt; aber daß es in der Gede 
des Königs dod auch ein frommes Wert war, daß es ein Sinnbib 
für die Einigkeit der Belenntniffe fein und den unparteiifc wohl 
wollenden Sinn de3 Herrſchers für den Katholicismus 

follte, das mißfiel. Das Feft der Grundfteinlegung, das am 4. Sep 
tember 1842 begangen wurde, geftaltete fi doch zu einer Ad 
NTationalfeier. In feuriger Rede begrüßte der Monard die Thor, 
zu denen er den Grundftein legte, als Thore einer neuen befferm 
Zeit, dur melde nie das ehrloje Untergraben der Einigkeit ber 
deutihen Yürften und Völker, das Nütteln an dem fyrieden ber 
Gonfelfionen und der Stände einziehen möge. Durch Zeiten, reich 
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losgeſagt, nicht weil er die Dogmen der Kirche, fondern weil er ihr 
Verfaſſung und die Chelofigkeit der Geiftlihen verwarf. Nach feinem 
Borbilde gründete nun Ronge Anfang März 1845 in Brezlau eine 
Hrilttatholifche Gemeinde; in etwa zwanzig nordbeutfchen Stäbten 
eich binnen wenigen Wochen daffelbe; ein leipziger Concil, um 
ftern abgehalten, wurde bereit8 von 15 Orten befchidt. Große 
Reifen, die Ronge durd ganz Deutſchland unternahm, mehrten be 
jonders im Süden feinen Anhang; gemwichtige Männer wie Bulle 
und Gervinus erklärten fih für ihn; aud in den Regierungd- und 
Hoffreifen mar man feiner Bewegung nicht abgeneigt; der Prinz box 
Preußen würdigte ihn einer langen Audienz und der König el 
ſchien entidhloffen, die neue Secte auf demfelben Fuße wie die Alt 
Iutheraner zu behandeln. Oeſtreich und Baiern freilich duldeten 
feine deutfch-fatholifhen Gemeinden in ihrem Gebiete, und in andem 
Staaten wie Sachſen, Kurheffen, Würtemberg wurde wenigſtens ik 
Der, Leipsiger offentliches Auftreten beſchränkt. In Leipzig, wo Robert Blum eine 
Tumuit. anfehnliche Gemeinde gebildet hatte, fam es darüber fogar fchen 
1845 zu einem blutigen Tumult. Als die Seele des Verbotes, dei 
im Juli de3 Jahres erlajjen war, ſah man den Prinzen Johann an, 
den fpäteren König von Sachſen, der troß feiner hohen millenidaft 
lihen und künftlerifhen Bildung dod in dem Rufe einer engherzig 
kirchlichen Geſinnung ftand. Diefer traf am 12. Auguft in Leipzig 
ein um die Bürgerwehr zu muftern. Die lebhafteften Kundgebungen 
zu Gunften der Deutjchlatholiten verfolgten ihn; Lebehochs anf 
Ronge wechſelten mit dem Nufe: Nieder mit den Sefuiten! Di 
Verfon des Prinzen felbft jchien Abends durch Anfammlungen vor . 
feiner Wohnung, dur Einwerfen der Fenſter und Andrängen geges 
die Thüren gefährdet, jo daß Soldaten erjchienen und von ihre 
Waffe Gebrauh machten. Nur dur die fchleunige Flucht des Prie - 
zen, die Entfernung der Truppen aus der Stadt und bejondes 
dur die Mäßigung, melde Robert Blum, der thatfächlich die Menge 
in feiner Hand hatte, entwidelte, wurden fchlimmere Auftritte ver 
hindert, jo daß ſich allmälig das Anſehn der Regierung wieberher 
ftellte. Bedenklicher übrigens als die Teindfeligleiten der ſäüchfiſche 
und der gleihgefinnten Staat3behörden war für die deutjch-Tatholifäe 
Gyattungn Sache der innere Zwieſpalt. Während die Czerski'ſche Partei dege 
Detatang. matifh nicht allzumeit von den römifhen Satzungen abwid mb 
en. beſonders durch ihren Glauben an die Gottheit Chrifti auch der 
orthodoxen Proteftanten genehm blieb, jo daß ihnen vielfach proit 
ftantifche Kirchen zum Gottesdienft geöffnet wurden, ftellten ſich die 
Rongeaner auf den Standpunct der modernen kritiſchen Theologie, 
berwarfen, wie die freifinnige Partei in der evangelifchen Kirche, dei 
apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, zogen damit aber diejelbe Verfolgung, 
‚ welde jene traf, auch auf fi herab. Nur mühſam wurde den 
Synoden undsEoncilen der neuen Secte die äußere Einheit aufreqht 
erhalten und es galt mehr als einmal, den offentundig gemorbenen 
Zwieipalt zu vertufchen oder zu begütigen. Auch ließ fi in nicht 
zu langer Frift deutlich erkennen, daß eine wirklich religiöfe Kraft in 
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neuen Kirchengemeinſchaft doch nicht vorhanden fei, daß fie 
ehr zum guten Theil von politiih Mißvergnügten gehalten und 
sedmantel demokratiſcher und focialiftiicher Beſtrebungen benupt 
. As das Jahr 1848 einen folden Dedmantel überflüffig 
e, belannten denn aud viele Yührer offen ihre wahre Farbe, 
ſtatt daß der Deutichlatholicismus von der Freiheit, deren er 
genoß, Augen gezogen hätte, begann vielmehr fein allmäliger 
. Seinen Höhepunct erreidhte er Ende 1846, mo fich etwa 
O Gläubige, zur Hälfte in Sclefien, zu ihm befannten; das 
ner Goncil, um Pfingften 1847, ſah Vertreter von 151 Ge 
von. Wenn er durch feine Verbreitung nad Deftreih, Baiern 
f. an äußerer Ausdehnung während der nächſten Jahre vielleicht 
zunahm, fo verlor er doch völlig feine kirchliche Beſonderheit, 
zeſtand das aud) dadurd ein, daß er im Beginn der Reactiond- 
ine Verſchmelzung mit den proteftantiihen freien Gemeinden 
en Goncilen von Beipgig und Göthen, im Mai 1850, verſuchte 
dadurch fein und feiner Verbündeten Lebensfähigleit nur noch 
untergrub. 

Trotzdem waren die freien Gemeinden und der Deutfchlatho- 
ms allerdings gleichartige Eriheinungen, infofern beide durch 
Geiſt des Jahrhunderts zur Loslöfung von ihrer Mutterlirche 
ngt murden und in beiden die verneinende Kraft größer mar 
bie jchöpferiihde. Der Proteftantismus hatte in dem lebten 


Der 
ſchenalter eine große Krifis durdlebt. Der alte Rationalismus, 


er die Erzählungen der Bibel Alten wie Neuen Teftamentes im 
ıe der Aufllärung des achtzehnten Jahrhunderts verftandes- 
g ji begreifen und nüchtern» profaifch zu erläutern gejucht hatte, 
3 teine Lebenskraft mehr. Ihm fehlte das eigentlich religiöfe 
rent fo vollftändig und er bot doch andrerjeit3 dem unbefangen 
mden Berftande jo große Schwächen, daß fein Anhang ſich mehr 
mehr zertheilte und auf der einen Seite die gläubige Annahme 
göttlichen Geheimniffe, modhten fie in Wunderthaten oder in un» 
eiflichen Lehrſätzen beftehen, die verlorene Herrfchaft wiedergewann, 
tnd auf der andern Seite der hiſtoriſch⸗kritiſche Sinn der jün- 
ı Generation die Bibel wie ein andres Buch zu behandeln anfing 
in mühſamer, Jahrzehnte erfordernder Gelehrtenarbeit Die ge- 
Hlihen Thatſachen des Chriftentbums aus der Einkleidung, in 
ſe die erften Jahrhunderte fie gehüllt, loszuſchälen ſuchte. Aber 
e weil diefe Arbeit kein Kinderjpiel war, weil fie nicht mit einem 
age geficherte Ergebnifie borzulegen bermodhte, weil fie in dem 
und Wider der Kritik ſich felbft nicht felten widerſprach und 
ob, beſaß fie nicht die Kraft, die große Menge, die dem Ratio» 
zmus allenfalls zugänglich geweſen war, für ſich zu geminnen, 
en verlor diefelbe an die Orthodoxie, die von Jahr zu Jahr 
er ihr Haupt erhob und einen ftreitluftigen, verfolgungsfüchtigen 
t entwidelte. Zwar fehlte e8 unter denen, welde die übernatür- 
n Lehren des Chriſtenthums fefthielten, nicht an jolden, die 
it den Geift der Duldfamteit und der unbefangenen wiljenidaft- 
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Iihen Prüfung verbanden und als Bermittlungstheologen eine ver⸗ 
ſöhnliche Stellung behaupteten. Aber jo fehr fie in Anbetradt ver 
Gefammtlage, in welcher ſich die evangelifhe Kirche und die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theologie befanden, berufen gewejen wären, als Leiter an 
die Spitze zu treten, jo wenig eigneten fich die friedfertigen Perlön- 
lichkeiten ihrer Yührer dazu, den Tampfluftigen Häuptern der ftreit- 
baren Orthodorie die Herrihaft zu entwinden. Am mwenigften einem 
Manne wie Friedrich Wilhelm IV. gegenüber. Obgleich dieſer Stönig 
mit einem der bedeutendften Vermittlungstheologen, mit Bunfen, m 
dem vertrauteſten Verkehre ftand, jo neigte er doc in feinen per 
fönliden Anfhauungen zu jehr nad dem Standpuncd der fchärfften 
Orthodorie, als daß er die Berechtigung der freien Yorfhung innen 
halb der evangeliihen Kirche hätte einräumen wollen. Er verſchloß 
fih zwar nicht der Nothwendigkeit einer Neugeftaltung diefer Kirde 
in ihren Verfaſſungsformen und wünſchte dieje jo umgewandelt, baf 
ihre Leitung in berufenere Hände al3 in die des Landesfürften q 
würde; aber jo lange das nicht gefchehen war, hielt er fidh u 
beredhtigt, durch Gemährenlaffen der freieren Anſchauungen, wie | 
Bater e3 geübt, der allgemeinen Gültigkeit der alten Belenntniß- 
formeln etwa3 zu vergeben, fondern zog die Zügel firaff an. Die 
Ciferer der Orthodorie, bejonder8 der Profeſſor Hengftenberg im 
Mitierium feiner Evangeliſchen Kirchenzeitung, hetzten nad Kräften, und Eide 
“ Dorn, der Minifter für Kirchen» und Schulangelegenheiten, einft der 
Freund und Anhänger Schleiermachers, förderte die Intereſſen dieſer 
Partei unbelümmert um jeine eigene Vergangenheit und begünftigte 
außerdem eifrig — darin de3 Königs eigenften Gefinnungen ent 
fprehend — den Pietismus und die äußere KHirchlichkeit. Die Unis 
berfitäten wurden nicht allein in den theologischen Lehrftühlen immer 
ausſchließlicher mit Anhängern ber neugläubigen Richtung bejekt; 
ihre bisherige Lehrweiſe follte geändert, an die Stelle des freien 
Lehrvortrags ſchulmäßiger Unterriht mit regelmäßigen Prüfungen 
gefebt, die deutiche Einrihtung der Privatdocenten untergraben mer 
den. Dadurch lud der Minifter einen ungemeffenen Haß auf fid, 
der um fo fchrantenlofer werden und in dem Vorwurf der Heu 
gipfeln mußte, als man von ihm am menigften derartiges erwartet 
hatte und feine Ernennung grade von den Liberalen mit Freude 
begrüßt worden war. In kurzer Zeit hatte er Alles gegen ſich; felbft 
jeine perjönlichen Freunde befhuldigten ihn der Verftellung; und den 


jog. Frommen galt er doch immer nd nicht als zuverläffig; fie ' 


meinten, wenn er au das Wohl der Kirche förbre, fo thue er & 

Die General⸗· doch nur „in Schwachheit“. Beſonders feine Reformpläne für die 
ſynode. Kirchenverfaſſung blieben ihnen immer ein Stein des ‚Anftohek, 
während fie andrerfeitS den Liberalen nicht genügten. Und do be 

jchritt er grade bier feinen verwerflihen Weg. Er ſchuf zumäd 

Kreis⸗ und Provinzial-Synoden, die aus gelligen und weltficen 
Mitgliedern gemifcht waren, und berief 1846 eine Generalſhnode, auf 

ber, wie es nicht anders zu erwarten fland, die vermittelnde Richtung 

die Cherhand Hatte. Sie verwarf mit gewaltiger Mehrheit (48 gegen 
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weht, Etrafgeſetzbuches und befonders eines oberften Bundesgerichtes 
Die Gimdeit Deutichlands gejeßgeberiih und mirthichaftlih zum Aus» 
bend gebracht werden; drittens endlich feien durch Ausdehnung des 
re auf den ganzen Bund, dur Herftellung der Muünz⸗ und 
inheit, durch eine gemeinſchaftliche Verkehrsgeſetzgebung wnen 
behaen, Poſten 2c.), durch Bundesconſulate u. ddl. die materiellen 
* zu fördern. In der That Vorſchläge von dem höchſten 
und der höchſten Bedeutung, die, wenn fie ausgeführt, ja wenn 
x Ausführung nur verſucht wäre, bald die mwichtigften politifchen 
Selen, vor Allem eine deutſche Volksvertretung, wenigſtens für 
‚weihaftlihe Angelegenheiten, hätten nach fi ziehen müfjen. In⸗ 
Nahen fo lange Metternich) am Ruder war, und fo lange der König 
N Preuben an dem Grundſatze fefthielt, daß Deftreih von Redhts- 
wagen die erfte Rolle in Deutſchland gebühre, war nicht zu befürchten, 
einſtlih die Hand an folh ein Werk gelegt werde, daß ein 
ngreß, wie Friedrich Wilhelm empfahl, zur Berathung der 
ge zufammentrete, gejchtveige denn, daß die Bundesverfamm- 
Rh mit Sachverftändigen aus allen deutichen Landen, die der 
qie Vorſchlag nach den freifinnigften Grundfäßen zu berufen 
Sbehufs Der Detailberathung umgeben hätte. Die Radowitz'ſche 
ft blieb in Wien völlig unbeadhtet, und al3 der König einige 
Raten ipäter jeine Borjchläge dringlicher erneuern wollte, überholte 
Wh fie undermertt die Revolution. 

Benn fo in den Zuftänden Alldeutſchlands eine beffernde Reform- 
Weaung im Zuge war, ohne ihres Ausganges ſchon fiher zu fein, 
Gegen aud) die Berhältnitie der meiften Einzelflanten einen erfreu- 
en Fortſchritt nicht verfennen. Am plötzlichſten und unerwartetiten 
er in dem größten der Mittelitanten, in Baiern, hervorgetreten. 
gleich Konig Ludwig durch feine deutſche Sefinnung, die ihm felbft 
n feierliden Dank der Trankfurter Germaniftenverfammlung er⸗ 
b, und durch jeine Pflege der Kunft, in der er alle übrigen Fürſten 
Beitem übertraf und wirklich Großartiges ſchuf, eine hervorragende 
rühmliche Stellung einnahm, fo verdarb er doch mehr, als er 
ch zu verlieren hatte, durch die ſchmachvolle Fügſamkeit, mit der 
ih den Forderungen der ultramontanen Partei unterwarf. Das 
Rerium Abel, daS jeit 1837 die Zügel führte, war im beften 
riff, die alte Jeſuitenherrſchaft in Baiern zu erneuern. Die 
mern hatten ihm Jahre lang feinen ernftlihen Widerfland ges 
1: e3 lam wohl vor, daß fie nad einem Anlauf zur Oppofition 
lid, „um dem verehrten Monarchen den Dant des Baterlandes 

en“, alle Regierungsporlagen genehmigten. Mit der Land⸗ 
jeifion von 1846 änderte fi das; nicht allein in der zweiten 
mer getwann die Oppofition die Uebermadht, fondern aud) ber 
trat mit der größten Entfchiedenheit gegen das Miniſterium 

Ludwig ſelbſt wurde ſtutzig über die Tendenzen der Ultramon⸗ 
n. Xrieben fie es doc) jo weit, daß der Biſchof von Augsburg 
Reichötath eine förmliche Abſtimmung darüber veranlafjen wollte, 
ie Verfafſung oder das Concordat in freitigen Fällen den Vor⸗ 



















Deutſchland bis zur Revolution, 323 


Mit ungewöhnlicher Schnelligkeit faßte er ſchon am 17. Sep- 
inen Beſchluß, der, ohne den fürftlihen Rechten feiner Mit⸗ 
was zu vergeben und ohne ihm die Hände für die Zukunft 
en, die Holfteiner doch für jeßt abmwies. Der König von 
rt habe dur eine Erklärung vom 7. September die Er- 
des Bundestages beftätigt, daß der Offene Brief die Rechte 
v3, der Agnaten und der Ständeverfammlung keineswegs 
n besivede ; mithin entbehrten die Beſchwerden des holfteinifchen 
zur Zeit jeder Begründung. Daß die Holfteiner ſich damit 
uhigen konnten, lag auf der Hand. Die Dänen aber, er- 
duch dieſe erſte Nachgiebigkeit, begannen jebt in den Herzog 
an Syſtem der Unterdrüdung und Verfolgung, das für den 
1 die Cppofition mundtodt maden konnte, ihr für die Dauer 
um fo größere Stärke verlieh. Ein paar äußerlich verjühn- 
gregeln wurden als Dedmantel darüber geworfen. Eine 
e der König nah Schleswigholftein unternahm, um fi 
u maden, hatte den entgegengefegten Erfolg; überall barrte 
eiligite Empfang. Ein zweiter Offener Brief vom 18. Sep⸗ 
er verficherte, daß der „Landesbater“ die Rechte der Herzog» 
n leiner Weife antaften molle, blieb völlig wirkungslos. 
apregeln belehrten die Schleömwigholfteiner befjer von der 
dejinnung der Kopenhagener. Nicht einmal der Bundes» 
om 17. September durfte in den Landeszeitungen abgedrudt 
Die bisherige Regierung wurde aufgelöft und der verhaßte 
Heele zum Statthalter ernannt. Eine große Volksverſamm—⸗ 
Nortorf jagte man am 14. September mit Gewalt aus- 
ehe fie Beichlüffe Hatte fafjen können. Die Anträge der 
: Provinzialftände auf Verleihung einer ſchleswig-holſteiniſchen 
\, Aufnahme Schleswig3 in den Bund und Aehnliches ver= 
er Commijjar dem König zu libermitteln. Beſeler, Ols— 
‚arl Lorenzen, Broddorff und andre Yührer der deutſchen 
den verhaftet, oder entjeßt oder von ihren Advocaturen 
. Kurz e& herrſchte das ganze Yahr 1847 Hindurd ein 
iegszuſtand. So flanden die Sadıen, als am 20. Januar 


aftian VII. ftarb und in Friedrich VII. der lebte Sproß i 


ı königliden Linie den Thron beftieg. 

ein zweiter deutſcher Volksſtamm war in den bierziger 
; einen eifrigen und glücklichen Kampf für die Erhaltun 
ionalität eingetreten, und: wenn feinen Beltrebungen au 
te politiiche Intereſſe abging, welches die Herzogthümer 
fo fanden fie doch in Deutjchland nichts deſto weniger 
: Eympathie. Die belgifhen Bläminger hatten durch die 
ı von 1830 den Zwang der holländiſchen Sprache mit dem 
fiſchen vertauſchen müfjen; aber ihrer ftarten Stellung fi 
ie zählten über 21, Million, d. h. reichlich °/, der Be⸗ 
des Konigreichs Belgien), begannen fie 1834 den Kampf 
leichberechtigung ihrer Sprade. Gent wurde ihr Haupt⸗ 
ihr Borlämpfer der gelehrte Sprachforſcher J. F. Willems. 
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ei feinen deutſchen Unterthanen neue Hoffnungen mad gerufen; 
ie Polen, zumal Geiftlichleit und Adel, waren lebhaft durch 
gereat; im poſenſchen Propinziallandtage hatten wiederholt 
ebatten flattgefunden; daß die deutjchen Vertreter dabei den 
ren ſcharf entgegengetreten waren, Hatte die Unzufriedenheit 
:; kurz, wenn irgend ein Theil des alten Polens, fo fchien 
ußiſche zu einem Aufftand3verjuche geeignet. Krakau, das feit 
ala letzzter Reſt der altpolnifhen Herrlichkeit noch ein jelbftän- 
Scheindajein friftete, tonnte als Rüdhalt angejehen werben. 
Inglüd für die Polen wurden ihre Pläne aber vor der Zeit 
r vreußiſchen Polizei entdeckt. Mieroslawski, die Seele der Miecestnin. 
ehmung, war von Paris nad) Pofen geeilt: am 14. Yebruar 
perfammelte er die Häupter der Verſchwörung zu einer lebten 
ung; dabei wurden fie, etwa 40 an der Zahl, meift junge und 
vene Edelleute, von der Polizei überrumpelt und ſämmtlich 
et. Nun machten bier und da mohl einzelne Schaaren von 
ı noch den Verſuch auf eigene Hand ſich zu erheben; allein es 
w die Truppen eine leichte Aufgabe fie zu überwältigen. Den 
zten Führern aber, denen in Berlin der Proceß gemacht 
fchentten nicht allein ihre Landsleute die wärmfte Theilnahme, 
ı auch der deutjche Liberalismus wandte ihnen, die doch gegen 
utichthum fich verſchworen hatten, feine gutherzigen Sympathien 
» grollte mit der Regierung, daß fie den Friedensftörern nicht 
Nachficht zeige. Denn diefe war allerdings entſchloſſen durch 
e Strenge einer Wiederholung ähnlicher ——— vorzu⸗ 
: Rußland und Oeſtreich waren von denſelben Geſinnungen 
ohne allzu große Schwierigkeit entwickelte ſich daher unter 
eine gemeinfame Politi. Den mejentlihften Gewinn daraus 
eftreich, das freilih auch die härtefte Erjchütterung zu beftehen 
Bon dem Treiftante Krakau aus verbreitete ſich nämlich der 
nd, der in Poſen mißlungen war, nad Galizien und nahm wefigen. 
ie Geftalt eines gräuelvollen Bauernkrieged an, in dem die 
ih gefinnten Leibeigenen, von den Beamten gehept, über den 
adiſchen Adel herfielen und ihn unter Brandftiftung und Plün- 
‚ todtihlugen. In Krakau ſelbſt war die biäherige Regierung ratan. 
eine Revolution geſtürzt; ein Dr. Tyſſowski übernahm als 
or die Leitung des Staated und der polniihen Propaganda. 
mmittelbare Yolge davon war natürlid das militäriiche Ein- 
m der drei Schutzmächte; ſchon am 3. März beſetzten öftreichijähe 
uſſiſche Truppen die Stabt; preußifche fchloffen ſich ihnen bald 
Tyſſowsli mit feinem Anhang entfloh. Nah längeren Ber- 
mgen einigten fich die drei Mächte dahin, dem ganzen ?yrei- 
au ein Ende zu maden; am 6. November wurde ein 
ig unterzeichnet, welcher die Einverleibung in Oeſtreich aus- 
; über den Einiprud, welden England und Frankreich dagegen 
gen eine Berlegumg ber Verträge von 1815 erhoben, tonnte man 
icht hinmwegjeßen, da beide Staaten über die jpanifchen Ange» 


Die Legen. geſchätzt wurden. Der tſchechiſche Zweig war allgemad eben fo We} 
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vasſlawis⸗· Mythologie ihrer Vorfahren daraus zu entwideln. Ein natung: 
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legenheiten eben im heftigften Streite lagen und daher ihrem Pie 
ſpruch keinen Nahdrud zu geben vermodten. 

Diefe Ereigniffe waren für die Polen eine neue Mahnung, ie 
Belebung ihrer Nationalität nicht dur Gewalt, Tondern duch da 
fittlihen und geiftigen Yortichritt ihrer Angehörigen zu erben. 
Auch diefe Mahnung ging wirkungslos an ihnen vorüber. Ind 
fonnte ihnen die Geſchichte ihrer flawifhen Stammesgenofen # 
Deftreich zeigen, wie viel fi auf dem Wege der friedlichen Adel 
erreichen laſſe; nirgends vielleiht in ganz Europa Hatte das erfinden 
Nationalbewußtſein -im Laufe des legten Vierteljahrhunderts cam 
größeren Aufihwung genommen al3 bei diefen. Oeſtreich A 
unter feinen Bevölferungen, von den Polen und Ruthenen in Gy 
lizien abgejehn, noch zwei große ſlawiſche Gruppen: im Norden 
Tſchechen, die mit den Hannaken in Mähren und den Slowaten c 
ZTatragebirge etwa 19 Procent der Geſammtbevölkerung des Kom 
ftaate3 bildeten; im Süden die Illyrier, die zu etwa gleichen ZU 
aus Serben, Slawonen und Kroaten zufammengefeßt, auf 3% 






























Deutſchen, wie der illyrijche den Ungarn gegenüber in Abhäng * 
und Unſelbſtändigkeit geraihen. Bei beiden wurde die poll 
Wiedergeburt durch eine literariſche vorbereitet. In Böhmen bega 
die letztere ſchon zu Kaiſer Joſephs LI. Zeit; doch erſt im bi 
Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts gerieth fie in ſchnelleren Tritt ı 
nahm einen politiichen Charakter an. Das Ereigniß, melde WR 
Wendung herbeiführte, war die Entdedung altböhmifcher Heldenit 
aus dem Ende des dreizchnten Jahrhunderts, der von Yanta a 
gefundenen fog. Königinhofer Handſchrift. Daß ihre Echtheit 
ftritten wurde, entfachte den patriotifchen Eifer für dieſen Schab % 
um fo mehr, und mit bemunderungswürdigem Fleiße beuteten d 
böhmijchen Gelehrten ihn aus, um die Sprade, die Alterthümer, Wi 


mäßes Crgebniß der eifrigen Spradftudien war die genauere W. 
kenntniß der Verwandtſchaft zwiſchen den einzelnen flawiäet 
Stämmen; man entdedte, daß diefe die zahlreichften in Europa jet: 
man ſchloß daraus, daß ihnen die Zukunft gehöre. Das Traumil! 
des Panflamismus erwachte; man grübelte darüber, die verjchieben® 
Zweige des ſlawiſchen Sprachſtammes zu einer allſlawiſchen Sp 
zu verſchmelzen und jo den 70 Millionen zunächſt eine It 
Einheit zu jchaffen. Aber man verfäumte darüber nicht die 
der eigenen Mundart; eine lebhafte Agitation ſuchte der Volksf 
die verlorenen Rechte dem Deutſchen gegenüber wieder zu erobem; 
wer fi daran betheiligte, war ein Patriot, und dieſes Wort gi 
für den größten Ruhmestitel. Man trat zu Bereinen zufamm 
gab tichechifche Bücher, dann ſchönwiſſenſchaftliche Zeitfchriften, dem 
politiiche Blätter heraus und gewöhnte jo allmälig nicht allein W 
eigenen Stammesgenoffen, fondern auch die Deutihböhmen und W 
Megierung an das Daſein und die Berechtigung einer eigenen 
chiſchen Nationalität. 
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mit Sehr geringen Erwartungen, hier freigefprochen zu werben. 
5 gleichwohl geihah, kam der iriſchen Bewegung und dem 
ihres Führers keineswegs zu Gute; die Rolle de Märtyrers 
hm weil größere Kraft gegeben haben. Ueberdies fing er an 
ten und mußte feine Thätigkeit einfchränten. Ohne dem 
ner Arbeit näher gelommen zu fein, ftarb er im Mai 1847 
va. 
“3 die auswärtige Politit anlangt, fo hatte die gemeinfame 
alive Gefinnung in den lebten Jahren eine ſehr enge Ber 
ig zwiſchen dem franzöfifchen und dem engliſchen Gabinet her⸗ 
ühtt, deren Feſtigkeit durch freundfchaftliche Beſuche, die Louis 
m und Königin Victoria ſich gegenjeitig abftatteten, noch ge» 
Mm hatte Das „herzliche Einverſtändniß“, die entente cor- 
Wiſchen London und Paris war zu einem beliebten Schlagwort 
ren, und Louis Philipp ermübdete nicht, die engliſche Monar— 
P ſeinen Briefen unabläſſig ſeiner „lebhaften, aufrichtigen und 
5 Freundſchaft“ zu verfichern. Es fehlte zwar nicht an 
Reibereien zwiſchen ben beiden Cabinetien und bei einigen 
heiten erhitzte ſich ſogar hüben wie drüben die öffentliche 
Mag his zu einem bedenklichen Grade; aber die Streitfragen 
doch zu unbedeutend, al3 daß es darüber zu einem ernftlichen 
R hätte tommen fönnen. So war 3. B. die franzöfifche Regie: 
am 20. December 1841 einem DBertrage der Großmächte und 
Seetaaten beigetreten, durch welden man ſich gegenjeitig das 
einräumte, Schiffe, die des Sclavenhandels verdädtig feien, 
uhen zu dürfen. Darin fahen die Franzoſen munderlicher 
eine Beihimpfung ihrer Ylagge, obgleich natürlich ihre Kriegs— 
engliſchen und andern KHauffahrern gegenüber dafjelbe Recht 
. Rah dem Vorbilde der Vereinigten Staaten verlangte man 
fhebung des Vertrages, und die Regierung jah fich genöthigt, 
ı willfahren. Noch leidenfchaftlicher wurde ein zweiter Streit» 
behandelt. Im Jahre 1842 Hatte der Admiral Dupetit- 
3 das franzöfiihe Machtgebiet in Auftralien zu ermeitern 
en. Cngland jah da3 ungern, ließ jedoch fomohl die Einver: 
; der Marquefad-Injeln al3 die Schutzherrlichkeit zu, melde 
ih don der Königin Pomare über die Gefellichaftsinfeln 
. Edon im nächſten Jahre brachen indeß zwiſchen an 
Hügling Miphelligleiten aus, an denen der englifhe Conſul 
rd, der ſchon 15 Jahr als Miflionär auf Taheiti geweilt und 
: Königin Pomare viel Einfluß Hatte, nit ohne Mitſchuld 
Dupetit ließ fih dadurch verleiten, zunächſt die Königin abzu- 
md die Inſeln unmittelbar mit Frankreich zu verbinden, dann 
uch Pritchard, übrigens erft nachdem er feine Confulatäflagge 
gen, zu verhaften und bon der Infel auszumeifen. Darüber 
nun in Parlament und Prefle zu den heftigften Erörterungen, 
feit8 des Canales ein gleich leidenichaftlihes Echo fanden. 
Philipp perfönlich dachte indeß über die Sache jehr fühl, und 
d die Heißiporne Sammlungen veranftalteten, um Dupetit- 
‚1815-1871. 22 
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ser Tage vorher, am 23. Auguft 1846, die Doppelverlobung Iſabellas 
rit Franmz und Luiſas mit Montpenfier unterzeichnet war. Der jungen 
önigin war, wie man erzählte, die Einwilligung in der Trunkenheit 
bgeprest worden, naddem fie die Naht in ſcandalöſen Orgien mit 
er Mutter, dem franzöfiichen Gejandten und einigen Eingemweihten 
gebracht hatte. 

Mit diefem Meiſterſtück einer mortbrüdigen Diplomatie hatte 
zuizot das gute Einvernehmen zwijchen Frankreich und England auf 
men Schlag zerftört. Auch Louis Philipp fühlte das Schmähliche 
suDd Verhängnißvolle diefes Schrittes wohl. Er wagte nicht, ihn 
—* der Königin Victoria anzuzeigen, obgleich er doch fonft mit ihr 

eifrigem Briefwechſel ftand; feine Frau mußte es thun. Auf deren 
ten Brief folgte eine jehr gemefjene Antwort; auch am Hofe 

don empfand man die Stränkung bitter. Und felbft im Schoße 
wer leaniftiihen Familie war man unglüdlih über ein ſolches Ver: 
‚ des Königs eigner Sohn, Soinville, beklagte den bedauerlichen 
vr Treulofigleit, in melden dafjelbe jeinen Vater gebracht habe. 
diejer im erften Gefühl des errungenen Erfolges die moralifche 
Me mehr als eine llnbequemlichteit denn als ein Unglüd 
aden, das er ſich bald von der Verderblichkeit diefer Politik 
Dbenengte, beweift fein öfter wiederholtes Wort: Das geht zu meit, 

drängt meine ganze Politik in falfche Bahnen! 
‚ Cine Annäherung an England lag zum Mindeften nicht jo bald 
7 Weber im Bereiche der Wahrfcheinlichkeit. Wo er konnte, widerſetzte 
IM rd Palmerfton den franzöfiihen Abſichten. Grade aus dem 
; Sunide, Frankreich Unannehmlichkeiten zu ſchaffen, ſog fein Eifer, 
: Revolution auf dem Feſtlande zu fördern, die beften Kräfte. 
er danach in Italien handelte, wurde oben erzählt; noch offen- 
ndiger aber war ber Zwieſpalt mit Frankreich in den ſchweizer 

n. 





Per ” 


{ In der Eidgenoſſenſchaft mar die Bewegung der dreißiger Jahre 
— ziemlich erfolglos verlaufen; aber da vorzugsweiſe der 
von außen, die Einmiſchung der Großmächte dies Ergebniß 
igeführt hatte, ſo nahm die Bewegung mit dem Erſchlaffen des 
es alsbald wieder ihren Anfang. Den letzten ungetrübten 
xriumph feierte die conſervative Partei 1839 in Zürich. Die liberale 
} Regierung hatte David Strauß, den Berfaffer des Lebens Sefu, als 
. PBeofeflor an die Univerfität berufen. Das erregte bei den Altgläubigen 
. De tiefſte Erbitterung,; in Tübingen war Strauß feines Buches 
vegen des Lehramtes entjeßt morden; nun jollte er um defjelben 
Yahes willen in Zürich eine Anftellung finden! Mit dem religiöfen 
Umillen verbanden fid) überdies politifche Erwägungen. Wenn irgend 
ein Anlaß, fo war dieſer geeignet, die Maſſe des Volkes gegen bie 
Iberale Regierung aufzuregen. Zu fpät erfannte diefe, daß fie weiter 
\ —— ſei, als die religiöfe Anſchauung der großen Mehrheit des 
- Santon3 zuließ. Sie lenkte ein und verjegte Strauß, nod) ehe er 
fin Amt angetreten, mit Penfion in den Ruheſtand. Allein die 
yolitiiche Bewegung mar jebt bereit3 in Tluß gefommen, und es er⸗ 
22* 
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in diefer Frage nichts weniger als einig. Rußland verhielt fich ziem- 
lich gleihgültig; England Hingegen nahm entſchieden Partei für die 
Liberalen, während Deftreih und Frankreich, obgleich der Proteftant 
Guizot Louis Philipps Minifterpräfident war, mit Leidenſchaft auf 
die Seite der Ultramontanen getreten waren. Nicht viel anders fand 
Friedrich Wilhelm IV. zu der Sade, die ihn um fo näher anging, 


“ als er kraft des mwiener Friedens nod) immer Souverän von Neuenburg 


war. Diefer Canton gerieth aber jegt in die größten Verwicklungen. 
Er hatte bei feiner überwiegend proteftantiichen Bevölferung nicht 
eben Anlaß, den Ultramontanen den Sieg zu wünſchen; aber auf 
die Unterwerfung der Einzelcantone unter die Mehrheitsbefchlüffe der 
Tagſatzung lag nicht in feinem Bortheil, da aus diefem Grundick 
grade für ihn bei feiner eigenthümlichen Stellung zu Preußen lei 
Verlegenheiten erwachſen konnten. Als nun troß des Einſpruches 
der conſervativen Großmächte die Tagſatzung am 20. Juli 1841 
die Auflöſung des Sonderbundes verfügte, befand ſich Neuenburg 
auf Seiten der Minderheit, ohne doch für den Sonderbund eintreten 
zu wollen oder zu können. Bald verſchlimmerte fi die Lage noch 
mehr. Die Zmölfermegrheit der Tagjäbung beſchloß am 3. Septem- 
ber die Vertreibung der Jeſuiten aus der gelammten Schweiz. Diefen 
Gebote vermweigerten die fieben Gantone ebenſowohl den Gehorfam mie 
dem vorhergehenden; das Aeußerfte, mozu fie ſich veritehen mollten, 
war die Auflöfung ihres Bündnifjes für den Yall, daß die Tagſatzu 
die Sefuitenfrage jomwie den Aargauer Klofterftreit dem Sciedaf 

des Papſtes unterbreiten wolle. Darauf ging die Mehrheit natürlih 
nicht ein, und da auch das Verlangen der Großmächte mit Ausſchluß 
Englands, fi dem Ausſpruch eines Congreſſes zu unterwerfen, ab 
gelednt wurde, jo konnten nur noch die Waffen entjcheiden. Und 
diefe entichieden ſchnell. Ende October beriefen die Sonderbunde 
cantone ihre Vertreter von der Tagſatzung ab, am 4. November be 
Schloß Ddieje die Anwendung der Gewalt. Mit einem Heere bon 
30,00) Mann febte fih General Dufour zunächft gegen Freiburg in 
Bewegung und erzwang die Unterwerfung dieje3 Cantones; acht Tage 
darauf mußte auh Zug ſich fügen. An der Iuzerner Grenze bi 
Gieslikon und Rothkreuz fam es dann am 23. November zu bem 
enticheidenden Kampfe. Die Sonderbundstruppen wurden durch die 
Uebermacht fähnell zum Rüdzuge gezwungen und Luzern mußte fid 
ergeben. Che noch der Monat zu Ende gegangen, waren 
Wallis, Schwyz, Uri und Unterwalden bezwungen und überall radicale 
Regierungen, in Luzern mit Dr. Steiger an der Spibe, eingeſeßt 
378 Stanonenfhüfje hatten ausgereicht, den Krieg zu Ende zu führen 
Dieſe ſchnelle Entwidlung hatte den Großmächten eine beim 
Einmiſchung, wie fie wohl in ihrer Abfiht lag, unmöglich gemalt; 
das Gefchehene mit Gewalt rüdgängig zu maden, war an 
Schwierig, der ſchnelle Ausbruch der Februarrevolution Tieß es abet 
aud) nicht einmal zu einem Verſuche der Art kommen. Eine drohende 
Note, welche die vier Mächte im Januar 1848 übergeben ließen, um 
die Wiederherſtellung der vollen Gantonalfouveränität zu fordern, 
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a wurde. Diefelben Bedingungen wurden auch Achmet Bey 
‚aber er lehnte fie ab. Nun war ein zweiter Zug gegen 
ine ehrenhalber nicht mehr zu umgehen. Glüdlih wurden 
Dierigteiten des Mariches und die Unbill des Wetters über« 
‚ am 6. October langte der commandirende General Dam- 
dor der Stadt an. Den Sturm zu leiten war ihm nicht 
n; om Tage vorher firedte ihn eine feindliche Kugel zu Boden. 
ar Alles vortrefflich vorbereitet und das Unternehmen glüdte, 
ah mit fchweren Opfern. Am 13. October murde unter 
Führung die Feſte erflürmt; Oberſtleutnant Lamoricière war 
te in der Breſche. Mit dem Muthe der Verzweiflung febten 
mer und Beſatzung den Kampf in den Häufern und Straßen 
hunderte fanden ihren Tod dur den Sturz von den fteilen 
‚ andere entlamen mit Hülfe von Seilen, an denen fie fi 
m. Ber Ueberlebenden wurde geſchont, die Stadt aber der 
imgälojeften Plünderung preiögegeben. 
ft ein paar Jahre war damit die Ruhe erfauft; aber welche 
a gab es für ihre Dauer, fo lange Abdel Kader in un« 
ihter Kraft daftand und Nichts als der Vertrag von der Tafna 
Edranten hielt? Bald genug traten Anzeichen hervor, daß er 
um an Krieg denke, und fchneller, al3 man erwarten konnte, 
ohne bejonderen Anlaß im October 1839 die Flamme ber 
ng im ganzen Lande wieder auf. Bis vor die Mauern 
und der anderen Küftenftädte drang der kühne Emir und eine 
eit verging, bis Verftärfungen aus dem Mutterlande eintrafen, 
utend genug waren, ihn zurüdzutreiben. Nahre lang mogte 
Krieg Hin und ber; faft immer trug die beffere Bewaffnung 
Muth des franzöfiihen Heeres den Sieg davon; aber dieſe 
18zunutzen, madten die Lift und Ausdauer des Yeindes nicht 
ils die Beſchaffenheit des Kriegsſchauplatzes zur Unmöglichkeit. 
lee, dem die Eroberung von Conſtantine den Marſchallſtab 
en hatte, büßte über diejer undankbaren Aufgabe feinen 
jieder ein; zu Anfang 1841 wurde er durch Bugeaud erſetzt. 
rwies ſich das Glück freundlicher; e8 gelang ihm im Laufe 
es Abdel Kader bis an und über die maroflanifche Grenze 
rängen; zwar unternahm derfelbe von dort aus in den nädhften 
ahren in alter Unermüdlichkeit immer neue Einfälle in da3 
he Gebiet; allein die Unterftügung, die er von den Marok⸗ 
rbielt, wurde immer geringer, und im Mai 1843 gelang den 
n endlich ein Hauptichlag, der in den Kreiſen des Hofes und 
ierung um jo größeren Jubel erregte, al3 ein Sohn de 
ihn ausführte. Der Herzog von Aumale, der gleich feinen 
Orléans und Nemourd an den afritanifhen Feldzügen 
(t heil genommen, überfiel und eroberte nämlich das wan⸗ 
oflager Abdel Kaders, die ſog. Smalah, und brach dadurd) 
xt fo vollftändig, daß ein einziges Treffen die legten Hülfs- 
es Gegners aufrieb. Aber aus dem Kriege gegen den aufs 
ven Emir entwidelte fi nun ein Krieg gegen Maroklo. Die 
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wit Ausfchluß jeder weiblihen Gemeinſchaft — führten, murbe 
B duch die Polizei geflört, und die Verurtheilung der Häupter 
gen gejehwidriger Verbindung und Verbreitung unfittliher Lehren) 
deengte die Genoſſenſchaft. In den allgemeinften Umriſſen hatte 
jdieſem Enfantin’schen Familienſyſtem das Project, welches Fourier 
mie, einige Aehnlichkeit. Er wollte eine Schaar von 1500 big 
BO Menichen (eine Phalanz nannte er fie) zu gemeinfamer Arbeit 
d gemeiniamem Leben in einem einzigen Wohnorte, dem Phalan⸗ 
‚ bereinigen. Wenn e3 ihm nur gelinge, eine einzige Genofjen- 

WM der Art zu Stande zu bringen, jo hoffte er dur die Macht 
+-Beripiel3 bald alle Staaten in ſolche Phalanſterien aufgelöft zu 
m; aber dieſen erften Schritt zu thun, mar ihm jelbft nicht ver⸗ 
‚ und die Verfuche, welche jpäter in Amerika gemacht wurden, 
m volllommen. Nah Amerika flüchtete ſich auch ein dritter 
mit feinen Reformbeftrebungen: Gabet, der feinen Spealftaat 
dem Namen Ikarien in der Yyorm einer Reifebefchreibung ge= 
hatte. Seine Bürger jollten alle Arbeitserzeugniſſe dem 
sihufe, der die Stelle der Regierung vertrat, einliefern 
dieſer jie in völlig gleicher Weife vertheilen, die Trägen aber, 
den Tieben gleich zu achten jeien, durch Zwang zur Arbeit an⸗ 
Er Hatte mit feinen praftiihen Verſuchen kaum größeres 

als die Fourieriſten, und ftellte fie überdies erft nad) 1848 an. 
feine Ideen wirkten jchon vorher auf die Maffen und auf 
ne überjpannte Köpfe. Die einflußreichſten Agitatoren waren 
& in dem eriten Jahrzehnt der Yulidynaftie der Italiener Buona- 
t.und in dem zweiten der Schriftfteller Louis Blanc. Buonarotti 
ete gleihjam das Bindeglied zwijchen dem neueren Communismus 
ı dem der Revolutionszeit; er hatte ſchon jener Verſchwörung an⸗ 
et, die Gracchus-Babeuf im Jahre 1796 gegen das Directorium 
ezettelt hatte, nad vieljährigem Aufenthalt im Ausland kehrte 
bald nach der Revolution von 1830 nad Paris zurüd und er- 
6 ih einen mächtigen Einfluß unter den franzöfifhen und den 
wländiichen Handwerksgeſellen, die er zu geheimen Bünden ber- 
Ile und als Apoftel jeiner Lehre in ihre Heimat entließ. Louis 
ſuchte, ebenjo mie Proudhon, feine Sade fo darzufiellen, 

sb fie von jeder Verwandtſchaft mit den communiftifchen Syitemen 
fi Das perfönlice Eigentum und die Heiligleit der Ehe jollten 
angetaftet werden. Eine Beiferung der gejellihaftlihen Zuftände 
ſich durch Steigerung de3 politiſchen Einfluffes der arbeitenden 
erzwingen. Mit Hülfe deſſelben folle die Arbeit organifirt 
Zer Staat müſſe große gewerfliche Anftalten begründen 
denfelben das nöthige Kapita® unverzinglich darleihen; an dem 
Ran nehme jeder Arbeiter nad) dem Maßſtabe feiner Bedürfniſſe 
L Durch gefeplige Beftimmungen follte das Erbrecht der 
mlinien aufgehoben und nur für Eltern und Kinder beibehalten 
en; in jedem andern falle trete der Staat ala Erbe ein. So 
ſich mit der Zeit eine Vernichtung der großen Privat » Der- 
n und eine Vereinigung alles Kapitals in den Händen des 








abet, 


Buonarotti. 


Louis Blanc. 


Demokraten 
u. Gocialiften. 


Ausbebnung 
des Wahl⸗ 
rechiß. 


Reformban: 
Bette. 


352 Frankreich bis zur Februar» Revolution. 


Staates erzielen; e8 war aljo der Weg einer Lleberleitung ie 
gegenwärtigen gejellihaftlihen Zuftände in die Tünftigen um 
niftiiden gefunden. Mit dem einen Yuße ruhten diele Plim 
troß ihrer Unausführbarkeit, die ſich fpäter erweiſen follte — 
den vorhandenen Berhältniffen und ftellten greifbare Jiele! 

padende Schlagwörter in den Vordergrund. Die „Orga 
der Arbeit” war ebenfo verftändlid wie die Proubhon’ie & 
bon dem Eigenthum, da3 nur Diebftahl ſei. Auf dieie F 
wurden die focialiftiichen Gelüfte zugleih in den Dienft der polig 
Parteien gezogen und ein wichtiges Bündnig zwiſchen den Ka 
fanern und den Social= Demokraten angebahnt. Wenn fd 
Wege jpäterhin auch trennen mußten, fo hatten fie doch ab 
Station den Sturz der Monardie, die Begründung der R4 
emein. Um dahin zu gelangen, galt e3 die Mehrheit m 1 
ammern zu gewinnen, was nur durch die Ausdehnung des % 
rechts zu erreichen war. In diefer Yorderung vereinigten ſich 

fürerft alle oppofitionellen Parteien. 

Und nit blos die Ausdehnung, fondern überhaupt die Kr 
des Wahlrechts, des activen und des paffiven, verlangten fie & 
Kammern waren mit vollem Redt in die tieffte Mißachtung geſt 
Unbedentlih warf man ihnen und der Regierung den Bo 
Beſtechlichkeit ins Geſicht. An diefem Vorwurf aber Hatten 
Mähler ihren Antheil, die fih häufig genug durch das Beripre 
eines Brüden- oder Landſtraßenbaues oder fonftiger Vortheile 
ihren Bezirk dazu beftimmen Tießen, einem Beamten oder der 
gierung fonft genehmen Bewerber ihre Vertretung anzut 
Die Abgeordneten ſelbſt ließen fich ebenfo gut von dem Miniſter 
(durch Beförderung im Amte, Lieferungscontracte u. dgl.), mie 
Eiſenbahngeſellſchaften und anderen gemwerbliden Genofienfhei 
(dur Eintritt in den Verwaltungsrath oder fonftige Vortheile) 
ftehen. Die Verſuche der Oppofition, das zu verhindern, blieben 
folglos. In der Sefjion von 1847 wurde weder Remufats 9 
derung, gewilfe Beamtenclaffen aus der Kammer auszufchließen, 
Crémieux's Vorſchlag, die Betheiligung der Abgeordneten an fi 
firiellen Unternehmungen zu regeln, nod der Antrag Dupvergieds 
Hauranne auf eine gründliche Wahlreform angenommen. Dies 
wog die Oppofition, einen regelrechten Feldzug zu eröffnen, um 
Stimme des Landes für die Reform zu gewinnen. Ein Baht 
ſchuß trat unter der Leitung Odilon Barrots mit einer Darlegt 
der herrfchenden Uebelſtände vor das Volk; er zeigte, wie ungleiqh 
Wahlrecht vertheilt fei, wie hier 25,000, dort erft 150,000 Einweil 
einen Vertreter zu mählen hättet, mie über 200 Beamte in 
Kammer fäßen, und wie alle weniger Bemittelten von jeder Ga 
bung ausgefäloffen feien, da feine Diäten gezahlt wurden. 
einem großen Bantett in Chateau rouge bei Paris wurden diefe 
danken in feurigen Reden weiter ausgeführt, und nach biefem 9 
bilde in den verjchiedenften Gegenden des Landes ähnliche Kerst 
bantette veranftaltet. Die Regierung ftellte fi, als fürchte fe, 
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Ze Birfiam: den Banden der Rothen ſelbſt bildete Lamartine eine der Krug 


pre vi⸗ 


—25 — dienſtbare Truppe, die Municipalgarde. Am 27. Febtun halle air 


terımg. 


——e— Blanc präfidirte einem Arbeiterparlamente, das fi im Zul 
arnciegan palafte verfammelte. ¶ Aeußerlich betradptet war die Repnlil im 
men 













e8 fo weit gebracht, daß die Regierung vom Volle gleiäiem ſech 
anertannt wurde. Auf dem Baftilleplage wurde die Repuifit jank 
ausgerufen und eine Mufterung über die bewaffnete parie be 
ferung abgehalten. Einige Wochen der Ruhe benutzten de X 
zur Neuordnung der mwidtigften Verhältniffe. Lamarktine ver 
den fremden Voͤlkern und Regierungen die friedlichen Gehen 

Frankreichs; Garnier Pages, der inzwiſchen Yinanzminifer gan 
war, half der bedentliden Zeere in den en durch em % 

bei der Bank von Frankreich, dur eine Erhöhung der WE 
Steuern um 45°%, und andre zum Theil nicht unbedenffiä 

regeln ab; Ledru Rollin räumte auf da3 Rückfichtsloſeſte watt 
Beamten auf und bereitete die Wahlen zur Nationalverjem 
vor; Arago brachte die bewaffnete Macht auf eine Eli‘ 
600,000 Mann und flellte Beobachtungscorps an den Gregi 
Marie leitete die Einrichtung der Nationalmerkftätten un 


Zuge, fih zu befefligen, aber unter der Oberfläche wähle! 
Gegenſätze fort und jeder Tag konnte neue Kämpfe bri 
den Monardiften war freilih nichts zu befürdten. Die UM 
felhft hatten den Widerfiand aufgegeben. Alle Mitglieder ver ! 


Cie Bnigtie lichen Familie waren glüdlich über die Grenze entlommen, om 1 


Famil 


Die Scuus 
liſten. 


ſamſten der König ſelbſt, der ſich von St. Cloud erſt nah 9 
und dann an die Rüſte der Normandie geflüchtet hatte, mb M 
vergeblidem Verſuche ſich in Honfleur oder Trouville einzu 
endlih in Havre glüdlih auf ein englifhes Dampfboot um 
diefem nad) England entlommen war. Hier nahm er feinen Dep 
auf dem Schloſſe Slaremont, das feinem Schwiegerfohne, dem # 
der Belgier, gehörte, und vereinigte da die meilten Mitglieder | 
Yamilie um ih. Auch Joinville, der die Flotte, und Aumale, 
her die Armee in Algerien befehligte, ftellten fich dort ein, nom 
fie ihre Aemter niedergelegt hatten, ohne den hoffnungslofen Sag 
einer Reflauration zu machen. Nur die Herzogin von Orlems 
ihren beiden Söhnen kam nit nad) England, jondern begab fid 
Deutihland. 

Die vorzügliäften Diener des geftürzten Königs hielten 
entweder in ftiller Zurüdgezogenheit oder ftellten fich der nes 
gierung zur Verfügung. Von diejer Seite war alfo nichts p. 
forgen. Die Armee murcte wohl über die ſchlechte Behandlung, 3 
fie erfuhr, und das Landvolk über den vermehrten Steuerbrud; 4 
es fehlten die tyührer, ohne melde diefe Mißſtimmung ungerspe 
blieb. Um jo ernſtlicher aber hatte man fi vor den Tode 
Umtrieben zu hüten. Durch die Einrihtung der Rationalmeriii 
war den Rothen eine fürmliche Organifation gegeben. Die WM 
wurde nur zum Schein betrieben. Sie befland vorzu | 
ganziid überflüffigen und zweckloſen Erbarbeiten, die das Ge 

taates verfchludten ohne etwas einzubringen. An 100,000 M 
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en fo auf öffentlie Koften ernährt. In Brigaden und 
n getheilt zogen fie unter bejondern Führern jeden Morgen 
rbeit hin und fanden fi Abends in ihren Clubs wieder 
um aufbeßende Reden zu halten und zu hören. Die 
e Clubs ftieg bald auf mehrere Hunderte; an der Spibe 
fand irgend ein mehr oder weniger bedeutender Ver⸗ 
er Oppofitionsmann, ein Raſpail, Barbes, Blanqui, Gabet 
ie ſonſt hießen; als Gentralpunct diente der Club der 
- aus den Vorfländen der einzelnen Vereine gebildet war. 
Kreiien war Zamartine der beftgehaßte Mann; man mußte 
aß er allein in den ſtürmiſchen Yebruartagen die Verkün⸗ 
focialen Republit und der Commune verhindert hatte; 
auch, daB Niemand eifriger al3 er die Wahlen zur Na⸗ 
nmlung betrieb, von deren Zufammentritt die Clubs nichts 
ten, da fie die Beherrſchung der öffentlihen Meinung in 
feinem andern zu theilen Luft Hatten. Auch die den 
zugeneigten Mitglieder der Regierung, wie Ledru Rollin 
Blanc, ſuchten den Wahltag auf alle Weije zu verſchieben. 
nde Demonftration der Elubiften kam ihnen dabei zu 
it über 100,07) Köpfe ftark zogen fie am 17. März aus 
hen Feldern vor das Stadthaus und madten durch 
te Forderungen geltend. Diesmal waren es bejonders 
in und Louis Blanc, die fie beihwidtigten und zum 
Abzug bewogen. Die Wahlen wurden auf den 27. April 
und den Clubs das Recht ertheilt, in jedes Departement 
toten ein paar Sendlinge zu ſchicken, um daS Volk zum 
r Wahlen „aufzullären“. Aber die Provinzbemohner er⸗ 
zum großen Theil als ſehr ungelehrige Schüler und ii 
ngungen durften die Gommuniften und die Socialiften fi 
Rehrheit nah ihrem Wunſch feine Hoffnungen machen. 
. fie denn nod einen legten Handftreih, um die Wahlen 
iben und die Regierung durd einen Wohlfahrtsausſchuß 
en, an deſſen Spibe fie Ledru Rollin zu fegen gedachten. 
aber nicht geneigt eine ſolche Verantwortlichkeit auf ſich 
‚ jondern madte feinen Collegen rechtzeitig Mittheilung 
haben, jo daß die rothen Schaaren, als fie am 16. April 
Stadthaus anrüdten, dafjelbe von ein paar taufend ‘Mo- 
unter dem General Changarnier bejeßt fanden und bald 
bon mehreren Seiten in ſtarken Legionen heranziehende 
de jo umzingelt wurden, daß die Yührer gute Miene zum 
e zu maden, jede feindliche Abſicht abzuleugnen und ber 
n Regierung ihre Huldigung darzubringen für gut fan- 
rar der erſte wirklide Sieg, den die Ordnung über die 
it davongetragen hatte; der friedliche Bürger fühlte ſich 
Herr in feinem Haufe, und dieſes wieder erwachende 
ztjein wurde noch mächtig geſtärkt durch die Mufterung, 
irtine mit feinen Collegen am 20. über die Nationalgarde 
wa 350,000 Mann erjdienen an diefem „Teile der Ber: 
unter den Waffen und empfingen ihre Yahnen aus den 
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Die beutfche Revolution in ben Flitterwochen. 3 


autbigung vorüber gegangen, zu neuem Ringen und zu 
— Aufbau reizen mußte. 
chnellften und am 6 afteten empfand die Einwirkungen 
—— füdweſtliche Deutſchland und beſonders das 
dem ja * "Sabre ſchon die Führerfchaft in 
—* Partei zugefallen war und das fie erſt vor wenigen 
m durch den trag Ballermann auf — — eines 
ſchen en Parlamentes neu eat hatte. Schon am 2 eb bruar 
nnheim unter Jefteine Voriß eine große Volks⸗ 
—** ſtatt und ſtellte die vier Forderungen auf, welche 
al) den Rundgang durch Deutſchland antraten: Preßfreibeit, 
e Kae Zortebenn ung und deutiches Parlament. Bei 
war es leichter, dieſe Forderungen burg zuſetzen, 
bei der er babitihen, beren Mitglieder der gemäßigten altliberalen 
wi angehörten. Auch erklärte der Miniſter des Innern, Bekk, 
Kam 29. Februar in der Kammer die Zuftimmung deö Groß- 
Sg und es fiel alſo jeder Grund hinweg noch nachträglich 
& beſonderen Druck auszuüben. Aber grade in Baden war 
Inberfte Linke, bie der Republik 1 uneigte, ſehr ſchnell ent- 
E das Eifen zu jchmieden, ange e3 heiß jei. 
firömten Abordnungen u allen Seiten in Rarlörube 
KmEn; —— ien Guſtav Struve, ein Advokat aus 
nbeim, mit „genbem eleit, um ber aweiten Kammer bie 
rungen des Volles zu empfehlen. Aufhebung der Carlsbader 
Läfe und der Ausnahmegeſetze, die der Bund 1832 und 34 
hatte, Dereibigung des Heeres Ai Berfaffung, Erlaß 
7 — —— | affung des Jagd⸗ 
erung des Miniſteriums und undesgeſandtſchaft 
manche andere „Boden en, mi Punkte An Ganzen, 
F von — Ausſchuß der Kammer aufgeftelt und von 
ß mei nn unben beivillig. Zum Gefandten 
onffurt twurde Welder ernannt. Ganz ohne bedenkliche 
g es Dr in dieſen Tagen nicht ab. Das Minifterium 
2 gerieth in Brand, desgleichen zwei andere Häuſer. 
Zevölkerung ergriff Angſt, Tag und Nacht durchkreuzte die 
erwehr die Straßen; a ohne Bejorgniß gewabrte man 
nwejenheit zahlreicher Fremder aus den unteren Stän 
rm auf das Zeughaus, eine Bedrohung des Grokbergung 
mem Schloffe wurde gerürätet. Dog lief Alles noch ohne 
meren Zuſammenſtoß ab. Auch in den übrigen Städten 
Atſchaften des Groß eo thums kam es * nur zu geht 
s Bollsverfammlungen, bei denen freilich ſchon das Wort 
— fiel und die Bauern zum Theil mit Senſen bewaffnet 
Faſt steihgeit! mit Baden begann die Bewegung in 
"Dark adt. bon Gagern ftellte am 28. Februar 
eAommer den —8* den Großherzog zu erſuchen, zum 
der äußeren und inneren Sicherheit Deutſchlands ir die 
‚der einer deutſchen Gentralgewalt und eines deutjchen 
1* 


Baden. 


en: 
Dermfib 
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6 Die deutſche Revolution in den Flitterwochen. 


ber 17 Stimmen einen Vertrauengmann nad) ra ufe 
emeinlam mit der Sumbeäverjammlung „eine Ber 
Fun esverjaffun au ‚peratben: aber felbft Diele Eine 
ihm Nichts; es daft i Nic ts, daß aus feiner Mitte die 
oßioften Gefandten leben und aß unter den Bert 
männern fi ein Dahlmann, Uhland, Baflermann, ei Dr 
und Gervinus befanden. Das deut ö8 Bolt ſah vol 2 ne 







nd Haß auf dad Werkzeug, welches drei Jah i 
nur zu feiner Snebelung und Knechtung gedient Fr um 
die deutſchen Regierungen erivarteten Nichts mehr von ihm. - 
wenige unter den Märzminifterien waren buzchand geneigt, 
Münthen des Volkes nach ftrafferer Einheit und na 
beutihen Parlamente fördernd entgegen zu kommen; no 
Bertrauendmänner über die geeignete Form beriet] 
Berhandlungen von Cabinet zu Cabinet gepflogen, b onberh 
den übtoeftbeut] en Staaten. Auch der König von ’ 
leich in den erſten Tagen der Bewegung den Entſch . 

eine Reformpläne jetzt eifrig zu betreiben, ſchon am 21 
war Radowik nad) Wien ge I und hatte dort die Be 
eine3 Fürftencongreſſes nad resden auf den 25. des iu 
durchgeſetzt. Che — Pag, aber „ur That werden Tmm 
hatte die Revolution au Wien und Berlin ergriffen und 
tie an die Lage von Grund aus geändert. 
Deftreich. In Oe —* mußte die —** t von der Februarrevoln 
um jo leichter zünden, als in Ungarn tie in den italie ni 


ovinzen die rung ſchon vorher einen hohen Grad er 
—* Dazu m hö 


beängftigende en über dm 6 Sl 
der Staat3finanzen, ber ın Wirkichen u | 2,1% 


man grade das Anerbieten einer xuffiicden G 
enommen hatte. Die parijer Vorgänge —— n 
ten Reſt des Vertrauens; man begann die Sparkaſſen fl 
u flürmen, um feine baaren Einlagen au retten ; men b * 
ie Annahme der Banknoten, deren Ein zobarkeit in 
ien. Eine klare Darlegung des Standes der 
onnte vielleicht den allgemeinen Schreck nod) —* — * 
Der ua. deöhalb forderte der Abgeordnete —— im A 
ae tage die Regierung am 3. März dazu auf. eine Rede u 
je Antrag entſprach bei Peiten echt den Hoch enden ar 
er Zogesftrömung Mi uth war e3, der biejer in 
bie verberblice ar Latin 2 d Duelle ale ae a 
ie berderbliche abjolutiftiiche Politit der Staatscon 
Deren Beinfammern eine verpeftete Luft wehe, welch ee Yen 
lähme, den ir der Gei Min banne. Er for erte, der 
R e Thron fich mit conftitutionellen Einrichtun en umgebe, 
en Ländern Oeſtreichs eine Dertallung verliehen vi 
Ungarn infonderheit eine nationale Regierung aus dem 
der Reichstagsmehrheit erhalte, und er forderte dad mit A, 
reißender Beredtfamfeit, mit fo rüdhaltslofem Ungeſtüm, daB | 
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jetafel einmüthig feinem Verlangen geftimimte und bie 
taten nad) einigem Zögern ſich gleichfalls anfchloffen. 
siele an im Prepburger Reichstage fteigerten begreiflicher Gileung I 
Aufregun ien. Freili } ehlte e8 hier an einem 
. ur EN fi die Volkswünſche hätten bernejinbar 
n, in dem fie überhaupt nur hätten zur Klarheit gelan en 
in Nicht in einem Brennpunkte ſammelte fich bier 
g, jondern in ben verſchiedenſten Richtungen bdurhwühlte 
Beoölferun Celbft in den allerhöchſten len war 
eibenfchaitliche Unzufriedenheit en Der er30g 
un, die Erz er Sophie und ihr Gemahl, des hal 
re und Ra folger rang Carl, „geollten unverſöhnlich mit 
Di am ie don je em Anthei an der Regierungsgewalt 
oße der öſtreichiſchen Stände, deren regel- 
—E ritt am 13. März bevorſtand, hatte fih eine 
— oie Schmerling, Doblhoff u. A. an der 
»welche die Aufhebung der Genfur und einen Ausſchuß der 
dlichen Provinzialftände zu fordern entſchloſſen war. Den 
wen Dürgerftan drückte bejonder3 die Erſchütterung des 
kes und die Angft vor communiſtiſchen en er fand 
gan in dem Getverbeverein und dieſem in der Haupt- 
bas erfte Wort zu. In en His Beichübers, des 
Ye Franz Sarl, und des Grafen Kolomwrat be hlof er 
auf den Antrag eines reichen Induſtriellen, Arthaber, 
Frgebenbeitänbreffe, dıe aber zualeid engen Ans [uß ber 
ung an die Stände und die Bürger erbat. Entſchiedener 
en die Forderungen einer Eingabe, zu welcher fich bie 
ten Stände, bie Mitglieder des juridi &-politifchen —— 
wangen; fie verlangten unumwunden eine Repräjentatib- 
ung nad franzöfiihem Mufter mit allen Rechten, die der 
utionelle Katechismus WAh, chrieb. Endlich toollten auch bie 
: Studenten nicht zurückbleiben und entivarfen eine Adreſſe 
br-, Lern, Glaubens⸗, Rede- und Prepfreiheit beanspruchte. 
taatöconferen war dieſem unerhörten Gebahren gegenüber 
tatblos Anfangs zwar kümmerte fie fi wenig darum 
Retterni — derer, welche eine Revolution in don für 
hielten. Der Kaiſer mußte einige der Abordnungen 
und mit freundlichen Worten abſpeiſen; der prinzlichen 
3 fehlte es an dem rechten Muthe vorzugehen; aber mit 
Tage wurde doch die Lage unbehaglicder und nicht ganz 
Bedenken jah man dem 13. März, dem Zufammentritt der 
J entgegen. Endlich ſchien es am beſten, den Forderun ee 
iefe Hellen würden, —* Schritt entgegen ae u thun. Nach 
ang en Beredung, die Metternich mit rem orfiber, dem 
ontecuccoli, hatte, beichloß die Staatsconferenz am 
32 —5 Berufung eines ftändijchen Ausſchuſſes aus allen 
ud 
* ollte Era zeigen, daß diefe Maßregel verfpätet und Deris. Mär. 
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ni 


. Dä dieſes ndni mehr. © 
Ye —— 1 Tmnägung ne Tai — *2 — in Shb- 
and orgerufen, u e 


rlin lauſchte mit gefpanntefter 
nfiamfeit auf jede Funde einez neuen — den die Sache 
teiheit in dieſer oder jener Hauptftadt des Südens errungen. 
lem Ueberfluß trafen noch aus den rheinpreußiichen Städten 
bten von beginnenden Volksbewegungen ein; auch aus 
n und Schlejien verlauteten ähnliche Vorgänge. Alles be- 
te fih freilich vorerft no) auf Volksverfammlungen und 
na an den König; aber auch das war ja jchon etwas Un- 
3 und erweckte mit der lebhafteſten Theilnahme zugleich 
langen der Hauptftädter, nit Hinter der Provinz zurüd- 
nm An Männern, die voll Eifer für die gute Sahe aber 
ol perjönlichen Ehrgeizes, dieſes Verlangen nährten und 
m, tehlte es nicht. it ettva3 —— und Beredt⸗ 
war es leicht, eine begeiſterte Zuhörerſchaft um ſich zu 
n und dur kräftige Schlagworte ſich einen billigen Bei⸗ 
eriverben. In ungla ug Mu er Zeit ſah Berlin eine 
entlaffe wie Pilze aus der ——— die es bis 
wch nicht gekannt hatte, jugendliche Demagogen ohne Ver⸗ 
yeit und ohne Zukunft, die durch ſchönklingende Redensarten 
hljeile Berühmtheit und damit eine Belohnung fanden, 
jo mehr lodte, je ärmer das preußiiche Volt und ganz 
3 die Hauptfladt an politiicden Namen war, die an- 
ter Arbeit und wirklichem Verdienfte einen volksthümlichen 
yerdantten. — Leſezimmern und Condito⸗ 
ihm die Sache ihren Anfang; der gige welcher die 
Zeitung zuerſt eroberte, ſtieg auf Tiſch oder Stuhl und 
vor; an das Vorleſen knüpften fich ungezwungen 
Bemerkungen, dann umſtändlichere Betrachtungen, wohl 
forderungen. Ein Anderer redete — und unverſehens 
politiſcher Club entftanden, der zwar gleich wieder zerrann, 
ich eben jo leiht in der nächſten Stunde fich erneuerte. 
ı dies Treiben einige Tage gewährt hatte, befriedigte es 
ehr „mon verlangte, den befehen en elenen zum Troß, 
e 
Hi Nachgiebigkeit für das befte Mittel hielt, um Einfluß 
Führer zu gewinnen, jo konnte wirklich am 7. März bei 
en ım Thiergarten eine Verſammlung veranftaltet werben. 
ım den beften Berlauf von der Welt; eine Adreſſe an den 
vurde beichloilen, welche neben den üblichen Forderungen 
es auch die jchleunige Einberufung des Vereinigten Land- 
bat: ihre Ue erreihung an den Monarchen verhinderte 
li durch eine Beiprehung mit den dazu gewählten Ab- 
en; e3 gelang ihm ohne Mühe, fie zu bewegen, ihren 
durch Vermittlung der — Stabtoft auszurichten. Die 
zätherifchen Judenj ungen“, wie die Voſſiſche Zeitung bie 


oltsverfammlungen, und da ber Polizeipräfident von Be 
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‚ in ber tftadt felbft e8 zum Bruch zu treiben und 
tollen ve hier, an dem entjcheidenden Orte, bie 
zu übertragen? Wirkungslos blieb e8, daß der König entgegestem- 
ig, am 14. Mörz, ein paar entgegenkommende Schritte "35 #4 
3 er den Vereinigten Landtag auf den 17. April einberief 
Dresdener Conferenz anfündigte, zu der er, gemeinfam 
reich, die deutjchen Regierungen eingelaben babe, um über 
tumg des deutſchen Bundes und die Schöpfung freierer 
ıngen zu berathen. Biel mehr ala daran achtete man Sufumen 
kriegeriſchen Bar a die in Berlin getro 
auf die Reiterihivadronen am Brandenburger Thor, bie 
im Salob und im Zeughaus, die Kanonen an verſchie— 
miten er —— auf bie berittenen bie — und 
, die iere un onnanzen, die geichäftig Hin 
eilten. Es mehelen fi die Fälle, in denen hier oe 
immenrottungen durch betvaffnetes Einfchreiten auseinander 
wurden; auch einzelne VBertvundungen und Zödtungen 
it dem 13. März vor. Noch erhibter wurde die Stim- 
uf beiden Seiten, ala am 15. März die Nachricht von 
Iution in Wien einlif. Bor dem Schloffe und in deifen 
gen jammelten fi große Menjchenmengen; Cavallerie 
anterie rüdte an und jagte fie auseinander. Auch dies» 
es noch ohne das Wergfte ab; viel war dabei ben 
endlichen und jchonenden Weilungen zu danken, welche 
mandant von Berlin, General von Yfuet, ertheilte. Am 
17. blieb die Ordnung fo ziemlich) gewahrt. Der König 
R von Potsdam nad) Berlin gelommen und empfing eine 
ın Abordnungen aus den Xheinlanden, yanben und 
„bie ihn dringend um die Gewährung der Volkswünſche 
Der Ernft der Lage blieb dem Herrjcher nicht verborgen; Der 18 Min, 
J fih gütig und verheißungsvoll aus und genehmigte 
in der Nacht zum 18. einen Erlaß, welcher den Landtag 
f den 2. April einberief und zugleich die Umtandlung 
ında aus einem Staatenbund in einen Bundesftaat, die 
g eines deutſchen Parlamentes und die Einführung 
toneller Regierungen ın allen Einzelftaaten ala die Vor— 
ezeichnete, welche der König feinen Bundesgenoſſen machen 
Der Eindruck diefes Erlaſſes war ein vortrefflicher. Bald 
er befannt getoorden, Mittags gegen 2 Uhr am 18. März, 
Bolt in dichten Schaaren vor dad Schloß, um den König 
zu begrüßen. Dankend nahm diefer die Huldigung vom 
migegen und 309g fi) dann in das Zimmer zurüd. Das 
rt blieb am Platze, Hier und da twurde der Erlaß mit 
timme verlefen, und die Aufforderung, nunmehr nad 
u geben, die ber Minifter von Bodelſchwingh und 
: Offizier der Schloßwache erließ, fand feine Beachtung. 
entbeil, e3 ward der ie laut, das Militär jolle fi 
Schlofſe entfernen. Graf Arnim, der frühere ‘Deinifter, 
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bon. eijelhafter Ergebenbeit. Der König fühlte fi 
t; eine lange Berathung ward abgehalten; das Ergebni 
Befehl, die Truppen el in die Kafernen, theil3 aus 
t zei uziehen. Das Minifterium Bodelſchwingh wurde Winiteriem 
‚ Graf Arnim-Boygenburg, von Auerswald, Sa Schive- rim 
ten em neue Cabinet; die Bewaffnung der Bürger 
ıgeftanden. Sobald diefe Nachrichten befannt wurden, 
ein allgemeiner Jubel; ein übermüthiges Siegesgefühl 
e fich der Barrikadenkämpfer; daß die Truppen nicht 

eite, jondern über den königlichen Befehl hinaus ſammt 
ers aus der Stadt gezogen wurden, erhöhte die Zuverficht 
Debagen der Sicherheit. Die Mafjen mälzten fich zum Die zeigen 
die Leichen der Erichlagenen mit ſich führend. Ungeſtüm im Schleßbol. 
a3 Verlangen, daß der König fich zeige; zögernd erſchien 
Arme der halbohnmächtigen emahlm und gezwungen 
n donnernden Ruf der Menge, entblößte er fen Haupt, 
e des Kampfes zu grüßen. Da begann eine Stimme den 
Jeſus meine Zuderficht, das Volk fiel ein, und als das 
bet, zogen die Mafien ſich mit ihren Märtyrern zurüd 
Königspaar begab ſich wieder in den Palaſt. Der Reft 
s verlief in leidliher Ordnung; Handlungen der Rache 
ur vereinzelt vor; der beftgehaßte Mann, des Königs 
Bruder, der Kartätſchenprinz, wie das Volk ihn als den 
nlichen Urheber de3 Eingreifen? der Truppen nannte, 
' Befehl des Königs Berlin verlaffen und fi über Ham— 
h London begeben; an jeinem ‘Balafte prangte in riejigen 
Hftaben die Inſchrift: Nationaleigentyum. Abends 

ıe Stadt im Glanze einer allgemeinen Deleueghung 
fte Sag bradte die erften Maßregeln des neuen Mini— Die Begner 
; ber König erteilte volle Begnadigung; im Triumphe 
elonder3 die befreiten Holen, unter ihnen Mieroslawski, 
- Straßen geführt. Alle Wachtpoften in der Stadt und 
fie wurden von der Bürgerivehr, die fich unter Minutolis 
jeftellt, und von ben Studentencorp® bezogen. Noch 
ängftliche Gerüchte von Zeit zu Zeit auf und erneuten 
egung: der König follte auf Flucht finnen, der Prinz von 
mit ruffiichen Truppen _heranziehen. Um das wankende 
n zu befetigen, veranlaßten ſeine Rathgeber den song zu 
en Sundaebung Am Morgen des 21. erichien eine An= Der Rittdur 
ver Minifſter an „die deutliche Nation“. Zur Rettung Pen 
ında babe fich der König an die Spike des Gelammt- 
‚ed geftellt; mit den alten ehrwitrdigen Farben deutjcher 
eſchmückt werde er ſich dem Volle zeigen, als conftitutto- 
Ir. als Führer des geſammten deutſchen Volkes, als der 
ig der wiedergeborenen deutichen Nation. Und wirklich 
der Monarch, umgeben von Prinzen, Dtiniftern u 
n, mit ſchwarzrothgoldenem Bande geſchmückt, unter 
agung des ſchwarzrothgoldenen Banners, um Mittag Die 
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Mändilcden perfönli zur Unterwerfung zu bereden; aber 
ud war nit allein umfonft, fondern koſtete ihm das 
um zu den Seinigen zurüdgelehrt, ward er von einer 
Feen ur griffen nun die Truppen an und warfen 
ührer na zen Kampfe in ſchmähliche Flucht; Hecker 
rettete ſich nad Baſel, auch Struve entging der Verhaftung 
die Druthlofigteit der Behörden. Was von den Freiſchaaren 
wmöeinander ich wandte fi), von Sigel geführt, nad) Frei⸗ 
wohin zahlreiche Bewaffnete zufammenftrömten. Aber aud 
Anlauf fcheiterte, General Hoffmann, Gagerns Nachfolger, 
ie Anrückenden zurüd und zog am Oftermontag in die ver- 
adirte Stadt ein. Die Nachricht davon bewog den Dichter 
gh, der mit 800 Mann, darunter zahlreichen Franzoſen, 
nern, Polen, Schweizern, Ungarn, den Rhein überſchritten 
zum Rückzug; unvermuthet ſtieß er od bei Doſſenbach 
‚. auf die Würtemberger und verlor Cart ie Hälfte jeiner 
r an Gefangenen, während er jelbjt nicht in der rühmlichiten 
mit Hülfe feiner rau entlam. Auc in den nördlichen 
n des Yandes, im Odenwalde, in Pforzheim, in Offenbu 
Rannheim war e3 zu ve oder minder bedeutenden Auf, 
ı gefommen, die aber alle ſchnell unterdrüdt wurden. Zehn 
nad) dem Beginn der Schebung konnte fie für erftickt gelten. 
ings hielten n die Häupter derjelben auf jchweizer Gebiet 
jfter Nähe der Grenze auf und ftanden in täglichem Verkehr 
t badiichen Bevölkerung; von einer Beruhigung der öffent- 
Meinung konnte faum die Rede ſein; im Gegentheil, die 
itaniihe Gefinnung griff auch unter den bairifchen und 
nbergitchen Bejagungstruppen um ſich; täglich Tiefen einzelne 
ten mit Sad und Pad über die Srenge ins Hecker'ſche 
ſo daß der Bundestag zu Anfang Juli auf Verlangen 
3 und MWürtembergs die Zurüdziehung diefer Truppen 
ete. Und da bald darauf auch die badifihe Regierung aus 
nißgründen die >elesung der unruhigen Bezirke aufhob, jo 
die Wühlerei der Republifaner ihr Weſen nad) kurzer Friſt 
ıgehindert wieder beginnen. 
m übrigen Deutichland fanden dieje frevelbaften Beiteebungen 
ıblich geringen Anklang. Selbft ein Venedey, der in der 
lingspolitik herangewachſen war, brandmarlte den Heder- 
Hufftand ala einen Frevel am ganzen deutichen Volke und 
e ala Abgelandter des wünfaiger usſchuſſes Alles an, um . 
ihrer zu Umfehr zu bewegen. Wenn gleichzeitig wie im 
Oberlande auch in den entgegengelehten renzlanden, in 
en und Poſen, gewaltthätige Erhebungen ftattfanden, jo 
bie ſchleſiſchen rein jocialer Natur und wurden meift durd) 
der Edelherren, die Refte der Hörigkeit von ihren 
n zu nehmen, beſchwichtigt; in Polen fand Wolf gegen 


Deutiche gegen Polen. Nichts lag in jenen Tagen der Be— in 
ıng den Deu \ 


tſchen ferner, als eine Gewaltherrichaft über 
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zu einer Sikung in der Burg verfammelt war, ftrömte der Pal 
vor und in dem Gebäude aommen und erzwang nicht mr 

Rildnahme jened Tagesbefehles, Jonbern auch die Sudpenfion 
Berfafjung vom 25. Ypril und die Berufung einer Conflitung 
Doll Scham über ihre eigene Schwäche reichten die Min 
darauf dem Kailer ihre Entlaffung ein; inde® um der Sicher 
de3 Thrones und de3 Herricherhaufes willen nahmen fie ad 
wie jie amtlich in der Wiener Zeitung erklärten, wieder zu 
und blieben einftweilen im Amte Dem Saifer war & u 
— Umſtänden nicht zu berargen, wenn er jobald wie mög 
einer Hauptftadt den Rüden zu Tehren wünjchte; da er aber 

wagen durfte, dies offen anzufündigen, jo benubte er eine Spag 
fahrt nah Schönbrunn am Abend des 17. Mai, um — I 
dem Minifterium oder dem Hofftaate vorher etwas davon 
utheilen — mit feiner Gemahlin, dem Thronfolger und 
* nad) Innsbruck zu entfliehen. Der erſte Einbrud, | 
dieſes Ereigniß bei den Wienern hervorrief, war Beitürzung 
Scham; ſelbſt das Gentralcomite fah fich veranlagt, jem W 
unerichütterliches Vertrauen in die Gefinnung des Miniſtetn 
arten? ausgufpredhen, und Abgejandte aller denkbaren Sig 
Ihaften, Stände und Vereine gingen nad) Innsbruck ab, m’ 
Kaifer zur Rückkehr zu beivegen. Dieje günftige Stimmung ſ̃ 
enug zu benutzen, belah Pillersdorf nicht die nöthige Entihleg 
eit; erſt nach mehreren Tagen fand er den Muth zu einem Scht 
der im erften Augenblidle von Erfolg hätte jein können. Die 
dentenlegion wurde aufgefordert, ihre Waffen abzuliefern. A 


Da 8. Mei Bevölkerung gewichen; an dem beftimmten Tage, dem 26. 


.den Bürgerausfhuß, der ſich zur 


jet war die Niedergefchlagenheit und Betäubung bereits von i 


erhoben fi) von Neuem die Barritaden in den Straßen, bie 
beiter famen den Studenten zu Hülfe, und ohne daß es di 

ernftlihden Kampfes bedurft hätte, wurden die Minifter au 
maligem Nachgeben gejivungen. non gewährten Gr 
allein die Fortdauer der Stubentenlegion, ondern erkannten di 
ufrechterhaltung ber M 
und zur Wahrung der Rechte des Volkes bildete, als unabhk 
von jeder anderen Behörde an, indem ſie auf deſſen Schul 
augletd) die volle Verantivortung für die öffentliche Siches 
abluden, und ſich jelbft damit zu twillenlojen gen DM 
aus 200 Männern bunt zufammengewürfelten Haufens und fe 
Dorfipenden, des Doctor Fiſchhof, erniedrigten. 
aß eine Gentralregierung don dieſer Deichaffenbeit 7 
halb Wiens erſt recht jeder Macht entbehrte, war jelbftverftänil 

In der That Hatte deshalb auch die Bewegung in ben Brot 
ihren Gang genommen, ohne von der Hauptftadt aus wein 
beeinflußt zu werden. Dies war um jo bedenklicher, alb 
sahtveidgen Nationalitäten des Kaiſerſtaates faſt ausnahml 
a blo3 nach Erweiterung ihrer politiichen Freiheiten, fenl 
mehr noch nach provinzieller Selbftändigkeit trachteten. 
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fteigerte ſich dieſes Verlangen bis zu einem ſolchen 
X fie kaum noch durch die Perſonalunion —8* 
dem Reichstage, der, wie früher erzählt, in 
mmelt war, fanden fich immerhin mod zahlreiche 
ad confervative Männer vor; aber in den Ausſchü * 
z der H ee Ofen » Beth, vor Allem in dem 
comite, das jchnell au) auf f dem Lande zu Anfehen 
errichten faft unumſchränkt die radicalften Anfichten. 
ch, daß er diefen möglichft geredht wurde und fi fa 
‚on SKofjuth leiten ließ, — der Reichſstag no 
m. Als die Abordnung, weldde er am 15. März na 
idt, von dort nur mit allgemein aan Zuſagen 
, antivortete die Landesvertretung ah —— mit 
n Fluth von liberalen Reformen. Im dem Mini— 
ches der Balatin Stephan am 22. Mä Gildete, laßen 
unter Batthyanyis Präfidium auch conjervative Män- 
terhäzy und Szecdenyt; allein neben Eötvös und Deak 
Kofjuth feinen Pla darin gefunden. Und doch war 
fterium ſtark genug, um durch die Drohung mit jeinem 
m Palatin und den Kaiſer zu jedem 1 Dug geſtändniß zu 
enn fein Rücktritt wäre se bebeu mit der Ent- 
er Revolution geweſen. bin nur ein — 
irfte Kofſuth im A ſagen, ſtark nur durch 
Wahrheit, und doch Tann i En der — Be⸗ 
ner Hand en a über daB Sein oder tſein 
Habsburg. der Reichſtag am 10. April ges 
— um duch Wahlen auf demokratiſcher Grundlage 
werden, beftätigte der Kaiſer die ſämmtlichen 31 Ge— 
dieſer Sihun entftanden waren, und wahrte nur den 
des Gelammtftantes darauf, daß Ungarn verpflichtet 
der Schuldenlaft defjelben Theil zu nehmen. 
in ben Nebenländern der Stephanskrone ſchlug die all- 
ifregung ihre Wellen. Kroatien erhoben Gaj und 
nad ihon im März fo laut ihre Stimme, daß die 
der erften Forderung, die fie ftellten, erecht wurde, 
e Abgejandten, melde fie bring en io ten, in Wien 
waren. ae ng beftand in der Ernennung 
n Beate ie —* von Kroatien. In der Tha 
ine beflere I al ae a t treffen laſſen; denn Jellacic 
Ön acht gi unbebingte Treue 
— mit einer tete Beliebtheit unter jei- 
euten. Um jo San Kr war er den Magyaren, die 
rnennung eine Feindſeligkeit des Hofes gegen Ungarn 
nd jofort in die ärgerlichften Reibereien mit dem neuen 
then. Die Gelüfte der Kroaten, fi) von der Stephand- 
dien, waren ja längft befannt und mußten unter den 
eitläuiten doppelt gefährlich erſcheinen. Auch in 
d Siebenbürgen erhoben die Feinde der Magyaren das 


Kroatien, 


Woiwodina. 
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d wurden geist benußt, um den entſcheidenden 
hun; weil dad Minifterrum fih im Zuftande ber 
finde, forderte man von dem Landeschef die Ein- 
vorläufigen Regierung, welche unmittelbar mit dem 
nabrud berteher Jener gab dem Anfinnen nad 
m 30. Mai Palazky und Rieger, die Führer der 
Bartei, mit jech3 anderen ‘Männern an feine Seite. 
benen Stimmung, weldhe diefer Erfolg hervorrief, 
ı erften Tagen des 
Brag abgehalten, zu dem die Einladungen Schon am 
gen waren. Palazky präfidirte demfelben; begeifterte 
da3 Slawenthum wechſelten mit jcharfen Verwah⸗ 
die Herrſchſucht der Deutichen; aber zu einmüthigen 
jollte es jo recht nicht fommen, denn zu verſchieden⸗ 
twirkten neben einander. Nicht auf die öfſtreichiſchen 
n war die Theilnahme an dem Songeeh beichränft 
Ruſſe Bakunin, der breußilche Pole Liebelt, der Serbe 
Igrad führten da8 große Wort und juchten für ihre 
ı Lehren Anhang zu werben. Das einzige Ergebniß 
cbeit war endlich der —2 eine Anſprache an 
uropas Ein erlafien, die Palazky nah einer Skizze 
iſſen ſollte. Aber noch ehe fie vom Congreß geneh- 
ahm diefer jetoit ein jähes Ende. In der UÜeber⸗ 
er Kräfte glaubte die nationale Partei fi ſtark 
den gerährlichften Gegner, der ihr gegenä er ſtand, 
en zu können. Dies war TFürft Windiſchgrätz, der 
ıber in Böhmen. Schon am 7. „uni be ölo eine 
nlung, den Kaifer um ſeine Entlaffung zu bitten; 
vährung abzuwarten, begannen Kundgebungen gegen 
‚ dem Pfingitmontag, zogen große Schaaren de 
ter Abfingung von Spottliedern vor fein Haug; es 
tlichleiten; auf den Fürften, der fich am Tyenfter 
& euert; aber der Schuß traf nicht ihn, jondern 
emahlin. Nun begann ein erbitterter Straßen- 
erft am 17. Juni mit der vollftändigen Befiegung 
u Ende ging. Zwiſchendurch hatte zwar Windiich- 
wei Beauftragte des wiener Minifteriums bewogen, 
mal geräumt; aber der Muthwille zuchtlofer Pöbel- 
hte den Kampf von Neuem, und nun führte ihn der 
eigenem Entihluß zu Ende und Tieß Niemanden 
ıe Diabregeln Hineinreden; fein Wunder, wenn er 
nnöbruder Hofe ala der Dann der Lage galt, und 
jeime Emennung zum unumſchränkten Bele lshaber 
n ber Monarchie mit alleiniger Ausnahme der ita— 
mee in den Stand gejeßt wurde, den entjcheidenden 
uch für die Unteriverfung der Hauptftadt und Die 
ı der Magyaren abzuwarten und ausjunußen. 
auerndwerthe und gänzlic) willenlofe Kaiſer hatte 
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Haufen warf. Nachdem Raspail eine wüthende ref zu * 
der Polen, Blanqui eine Milliarden-Steuer au ri m 
dur) den Töbel "Hatte genehmigen here er 
—————— für aufgelöſt u ie un ER 
einer neuen Regierung auf. Der —A eberlieeng 
emäß jollte dieje aber nicht in dem Palaft ga a ver a 
g, gegen den überdies \hon die Truppen hera 
im Stadthaufe thronen; dahin brach aljo bie Tlenge ak. 
die Herrlichkeit war nur von kurzer "Dauer. 
neuen Machthaber, unter ihnen Albert, Barbes, — 
Blanc, Proudhon, Cabet, Raspail, bag ion gebäude be * 
trafen bot demfelben, durch einen jchri hen B A 
räfidenten Buchez berufen, Die een & egionen der Rı 
und der Mobilgarde ein. Unverweilt jebten Samartine un 
Rollin, welcher den angebotenen Sif in der neuen Regie 
—5— an en Spike fi in Deivegung ge en das 
urch mannigfachen Suaug während des Mordes — * 
es ihnen die Socialiſten zu bndde und ohne 
* Häupter und des Stadthaufes zu bemächtigen Em; 
ellen Sieg hatte Niemand erwartet; ein Gerät der 8 
I Sicherheit, wie fie es lange Ar ‚gefannt, überlam bie $ 
der Ordnung; kräftige Maßregeln ten da8 Errungene ji 
Gauffidiere und Gourtai3 wurden —A die vepubliien 
Poligeigarbe, bie ſich he erwieſen, um 2 
ewaffnete Macht in der Hauptftadt auf 55,000 neh 
—5— gen die Yührer ging man —7 vor; bon dei 
3 zu Bourges, der damit betraut wurde, veruth 
büßten die Einen wie Barbes und Albert ihren Frevei —* 
portation, Andre wie Blanqui mit mehrjä — — 
wieder Andre wie Louis Blanc entzogen 
durch die Flucht. Die wichtigſte Maßregel, vi A zum un ci 
der Ordnung treffen ließ, tat aber I: eich die ee — | 
galt die eigentliche Brutftätte der Deie todrungen, di 
werfftätten, zu befeitigen. Gegen 120,000 Arbeiter — 
dieſen auf Staatskoſten bei einem tä lichen Solde von 2 
die wöchentliche Zubuße der Ehantstali betru zuleht eine eine 
n Provinzen hätte man Tauſende bei —38 
—* können und. wäre fie dann au lei er Fee 
108 geworden; auch die Befiker der en —* 
—** Arbeiier —— da i nen ‚ihre Beute Hanke 
davonliefen zu dem bequemeren Dafein in den NRationalm 
ftätten. Die Regierung fann alfo darauf bie letzteren zu 57 
aber fie traf dabei aut den entichloffenften Wien, De 
Kr des Director? der Werkitätten, Emil Thomas, umb 
ge ejehluib Abführung nad) Bordeaux fteigerte die 
Sr A a tim et, an die a ev von * 
ahren, mit beſtimmten Aufträgen in die Provinz zu 
oder der Einftellung in das Heer gewärtig zu fein, fir 
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‘er nur einen Ausweg zu finden: mit kühnem Griffe mält 
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tlärt, wie ungeordnet noch die Bewegungen de3 parlamentariäe 
Lebens jeien, das zeigte ſich grade bei diejen —— ui 
Schärffte. 16 Anträge in diefer Sache hatten dem Well 
vorgelegen, und als er den feinen einreichte, kamen 33 neue bci 
189 Rebner verlangten das Wort. In jchroffen Gern 
ftanden fih die Anſichten gegenüber. Sollten die Meyer 
allein, jollten fie in Gemeinihaft mit der Verjammlung, - | 
diefe unbefümmert um jene die Gentralgewalt jchaflen? & 
eine Mehrheit von Perfonen oder ein Einzelner, jollte ein: 
liche Perjon oder ein Mitglied der Verſammlung jollie in 
antwortlicher oder ein Unverantwortlicher mit der hödjften I 
befleidet werden? Es war ein wirres Durcheinander der We 
nungen, in dem die Debatte tagelang in heftiajter Lea 
hinüber und herübertwogte. Der Ausihußantrag, den Dohm 
vertrat, unterlag jchnell in diefem Strudel; ein Directorum 
drei Mitgliedern, von den Regierungen bezeichnet und vom * 
— ung beſtätigt, das war ein künſtlicher Auste 
vielleicht in nüchterner Erwägung, aber gewiß nicht in fürn 
Debatte den Sieg erringen konnte. Mit Leidenschaft veriält 
Linke, die ih am fchnellften zuſammenſchloß, den Antug 
Blum und Trützſchler, der feine andre Gentralgemwalt alt @ 
Vollziehungs-Ausſchuß der fouveränen Nationalverjamm 
wollte. Ungeordnet und zeriprengt kämpften die Anhäng 
preußilchen Spitze; nur ein kleines Häuflein, Braun von Ol 
Nizze von Straljund und Röder von Neuftettin, bekannte 
offen zu ihrer Fahne; aber nicht einmal die zwanzig Männer, 
iu Unterjtügung nöthig waren, ſchaarten ir um fie um 
ntrag ward mit „ſtürmiſcher Heiterkeit“ abgemiejen. Unter 
Rednern, welde die Rechte der Regierungen wahrten, umb 
diefen den Reichaftatthalter ernannt willen wollten, radte &M 
bon Binde an Geift und Schroffheit hervor; ungimeideutig WM 
er auf den Erzherzog Johann von Deftreich hin als auff 
Mann, den die Wahl treffen twerde und der Jedem in ber 
jammlung genehm jein könne. Endlich) I man ein, bi 
auf dem bisherigen Wege nicht meiter gehen dürfe. Nod M 
lange nicht die Dälfte der Redner MER da warb beſchl 
unter den Anträgen eine Ausleſe zu halten, die unbebeuten 
und principlofeiten zu bejeitigen und e3 den Freunden der übn 
anheim zu ftellen, Hr jeden derielben zwei Redner unter Id 
erwählen. Immerhin blieben auch jo noch 9 Anträge überi 
18 Redner ſprachen für fie — zwei Tage lang. Dann m 
um Schluß nad Iechetägiger erhandlung, am 24. Juni, @ 
einricy von Gagern das Wort. Aus diefem Labiyrintbe mi 
























Verſammlung felbit eine hochſtehende Perjon, nicht teil, ja 
obgleich fie fürftlihen Blutes fei, erwählen; Niemand zmml 
daß aud) er auf den Erzherzog Johann Hinziele. Die Rede ml 
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gewaltigen Eindrud und dennoch ſchien fie ins Leere zu Talk 
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den ‚ gab es vielfadde Anknüpfungspunkte, und ebenjo 
—— eig, dem Wücnberger St in dem Kolb von 
Br und Löwe von Galbe herborragten, Erft mit dem Deut«- 
Haufe und dem Donneröberg, den beiden Tyractionen des 
Ken Radicalismus, wo Carl Vogt und Ruge, Zi und 
me den Ton angaben, hörte jede Berftändigung auf. Ein- 
als nach Links Hin gruppirten ſich die Mitglieder auf der 
m Reden, bie and an Zahl nıcht Halb ', art waren 
Itfaner. Bei ihnen war da3 Cafe Milani, ſpäter 
liihe Hof, der Si der proteftantiihen Norddeutichen, wo 
von Binde den Ton angab, und neben ihm der Graf Schwerin 
Ipäteren Reichsminiſter Grävell und Detmold zu nennen find; 
8 in dem Steinernen Haufe der Katholicismus, die Döllinger 
Maulr, aber auch die Radowit und Lichnowski ihr Haupt» 
fer hatten. Nicht auf einmal geitaltete ſich, wie kaum zu 
a ift, dieſe teitgetriebene Gliederung der Parteien, noch 
enmal eingetreten, von bauerndem Beſtande; jelbft in 
Wirkung auf die zweite Hälfte des Jahres 1848 darf, dieſe 
Bi daher nur al3 allgemeine Charafteriftit gelten, die für 
eimzeinerı Moment verichiedenartigen Abänderungen zu unters 
B vare 











D Hauptarbeit, welcher fich die Verſammlung nunmehr 


Jeſtſtellung der ſ. g. Grundrechte. Der Verfaſſungsausſchuß 
es für gerathen gefunden, über dieſen Theil ſeines Werkes 
ai Bericht zu erftatten; in 12 Artikeln und 48 Para- 
Ben Hatte er die wichtigſten Beitimmungen über ein all- 
ine: en Bürgerrecht, über rare vor dem Geſetz, 
it der Preſſe, des Glaubens, der Wiflenichaft, des Vereins⸗ 
B, über a SH der Rectäpflege und Gelbftändigfeit 
Bemeinden, ſowie über die Nothwendigkeit einer Volks— 
tung in den Einzelſtaaten zujammengefaßt. Dan glaubte 
Bucht gar u langer Zeit mit der Berathung zu Ende zu 
m; der Präfident ſelbſt meinte in drei Wochen fertig zu 
Aber nun begann aufs Neue die Redewuth und der un- 
Strom der Aenderungsvorjchläge; die letzteren ſchätzte ein 
2 ſchon am vierten Tage auf 350 und prophezeite nad) dem 
tigen Maßſtabe 4380 Reden für die Gefammtverhandlungen, 
| Schluß vorausſichtlich im April 1850 ftattfinden werde. 
:fo ſchlimm ward e3 nun freilich nicht; aber aus den drei 
a bes Präfidenten waren doch ſchon über 3 Monate gewor⸗ 
u man am 13. October mit der erſten Berathung (und 
das no unter Zurüditellung von 9 Paragraphen) zu 
t gelommen War und in die zweite Berathung eintreten 


min war nicht die ganze Zeit ausſchließlich den Grund- 
und 








idmet worden; auch die Conflicte mit der Gentral- 
mit den Einzelregierungen hatten viele Zeit verſchlun⸗ 


e, und in die fie bereit3 am 3. Juli eingetreten an En der 


Die Einzel: 
regierungen. 
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von Unwillen über die Frechheit der Linken übermeiſtert wo 
einen völligen Bruch nicht geſcheut. Auflöfung der Berfammlm 
Entlaffung des Minifteriums, Umlagerung von Berlin, da3 war 
die Pläne, die ihm durch den Kopf often. Auch der Sieg d 
gemähigen Parteien beruhigte ihn noch keineswegs; nahe gm 
ag die Bejorgniß, daß jetzt ein neuer Aufftand in der Haupiflal 
ausbrechen werde. Lärmende Volkshaufen Hatten während di 
Verhandlungen das Gebäude der Singacademie, wo die Verjamm 
lung tagte, umwogt, und einzelne Abgeordnete und Minifter, wi 
der Prediger Sydow und Heinrih von Arnim waren thätkd 
mißhandelt worden. In den nächſten Tagen war die Aufrem 
in bejtändigem Wachſen; die Bürgerwehr machte Miene, ab 
— für die Erhaltung der Ruhe einzutreten; um jo It 
orderten die MWühler Waffen für das eigentlihe „Volt“ b 
tündigten ganz unverholen einen Sturm auf das Seugbad 
Trotzdem verabjäumte die Regierung, das wichtige Gebäude gr 
nügend zu ſchützen, und ala in der Nacht vom 15. zum 16. 
die Volksmaſſen in dafjelbe eindrangen, ward es von der de 
Jana ohne Widerftand geräumt. Der Triumph dauerte ale 
ingd nur wenige Stunden, aber für das Minifterium tvar bei 
Ereigniß doch eine ſchwere Niederlage. Der Kriegsminifter 
Ganı mußte fofort zurücktreten und feine Collegen folgten is 
am 25. Juni. Nur Hanjemann blieb auf feinem “often; 
Vorſitz übernahm an Camphauſens Stelle Rudolf von Auerßwald 
ür Canitz war der General Schredenftein eingetreten; die übrige 
inifterien erhielten Milde, bisher Präfident der Nationaler 
fammlung und als foldher nunmehr dur) Grabow erſezt, 
bertus, Märker, Gierke und Kühlwetter. Das neue Cabinet ſeh 
natürlich eine dringende Aufgabe darin, für die Ruhe Berlms 
jergen, und die Einrichtung des Inſtituts der Schußleute d 
ieſem Zwecke mit beitem Erfolg. Es war aber nicht 
beflifien, die öffentliche Meinung zufrieden zu ftellen und kamde 
Linken bedeutend weiter entgegen ala jeine Vorgänger. 


ammlung eine empfindliche Niederlage erlitten; trot ihrer Ei 
prache gegen folden „Zeitverluft” war der Verfa ungBentusd 
auf den Antrag Waldeds und Wachsmuths, eines Mitgliene 
der Rechten, an einen Ausſchuß verwielen, welcher feine Mänge 
ausfüllen und verbeilern jollte. Das neue Cabinet erkannte die 
Beſchluß bereitimillig an und verſprach überdies wichtige Bde 
vorlagen über die Bürgerivehr und die Aufhebung der Eimer 
[reiheiten des Adels, belonders aber eine neue Gemeindeorbnu, 
ie Walde für wichtiger als ſelbſt die Verfafjung erklärt hai 
Auch mit dem Könige wußte es fich beffer zu Pelle biefer ment 
wohi, er komme fi) jet vor wie im Himmel. Sehr unerfaiih 
eftaltete fich aber das Verhältniß zu Frankfurt. Dort 
A eben jet die Bildung des Reichsminiſteriums. Einer 
hervorragender Preußen wurden Site in bemjelben angebote: 
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Wrangel und forderten, daß er fich zurückziehe. Natürlich lehnte 
Ne — en den ob. olern midt —— di 
swigſche In en räume, die gekaperten Schiffe zu 
und die Blokade aufhebe. Das —2 Cabinet und her Ein 
dedtag billigten zivar diejes Verhalten, aber Ende Mai erfolgte 
F — doch von Berlin aus der Befehl zum rück . Die Dänm 
Bronze. drangen jofort nad) und griffen außerdem von Allen aus die im 
Sundewitt ftehenden deutihen Truppen an. Auch dieje Halbinjel 
mußte nad) dem Gefecht bei Nübel am 28. Mat vorüberge 
eräumt werden; a erzwangen die Generale Bonin und 
ett Ion am 5. Juni bei Düppel von Neuem den 
während der Baier von der Tann mit feiner Freiſchaar ruhm 
und glüdlih bei Hoptrup (zwiſchen Hadersleben und Apenrai) 
fämpfte, jo daß Ende Juni das Land bis zur Königsau wiede 
von den Dänen gejäubert war. 
atifche Unterdeſſen —** die diplomatiſchen Verhandlungen ihm 
jerdand- Fortgang genommen. Während des Monats Mai war Londer 
Ben Hi wichtigfter Sit. Lord Palmerftond Haltung war ben dat 
ſchen Forderungen nit eben un ünftig Während Dänemard 
verlangte, daß Nele des —8 ſtandes die vorläufig 
Regierung und das ſchleswig-holſteinſche Ieer aufgelöjt und em 
Eriab für beides in Schleswig dur den König don Dänemad, 
in Holjtein durch den Bund geſchaffen werde, vertrat die engtie 
Regierung den Standpunkt, dag Land in der Zwiſchenzeit völlig 
fich jelbjt zu überlafjen, und begüntigte den Eintritt Schleswig 
in den Bund mit der einzigen Einſchränkung, daß den noͤrdlichen 
Bezirken bei freier Abftimmung der Anjolub an Sütland zuge 
ftanden werde. Dänemark widerſetzte ſich diefen Bedingungen 
hartnädig und erreichte zunächſt jo viel, daß die weiteren Ber 
Handlungen unter ſchwediſcher Vermittlung in Malmö ftattfanden, 
wohin der König don — den General von Below entjandte 
—* Wilhelm erſehnte den Frieden auf das ee Einer 
eit3 erihien ihm die Sache der Herzogthümer täglich mehr ım 
revolutionärem Lichte, andrerjeit8 wollte er um feinen Pu 
einen Krieg mit Rußland, gu dent die Drohungen des C | 
und die Erbitterung des deu Ian Volkes doch Leicht führen tom | 
ten. Entſchloſſen in diefem Punkte nicht nachgugeben, bed 
der König militärischer Kräfte zu jeinem Schuß, ein Grund 
die baldige Rückkehr der Garden vom Kriegsſchauplatze zu tolm 
jhen. So ließ er fi aljo Ende Juni auf die Verhandlungen 
in Malmö ein. Sie zogen fid), einmal bereits abgebrochen, dam 
in Bellevue bei Kolding wieder aufgenommen, mehrere 
bin und ergaben ſchließlich am 19. Juli ein Einverftändniß, de 
weſentlichen Inhalt ein dDreimonatlicher Waffenftillftand, die beider 
eitige Räumung der Herzogthümer, die Theilung ber — 
olſteinſchen Armee in eine ſchleswigſche und eine ſ 
älfte, und die Erſetzung der vorläufigen Regierung durch ein 
von Dänemark und Preußen gemeinfam zu ernennenbe 
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änderten unmerflid) die Stimmung: die Sinneigung zu | 

mokratiſchen Geift, der fih in dem ungariſchen Reiche 

fräftig entfaltete, und der wachſende Widertville gegen die ‘ 

die Rh jo gern als die wahren Vertreter des Einheitsſtaa 

fpielten und ihre Mehrheit in dem wiener Reichatage ebe 

egen das Deutihthum wie gegen die Magyaren zu ve 

egannen. Zwar duldeten fie das Deutiche ala die Spm 
Serhanblungen im Reichstage, aber fie erzwangen dod) 

September die Einführung von Dollmetſchern, die jeder 

auf das Verlangen von zehn Abgeordneten vor der AbY 

in der ‚Sprache aller Völker des Kaiferftaates verkündigerz 

und bei den Verhandlungen über dieje Neuerung fielen di 

ften Worte gegen die Deutichen. Daß die Slawen die 1 

hatten, war eine ausgemachte Sache. Wie leicht Tonnten | 

ihre Macht in wichtigen Beichlüffen ausnuten, wie la 

mit den ‘Miniftern verbinden, die längft ſchon von ben 

raten als Reactionäre verichrieen wurden, und Freiheitsfen 

Maßrxegeln ihre Genehmigung ertheilen! Um ſich gegen 

Gefahren zu IHüben, mußte die Demokratie fich wieder zulr 

Waflöfung bes Ichliegen. Seit Ende Auguft entbehrte fie nämlich den 

anstäuffes heitsausfchuß, in dem ihre ganze Stärke gelegen hatte. E 

damal3 in Folge von Lohnverminderungen, welche das Min 

bei den öffentlichen Arbeiten angeordnet hatte, Unruhen 

Yauptitabt ausgebrochen und der Sicherheitsausihuß h 

graunt, dur die Drohung, er werde fi andernfall3 ı 

ie Regierung zum Nachgeben zwingen zu können. Eta 

hatte dieje die Auflöfung in —— er Weiſe ange 

Neuer Auf- und die Unruhen erfolgreich bekämpft. Ein paar od) 

Dnbane die verdutzte Demofratie den neuen Zuftand ärgerlid ı 

gegen die Dtitte des September aber verjuchte ſie ſichen 

neuen Straßenaufläufen, die am 183. ihren Höhepuntft e 

Zwar gelang es dem Miniſterium aud jet, Schlimn 

verhüten, aber die Errichtung eines Gentralcomites de 

kratiſchen Vereine war doch nicht zu verhindern. In Fol 

nahm das Clubweſen einen neuen ‘ unomwung. Prediger, 

auswärt3 kamen, wie Ronge und Julius Fröbel, brach 

Anregung; ganz beſonders aber boten die Vorgänge in 

Fe neo den dan heiten Stoff. Daß man für die Magyaren ] 

nehmen habe, konnte nicht zieifelhaft fein; waren dod 

actionären Minifter und die ſlawiſche Mehrheit des Re 

egen fie. Bislang nun hatte ſich diele Parteinahme 

hönen Reden und allenfal® in Beſchlüſſen Tundgeben 

jeßt aber, wo der Krieg in Ungarn begonnen, bot fi 

legenheit, fie auch) durch die That zu beweilen. Um de 

u einer kräftigen Kriegführung in den Stand zu fehen 

er Kriegsminifter Latour den Abmari aller ver 

Der October Truppen nach Ungarn. Demgemäß follte am 6. Octo 
autand. ein wiener Kegiment die Hauptftabt verlaflen. Aber 
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gemädlihe Leben in der Reſidenz mit dem bejchwerlichen 
lager zu vertaufchen, und überdies längft von den demofra- 
n een der Zeit angeſteckt, toeigerten ſich die Truppen zu 
den. Run follten fie durch ein galizifches Regiment dazu 
ngen werden, allein fie beharrten auf ihrem Widerftande, 
"Dölferung der VBorftädte kam ihnen zu Hülfe, an der Tabor- 
entipann fi ein Kampf, und nachdem der Führer der 
er, General Bredy, gefallen war, behaupteten die Aufrührer 
reg. Die Nachricht von diefen Vorgängen brachte auch die 
‚Stadt in Aufregung; bald füllten ſich die Straßen mit 
meten Nationalgardilten; die Glocken ftürmten, die Kanonen 
teuterer donnerten dazwiſchen. Während deſſen waren die 
ter bei Latour verfammelt; bald umzingelte die Menge das 
und forderte ſtürmiſch die Einftellung de3 Kampfes. Sie 
e gewährt, aber das genügte den Banden nicht mehr; fie 
saten Einlaß in das Haus. Eine Kanone mit Kartätſchen⸗ 
Mund 160 Grenadiere, die in dem Hofraum ftanden, wür— 
Sihnen gewehrt haben, wenn Latour gewollt hätte; aber 
Rot jeden Widerſtand und ließ das Thor Öffnen; in einem 
wollte er, während bie anderen Miniſter ſich entfernten, 
Etrm vorübergehen laffen. Unglücklicher Weife erfuhr der 
I, daß er noch im Haufe fei, und num nahm das Gejchrei 
feinem Kopfe fein Ende. Ein paar Abgeordnete, Smolla 
Fiſchhof, famen auf den Gedanken, Freiwillige aus der 
e zum Schuß be Minifterd aufzufordern und ihn fort 
em Zeughaus zu bringen. Etwa zivanzig Arbeiter gelobten 
ihren Beiftand. Aber die Zahl war zu Klein, die Wuth 
ajenden zu groß. Noch im Hofe des Gebäudes wurde La— 
5 der Mitte der Schutzwache herauzgerilien, mit Hammern, 
en und Spießen zu Tode geſchlagen und dann an einem 
enpfahl aufgehängt. Ein Angriff auf das Zeughaus fehte 
otte jodann in den Befik brauchbarer Waffen; zahlreiche 
taden waren entitanden und wurden erfolgreich behauptet; 
e Nacht hereinbrad), waren die Aufrührer Gern der Stadt. 
hen Hatte fich der Reichſstag verfammelt und verfuchte 


jermittlung; freilich war er nichts weniger ala vollzählig; 


räfident Strobady und die meiften tſchechiſchen Abgeordneten 
wen fogar die Stadt und flüchteten nad Prag. Die Zurüd- 
enen aber jebten unter Smolkas Präſidium einen Sider- 
usſchuß ein, forderten den commandirenden General Grafen 
perg zur Einftellung der Feindfeligkeiten auf und entjandten 
lbordnung an ben Kaiſer nah Schönbrunn mit der Bitte 
te Crnennung eines volksthümlichen Deinifteriums. Die 
et lautete jehr günftig; aber am anderen Morgen kam 
ndere otihalt: mit Tagesanbruch hatte der Kaiſer Schön⸗ 
verlafien u 19 nah Olmüß geflüchtet; ein Manife 
digte die Abficht des Monarchen, der unterjochten Bevöl⸗ 
von Wien Hülfe zu bringen und die durch empörenden 


Latours Er⸗ 
mordung. 


Der Reicht⸗ 
tag. 


Der 
nach 
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Frevel bedrohte Tyreiheit zu retten. Ein Angriff auf Wien 
aljo bevor, und es galt, auf Abwehr zu denken. Dem Rei 
ward bei diefer Ausficht ſehr unheimlid) zu Muthe; er je I‘ 
gut tie fein Sicherheitsausſchuß hielten fich möglich im Grete 
grumbe, auch der twiener Gemeinderath machte den demokratiſter 
ereinen und ihren Führern die Leitung nicht ftreitig. Die 
ak einen früheren Offizier Wenzel Meſſenhauſer zum % 
ei aber der Nationalgarde, den Polen Bem, der bei Oft 
efochten, zum Führer der Mobilgardiften. Die nächſte Sr 
e ien von Jellacic zu drohen, der die ungarifche Grenze uw 
willig überjchritten hatte und froh ivar, Finen Rückzug vor eg 
Magyaren al3 ein VBorrüden gegen Wien darftellen zu Tue 
Mit ihm vereinigte fi) Aueröperg, der allein zur Wiederemuge 
der Stadt au ſchwach geweſen wäre. Aber ehe fie noch die yewi 
jeligfeiten begannen, erhielten fie den Befehl, fich dem Tr 
Bindiihgräh, bem Bezwinger von Prag, unterzuordnen. Dr 
hatte bereit8 am 11. October auf eigene Hand feinen Ertiäieh 
angekündigt, den Railer zu ihüben; fünf Tage darauf wıd € 
zum Feldmarſchall und Oberbefehlshaber aller öſtreichiſchen Zug 
pen mit alleiniger Ausnahme der italienischen Armee eek 
Gegen die gewaltigen Heeresmaffen, die jo von Norden und OR 
herangogen, ſchauten die Wiener vergeben? nach Hülfe aud: F 
jubeinben Zuruf fehlte es ihnen freilich nicht; die vereinigte Mm 
es frankfurter —— ſandte ihnen ſogar dur) eigene 4 
eordnete, Robert Blum, Yröbel, Mori Hartmann, den Brad 
B von vielen Taufenden; jelbft das Reichsminiſterium bez 
ihnen dur) die Entlendung zweier Bevollmächtigter, Welckt 
und Mosles, eine verwunderliche Theilnahme. Aber von ie 
welchem Nuben war die Anmefenheit diefer Bevollmächtigten 
taiferlichen Hoflager und im Hauptquartiere Vindcee X 
die Bewohner der Hauptftadt nicht. Auch mit den Beifa 5 
die aus Berlin herüberkamen, war dieſen wenig gedient; unmi 
bare Hülfe dagegen verſprach das ungariſche Heer zu bringen, da 
unter Mogas Führung dem tveichenden Jellacie bis an die Gral 
gefolgt war und jeden Tag diefelbe überjchreiten Tonnte. Ale 
obgleich der ungariiche Reichstag feierlich erklärte, er wolle 
dem heldenmüthigen Volke Wiens dankbar erweifen, fo 
feine Zruppen doch, demgemäß zu handeln. Erſt ala Windt 
ätz von Norden her die Hauptftadt ſchon ſchwer bedrängte, 
hlöffen fi die magyarijchen Führer, über die Leitha zu gehes 
Am 30. October ftießen fie bei Schwechat mit Jellacic zulammen; 
ihr Erſcheinen und ihr Kampf, vom Stephansthurm ängftlic be 
obachtet, belebte den Muth der Wiener noch einmal und we 
anlaßte fie zu erneutem Widerftande, aber da der Sieg 
auf der Seite des Banus blieb, jo erwies ſich das als ein ſch 
ſchlechter Dienſt. Schon Tags zuvor hatten nämlich mit 
dilehgräß, der jeit dem 26. die Stadt umlagerte und feit dem 
Herr ber nördlichen Vorſtädte war, Verhandlungen flattgefunden 
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Brandenburgs beftätigte und verſicherte, derſelbe werde ſich ii 
Vertrauen des Landes Thon erwerben. Zunächft aber hatte er Nike 
Gehülfen zu finden, erft am 9. November Tonnte er mit da 
Genofjen, Otto von Dtanteuffel, Ladenberg und Strotha, ver ie 
Verſammlung treten; er brachte eine Tönigliche Botſchat mg 
welche die jofortige Vertagung der Verhandlungen und die Dix 
aufnahme derjelben am 27. November in der Domkirche u &ı 
benburg befahl; als Grund diefer Maßregel wurde die % 
wendigfeit, der VBerfammlung die Freiheit ıhrer DBeratfungr 
— — vorgeſchützt. So war der Revolution durch einen Ei 




















reich geantwortet. Ein Wortbruch im ftrengiten Gin A 
eilih nicht vor, geſchweige denn ein Rechtsbruch; zur Sg 
barung der Verfaffung hatte der König die Verfammiugf 
rufen und in biejer rbeit wurde fie, den kurzen Zee 
ehindert; aber eine Semitbigumg war DS 

Schritt, die ſich ſchwer verjchmerzen ließ, die das Arien U 
Boltsvertretung tief ſchädigen mußte, und die ernfthaft bauß 
erſchien, wenn man der Vorgänge in Wien gedachte, m der iM 
legung des öftreichiichen Reichſstages nach Kremfier das Som 
iu Friedrich Wilhelm® Maßregel erkannte und die Ste 
rangels vor den Thoren der Hauptftadt in Vergleich 39 W 
der Rolle, die Jellacic und Windiſchgrätz in Wien gejpielt dei 
So viel war fidher, nur eine neue Revolution konnte, we 
Dinge jet lagen, der Nationalverfammlung ihre alte Beat 
wiedergeben. In dieſer Erkenntniß handelten der Tritt 
von Unruh und die Mehrheit der Abgeordneten. Trotß der 
wahrung, die Brandenburg einlegte, und der bie meiften RW 
lieder von der Rechten dur Sofort e Entfernung u gabe 
Kehte die Verſammlung ihre Sigung Port, erklärte die Verlags 
für ungültig, lehnte einen Antrag, Hi kraft eigenen Entfälch 
auf den 27. November nad) Brandenburg gr vertagen, mil 24 
gegen 30 Stimmen ab und faßte endlich den Beſchluß, die Sikung 
an jedem Orte wieder aufzunehmen, wohin der Präfident fie ve 
legen werde. Wider Erivarten fonnte man am nächſten Z04 
dem 10. November, nod einmal in den alten Räumen, dem Sam 
Inielhaue. zufammentreten; der Commandant der Bürgern 
ajor Rimpler, hatte fich getveigert, dafjelbe nach dem Verlangi 
des Minifteriums abzufperren, und die Truppen waren noch mi 
einmarſchirt; denn on auf 5 Uhr fein hatte von Unzub 
ormittags aber rai 
Ge 


Wrangel ein und bejekte die Straßen um das 


“ während vor demjelben die Bürgerwehr unter Waffen fand. 


Angriff Schritt er nicht, jondern erklärte einfach, er werde wart 
bi3 die Abgeordneten 10 der Vertagung gefügt hätten, und wem 
es ae dauern ſollte. 

der That ftand bei diefem Abwarten Nichts auf ben 
Spiele. Die Stimmung der eigentlichen Bürgerſchaft war mel 
und erſchöpft; mit Aengftlichfeit fah die große Clafſe der % 
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teimung nächften Tage war der Empfang. Eine ſo ſchrofſe | 
des Königh wie er fie in feinen vertraulichen Briefen —— J 
der König — — öffentlich nicht. geben er F 
alſo, feiner Antwort ein „Dofkleid“ enauteben. !. 
Borlamentes gebe ihm ein Anrecht, jagte 03 er zuſ 
wiſſe; aber er würde das ihm a etlehen IM r 
er ohne das freie Einverfländniß ber Yeipeen Häupter die A 
annehme; an biejen fei es jeßt, Die — in 4 
famer Berathung zu prüfen, aud in wiſche —— N 
werde Preußen? Schwert und Schild PN gegen I 
an äußere Tyeinde ſchützen, und x eiroſt werde ‚ex, ch on, 
Weg feines Haufes umd feines Volkes wandeln; ben Di 
deutſchen Ehre und Treue. Ohne „Hojkleid“ — 
König an Bunſen ſchrieb: Ich kann euch weder 
antworten, denn ihr Dont ‚ger nichts zu bieten; h 
mit meines Sleihen ab; j ge m Abſched ie " N) 
gegen Demokraten helfen nur Soldaten! AL fein hg 


—— ſich wie er ſagte, auf zwei Punkte; erften: W 









































ie Wahl der Tyürften Erzherzog Johanns Nachfolger ad’ 
tweiliger Statthalter von Deutſchland zu werden, um Ordnu ; 
ſchaffen, und zweitens weiterhin als Gryjeldherr Deutichlundg 
Ordnung zu erhalten. Ale Bemühungen ihm mod, wmzuie 
und zum Einlenten zu beiegen, was bei dem Lborilaul 
Rede ohne allzu greifbaren E hätte — für 
Das Barla- blieben erfolglos. Die Abgejandten hs Be arla 
von Berlin mit einer ſchriftlichen ee an — preN 
Minifterium, daß fie feine andere Krone anzubieten‘ q * 
eien, ala die auf Grund der zu Recht beſtehenden 
aſſung beichloffene, und daß die Verwerfung diejer ne e 
gleichbedeutend ſei mit der Ablehnung der Sirone. 
leichbedeutend it der Ableh der Kr 
jelbft beichloß feierlich, an der Berta halten umd 
Dreißiger⸗ Ausſchuß niederzujeße J die Maßregeln 
in Folge der preußiſchen Able lan lan —— — | 
ſchlaͤge machen jolle. ro alledem aber gab. man. bie Self 
noch nicht auf, Friedrid) Wilhelm werde auf —— 
Preufiiher nahme der Krone ſich entſchließen. Ein preuß * 
ein ſchreiben dom 3. April forderte nämlich die an 
binnen acht Tagen ihre Bevollmächtigten in Fran 
weijungen betreffs ihrer Stellung zur Reichsver a 
jehen; exft dann erde der König, jeinen endgü igen 
— fafſen. Alle Heineren Staaten, mit Ausnahme ber $ 
kamen diejer Aufforderung nad) und erklärten 9 
faſſung und das Erbkaiſerthum; die Königreiche 
bei ihrer Weigerung und O Deftreich He. noch einen € 
es erklärte die Yu abe des frankjurter Barlomentes fi für 
lungen und befahl ur inen Abgeordneten ſoſort ans; ran 
beträchtlicher Theil derjelben gehorchte und. ver =: 
wäre nur folgerichtig gewejen, wenn auch-bem Graberi: 


ig 


5 it 


Dembinstis 


Die Lage in 
SEieben⸗ 
bürgen. 


Ben Siege. 


Deere Klapkas, Görgeis nnd Perczels erhalten hatte, nactel 
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Bei feinem Einfall in Ungarn hatte er nur den Landfturm wi 
Pulszky fich gegenüber gelunden und denjelben fchnell ef pent: 
daß er jhon am 11. December die wichtige Stadt Kaſchen! 
ſetzen konnte. Uber weiter vorzudringen gelang m ht 
ſchlug wohl den Kriegsminiſter Meszaros zurück, als bieent 
am 4. Januar bei Kaſchau angriff; aber vergebens verjuchs 
zu Ende des Monats deſſen Nachfolger Klapte, der fi bei $ 
verſchanzt hatte, von da zu vertreiben. Durch Gdrgeis TE 
in feinen Rüden gerieth er aljo in eine ſehr bedenkliche? 
einem bereinigten Angriff Görgeis und Klapkas mar er nik 
wachſen, die Bereinigung zu hindern war e8 zu |pät. Er mu 
alfo entichließen auszuweichen, und die einzige Ri ) 
dies gel eben konnte, war die nach Südtveften, nad) der 8 
u, d. 5. die Bereinigung mit Windiſchgrätz. So rim 
enn Kaſchau am 9. Februar und gelangte auch glücklich 
Hauptheere. Begierig die Scharte wieder audzuweßen, be 
er jofort den Feldmarſchall zum Vormarſch gegen Tokai; af 
wege dahin jtieß er auf die Ungarn, die ihm unter 5 ſun 
Polen Dembinski, der in dieſen Tagen den Oberbeſehl Kb 

























ei tapolna, unweit Erlau, kam es am 26. Februar zur 64 
In heißem Kampfe behaupteten die Deftreicher ben Sieg, 
Magyaren wurden zum Rückzuge geatoum. en und juäten Sick 
hinter der Theiß. Alle Schuld an diefem Mißerfolge wurde nım 
Dembinzki, dem Fremdling, geworfen; Klapka und andere Gend 
tweigerten fich, ihm ferner zu aehanden und nöthigten Koffutt 
den Polen Hauptjächlich begünttigte, in feine Abſetzung zu wilſ 

Es war ein Glüd für die Magyaren, daß in ihrem R 
in Siebenbürgen und in Serbien, ihre Sade einen befferen 3 
lauf nahm. Beim Beginn der Erhebung Ungarns, im 2 
1848, hatten fih die Deutichen und Rumänen . Siebenbüt 
von den Rebellen Iosgefagt und auf die Seite des Kaiſers gel 
Vorangegangen war dabei der Oberft Urban, der an ber 4 
feine rumäniſchen Regiments am 7. September der Regich 
in Peith den Gehorfam auffündigte. Es bildete fich ein m 
niſcher Landſturm, der unter vielen Gräuelthaten die magyıi 
gefinnten Ortichaften entwaffnete und in einigen Wochen 3 
ganze Land für den Kaijer eroberte; nur in den Gebirgen Kit 
id noch die Schaaren der Szekler und verteibigten die € 
Ungarnd. Nach den Plänen des kaiſerlichen Haupfquartiers W 
nun Buchner, der Oberbefehlshaber in Siebenbürgen, den go 
Decemberangriff auf Ungarn von Often ber unterftügen follen; 8 
ehe er den Marſch auf Groß⸗Wardein angetreten hatte, erfätets 
Pole Bem, der glüdli aus Wien entlommen war, im Landen 
gab- der ganzen Lage ein andered Ausſehen. Mit ben Tx 
die er um ſich fammelte, ſchlug er verſchiedene Kleinere Ha 
abtheilungen und zog am Weihnachtätage in Klaufenbuthe 
bon da rüdte er im Januar gegen die Sübgrenze vor und 
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Windiſch · Während deſſen waren nach längerer —* auch auf bin 
gen Hauptichauplage des Krieges bie Feindſeligkeiten wieder auf 
nommen, aber nicht von Windiihgräb, der auf den Lorbeem van 
Kapolna zu ruhen ſchien, jondern von den Ungarn. Don Bias 
geführt, überjchritten fie, 50,000 Mam ftark, in den Iehten Zug 
des März bei Tokai und davon bei Poroszlo die Thah 
rüdten über Gyöngyös auf Perth los. Ihr rechter ae 
zuerft am 2. April bei hr auf den linken öftreichiichen Mae 
unter Schlid und warf ihn auf Göbölld zuriick; am 4. A 
maßen ji) Klapka und Jellacic auf den entgegengeſeten — 
bei Zapio Bicsſske und auch hier blieben die Ungarn Sieger. 
Gödölls entbrannte ſodann am 6. April der Hauptlampf, 
nad manchen Schwankungen damit endete, daß Windricharit IM 
Zruppen vorwärts Pelth vereinigte, welcher Bewegung der de 
mit großer Eile folgte, wie es in dem — — N iu 
Wiener zu jehen befamen. Nur ein Theil des ungariihen © 
jedod blieb gegen MWindifchgräß ftehen; der andere Thril, 
Klapfa geführt, marſchirte am linken Donauufer aufwärts 
Gatiag von die Feſtung Komorn zu entiegen, die von den Deftreichern m 
Kaum. Simunich hart bedrängt tuurde. Auch diejes Unternehmen gel 
nah einem Siege an der Gran (bei Ran Sarlo) volklomm 
Pit aroßer Bejorgniß betrachtete man in Olmüb Diele Trike 
der Magharen. So lebhaften Dank man auch Windiicpguähiig 
die Bändigung von Prag und Wien jchulden mochte, jo Tom 
man jeine Unfähigfert zur Beendigung des ungariſchen Mrd 
doch richt Yänger verfennen. Am 12. April wurde beſchloſſen 
and Hoflager zu berufen und den General von Welden zu jan 
Stellvertreter zu ernennen. Diefer trat feinen Boften damit dl 
— daß er Peſth räumte und die ganze Armee bis auf 10,000 Ma 
die unter General Henki, einem Schweizer, in Ofen bleiben fol 
an die Leitha zurüdführte Am 21. April war faft ganz Ung 
in ” a ee ur te ber Reidätag i L 
Ubfekung des ehoben von dieſen Erfolgen, wagte der Reichstag in DE 
dead ort: Greczin einen verfängnikvollen Schritt. SKoffutb tar von h 
Schlachtfelde von Goͤdöolld mit dem Entſchluß zurücgelchr, — 
Abſetzung des Hauſes Lothringen beſchließen zu laflen. Hk 
hatte Görgei ihn davon abzuhalten gejucht, allein fein Miberipml 
war do fein umnbedingter geweſen und die übrigen Gent 
waren vollkommen einverftanden, Auch im Reichstage Fehlie 
nit an Gegnern eines jo unheilbaren Bruches; doch da fie. 
ee daß Koſſuth und die Mehrheit ſich nicht zundidihalle 


f- \ 
WM 


ließen, zogen fie e3 vor, zu ſchweigen. Am 14. April verjammeit 
fich das Parlament in der reformirten Kirche in. Debmeim 
Koſſuth beftieg die Kanzel und verkündete in einer glängenbenheit 
die völlige Eosreißung Ungarns und jeiner Nebenlänber won WE 
aefſuth pra- öſtreichiſchen Monarchie. Einige Tage darauf ward ihm als Pair 
facat der um nal die Leitung der neuen Republik übertragen ; unter Syemett 
lie Vorſitz bildete er ein Miniſterium, in das Görgei als Sig 
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k Leitreich ſofort wieder anzubinden, aber er dachte in Mittel- 
lien als Verteidiger der bedrohten conftitutionellen Freiheit 
gutreten und dadurch die nöthigen Verwicklungen herbeizuführen. 
w batten fich in der Zwiſchenzeit fehr wichtige Ereigniſſe zu- 

. Während Modena und Parma von den ſiegreichen Modena mb 
Beeichern jofort im Auguft bejeßt und ihren vertriebenen Her: Forma 
pn zurüdgeitellt waren, hatten die kaiſerlichen Truppen an der 
Kantichen Grenze Halt machen müſſen, meil England und zogane 
antreich. beſonders das letztere jehr entichieden, die volle Unab— 
beigteit dieſes Landes forderten. Die Folge davon war, daß 
dicalen ‘Barteien fich die größeren Städte, vor Allem Livorno, 
Tummelplatze auserforen und an leßterem Orte von dem 
aten Guerazzi und dem Pater Gavaı theil3 geheim, theils 
sften gelenkt, unbefümmert um den vohbeuiog, das Mini—⸗ 

und die gemäßigte Kammer, ihr zügelloſes Spiel trieben. 
mir einige Fühlung mit der unruhigen Stadt zu erhalten, gerriäaft der 
Gapponi, der Vorjtand des Miniſteriums, den Profeſſor *adicalen. 
It als Statthalter in die unzufriedene Hafenftadt, einen 
der für das Nbenl einer chriſtlichen Demokratie ſchwärmte 
Mnliens Neugeftaltung, die von den Fürſten nicht mehr zu 
ſei, durch ein ſouveränes, italienisches Parlament berbei- 
wollte. Die Nachrichten von der Dctoberrevolution in 
kamen ihm umd Guerazzi vortrefflich zu ftatten; Capponi, 
in halb erblindet, fühlte fich der zunehmenden Gährung 
mehr gewachſen und räumte das Feld. Was blieb dem 
bezog übrig, ald nun vollitändig nachzugeben und Monta⸗ 
Bi fammt Guerazzi an die Spitze der Regierung zu berufen? 
jn dieſem Augenblide an aber war er felbft eine völlig überflülfig 
tion; nur ideinbar beitand die Monarchie noch fort, in Wirk— 
keit berrichten die radicalen Clubs und zwar mit folder 

nei und jo zeriegender Wirkung, daß die volle Auflölung 
x das Land hereinbrach und ein Eingreifen von außen dringend 
ſthig wurde. 
" Ganz ähnlid ging es um diefelbe Zeit in Rom zu; etwa 
zehn Sage ſpäter gelangte auch hier der Radicalismus and Rom. 
- Tas Antehn des Papſtes war feit dem Mai immer tiefer 

fen: man hielt ihn für einen heimlichen Verbündeten der 
ereicher und wurde darin nod) mehr bejtärkt durd) den zwei— 

igen Einmarſch Lailerlider Truppen in den Kirchenftaat. Das Ciamarſch der 
al, am 14. Juli, handelte es fi) nur um eine eintägige 


* 


ng der Stadt Ferrara, in deren Citadelle ja vertrags⸗ 
öftreichiiche Truppen ftanden; dieſe jchienen in ihrer Sicher— 
# gefährdet und beſonders durch die Einstellung der Lebens⸗ 
ieferungen, auf die fie Antpruch hatten, bedroht; das plöß- 
Be Ericheinen einer ftärkeren Heeresabtheilung unter dem Fürſten 
kötenftein jchüchterte indeß die Patrioten fo ſehr ein, daß ein 
mgeres Verweilen defjelben nicht nöthig war und er ſchon am 
L Auli den Rüdmarih antrat. Ernſilichere Abfichten Hatte 
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Baron don Melden, der am 2. Auguft in die Romagna yinkm ı 
und fi in Bologna feftfeßte. Am 8. brach jebod ein Yufta 
auß, bei dem drei öſtreichiſche Officiere ermordet munden; fie 
vierftünbige Beihiekung der Stadt blieb erfolglos; don all 
Seiten ftrömte das Landvolk herbei und vereinigte ET. ST. = 
Bürgern zum Angriff auf den Den: biejer tar zur Jena, mg 
Stand zu halten, und da Engla nd unb Frankreich. 1 un) 
drohend Ein pruch — ſo — g na Melden am 15. f 
über die Grenze zurüd. Die Nachwirkung biejer Nor 
er ch aber in einer * Techtiofen Pobelherrſchaft Fund, die zu M 
rüden der päpftlichen Regierung jehr 1 wer wurde. 
Kraft des —— war ſeit dem 1. Auguſt, wo Gulf 
miani ſich „gurütg ezogen hatte, ber — franz nie 
fandte in Kom, Graf Roſſi, ein Mann, der troß 
a dem Aufftande von 1831 den Rabicalen fr; 
maliger Diener Ludivig Philipps und Freund a 
verdächtig war. Daß er die Kammer, welche zur Ariegdul 
gegen Oeſtreich drängte, Ende Auguft bis zum 15. % 
vertagte, machte ihn nur noch anrüdiger und ein fh * 
—8 des Miniſteriums, der ihn am 16. September rl 
Spitze deifelben brachte, ftellte ihn vollends auf ben ausgeie 
Poften. Unter den römischen Rabicalen waren die {auteften 
ehrgeizigiten Carl Lucian Bonaparte, Yürft von Ganino, 
——— der Herausgeber der einflußreichiten Zeitung. „JM 
an hatten fie Teine hervorragende Stellung zu eriä 
ermocht, um jo unbeftrittener war ihre Herrichaft im 4 
Clubs: daß ſie ſich unter einander haßten und an einbeten, 1 \ 
dem feinen Eintrag. Das Ziel, nad) dem fie drängten, ie 
Begründung eines ähnlichen Parteiregimentes in Rom, toie & 
Toscana und zeitweilig auch in Genua und Bologna her ih 
Niemand ftand ihnen dabei mehr im Wege ala Roffi; fein 
jo entſchloſſener Amtsgenoſſe Zucchi, den die Revolution aus 
Gefängniß befreit Jar: in da3 ıhm feine Betheiligung an 
Kämpfen von 1831 gebracht, war in der Romagna, um ber 
Ruhe aufrecht zu erhalten und insbejondere Garibaldi zur 
fernung nad) Venedig zu drängen, er war den Römern aljo j 
nächst nicht beſchwerlich. Roſſi aber nuDe bejeitigt werden, # 
dazu war den NRadica en jedes Mittel recht. Sie wählten 
bequemite3 den Dold. Als der Minifter am 15. November] 
die Kammer fuhr, um fie mit einer verheißungsvollen Rei, 
eröffnen, jvard er dor dem Eingang des —— inmitten & 
Pöbelmenge meuchlerijch niedergeftocden und gab nach uret 
den Geiſt auf. Sofort begannen nun die Wühler ji AJ 
unter den Maſſen und Niemand war ba, ber ihnen Wi 
N eleiftet hätte, ba3 Minifterium war fo gut wie * 
ammer verivarf unter dem einfchüchternden Lärm ber im 
ae ſchon Sen Beſchluß, dem Pap alte ihre Exrgebenk 


erllären. Diefer erfuhr am 16. im — eine M 
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Papftes. Zwiſchen Frankreich und Deftreich bildete fi em ieh 
\charfer Gegenjah heraus; in Wien hätte man am liebiten ale 
liberalen Einrichtungen, die da3 lebte Jahr dem Kiccyenfinat ge 
bracht, Über den Haufen geworfen; in Paris wünjchte man g 
womöglich zu retten und Hofite das dadurch zu erreichen, bag 
man bie republikaniſchen Machthaber in Rom zur gutwiligg 
Rücdberufung bes PBapftes bewege. Ein Abgejandter des Pak 
denten Napoleon, Mercier, erfchien zu dem Bived im Mig & 
der Tiber und verhandelte mit den drei Männern, Die von 
Sonftituante als Triumvirn an die Spike der Republit ge 
waren, Armellini, Saliceti und Montechi. Aber jeine ; 
mühungen waren vergeblid. Statt zur Verſöhnung zu ı 
wurde die Stimmung in Rom durch die Niederlage Carl Alb 
nur noch erbitterter; au3 dem Zriumdirate wurden Saliceti 
Montecchi durch Mazzini und Aurelio Saffı verdrängt, 5 
Mazzinis Einfluß war fortan der maßgebende. Nur durch 
walt war alio die Rückkehr des Papftes herbeizuführen und 
die andern Mächte entiötollen waren, nicht mehr au abge. 
ſchien e3 der franzöfiihen Regierung durd) die Lughei ebot 
ihnen zuvorzufommen. Ganz unerwartet ertheilte Napoleon « 
16. April dem General Oudinot den Befehl, Na einzuſchif 1 
und ſchon am 24. landeten deſſen Truppen bei 






































ivit& vecch 
Auch jet noch hoffte man in Fall obne eigentlichen Kampf. ai 
a 2 fommen und einen friedlichen Ausgleich zwiſchen de 
PBapft und den Römern zu bewirken; die republifanifchen Truppe 
in der Hafenjtadt wurden nicht ala Tyeinde, jondern als Bunde 
genofjen behandelt und in Rom machte Dudinot den Vorſchlet 
ihn als Freund einrüden zu laffen. Aber ebenjo wenig tie de 
Papit Napoleons Wunſch erfüllte und eine freifinnige und ve 
\öhnliche Anſprache erließ, ebenfo wenig ließen fich die Nöme 
gut Nachgiebigkeit bereden. Unter ihnen jpielte jeßt die em 

olle neben Mazzini Giuſeppe Garibaldi. 1807 in Nizza 
boren, hatte er auf den Wogen des Meere al3 Gapitain eimg 
Heinen Barke allen Gefahren troßen gelernt, war ſeit den Sn 
voyerzuge von 1834 ala Flüchtling in Europa und Amer 
herumgejftreift, hatte in Uruguay ſich Erfahrungen im Kleinkrie 
gefammelt und glänzende Wroben perfönlichen Muthes gegebe 
und war feit dem Auguft in Italien überall zu finden geweſe 
wo man feinen Arm und feine Begeifterung gebrauchen fonnd 
Uneigennüßig und aufopferungsfähig wie fein Zweiter, Jchwän 
meriſch hingeriffen von dem Gedanken des ewigen Rom umd DW 
Erneuerung feiner republikaniſchen Herrlidhfeit, ohne Beredhnum 
und unberechenbar, ohne Falſch und ohne. Furcht, erfüllte e 
Belayung und Bevölkerung mit einer Widerſtandskraft umk 
einem Kampfeseifer, die Mazzini dann vollends mit ſeinch 
prophetiſchen DBegeifterung und jeinen pomphaften Auftufr 
in denen er Nom bereit3 al3 die Yyürftin einer neuen Welten 
heit feierte, zu dem jelbjtgefälligen Traume einer eingebilbeien 
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ebefiegbarteit feigerte. Und das erfte Erfcheinen der Franzoſen 
gen den Beiden Recht zu geben. Oudinot wollte am 30. April 
® Gewalt in die Stadt eindringen und wurde zurüdgeichlagen. 

erregte ungeheneren Jubel und eine um jo größere Ei 
Mi als die franzöftiche Volksvertretung das feindliche Auf- 

gegen Rom durch einen Beihluß vom 7. Mai mißbilligte 
Bu’ Herr von Leſſeps abgejandt wurde, um eine Berftändigung 
BE den Triumvirn zu verſuchen. Mährend in Folge der Ver— 

gen, die fi) daraus ergaben, die Waffen vor den Thoren 
Stadt ruhten, drangen von Süden her die Neapolitaner, von 









Men die Teftreicher ın den Sirchenftaat ein. König (Ferdinand Die 


aber Ecinesmweg3 jene Mehrung ſeiner ſiciliſchen Xorbeeren, 
bie er gehofft hatte, fein Feldzug begann am 29, April, an 
Zage General Lanza mit 10,000 Dann die Grenze 
tt, und endete drei Wochen |päter mit der fluchtartigen 
t auf den heimilchen Boden; zwei Treffen, bei Paleftrina 
BEP. und bei Nelletri am 19. Mai, brachen den Angriffsmuth 
Bfeapolitaner und erfüllten den gemeinen Dann mit einem 
alidjen Schauder vor Garibaldi, der dur Satanzkunft 
alle Rugeln gefeit zu fein jchien. Den grangofen var die 
ge Ferdinands gar nicht unlieb: fie jollen zwar Weiterhin 
ngsgeihüße von ihn angenommen haben, aber die er- 
Verwendung feiner Truppen verbaten fie fid) ernſtlich; aud) 
Epaniern, die übrigens erjt gegen Mitte Juni, etwa 8000 
ftarf, bei Zerracina landeten, vermweigerten fie die Erlaub- 
P, gemeiniam mit ihnen in den Kampf einzugreifen. Die 
meidyiichen Iruppen, die unter Wimpffen in den exften Tagen 
- Mai den Vormarſch begonnen hatten, famen mit der fran- 
Achen Armee in keine Berührung; nad) adhttägiger Belagerung 
BB Reihiekung nahmen fie am 18. Mai Bologna und rückten 
wir durch die Romagna in die Marken ein, wo ihnen beſonders 
Eona zu jchafien machte; erft am 13. Juni übergab die Be— 
mäng dieſe Stadt, bedang ſich aber ſelbſt freien Abzug aus und 
Märkte zum großen Theil die Reihen der Verteidiger Roms; 
x Deftreichern war es ganz recht, wenn jo den Franzoſen ihre 
Mpabe roch ein wenig erſchwert wurde. Die gütlidyen Ver- 
moen, bie Leſſeps angefnüpft hatte, waren nämlich im 
Men Augenblicke geicheitert; der franzöfiiche Bevollmächtigte 
me fo weit gegangen, in einer Abkunft vom 31. Mai auf die 
ng der Stadt durch Cudinot zu verzichten und den fran= 
n Zruppen nur die freie Bewegung im übrigen Lande 
bedingen. Das galt in Parid wie im Lager vor ‘Kom für 
ehmbar und jo begannen am 3. Juni don Neuem die 


























und ward mit einem Ueberfall der Villen vor dem Pan 
thore, beſonders der Billa Ramfili, eröffnet. Nachdem ſich 
Franzoſen hier eingeniftet hatten, begann ein regelrechter Be- 
gätrieg; am 21. Juni überfielen ſie gegen Mitternacht die 
Babe. 1715—1871. I. 8 
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durch einen Zollvertrag, dem auch Parma beitrat, ebenſo eng 
mit Oeſtreich, wie das politiſch und militäriſch ſchon durch der 
Vertrag von 1847 geſchehen war. Kinderlos wie er war, are 
tete er fo dem Heimfall feines Landes an Oeſtreich, der vertmgk 
mäßig feltftand, allınälig vor. Kine verbreitete Dieirung 
dahin, daß aud Parma und die Romagna gegebenen Yalls ie. 
ftimmt jeien, mit. Lombardo Venetien vereinigt zu werden, w 
gerade aus Rückſicht auf dieſe Beforgnig war dem römnſha 
Stuhle die Fortdauer der franzöfiſchen Beſatzung Teinesmes ı 
angenehm. Seine politiide Stüße ſuchte er aber trotzdem ik 
in Dariz, fondern in Wien, während er von den italienijchen Yırl 

dem König von Neapel fortwährend am nächſten ftand. Tier 
trat die Bahn der Reaction mit dem qeöbten Wohlgefallen; I 
Verfaſſung förmlich ana en. ſchien durchaus nicht erfordeiil 
zu fein; fie trat von yelbft außer Kraft, feit die Kammern 
23. März 1849 nad) Haufe geſchickt waren. Um ſich der W 
haften Liberalen zu entledigen, wurden ein paar gewaltige 
ceſſe angeftrengt, bei denen die Regierung jich nicht jcheute, Mi 
falſche Zeugen zu erkaufen. Der eine richtete fich gegen die * 
jtifter” des 15. Mai 1848, der andre gegen den italienijchen 
geitebumb; beide endeten mit mafenhaften Verurtheilungen. JF 
September 1851 waren über 3000 Perſonen beitraft, 800 da 
lagen in Ketten; mehr ala 42,000 Anklagen waren bi3 zu de 

jelben Zeitpimkte toegen Störung der Öffentlichen Ordnung 
hoben worden. Die niederträdhtige Führung der Unterfudungg 
und die gemeine Behandlung der Berurtheilten 30g ein unverdähti 
Zeuge ans Lit, William Gladitone, der Freund und Ci 
Peels, ein Dann, dem Niemand ein Hafchen nach Webertreiiuig 
oder Mangel an Gewifjenhaftigkeit zum Vorwurf machen tom 
Zwei Briefe, die er 1851 an den englilcjen Minifterprädenk 
Lord Aberdeen richtete, enthüllten vor den Augen Europas 
Reihe von Nicderträchtigkeiten und Gewaltthaten, die jeden DAX 
Denkenden mit Entrüftung erfüllen mußte, und bereiteten 18 
Bruch zwiſchen England und dem Sönige von Neapel vi 
der für defjen Dynaftie verhängnigvoll werben ſollte. Aud 5 
Frankreich überwarf jich Ferdinand jpäterhin, obgleich er WE 
Staatsftreih Napoleons mit Freuden begeift und ala em 
der europäiichen Fürſten anerkannt hatte. Dagegen ſchloß er WW 
eng an Rußland und Oeſtreich an und des leteren Staate 6 

Hub war jomit vom Sommer 1849 an, mit alleiniger Außnahet 
von Sardinien für alle Staaten der Halbinfel wieder chen | 
maßgebend wie nur je in den beiten Tagen Metternichs. 























Das Ende des dentfchen Parlamentes. 


Diefe Erftarkung Deftreichd mußte auf feine Stellung # 
Deutſchland von großem Einfluffe jein, Dein ki auch ben Ef 









































































































































Die Reaction in Deutichland und Deftreich. 149 


me die beiden Mecklenburg ja gehörten. Hier wie dort, in 
ws wie in Frankfurt, war man bereit, fich der Sache an- 
men, 10 daß die Bevollmächtigten end die in beiden 
lagen, ſich gegenfeitig die Befugniß der Entſcheidung 
madten. er aus diefer widerſpruchsvollen Lage al 
hervorgehen werde, konnte jedody kaum meifelhaft fein, 
König von Preußen auf Grund feiner Erbberechtigung 
nburg jelbft jchon am 22. November 1849 gegen bie 
aljung Derwahrung eingelegt hatte. Nach einigem Sträu- 
te daher der Großherzog der Aufforderung, die ihm 
kfurt zukam, und Wwilligte in ein Schiedsgeridt. Er 
Ite den Stönig von Preußen, die Ritteridatt den von 
zum Schiedsmann und die Bevollmächtigten beider, 
rätident Götze und der Gabinetsrath von Scheele, erforen 
en den ſächſiſchen Präfidenten von Langenn. Bi zum 
wurde die Ständeverfammlung vertagt und das Mini— 
Lützow, da3 mit Dielen ‚Maßregeln nicht einveritanden 
ein neues Gabinet erjeßt, welches der bisherige preu- 
nteritaatsiecxetär don Bülow bildete. Der Spruch der 
er erfolgte Ihon am 11. September 1850 zu Freien— 

in der Mark Brandenburg und lautete zu Gunften der 
aft. Der Großherzog zögerte nicht ihm zu gehordhen; 
ndeverfammlung wurde aufgelöft, die Berfaflung auf- 
und der altſtändiſche Landtag wieder einberufen. Einige 
‚ mit dieſem eine verbeijerte Verfaſſung zu vereinbaren, 
völlig und jo bewahrte Medienburg feine verrotteten 

re und brachte fie glücklich jelbft in das neue deutjche 


ein. 
vielen Staaten, und grade in den größeren, machte die 
ng der liberalen Berfaffungsänderungen und dev Geſetze, 
der Revolutionzzeit entftanden waren, den Regierungen 
inge Mühe; jo in Baiern, Sadjien, Würtemberg, wo 
wie übrigens faft aller Orten, bejonder3 den Wahlgejeßen 
gen unverſöhnliche Feindſchaft nachtrug und dur Bes 

q des Wahlrechtes mwohlgezogene, gefügige Kammern zu 
m hoffte, die man in Wahrheit doch nur der allgemeinen 
Kung und Hoffnungslofigfeit verdantte. Weberall wurden 
En ie deutichen Grundrechte außer Kraft gejeht, wo man 

in fertig werden fonnte, nahm man zu Bundescom- 
sen feine Zuflucht, deren bloßes Erſcheinen in Hleineren 
ben wie in Bremen genügte, um den Widerftand zu brechen. 
nirgends blieben die Neuerungen, die 1848 und 1849 ge- 
R waren, in Wirkiamfeit, felbft unter den freifinnigeren 
en fand ſich kaum einer, wie etiva der Herzog Ernft von 
eg, ber die Einmiſchung des Bundes abzuiverlen den Muth 
. In einzelnen Staaten zogen ſich dieje rüdläufigen Be— 
sgen mehrere Jahre hin, ehe He zum Abſchluß kamen, jo in 
u, in Altenburg, in Schwarzburg, vor Allem in Hannover. 
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monarchiſche Princip die Aufhebung erforderten, und da inpriſſa W-: 

ber greäftbent de heanzöfifchen, Nepublit dur feinen Stunt WE: - 

eich vom 2. December mit gutem Beiſpiele vorangegangenen, WE: : 

oe, ertolgte durch kaiſerliches Patent vom 31. Degemnber 181 DR 
taffang. Aufhebung der Märzverfaffung Daß franz Joſeph tem Wi 

auf diejelbe abgelegt hatte, mochte ihm den Entſchluß zu ven 

Rechtsbruch erleichtern, der vom politiſchen Standpmit ai: 

ſchwerlich ungerechtfertigt genannt werden fonnte. Eine 

liche Wirkfamfeit von einem Reichstage zu erwarten, ber ale is 
widerftrebenden Elemente des Kaiſerſtaates in fich vereinigte, 

getviß eine völlig grundloje Hoffnung und den gordiichen And 

en die Verwicklungen der legten Jahre gejchlungen Hatten, @ 

mal und durch ie Maßnahmen zu enttotrren, W 
eine Aufgabe von unjäglider Schwierigkeit, an der jelbk 

größerer Staatsmann ala Schwarzenberg zu cheitern fir m 

mußte Viel bequemer und für den Augenblid auch geiohum 

war es, mit einem Schlage den Wirrwarr zu durcchhaum 

mittelft katjerlihder Patente die Aberftürzten wie die tohlbegt 

deten und an Her der —S rũcgi 

. zu machen. warzenberg Te war 8 ni ange gegec 

berne Tot. in — zerftörenden Thätigkeit zu erfreuen; am 5. Apr 18 

ereilte ihn der Tod. Aber jeın Nachfolger im auswärtigen Im 

Reterum Graf Buol- Schauenftein, und feine Collegen im ‘eimifteri 

bejonder3 der einft jo freifinnige Freiherr Alerander von 2 

und der böhmiſche Graf Leo Thun, ſetzten feine Arbeit mM 

droffen fort. Das Strafgeſetzbuch und dad bürgerliche Reit, | 

Organijation der Gerichte und der Behörden, die Gejeke R 

die Landwehr und die Nationalgarden wurden durch kaiſech 

Patente aufgehoben oder umgeftaltet; von den wichtigeren 20 

ſchlüſſen des Reichstages dienten faft nur die über die Aufieim 

der bäuerlichen Laften der neuen Gejebgebung ala G i 

Unendlide Schwierigfeiten bot die traurige Diana Ä 
Staates dar, die Jahr für Jahr ein Deficit ergab und zur ® 

gabe von Papiergeld zwang, das immer tiefer im Werthe 

und den Aufihtwung von Handel und Gewerbe empfim 

fu de Zu dem allen fam endlid) noch der ſchrankenloſe © 






























uß der Geiftlichkeit, der die Souveränität des Kaiſers äuyer @ 
chränkte, ala es eine Volksvertretung hätte thun Können. FR 
von diejer Seite betrachtet, wiederholte ſich der Eindruck den Mi] 
dumpfe Murren der unterworfenen Völker hervorrief. Gl 
und mädtig, wie Oeſtreich nad) außen wieder daftand, wat 4 
Inner durch und durch ungefum und durfte der Zukunft uM 
mit ſchweren Sorgen entgegen gehen. | 
sn Preußen lagen die Dinge ungefähr gerade umgeleid 
Gedemüthigt und erniedrigt, wie der Staat ieh! var; im 6 
doch die Keime einer Träftigen Entwicklung in fich. Zu Die: 
Die preafüic: gehörte auch die Verfaſſung. Auch an Friedrich Wilhelm tod 
en die Verlockung, fie durd) einen Stantöftreich wieder aufzuhehk 
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3 Stiftler und von jeder der 6 Univerfitäten ein 
Diele erfammlung verdiente wohl den Namen, >” 
König ihr längſt zugedacht hatte und den fie dırcch Ge ae 


Das Darren. 30. Mai 1855 erhielt: das Derrenhaug des preußiichen 
" e 


Sn ihr hatte der Kleine Adel jeine fefte Burg gewonnen. ,% 
erobern faft unmöglich ideinen mußte, da eine r 
Serorömung von 1854 nur durch ein Gejeß, alſo nur uxrr 
flimmung des Herrenhaufes erfolgen konnte. Der ei 3* 
liche Weg, der außerdem noch übrig blieb, führte 
Bintertäür, die Zahl derer, welche der Rönig mu Sein 
ertrauen berufen durfte, war unbegrenzt; es aljo ın ri 
Sat dur maſſenhafte Ernennungen das — 
unkerthums zu brechen; aber daran war nicht allein bei 
rich Wilhelm überhaupt nicht zu denen, sondern es It ! 
ein en das weder der Wurde des Königs, noch baih 
ht e3 entiprochen hätte. 
Nicht minder bedeutjam al3 die veränderte Zu — 
der erften Kammer waren andre Aenderungen ber Verfafung W 
in den n Jahren der Reaction beliebt wurden. Zum gi 
Theil zielten aud fie darauf ab, die Macht des Adels mp 
beleben. So wurde die Erri tung von Familien⸗Fideicomm 
melde durch Yrtitel 40 unterfagt war, ſchon bu ein 
bom 5. „Januar 1852 wieder geftattet; ım Juni 1854 
dem König dad Recht ertheilt, den ehemaligen eu 
baren die Privilegien und Vorzüge zurüdzugeben, melde 
jet dem Jahre 1848 entriffen jeien; am 14. April 
utsherrliche Polizei wieder ein eführt, dagegen nie 3 Ti 
teit des Grun bei itzes und die Ablöfung der — — wi 
eaangi g gemacht. Von der einſchneidendſten Wirkung de 
waren die Daßregefn, welche bie Grundſätze wieder bejeik 
nad denen die Neugeftaltung der Vertretungen in G 
Kreis, Be irt und Provinz laut Artikel 105 der Der en P 
ordnet imerb en follten. —* ohne triftigen Grund hatte Waleb 
Ihon in den erften Monaten der National —— 
1848 die Anſicht vertreten, daß die —— — der 
waltung in den Gemeinden und den “ir 
ftandteiten des Staates wichtiger und wir] naBreicher 
ie Vollendung der Gelammiverfaffung. Das wußte auch 
Reaction vollkommen zu würdige chon am 19. Juri 188 
wurde die Durchführung der neuen Gemeindeordnun 
am 24. Mai 1853 wurde fie Jammt den Kreis⸗, 
ungen vollftändig aufgehoben. Damit ve: 
uftände, wie fie vor 1848 gemwejen, joweit fie nur den * 
. fimmungen der Derfaffung nicht widerſprachen aufs Im 
Kraft; von Neuem erjtand jenes chaotijche —— — 
genannter. Ortsverfaſſungen mit ihren Erb- und Sehufhulgen 2) 
untjchecfiger Bauernredite von Bauern, Halbbauern, — 
— Koſſäthen, Häuslingen, Einliegren u. |. f. Bon Raus 
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Preußen. 


Schulweſen. 


Di 


ser- auch ihren Willen erreicht zu 
der Zollvereinsconferenzen durften fie den Vertrag mit dem Eine 
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Buftimmung zu Tarifänderungen und die vollftändige Zolleniug Wr: 

wilden beiden Staaten erichien nur als ein —— * 

en man im Jahre 1858 von Neuem berathen wolle. 

hatte alſo ſeinen Standpunkt fiegreich gewahrt und die dem J 

ſtädter behielten nur den de Troft, wenigftens in der 
aben: nach der Wiederer 

































verein und den mit Deftreih an demjelben Zage un 

So wurde am 4. April 1853 der Zollverein in erweiterten ei 

fange — 9046 Quadratmeilen mit 35 Millionen Einwohnen - 

abermals auf zwölf Jahre, bi3 zum 31. December 1865, wi 
ben gerufen. 

Zu dem materiellen Aufſchwung der folgenden Jahre ſtaue 
die Bemühungen, den geiftigen Yortichritt zu hemmen, in te 
rigem Gegenfate. Die ganze Reactionzpartei, und Riemmbt 
mehr als Friedrich Wilhelm IV., war me davon dirchdrunge 
daß die Revolution lediglid) aus der Entchriftlichung des Boll 
und aus der Verbreitung einer irreligiöfen Maſſenweisheit a 
twachlen je. Schon im „Januar 1849 erklärte der König ber 
Seminarlehrern, die zu einer Gonferenz nach Berlin beru@ 
waren, ind Geficht, daß fie es feien, die all das Elend bes 
offenen Jahres verfhuldet, die den Glauben und die Treue W 

en Gemüthern des Volkes durch ihre pfauenhaft aufgeſta 
Scheinbildung ausgerottet hätten. Die Läuterung der Doll 
Schule, ihre ücbildung in chriſtlichem Sinne, war beöhalb e 
Hauptziel der Reaction; denn wer die Schule Hat, 

die Zukunft, jo verfündigte Julius Stahl, der Fan \ 
ſchlagfertigſte Vorkämpfer der Reaction im preußiſchen Landtags 
Den Reforinbeftrebungen,, die das „Jahr 1848 auch auf dem Gm 
biete de3 Unterrichtsweſens veranlaft hatte, wurde nun weit 
feine Folge gegeben; an die Spite des Cultusminiftertums te 
unmittelbar nad) dem Tage von Olmüß der Regierungst vaſide 
von Raumer, der das Unterrichtsgeſetz, das ſein Vorgänger Laden 
berg faft vollendet hatte, einfach bei Seite job und dur Ber 
ordnungen die AUmgeftaltung des Schulweſens bewirken wollt 
Die wichtigſten derjelben waren die drei Requlative vom 1, 
und 3. October 1854, mittelft deren die Lehrpläne der Seminar: 
der Vorbereitungsanftalten und der einclaffigen Volksſchule 
geftellt wurden. Wenn Stahl zwei Jahre früher bei einem 
mahle, das feine Verehrer ihm gaben, behauptet hatte, bie 
ichaft bedürfe der Umkehr, jo wandten die Regulative jetzt bie 
Gedanken auf die Elementarjhule an. Wie das geſammte Lehe 
des Zeitalterd an einer Grenzlinie angefommen ſei, wo ein ab. 
[eibenber Umſchwung nöthig und wirklich geworden, jo ſcke 
ortan auch die Schule empfangend und fürbernd im diefe beraii 
tigte neue Bewegung eintreten und da8 Leben des Bolles af 
der Grundlage des Chriftenthums neu geftalten belfen. u” 
Mittel dazu wurde einerjeit3 dem Religionsunterricht eine be 
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erhob ſich wieder mit Macht und im Minifterium war werke. 
Lord Ruſſell entſchloſſen, dem „unverjhämten und Beimtidiä | 
gei “, wie er es in einem offenen Briefe an einen analilaut 
iſchof nannte, durch geſeglich Maßregeln ent an 
zeigte es ſich aber, da od er Katholiciamus auch ın England 
reits eine politifche Macht ſei. Das Whigminiflerium ver 
de Mebrheit ım Unterhaufe nur der Unterftüßung ber h ie 
ertreter, und dieſe fielen jogleih von ihm ab, ala Aufell 
7. Februar 1851 einen Entwurf einbradte, traft deflen ai 
nicht zur Staatskirche gehörenden Gei ichen die Yıl h 
ſchöflicher Titel verboten und alle Schenkungen und Vermi 
niſſe an ſolche Geiftliche unterfagt wurden. Der irijchen n 
tion n Butt ih die unabhängigen Liberalen wie ud 
right an, die font auch zu dem Minifterium ftanden, m 


Sg außerordentlich; das lange verftummte No-poperz Boden, 


3* Dar die immer Thon ſchwankende Stellung der Regierung @ 
Umfehen unhaltbar geworden. Allerdings fiel deshalb die * 
bill, wie man das Oel nannte, noch feinestoegs; denn die 2 
Minißetrins waren womöglich noch grimmigere Feinde Roms ala Lord X 
und liehen ihm in bie er Sache ihren Beiſtand; aber fie untec lie 
es ſelbſtverſtändlich nicht, von der Spaltung in den Reiben 8 
Gegner Gebraud) zu machen und führten durch eine abi 
über den Antrag de3 Radikalen Lode King, der eine Aust Es 
des Dahleeät bezweckte, am 20. Februar den Sturz der B 
herbei. Selbft die Regierung zu übernehmen, waren fie bei I 
augenblicklichen Zufammenjegung des Unterhaufes indes nicht i 
Stande und Ju einer Auflöſung glaubten ſie die Bi nod u 
efommen. Die natürlichite Cöfung en unter dieſen Umftänsg 
ie Bildung eines genen Miniſteriums, fei es aus DE 
und Peeliten oder aus Pecliten und Tories. Beides wurde ! 
ſucht, aber beides jcheiterte. Sir Robert Peel felbft inor 
eimmgen Monaten todt; ein Sturz vom Pferde Hatte ihm | 
Juli 1850 das Leben gefoftet; jett waren die bedeutendften 74 
glieder der Vartei Lord Aberdeen und Sir „James Graham. 2 
den Tories chied fie ihre Sreißandelapolitit durch * u 
Kluft, daß eine Verftändigung in der That unmöglid) lat 
auch das angebotene Bündniß mit vn Di haten fe 
fie deren Auftreten gegen den Papft n billigten. 
dem die Miniſterkriſis 14 Tage gedauert, endete fie beit, 
auf de3 Herzogs von Wellington ath Ruffell und feine Gole 
gttersin wieder eintraten. So abſon erlich nun auch ihre tellumg 7 
hariamente war, jo brachte Jie doch die Titelbill mit ungegen 
Mehrheit durch; nur die fortgefchrittenften Liberalen nad A 
dieſer en mit den Katholiken gemeinfame en Sie 
war es gelungen, noch manderlei ——— 
Aber im Grunde war mit alledem doch Rom ** 
erreicht. Das Geſetz ne gegen ja neuen 
wenden, lag, wie Lord Ruſſell |päter erflärte, niem 
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mit diefer Haltung zufriedener geweſen wäre ala ber Brinbent J 
Aber das grade Gegentheil war der Fall. Tür Napolem Ep 
e3 ieh! die ziveite Etappe in feinen *— zu erreichen. Vi 
jeine Macht auch über das Jahr 1852 hinaus, tvo fie verfeme 
mäßig erlöſchen mußte, ohne wieder erneuert werden zu Tai 
auszudehnen. Er liebte es deshalb, und Hatte dag beſondes F 
einer Rumdreife während des Sommers gethan, ſich nıdt dl % 
Präfidenten der Republif, ſondern als Prinzen und Rapolem 
begrüßen zu laſſen. Seinen verborgenen Abfichten entiptad 
greiflicher Weiſe nichts weniger al3 eine ruhige parlameniet 
ntividelung ; nur dann hätte er ein vertrauensvolles Zulam 
gehn der Volksvertretung und des Minifteriumd annehmbor fug 
können, wenn da3 Miniſterium ihm jelbft und feinen Ma 
unbedingt ergeben geweſen wäre, nicht aber jeht, wo e der 
„Ertaftung treufte Verfechter der Verfaffung war. So wurde die Rofiel 
rum. verſammlung am 31. October plötzlich durch eine Botjchaft # 
raſcht, welche ihr die Entlaffung der Minifter ankündigte 
Grund dafür gab der Präfident den Mangel an Einheitfiätet | 
Entichlojjenheit an, der die Wirkſamkeit der Regierung LM 
Frankreich aber beditrfe bei der fortdauernden Wühlerer der ı 
arteien eines ſtarken Willend und deshalb ſuche es ın f 
Verwirrung nad der Hand deijen, den e8 am 10. D 
wählt. Dieje Wahl habe nicht blos der Perſon, Tondern 
ganaen Syſtem gegolten, das der Name Napoleon darflelet 
edeute nach innen die Ordnung, die Achtung vor den Beam 
die Religion, das Wohl des Volkes, und nach außen die 2 
der Nation. Durch die Verteidigung der beſchworenen Verja 
duch Redlichkeit und Ausdauer werde der Präſident ſich— 
Vertrauen des Landes erwerben und er fordere die Verjamm 
auf, ſich diefer feiner Politik anzufchließen. 
Das Niinifte Ein jtärferes Hervordrängen der eigenen Perjon, als ın 
Daster. Botſchaft, war kaum noch moguc fein Wunder alfo, ent 
erwartete, daß den Worten Thaten folgen würden, wert 
ſchon jetzt einen Staatsſtreich fürchtete. Das neue Miniſe 
flößte freilich keine große Beſorgniß ein; es beſtand dm zn 
Theil aus Männern, die fich ihren Namen noch eriverben u 
Ein Bruder des zurüctretenden Odilon Barrot, en et 
das innere, Fould, der Privatbantier des Präjidenten, EM 
nanzen, Rouher die Juſtiz; zwei Generale, Hautpoul und Le 
übernahmen das Heer und das Aeußere; unter den andem 
niftern befanden ſich der Chemiker Dumas und Parien 
einigen Wechſeln, unter denen die eleßung Ferdium DM 
durch Baroche im März 1850 der bedeutendfte mar, blieb 
Regierung bis in den Januar 1851 am Ruder; der Pa 
war mit ihr ſehr zufrieden, denn fie enthielt in Rouber, ji 
Baroche die tüchtigjten Männer, die ihm für jeine per 
Politik zur Serfüügung Itanden. Aber auch die Ratio —X 
lung ließ ſich allmälig das neue Cabinet gefallen, fie 
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Maffen in die Hand zu geben, und der Antrag fiel am 17. Re 
vember mit 403 gegen 300 Stimmen. 


Diele Entiheidung mußte für Napoleon und feine Vertraute 
jehr ermuthigend fein; die letzten Vorbereitungen tunen al 
getroffen und der 2. December, der Tag der Krönung Napoleons 
und ſeines Sieges bei Aufterlig, zur Ausführung des Stacu⸗ 
ftreiches beftimmt. Eine wichtige Perjon, auf deren Mitwirtiug 
man rechnen fonnte, war der General Magnan, der Befehlsgeie; 
der parfer Truppen. Am 27. November verfammelte er We 
zivanzig Generäle, die unter ihm fanden, und vertraute ihn: 
daß ein Kampf in Paris bald eintreten könne; einmüthig ve 
ſprachen jie ihre Unterftügung und bejiegelten ihren du 
eine feierliche Umarmung. Unzuverläſſig war dagegen Per 
der Befehlshaber der Nationalgarde, ihn ohne Vorwand gen 
jett abzujegen, hätte Verdacht erregen können; man fchlug dake 
den Umweg ein, ihm zum Generalſtabschef den Oberſten Bieg 
u geben, einen jo übel berufenen Menſchen, daß Perrot entrüße 
!inen Abſchied forderte. Er erhielt ihn jofort und am 30. wırke 
der General Lavoeftine zu feinem Nachfolger ernamnt. Gem 
Aufgabe bejchränkte ih übrigens darauf, die Neutralität ba’ 
Nationalgarde zu ſichern. | 


Am Abend des 1. December war großer Empfang im Pe 
lafte des Prinzen; —7 gingen die Geladenen auseinander; ve 
jeiner Coufine Mathilde, der Tochter des ehemaligen Königs bau 
MWeitfalen, verabjchiedete jich der Präfident mit der Bitte m 
ein freundliches Andenken, beſonders wenn fie fich nicht wieher 
jehen jollten. Einige der Gäſte blieben zurüd, e8 waren M 
Maupa3 und St. Arnaud; außerdem waren der Adjutant 
der Geheimjecretär des Prinzen, Oberft Beville und Mocquad, 
gut Hand; Fleury erichien erſt etwas jpäter und brachte die Del: 

ung mit, daß ein Bataillon PBolizeitoldaten ohne Aufjehen in 
den Straßen um die Staatsdruderei herum vertheilt It Waͤh⸗ 
rend nun Beville mit den Entwürfen der Aufrufe, die andem 
Tages an den Straßeneden prangen follten, dorthin eilte und bie 
Seßer unter Auffiht der Polizisten den Drud pelorgen mußten, | 
berief Maupas vierzig Polizeioffiziere in den Palaſt, ließ jeden 
wie er ankam, in ein befonderes Zimmer führen und ilte 
ihnen, ala alle gefommen waren, den Befehl, um 6 Uhr früh die 
gefährlichſten Perfonen der Nationalverfammlung, alfo beſonden 
die hervorragenderen Offiziere wie Changarnier, Cavaignac, La⸗ 
moricicre, und die bedeutenditen Parteiführer wie Fr Dax, 
Nadaud, zu verhaften. St. Arnaud erlich den Befehl an M 
nan, die wichtigften Punkte der Stadt in der Frühe militäri 
zu befegen; Napoleon unterzeichnete die Ernennung Morndi 
zum Miniſter des Innern und dieſer eilte noch in der Finſternij 
in fein Minifterium, um jofort den Feobingen die Mittheilumg 
zu maden, daß Paris, das noch im tiefen Schlummer lag, bie 
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im Tedeum das Domine, salvum fac Ludovicum Napoleonem, 
an Stelle des Salvam face Rempublicanı. 
Aus dem Königspalaſt der Tuilerien, den er jebt bezog, m 
ließ der Präfident am 14. Januar 1852 die neue Verſchch 
deren twejentliche Beftimmungen das Programm vom 2. Term 
ja ſchon feftgefeßt Hatte Dem geleßgebenben Störper, bei 
Situngen geheim waren, blieb nur das Tümmerliche 1 
beſſerungen zu den Regierungsentwürfen dem Staatsrathe 
wenn en fie billigte, dem Miniſterium zu übermweilen: W 
Senat, deſſen Mitglieder der Präfident anf Lebenszeit ern 
begutachtete nur die Berfaffungsmäßigfeit der Geſetze und ie 
tragte Verfaljungsänderungen, die jodann der Zuftimmung I 
Boltes bedurften. Die Mitglieder de3 Staatsraths wurden 
dem Präfidenten nicht allein ernannt, Tondern Tonnten von i 
aud wieder entlaſſen werden. it die Wahlen zum geſetzgebe 
Körper wurde natürlich da3 allgemeine Stimmrecht zu Rand 
aber ein Rundjchreiben Mornys ar die Präfecten unterjagte 
20. Januar die Bildung von Wahlausſchüſſen und erflärte, 
die Regierung überall die Vertreter bezeichnen werde, welde 8 
genehm fein. Es war da8 die lebte minifterielle Verſ u; 
ornys. Zwei Tage darauf ſchied er mit Rouher und % / 
aus dem Gabinet und machte Perfigny Platz; für Maupas uf) 
ein bejonderes Polizeiminifterium gebildet; außerdem traten # 
batucci und Bineau ein. Die Gründe für diefen Mechjel wur 
in einem von den Ausjcheidenden mißbilligten Erla des Pe 
denten gefunden, fraft deijen die Güter der Be Orleans, 
der Morny perjönlich ſtets in freundſchaftlichem Verkehr gie 
den Hatte, binnen Jahresfriſt für Re nung der Eigenthat 
verfauft, foweit fie aber von Louis Philipp bei feiner Ihrem 
fteigung wider da3 Herkommen feinen Kindern abgetreten, 
mit dem Krongute vereinigt waren, zum Bejten des Staatei t 
gezogen werden ſollten. 

Der Ausfall der Mahlen bewies hinlänglicy, wie vollem 
da3 Land in der Gewalt des neuen Machthabers war; kaum & 
halbes Dutzend ihm feindlicher Abgeordneter wurde gewählt = 
dieje lebten zum Theil noch, wie Cavaignac, in der —* 
Ohne Gefahr fonnte daher beim Zufammentritt der gu 
Staatsförper der Belagerungszuftand überall aufgehoben wer 
der Präfident erklärte feine Dictatur für erlofchen. In der 14 
mit welder ev am 29. März die Sipungen eröffnete, pries tl 
neue VBerfafjung, die Frankreich die Ruhe twiedergebe, deutele = 
zugleich darauf Hin, daß fie durch Herftellung des Kaiſert 
nod) verbeilert werden Tünne. Wenn fich die Parteien der = 
Ordnung fügten, jei dad allerdings nicht nöthig; wenn fie 
aber nicht thäten, dann könne es in der That zweckmaͤßig un, 
bon Frankreich im Namen feiner eigenen Ruhe einen neum & 
zu fordern, der die oberfte Gewalt aus einer zeitlich begrempil 
zu einer dauernden mache. Aber die alten Parteien vegten WE 
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gegebenen Augenblide die Frage wieder aufzunehmen und cm 
erftändigung mit Rußland gu juchen. Dieſer Augenblid \d 
jest gelommen zu jein, und Nikolaus knüpfte mit dem englik 
Geſandten an feinem Hofe, Sir Hamilton Raids gelegenil 
Geſpräche an, die ſich ganz in den Bilder- und Gedanler 
von 1844 betvegten. er kranke Mann an der Donau h Det 
fterben; Frankreich dürfe aus diefem Ereigniß feinen Borike 
ziehen; deshalb jei es nöthig, eine Verftändigung Fr det 
ker zwiſchen Rußland und England zu erzielen; für 

ei er entichlofien , Gonftantinopel, in dem viätigen Momente 
beſetzen, nicht al Eigenthum, aber wohl Unterpfand. 
—— denke er nicht, die — Catharinas 11 


ihm fern. wünſche ein aufrichtiges Bündniß mit Engl 
au hop allein er fih in feiner orientalifchen Politik ftühen i 
und wolle 


Gnglanb mb In London erregten dieſe Aeußerungen eben jo viel Rin 
Ente hehagen ala eiterfpruch Denn jo wenig man ben bebenklid 
Verfall der Türkei mißlannte, jo wenig vermochte man je 
jebt eine belombers große Gefa r zu erkennen. Ohne 3 
waren die Geſchicke des osmaniſchen Reiches eben * 
übten und “ tlihen Händen anvertraut. Der Großveier 4 
aſcha und der ‘Minifter des Auswärtige en Fuad Pajcha erfren 
ſich einer aan europä en Bildung und wirkte i 
beiter Eintracht für die Wiederbelebung ihres Stanted. he 
dings juchten fie diejelbe mehr u eine Anlehnung an 
und Frankreich zu erzielen, al3 durch die Unterftüßung ! 
Der britiiche Sinftu in Stambul war Dank der 
des Gejandten, Lord Stratford Cannings, von Fahr 
gewachjen und überwog zur Zeit ieben andern; aber SE 
reich fpielte eine bedeutende Rolle und der Vertreter bei Pr 
Präfidenten, Graf Lavalette, hatte im December 1852 e 
biplomatifchen Triumph davongetra en, der in —e— 
ſchmerzlich empfunden wurde und den nächſten Anſtoß zu I 
Raifere Unterredungen mit Sir Hamilton Seymour ob. 
Die, eiligen Der Gegenftand, um den e3 jich handelte, ſchien 
fehr geringer Bedeutung, Seit Alters gab e3 im heiligen Sum 
neun ge heilige Stätten, an deren Beſitz jechd ı * 
riftliche Bekenntniſſe, darunter die beiden .großen Tatholitug 
Be betheiligt waren. Da nun im Oriente die g ee 
Kirche weitaus die verbreitetfte war unb überdies in de 
die religiöfe * einer Wallfahrt nach dem heiligen 8 
ungleich lebhafter anerkannt und befolgt wurde ala von © 
der römiſchen Katholiken, jo waren griechiſche Driefter bie bie 9 * 
der meiſten Orte, an die fich große Erinnerungen tiefem | 
nei „pelandee tnüpften, ne nen dur) grob bie wich 
rechte in Bezug auf dieſe Stätten dur Si. e Nr . 
gewährleiftet. Indeß war auch die eömifehe a: 
mancherlei Rechte; nur daß fie allerlei Werlekuna | berie I | 
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fremden Monarchen das Protectorat über 15 —— ig 
eigenen Unterthanen zu geben, und wie Das Sau * 
Oeſtreich über die paar hunderttauſend Katholiken * 
nicht als Gegenbeweis dienen könne; überdies ſei durch it 
fommen vom 22. April ja_allen — des Gyaren gai 
und für ein befonbereg Schußverhältnig fein keit: Im 
mehr vorhanden. Einigermaßen in die Enge — — —* 
ſchikoff nun ſo weit nach, daß er at des Pro | 
einen Vertrag (Sened), forderte, welcher der | 
alle Rechte neu beftätige, die * ſeit Alters nu Hl * 
der Weigerung ließ er es auch jetzt wieder an —2 
ehlen; er ſei bis zur äußerſten Linie der Mäßigung Ser u 
und Rußland werde e3 niemals zugeben, in Conftantinopel 
unfergeorönete Rolle zu ſpielen. Stratford ſah ein, daß er 
Stunde der Entſcheidung herangefommen ſei; er vermut 
Menſchikoff einen legten Srump! außjpielen und den Sulton x 
nic einju Ihüchtern juchen werde. Um dem vorzubeugen, e 
r ſich jelbjt am 9. Mai eine Audienz. (Ex bereitete den Sulie 
daran! vor, daß Rußland twahrfcheinlicy die diplomatiſchen 
ziehungen abbrechen und die Donaufürftenthümer beſetzen werk 
eine Kriegserklärung Halte er nicht für wahrſcheinlich, ja } 
moraliſch unmöglich wenn der Sultan dur) —* neuen Yyırma 
aus eigenem Antrieb den Chriften ihre Rechte beflätige und m 
dem Erlaß deflelben allen Großmächten Stenntniß gebe. Als 
Abdul Medjid dazu gem bereit erklärte, bemerkte Stratford, 
er dem Monarchen nunmehr eine Mittheilung An machen Dei 
die er bisher aud) den Miniſtern noch vorenthalten: e fee 
mädhtigt, ım Tall der Gefahr ee Flott in Malta B . 
theilen, ſich A zu machen. Daß war im . 
nommen eine unbedeutende Befugniß; Denn fie ar 
feinestveg3 den ir. zur ee ein; biefer mußte aus % 
jelber fommen. Ind dennoch machte diele ratford bo Mittheil 
auf den Sultan den tiefſten Eindruck; Stratford hatte die 
kung wohl berechnet und deshalb nicht das Geringfte von die 
Theile jeiner Weifungen bisher verlauten lafien. Hätte e er 
türkiſchen Miniſtern in einem früheren Zeitpun te banon gen 
jo würde höchſt an eo ein unwilliges: 
die Antwort darauf geweſen fein; jebt, wo er mgefengt be 
tiefften Geheimniß dem Sultan jelbft unter Anerlennung % 
ernten Lage Anzeige davon machte, war die nothivenbige 7 * 
daß jener darin nur den Anfang zu Größerem ſah, und er 
na, gefräftigt von dem englifchen Gelanbten 9 


In der That war die Haltung der Pforte von je 
erſchütterlich. Am nächſten Tage wurde das ruffiſche 8 
eines Seneds abgewieſen. Am Tage darauf, am 11. Tot, ie 
fandte Defärto | ein Ultimatum. Um ben Drud e 
zuüben, begab er He am 13. zum Sultan unb verlangte ı 
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nad) erfolgter Siegperflärung unter dem 31. October den Sr 
mächten anzeigte, daß er ſeinerſeits nicht angreifen werde ii 
fchritten Die ürken unter Omer Paſcha am 28. October I 
— — die Donau und verſchanzten fich am linken 
Kalafa 


Der Krimkrieg. 


inn des Damit nahmen denn die Feindſeligkeiten thatſ lich dem 
Eige Anfang; aber große Ausdehnung gewannen fie den ne 
dur noch nicht. Allerdings wurden von ben Türken afı 
ganzen Ylußlinie von Widdin bis a 1hernatvobn ahlreiche De 
übergänge ausgeführt, die ihren Zwed, die Ruffen zu beläfh wer 
vollkommen erreichten. Auch an der ui türki den Sn 
in Alien waren es die Türken, welche zu — 5* vorgingen und 
inde dad Fort Nikolaus nahmen. bier wie dort W 
chränkten fich die Rufen auf die ang pt —A 
as Verſprechen vom 81. October. Zur See verh 
anders. Jedenfalls gereizt durch die Anweſenheit weite 
lichen Flotten im Bosporus, gab Nikolaus der feinigen 2 
von Sebaftopol auszulaufen und die Türken aus m Schr 
Meere zu vertreiben. Schon am 20. November del ein f 
liher Dampfer in ihre Gewalt und an demjelben Tage erſchie 
Ir mit a Schiffen auf der Rhede von Sinope, wo O 
ach mit der türkiſchen m ot lag. Der xuffifche Abe 
war Nadimoff. Ohne nd ihm vollfommen Au 
u, feinen Gegner anzugreifen, I bi Note vom 31. Och 
nnte ihn nicht mehr daran hindern, ſeitdem die Türlen 
Offenfive übergegangen waren. Osman erinartete Et X 
Anderes als einen Angriff und bat, da er ch nich 
fühlte, um die Entjendung der iv eftmä Klichen Io 
Sinope. Allein Strat aatlorb —S dieſen ritt, ai 
, er eine unheilbare Wirkung fürchtele und verließ ſich Darauf, I | 
’ Rachimn moff nit an ngeeifen würde. —— geſchah died. & 
vember wurde die ganze türkiſche Flotte vernichtet. © 
ei en. eldenmüthigen, aber hoffnungslojen Widerſtand; 
i8 auf eins wurden zerftört, von der N 
gehe und Bi 400 leberleben en faft alle verwundet. 
ne von dieſem Ereigniß war der letzte Tr * 
der Fon tm si en Bolt Schon lange regen u nad K 
un Neberfließen brachte. Vergebens fudte fich — 
Prinz⸗ Gemahl dagegen zu —* ie öffentliche * 
forderte das Einlaufen der Flotten ins sn 
Bertreibung Nachimoffs aus demielben. “rem Bob Zei Er 
machte fih im Cabinet Lord Palmerfton, und d * 
Geſandte drängte in derſelben Richtung. Als 5— 
Mehrheit des Cabinets gegen einen jo entſchiedenen Schritt ax 


del Einope, da 
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“ der ———— neuer Freiheiten inne zu eg Unglädiör 
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den Sapadniki ftußig werden und der Czar felbit hielt es fir 
boten, wenigſtens auf dem Gebiete de3 Univerfitätäweini mi 


Weiſe übertrug er num aber die Leitung dieſes Zweigets ber ie 
waltung dem dazu gänzlich ungeeigneten Admiral utjätin, de 
durch ſchroffes Dreinfahren und gewaltfame Ilnterdrücung bie | 
Studenten wieder zur Ordnung zu bringen gedachte. Statt fe 
reizte er fie Pe im Herbft 1861, während der Gzar inte 
Krım teilte, zu Straßenaufläufen und higigen Kumdgebunge, 
die in Petersburg, Diosfau, Charkow und Kiew Tage lang ur 
hielten und fich des unverhohlenen Beifalls und der Unterfihung. 
der Bevölkerung erfreuten. So weit zu gehen war Mu) 
Mille nicht geweſen; Putjätin mußte zurücktreten und mn 
durch Golotonin erfeßt, einen genauen Freund Walujefi; ad 
Miljutin wurde ald Kriegaminifter in den Rath ber Strom 
rufen, und von Reutern, der —— Seleny, der Mine 
für die Domänen, die glei geitig mit ihm Anfang 1802 m 
Amt traten, waren ebenfall3 liberalgefinnte Männer, n ala 
Zweigen der Verivaltung wurden die Reformen daher rültıg MM 
der aufgenommen, allerdings nicht überall mit gleichem Gl 
Aus dem Juſtizminiſterium erging eine neue Gerictäneriajug 
nad weſteuropäiſchem Mufter mit Gefchtvorenen und Freme 
richtern und lebte fich troß zahlveicher eg Mängel ul 
ein, theils wegen des populären Rufes, defjen fie fich im Yo 
erfreute, theils weil fie wenigftens einem llebeljtande ber MM 
herigen Auftiz, der Langjamleit, wirkſam abhalj. Der um 
Yinanzminifter erſchöpfte feinen Scharfjinn zwar in vielem Im 
——— Mitteln, die Geldlage des Reiches zu * aber A 
onnte doch auch nicht unweſentliche Fortjchritte anbahnen. SIE 
erften Male ließ er durch die Zeitungen den Woranjdlag ME 
Stant3haushaltes veröffentlichen und traf Vorkehrungen, 98 
Staatgelder fortan nicht mehr wie bisher eingenommen und a 
gegeben werden Tonnten, * daß das Finanzminiſterium AN 
avon erfuhr; zahlreiche Mißſtände, beſonders die danj ge 
lichen Gehaltsaus ablungen für umbejeßte Aemter, under I 
durch abgeftellt und dem Staate ſo Millionen erfpart. Dazu um 
Reformen wie die Umwandlung der Brannttweinpadht in ME 
Steuer, die Verbeſſerung der Zollverwaltung und die 
fung der Staatsinduftrie durch den Verkauf von Domänen, 
werten und Eijenbahnen, fo daß allmälig Einnahmen und — 
gaben ſich ungefähr dedtten und nad) einem Jahrzehnt zum it 
ale gar ein Lleiner Ueberſchuß veranfchlagt werden kommt. 


©. 


FE 


‚Auch im Heerweſen wurden bedeutende Neuerungen dur 
Miljutin angebahnt. Auf diefem Gebiete machte fich die WE 
Hebung der Xeibeigenihaft fehr ſtark bemerklich. Biöher wat ui 
ntritt in da3 Heer eine Anwartſchaft auf die Berrenmg # 
weſen; weil man aber den Adel nicht durch zu Häufige 
tirungen ſchädigen durfte, hatte die Dienftzeit 25 Jahre 
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en. Eigenthümlich war e3 freilich, daß der kaiſerliche 
(her fie anorönete, gerade am 20. September 1862 er= 
ſeißt an dem Tage, an welchem der Czar in Nowgorod 
Volke das taufendjährige Beſtehen des ruſſiſchen Rei- 
Lag in dieſem Zuſammentreffen die Ankündigung 
daß Rußlands Heer berufen jet, die Gedanken zu verwirk— 
He dein Feſte von Nowgorod den höheren Schwung gaben, 
nicht an die Bergangenheit, ſondern an die Zukunft, eine 
elche alle ſlawiſchen du vereinigen ſolle? Dieſer Ge— 
Janjlawismus lebte unzweifelhaft in Rußland; die ganze 
tation hing ihm an; die Prefje der Slawenfreunde predigte 
erhohlen, wie e3 die Rückſicht auf Oeſtreich, deſſen Zer- 
jeiner Verwirklichung Hätte voraufgehen müfjen, nur 
eß. Und num ertheilte der Czar jelbft gar an diejem 
de3 Slawenthums Orden und Ausgeichnungen an die 
nditen Slawen der öftreihifchen Monarchie. Er be= 
e dadurch gleihjam ala Teilnehmer an ei ar 
en der großen Tyamilie, Deren paupt er ſelber ſei. 
die Vorgänge in Polen konnte dieſe Handlungsweiſe 
Licht werfen. Die bisherige Lage dieſes ſlawiſchen 
inte die übrigen Bruderſtämme nicht eben für die Ver-. 
nit Rußland begeiftern. Vielleicht gelang es Wielo- 
: einen Zuftand zu jchaffen, der als lockendes Vorbild 
bindung Galizieng und der übrigen öſtreich-ſlawiſchen 
mit dem Gzarenreihe dienen konnte. Die Verwirk—⸗ 
; großen Traumes brauchte deshalb Teine Aufgabe des 
ages zu jein. Sie bedurfte ohne Ziveifel noch vieler 
ngen. Uber daß auf der andern Seite auch ſchon viel 
var, daß die rreignilfe der lebten Jahre dem Panſla⸗ 
orgearbeitet hatten, das lag offen vor Aller Augen. 
die zwiſchen Petersburg und Wien ſich aufgethan, dag 
ruchmen, in dem der Czar mit Preußen und Frank— 
‚ vor Allem die fchweren Schläge, die Deftreich erlitten 
es das berechtigte zu meitgehenden Hoffnungen. Leit 
n war ein Gewinn, war faft jchon ein Steg für den 
mus. Und diefer Ruin ſchien unaufhaltſam berein- 
Ungarn war und blieb widerfpenftig und unverjöhn- 
eutſchland gährte und brodelte es und Herr von Bis⸗ 
: am Tage vor der Nowgoroder Feier ın Berlin ein= 
die kung der Stantageichäfte zu übernehmen, war 
te Feind Heſtreichs, der erklärte Freund Rußlands. 
nun gar in Stalien hatten die großartigſten Um— 
fi vollzogen und der Herrſchaft Oeſtreichs, der 
ı wie der ummittelbaren, ein Ende gemadt. Son 
ten war der Kaiſerſtaat bedroht; fein ſchlimmſter 
: nationale Gedanke, war in ganz Guropa das %o- Dasntatimas 
des Tages; Sollte diefer Gedanke nicht auch für da8 um vergen 
ım fich verwirklichen laſſen? Das waren bie Jdeen, die Namtsuus, 
‚1871. I. 


Deſtreichs 
Gefährdung. 
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ch der neuen Parteiverfcgmelzung den Beinamen bed Connu⸗ 
', ben fie behalten hat. Aber nicht die beleidigte Rechte 
war unzufrieden mit Cavours Verfahren, mit wenigen 
ihmen mißbilligte daB ganze Minifterrum feinen Schritt, 
13 Cavour bahn entſchloſſen die Conſe nengen zog und 
m Tode des bisherigen Kammerpräſidenten Bine i die Wahl 
13 auf diefen wichtigen Poften beförderte, brach der Con⸗ 
fen aus, und da8 ganze Minifterium reihte am 16. Mai 
tlafjung ein. 
ür Turze Zeit behauptete die conjervative Partei den Sieg. Su! 
ir Der eine Farini, der feit einem Jahr etwa da8 Unter- 
tinifterium leitete, auf Cavours Geite fland, jo entſchloß 
e König, jeine übrigen Räthe nicht zu entlaffen und Azeglio 
och einige Donate am Ruder. Grade diefe Friſt bewies aber 
Deutig, wie richtig Cavour gehandelt hatte. Als dag Mint- 
ı ein Gejeb über die Civilehe einbrachte, hatte es große 
rigleiten, eine Mehrheit dafür zu finden und Azeglio fühlte 
cc dieſe parlamentariihen Nöthe jo ermüdet, daß er im 
r fein Entlaſſungsgeſuch wiederholte. Diesmal nahm der 
e3 an. Balbos erluche ein confervatives Gabinet zu bilden, 
ten, und am 4. November 1852 ward Cavour mit der 
dung des Minifteriums und dem Vorſiß in demfelben be- Sei 
Den er von da ab mit kurzer Unterbrechung bi? an jeinen 
ekleiden jollte. 
etzt erft war er im Stande, geitübt auf das Gonnubium, 
Jolitik in vollem Umfange und nad) allen Richtungen zur 
yrung zu bringen. Drei Gefichtöpunfte waren es, die er 
Btweije ind Auge fahte: es galt das Land durch innere Re 
; zu flärken, e8 galt da3 Bertrauen auf Piemont in dem 
ı Stalien zu beleben, und es galt unter den Mächten 
ı8 Freunde und Bundesgenoſſen Mir den dereinftigen Krieg 
eftreich zu werben. In allen diefen Dingen hatte das 
erium NAzeglio und hatte Cavour jelbft ſchon tüchtig vor⸗ 
tet; aber erft jebt, und von iept am volle jeh? Jahre hin- 
Hatte der große Staatsmann freien Spielraum für jeine 
xfe und Eonnte fi auf eine Kammermehrheit ſtützen, die 
Bft in ſolchen Augenbliden nicht im Stich ließ, mo feine 
fich verichleiern und fcheinbar befremdliche Wege wan⸗ 
zußte. 
ie inneren Reformen kamen vor Allem dem Dee zu Öute, & 
Schlagfertigkeit von dem fleißigen und entjchlofjenen, ie. 
—*— Lamarmora durch Abſchaffung vieler iB- 
e, durch Schärfung der Disciplin und peſonders au ur 
mung preußiſcher Einrichtungen Fa en touxde. Mer- 
erlehr nahmen einen großen Aufl wung durch bie Vene⸗ 
umgen und durch den Dau von, —— — den 
Baleocapa feine ganze Aufmertjamtet . 
Aaheen nad; 1848 ourden 400 Stilometer neu gebaut, 
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ufltiher Seite. Mit Napoleon hatte er bereits ſehr 
ung gewonnen. Geit der erften perjönlichen Be⸗ 
die er im September 1852, als er zeitweilig aus 
rium geichieden war, auf einer Heil na Paris 
', war Cavour davon überzeugt, daß dem Sailer 
am Herzen liege und daß von ihm etwas zu er- 
Tiefe Ueberzeugung hatte I in den folgenden Jah⸗ 
‚ und als bei dem Beſuche, den Victor Emanuel 
im November 1855 in Paris abftatteten, Napoleon 
ejtimmten Weiſe twiederholt durch die Trage: Was 
ir „Jtalien thun? das Geſpräch auf die Zukunft 
Ü Tentte, ſchloß der kluge Diplomat daraus mit 
if feimende Entwürfe des Kaiſers. Zum Gongreß 
daher jehr zeitig ein und benußte die Yrift bis zur 
ju, den Boden zu prüfen. Er fand ihn günftig; 
ı feine Zuftimmung dazu, daß die italienifche Frage 
= hlußfigungen zur Sprache gebradjt werde. Noch 
niſer nicht, fich auf den Boden des Nationalitäts- 
tellen. Den 2 usgangepunki ſollte die Anweſenheit 
Truppen in den nördlichen Theilen des Kirchenſtaa⸗ 
bald dies fejtgejtellt war, berief Cavour den Romagno- 
i nad Paris, um von ihm die genaueften Nachrich- 
örtlichen Verhältniſſe zu ſammeln, und he danıı 
in einer Note dar, die er den franzöſiſchen und 
ctretern am 27. März überreichte. Der De en 
Englands war er ſeit langem fiher. Die Reifen, 
und 1355 nad Paris gemadt, hatte er auch auf 
dehnt und dort bei Zories und Whigs Ermuthigung 
er britifhe Gefandte in Turin, Sir James Hudjon, 
Sejandter“, wie Palmerfton jagte, war der Sache Ita⸗ 
und Seele ergeben; Lord Clarendon, der Minifter des 
erite Bevollmäcdhtigte auf dem Congreß, lieh im ver⸗ 
ſpräch ſogar die Verficherung fallen, daß Englands 
einem Kriege gegen Oeſtreich Sardinien nicht lange 

Einen bejonderen Groll hegten die beiden Weit: 
dem noch gegen Neapel, und das kam Cavour vor⸗ 
tatten. Seit Gladſtones Briefen an Aberdeen, deren 
ſt wurde, beſtand zwiſchen England und Neapel 
chaft; während des Krimkrieges dehnte dieſe fich 
h aus, indem Ferdinand unter dem Scheine ſtrenger 
ine Getreideſperre verfügte, welche die Verprovian- 
:anzöjtihen Zruppen jehr erſchwerte. Es kam io 
chen den beiden Weltmächten Beiprehungen übe: 
Ferdinands durch den Prinzen Murat ftattiander. 
chluß machte diefen Gedanken nun freilid ein En. 
ıbinette wünjchten doch, dem König von Nenpe' rını 


Rüge zu ertheilen. In der Sigung des Come: © 


. nahm daher Walewski da3 Wort, um m: 
gu 
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dauern des Kaiſers über die Art der Regierung im Neapel u 
zufpredden und Tnüpfte daran weiter den Wunſch, dat; e beh 
ermöglicht werden möge, die franzöſiſchen und öftreicjiiden Tu 
pen aus dem Kirchenſtaate zurüdguziehen. Lord Clarendon unter | 
ftüßte diefe Aeußerungen mit * weit lebhafteren Morten; be 
a , übrigen Geſandten hielten ihr Urtheil zurüd; Cavour aber, um 
“ deiletioillen die ganze Sache eingeleitet war, gab den Ray 
Italiens in aller Form einen feierliden und beredten 
Die Wirkung, das wußte er wohl, war nicht ein Fürmlicher de 
SB, fondern nur die aus der öffentlichen Meinung, Me 
aritber jubelte, Deftreih und Neapel auf der Anklagebant m 
Sardinien al3 den Ankläger zu jehen; und dieje Wirkung ie 
Kenne er noch durch eine zweite Note vom 16. April, in der 
iemont den Rächer Italiens, den Bürgen des Fricdene ım 
der Ordnung auf der Halbinfel nannte. Dorübergehend bat 
er wohl gehoftt, mehr noch al3 dies auf dem Congteh zu 
reihen; lebhaft trug er fich mit dem Gedanken, die Herzöge Im 
Parına und Modena nad) der Moldau und Wallader zu WE 
Panic und ihre Länder für feinen König zu erwerben. — 









tele Hoffnung im allererften Keim erſtickt wurde, daß er ‚md 
da3 Heinfte Herzogthum in der Taſche“ mit nach Haule budie 
dat Napoleon drei, vier Entwürfe, Sardinien zu vergrößern, auflelt 
und wieder fallen ließ, war ſchmerzlich, aber doc; zu derwin 
denn als unzweifelhafter Gewinn de3 Congreſſes blieb beftchen, ME 
Italiens Sache vor den Richterftuhl Europas gegogen war, Di 
Heſtreichs Stellung zu den Weſtmächten fich erheblich vera 
tert hatte, und daß, wie Cavour in offener Mammerrebe erllänt 
die Grundfäße Oeſtreichs und die rund abe Sardinien id # 
unverſöhnlich exiwiefen hatten. Binnen drei Jahren werden I 
den guten Krieg ausbrechen jehen, ſchrieb er von Paris, um f 
— rechnete er ſchon jetzt für dieſen Fall auf frame 


ülfe. | 
Müderes Re- An Oeſtreich aber waren die Vorgänge auf dem Gong 
—— nicht ſpurlos vorübergegangen. Es —— einzulenken und 
Groll der Italiener zu beſchwichtigen. Es empfahl den 1 
von Neapel Au Eu umfonft; denn jolde She 

meinte König Ferdinand, fei gleichbedeutend mit dem Ba 
auf feine Souveränität; e3 berief die Central-Kongregatn, 9 
Landesvertretung der Lombardei und Venetiens, im Dean 
1856 wieder ——— um dieſelbe Zeit ftatteten der MOM 
und die Kaiſerin dem Lande einen mehrmonatlichen Beil © 
und die Aufhebung der Güterbeihlagnahme, die 1853 N 
lombardiſchen Flüchtlinge verhängt war, eine Anfangs beiauanlt 
bald aber, am 25. Januar 1857, eine umfaſſende allgeme 
gnadigung, der a der öſtreichiſchen —— aus Ju 
und Modena, die ing de3 Yljährigen Rabehl durch 
liberal gejinnten Erzherzog Marimilian, der den Titel eines IM 
königs erhielt, Alles das waren Verfuche, die Herzen der ME 
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und in den Teſſin zurückwerfen, die Franzoſen aber Clam Gala 
von Giulay trennen und von beiden Seiten fallen können. Zu 
des blutigften Ringens, gelang es aber keinem Spell den Egg 
geroinnen; die Entſcheidung mußte von Norden her Tommen. Yirit 
Deftreicher wäre freilich die bloße Abwehr des feindlichen Anput 













ſchon ein Sieg geroejent, und da er an der Behauptung feiner EM 
lungen nad} ftundenlangem Widerftande nicht mehr zieitelte, mi 
dete Giulay triumphirende Siegesbotſchaften durch den Telrguunig 
nad) Wien, und verließ ſogar den Kampfplatz. Er hatte das nic 
Schlachtfeld gänzlich außer Acht gelaffen. Hier war Mat Tg 
in langjamem, aber bejtändigem Wordringen; gegen 6 Uhr 
er dor Magenta ein und der Sturm auf da3 Dorf — Cap 
fand dabei einen Tod — war erfolgreih. Damit war vri 
für die Verbündeten entſchieden. Die hereinbrechende Nadtt, 1 
erftreute Stellung der Franzoſen, ihre ſchweren Kömpen 
erlufte — fie hatten 4000 Todte und Verwundete, die Leſte 
6000, dazu 4500 Gefangene verloren — machten eine Verjolgt 
de3 Siege aber unmöglid. St. Sean d’Angely, ber in 
Kampfe am Naviglio das Hauptverdienft hatte, und Mac Roy 
wurden zu Marſchällen ernannt, der Ießtere, der Held dei ig 
guch zum Herzog von Magenta. Giulay trat am Morge 
5. uni den Rüdzug an und gab den Siegern den We 
Mailand frei; an eine Verteidigung der Stadt badte am 
mehr; jelbft die Seitungen in jeinem Rüden, Pavia, Piarena 
weiter Pizzighettone, Bergamo, Brescia ließ er räumen. 
einer feiner Corpsgenerale, Benedek, kam am 3. Juni bi 
gnano, drei Meilen tübtoeftli von Mailand, noch einmal f 
Schlagen, und wies einen Ueberfall Baraguay d’Hilliers er 
reih zurüd; ja er marſchirte am andern Morgen auf der Ci 
gegen Mailand vor und bot, freilich umjonft, den Gegnen 
Schlacht an; dann wandte aud) er fi) rüdwärts und am 10. 
überichritten die letzten Dejtreicher die Adda. | 
Napoleon übereilte ſich nicht, ihnen gi folgen. Am & 
der Schlacht von Mtelegnano hielt er mit Victor Emamul Mi 
Sinaug in Mailand. Droclamationen an die Armee und ar 
Italiener bezeichneten da3 Ende diefer erjten Hälfte des Kup 
atte der Kaiſer bei Jeiner Abreile von Paris in der Pruc 
tion vom 3. Mai die Loſung „Italien frei 6i3 zur Adria” am 
geben, fo wiederholte er jet die Verficherung feiner eigenen Um 
nüßigfeit, veriprad) die Wünſche des Volkes zu erfüllen, und u 
Italiener unter die Yahnen Victor Emanuels. Es ware 
die Lombarden allein, welche diefe Worte auf fich bezogen. 
Stunde von der Schlacht bei Magenta hatten die in Sarei 
Parma und der Herzog Franz von Modena eiligit ihre Lanber 3 
laſſen; der Großherzog don Toscana war ihnen längft wi ® 
Beilpiel dazu borangegangen ; der Abzug der öſtreichiſchen 
ungen aus Bologna, Ferrara, Ancona u.}.f. gab auch den nörll 
Provinzen des Kirchenftaates, der Romagna, das Zeichen it 




























Mittelitalien, Savoyen und Nizza. 325 


S und der Aufwallung, ex war eine politiiche Nothiwendigfeit 
talien. Die Klagen und Forderungen, welche die Nation 
noch zu erheben hatte und die auf einem Congreß, den 
oleon beabjihtigte, zur Spradhe fommen mußten, Tonnten 
nachdrücklicher von neuen Männern geltend gemacht werden 
von Cavour, dem man in Berlin und Peteräburg nicht 
Ä als in Wien und Paris Revolutionspläne zutraute. 
a0n abgejehen, arbeitete der nene Minifter des Auswärtigen 
ida vollkommen in jeines Vorgängers Sinn. Schon am 
Juli kündigte er in einem Rundſchreiben an, daß Sardinien 
® italteniichen Bunde nicht beitreten und auf dem Congreß 
dorderungen der Herzogthümer verfechten werde. Die Hoff: 
* nicht blos Parma, ſondern auch Modena, Toscana und 
omagna doch noch zu gewinnen, gab man in Turin keinen 


enblick auf. 
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Am wenigſten Neigung, die ſtaatliche Selbſtändigkeit zu 
ın, beitand wohl in Toscana, obgleich deſſen Fürſt der ertte 
fen war, der jein Land verließ. In der erften Hälfte bes 
il Batte der piemonteſiſche Gefandte in Florenz, Boncompagni, 
werholt die dringende Aufforderung an ihn gerichtet, dem 
idniß gegen Leftreich beizutreten; Te war höhniſch zurüdge- 
en worden. Als aber ın den Dftertagen da3 Ultimatum 
13 und der bevorftchende Ausbruch des Krieges bekannt wurden, 
eine lebhatte Bewegung durch die Bevölferung ging und die 
mer der gemäßigten Liberalen (der jogenannten Ariftonationalen) 
Großherzog beſchworen, jeine Krone nicht auf das Spiel zu 
a, ala die Radicalen offen eine Abdankung verlangten und 
re die Zeichen der nationalen Gelinnung ſich mehrten, da 
loß ſich Leopold in der Nacht zum 27. April zur Einjebung 
B liberalen Ministeriums und zur Einwilligung in das ver: 
je Bündniß. Aber jet war ed jchon zu ſpät. Ricaſoli, 
t der Ariftonationalen, Hatte, an der Belehrung des 

og3 verziweifelnd, bereit3 Florenz verlaflen, die Radtcalen 

von ber Erhaltung des Herrſcherhauſes überhaupt nichts 

en; ſchon Mittags überzeugte fi) Leopold, daß jeine Rolle 
ausgeſpielt jer und verließ, unter dem Schuße des diplo- 

i orps, mit ſeiner Familie das Land. Sogleich wurde 
borläufige Regierung eingeſetzt, an deren Spitze Peruzzi ſtand, 
am nächſten Tage die Dictatur für die Kriegszeit dem Könige 
or Emanuel übertragen. Dieler Iehnte den Titel ab, weil 
nlreich ihn übel vermerken fonnte, übernahm jedody die Ober- 
ber Streitkräfte und die Beſchützung des Staates, deffen 
bbängigteit ausdrücklich anerkannt wurde. Zu feinem Stell- 
tefer in Florenz ernannte er den bisherigen Gejanbten Bon⸗ 
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von don etwa 5000 Mann. Als Lamoriciöre am Abend de iR, 
nems den Oberbefehl über diejelbe antrat, hatte die DBelngerumg de 
Feſtung jchon begonnen. An der Seejeite erſchien —38* 
10 Schiffen; ein Befehl Cavours vom 7. September hatt ia 
angeiviefen, fi) von Neapel in die Adria zu begeben. Gil 
mit den Landtruppen trat erft am 24. in Thätigkeit; den wu 
ten Bemühungen gelang e3, die Feſtung ſchon am 29. zur Ei 
bung zu zivingen. Da Inatoilchen audy mehrere Kleinere 
gefallen waren, kvnnte Fanti ald Erfolg des 18tägigen Ye 
die Einnahme von 6 feften Plätzen, die Erbeutung von IN &= 
hüten, die Gefangennahme von 17—18,000 Feinden rühmen- 
Sein eigener Kur betrug a Pete AN 
Diplema- in Angriff auf das Erbthei . Peters, auf die ni 
sinne Stadt jelbft Tonnte ht in Cavours Plänen Liegen er —2 
et unausweichlich mit Frankreich in Krieg vertidelt. on kas- 
Einfall in die Marken mißbilligte Napoleon, wenn mr 
um Scein, als im Ernſt. Wie die Dinge lagen, mußte 
ictor Emanuel? Sieg und Herrihaft, jo unerwünſcht fie an 
twaren, doc) lieber fein ala Garibaldis und der Beinegungipie 
Erſtarken. Seinen Geſandten berief er freilich gleich am I1l.ver 
Furin ab, allein unter der Hand mochte Cavour doch zur Ge 
nüge erfahren, wie man in den Zutlerieen dente. 
beshalb auch nicht auf dem beichrittenen Wege zu beharren. Dar 
Savour und er dabei einen ernjtlihen Zuſammenſtoß mit dem heißbliltige 
Varlbaid. Garibaldi zu beftehen haben werde, machte er fich vollteonne 
Kar; aber er baute auf die Nothwendigkeit feiner Politik. De 
Radicalen juchten mittlerweile fi Garibaldis immer —x 
berficgern. Ste beivogen ihn bei einem Turzen Aufenthalt m 
Palermo, jeinen biöherigen Stellvertreter in Sicilien, den Caben 
freundlichen De Pretis, am 11. September durch Mordini zu 
fegen; fie hätten ihn fogar gern zu dem Befehle vermodt, de 
von Norden her anrüdenben königlichen Truppen als Tyeinde pt 
behandeln. Dogu befaß Garibaldi jedoch zu viel gefunden Pr 
triotismus. Ueberdies war er dem Könige in wahrer 
heit zugethan; all fein Haß richtete fild gegen den Diplomaten 
avour. Ihm zu ftürzen war fein lebhafter Wunſch und e 
machte den directen Verſuch dazu, indem er den Marchefe Pal 
vicino, den er zum Prodictator des feftländiichen Neapel ernannte, 
nah Zurin ſchickte, um von Victor Emanuel eine 
nicht feiner Politik, aber de Minifter zu fordern. Der Al 
Gh indeß ben Ernft der politiiden Lage und die Inmt 


behrlichkeit Cavours viel zu ehr, als daß er defien 
kitertoeu Entla ung hätte annehmen können. Vielmehr genehmigte er ie 
un augenblicliche Berufung des Parlaments, daB am 2. October ze 
jammentrat und feinen Richterfpruch in dieſem perfönlicen ud 
principiellen Streite zu Gunften Cavours fällte, indem es m 
11. October nad) lebhaften Erörterungen mit überwältigende 
Mehrheiten (im Unterhaufe 296 gegen 6) die Annexion dem 
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Zuge diefer Einladung nachzukommen, aber an der Spize jeme 
Truppen, die etma 30,000 Dann zählten. Ohne Widerſtand zu 
finden, rüdte er längs der adriatiſchen Küfte vor; aud die öflide 
Abdahung des Apennin wurde ohne Kampf ertlommen, in ve 
Richtung von Ehieti auf die Volturno-Quellen. In dem Paß von 
Gaftel Sangro, welder zu dieſen Hinab nah Iſernia führt, kam es 
am 20. October zuerſt zum Gefeht. Der Langjamleit feiner Gegmer 
hatte e3 Cialdini, welcher die Vorhut befehligte, zu danken, daß a 
den Engpaß rechtzeitig bejehen und den Feind in die Ebene kind 
werfen konnte. Dur dieſen erfolgreiden Marſch war da3 ober 
italifche Heer in den Rüden der Volturno Linie borgedrungen und 
die Neapolitaner mußten diejelbe bis auf das feſte Eapın räumen 
und Hinter den Garigliano zurüdgehen. Ehe man fi zum lieber 
gang über diefen Fluß anſchickte, empfing Victor Emanuel in Tem 
am 26. October den Beſuch Garibaldis, der den Umfländen gemäß 
amd etwas fühl verlief. Die beiden Heere theilten fich in die nod gs 
ade. löſende Aufgabe, und zwar fo, dag den Freimilligen die Bezwin 
von Gapua, den Stöniglihen die Belagerung von Gaeta zufiel. Ger 
Feſtung mit ihrer 10,000 Mann ftarten Beſatzung und fa 0 
Kanonen ergab fih ſchon am 2. November, und am 3. gelang di 
dem Nordheere den Garigliano zu Überfhreiten. Mehrere Tage war 
e3 daran behindert dur den Einſpruch des franzöfiihen Admiral 
Barbier de Tinan, der mit einer Flotte vor Gaeta lag und auf 
Perſanos Schiffe zu ſchießen drohte, wenn dieje fi an dem Kampf 
betheiligen würden. Auf die telegraphiichen Beſchwerden des Koönig 
wies jedoh Napoleon feinen Admiral an, ſich auf die Yeichükumg 
Gaeta’3 von der Seefeite zu beſchränken, und geftattete Dadurch des 
Uebergang über den Yluß. Das feindlihe Heer war noch fo zahe 
rei), daB es in der Feſtung keinen Raum und feine Lebensmittel ge 
funden hätte, deshalb zogen ſich nur 10,000 dorthin zurüd; feh 
doppelt jo viel überjchritten die römische Grenze und wurden dei 
entwaffnet. So war denn in den erften Tagen des November ur 
der Gitadelle von Meſſina und einem Heinen Gaftell an der römilder 
Grenze in den Abruzzen, Givitella del Tronto, Gaeta der einig 
Punct neapolitanifher Erde, mo König Yranz noch gebot. Hier ver 
von teidigte er fih noch faſt ein Vierteljahr hindurch, bis zum 13. ehem 
ada 71861. Die Velagerer befanden ji in einer fehr unglüdlichen Lege 
weil ihnen bi3 gegen Ende Januar von den Franzoſen der 
auf den drei Seiten, welche das Meer befpült, unterfagt wurde. 
al3 Barbier de Zinan auf Englands Drängen die Rhede verlieh md 
feit dem 22. Januar die Ylotte unter Perfano in die Behdhickmg 
mit eintrat, wurde eine erfolgreiche Belagerung möglid. Dem j 
König und feiner bairifhen Gemahlin, die mit großem Muihe 
der Pflege der Kranken und Verwundeten widmete, wurde da 
wenigſtens ein ehrenvofles Ende ihrer kurzen Königsherrlichkeit bemil. 
Ein franzöfiicher Dampfer bradte fie nah Civita vecchia, als Gerle 
nach 1Oltägiger Belagerung die weiße Fahne aufziehen mupte. Reh 
grade einen Monat länger hielt fih Meffina, Eivitella del Zronte 
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Feindſchaften. Schwere Aufgaben waren im Innern zu ldjen. Pr 
ganze Verwaltung des Königreiches mußte geordnet werden, wi d 
war eine verhängnißvolle Frage, ob die Anhänger der ſtraffen Einf 
oder die Verteidiger des Regionalſyſtems, die aus den bisfage 
Einzelftaaten Provinzen von ausgedehnter Selbfländigfeit maga 
wollten, das Rechte trafen. Cavour felbft ſchwankte, — 
entſcheiden ſolle. Nicht mindere Sorge mußte ihm das B 
der Kirche zum Staate bereiten. Zwar ſtand das Ziel ihm hinbn 
bor Augen. Die freie Kirche im freien Staate war fein Lojungsem, 
das lebte Wort, welches auf dem Todtenbette von feinen Lippe im 
Über die Wege nag dieſem Ziel, die Mittel zur Ueberwindung ii 
MWiderftandes der Geiftlichkeit, die Bemühungen unter den Abgek 
neten die richtige Einficht zu verbreiten, erforderten unausgejehte ap 
reibende Thätigkeit. Dazu die bedenkliche Lage nach außen. da 
allen Großmächten hatte nur England das neue Königreich ana, 
bon anderen europäifchen Staaten bis zu Cavours Tode nur it 
Schweiz und Griechenland, dazu die norbamericanifche Uni m 
ein halbes Dutzend Staaten von dem Caliber Maroccos und Uragusp. 
Frankreich, Rußland, Deftreih, Spanien hatten feinen Geſandten 3 
Turin. Die Zulunft war in dunfle Wolfen gehüllt. Aber Cadow 
Vertrauen und fein Glaube in diefe Zukunft wurde deshalb nih 
erſchüttert; moraliſch blieb er ſtark, auch als fein Körper der Ste 
Arbeit erlag. Am 24. Mai kam er fieberhaft erregt aus dem Parlr 
ment nad Haufe; es follte fein Iegter Ausgang gemefen fein. We 
geben fuchten die Aerzte durch Häufige Aderläſſe die Fieber Ku 
tämpfen; fie bejchleunigten dadurd) nur die Abnahme der 
Vergeblich fuchte der Graf felbft feine Schwäche zu überwinden w 
hielt fogar im Bette liegend noch einen zweiftündigen Väinifemuf 
ab; nad) wenigen Tagen war fein Zuftand hoffnungslos. 
4. uni empfing er die Sacramente und den lebten J 
Königs; am 6. Juni, dem achten Tage feiner Krankheit, gegen ı MR 
Morgens, verichied er. 
Vollendet hatte er das Werk feines Lebens nicht, ſelbſt in 10 
äußeren Umtiffen nicht; denn noch fehlten Rom und Venedig IM 
jungen Einheitsflaate. Piel ernftliher aber als diefer Mangel me 
der berechtigte Zweifel, ob das neue Gebäude den Stürmen, bie I 
fommen würden, Stand zu halten vermöge. Alles, was 
Feind war, Hoffte auf die inneren Spaltungen, und prop , W 
Deelzebubs Reich in fich felbft uneins werden und ni behefet 
tönne. An Stoff zu folder Vorausſage fehlte es nid. Kur va 
Cavours ftarle Hand waren die republicanifchen Gelüſte —T 
gebändigt und im Grunde nicht ſo ſehr überwunden als üben 
der Boden, auf dem Victor Emanuels Thron ſtand, war bi in 
Tiefen durchwühlt, ein Träftiger Stoß fonnte über kurz oder IM 
fommen und das neue Königreich über den Haufen merfen. 
und Flotte hatten, wie Adhtungsmwerthes fie auch geleitet 3 
mochten, die lie Probe doch jedenfalls noch nicht beftanden; Bi? 
Kampfe mit Oeſtreich waren die franzöfiichen Bundesgmsfen 3 
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Vertrauens und der Sicherheit, die großen Maffen, die nidts Ined 
wünfchten, ala die Erhaltung des Beftehenden. og man das md 
in Beiracht, daß die franzöfiihen Waffen den unentbehrligen Yu 
in Alien und Afrika (China, Annam, Syrien, Algier) md kanl 
in Amerita (in Merico) fuchten, fo hatte man Anhaltepınd up 
um für Europa eine friedlihe Entwidlung Hoffen zu dürfe. 
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Diefe Friedenshoffnung war gleichſam ſtillſchweigend ef 
Vorausfegung gegründet, daß nur ein willkürlicher Ay 
man ihn von Frankreich) befürchtete, ausbredyen tönne; fie ii 
Möglichkeit völlig außer Acht, daß Deutſchland auf ähnlichen F 
wie Italien die Schäden, an denen e3 litt, zu heilen und fo zur 
nalen Einheit durchzudringen verſuchen könnte. In der ZIe 
zu feiner Zeit der Glaube, daß unfer Baterland auf friedlichen ? 
feine Umgeftaltung vollziehen werde, verbreiteter, als in den 
wo Cavour ftarb und Napoleon fi friedlichen Reformen zupmts 
ſchien. Offen lag e3 vor den Bliden aller Welt, dab eime 
Gährung das ganze Land durchzog, und daß ein Aufichwung 
nationalen Geiftes ſich vollzogen hatte, wie ihn ein halbes An— 
früher Niemand für möglich gehalten hätte. Drei ſchnell aut 
folgende Ereignifje Hatten diefe Erwedung und Reubelebung der 
ländifhen Hoffnungen veranlaßt: der Wechſel des Regiermeh 
in Preußen, den andre deutſche Staaten bald nadahmten, de 
bild de3 italienischen Volkes, das mit ſchnellen Schritten feiner fl 
liden Einigung entgegeneilte, und die Befürchtung eines Krug 
Frankreich, der alle Parteien gleihmäßig zur Abwehr bereit 
Das Ende Der traurige Zuftand, der feit den Tagen von DEM 
ber Reaction. Preußen herrichte, war, jolange Friedrih Wilhelm IV. am © 
ruder blieb, in feiner Weile erfreulier geworden. Die A 
der ausmärtigen Politit während des Krimkrieges und in Wi 3 
burger Frage trug nur zu fehr den Stempel der eigenen Pe 
des Königs, als daß eine Aenderung bei feinen —** na 
wartet werden können. Die Grundfäße, von denen er fid [ak 
und die Intereſſen, welche er verfodht waren zulegt wenig ı 
perjönlihe Schrullen, die ih in feinem Franken Geile aus uBM 
(ih hochfinnigen und edlen Gedanken zu firen Ideen verdiche I 
Leidenfchaftlih erregt, wie er Häufig war, mochte ihm zum 
Macht das Bemußtjein der ſchmählichen Abhängigkeit pad, M 
er feinen Staat Oeftreih gegenüber gebracht Hatte; zu emer P 
rihtigen und entjchloffenen Umfehr auf der betretenen Bakı IM 
doch nicht mehr die Kraft beſeſſen. Manteuffel aber, je 
Die preufie des Aeußern, entbehrte von vornherein jeder ftaats 
iden Rini« fähigung; fein gebilvet und ein durchaus mafellofer Gharsfkt # 
“ er fih als Staatsmann doch jelbft das vernichtendfte | 
ber Sammer einft erklärte, er wolle nichts weiter, als fur 
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fih bis zu Geiſtesabweſenheit fteigerte. Im October jchien eine nde 
Auflöfung bevor zu ftehen. Wider Erwarten trat nod einmal em W:: 
Bellerung ein, aber die Unfähigkeit des Monarchen zur Rei = 
ließ ſich nicht mehr verbergen. Während alſo die Aegk 2 
drangen, daß er für längere Zeit eine Reife außer Landes untemime, 
mühten die Kreuzzeitungsleute ſich ab, eine Form zu finden, die iin 
die Macht noch möglichft lange in den Händen ließ. Es lm em 
dabei fehr zu ftatten, daß die föniglihe Yamilie (und der Tr 
folger wohl nicht am menigften) es zu vermeiden wünläte, W 
Geiftestrankheit des Königs, fo lange noch eine entfernte Horug Er 
auf Belferung vorhanden war, offen anzuertennen. Diejem Umiait Zi: 
verdankten fie einen Ausweg, von dem freilich die Verfaſſung Apr 
wußte: am 23. October ernannte der König feinen Bruder 7; 
Stellvertreter. Als folder glaubte der Prinz die Regierung ui 
Sinne des Königs, und alfo auch mit defjen Räthen fortführen 
müffen; dreimal ließ er fi) feine Ernennung, die jedesmal auf Wi: 
Monate erfolgte, verlängern; als aber nad Yahresfrift, im Lane 
1858, in dem Befinden des Königs noch immer feine Beljerung Wr, 
getreten war, beftand er darauf, daß man nunmehr zu ber W 
faſſungsmäßigen Regentihaft übergehe. Diejer Forderung zu mi 
ftehen fehlte den Miniftern der Muth; nur Weftphalen bermegri 
feine Zuftimmung hartnädig und nahm lieber feinen Abſchied. Rp 
dem der König jelbit am 7. October eingemilligt hatte, traten @& 
9. die beiden Häufer des Landtags beinah vollzählig zujammen, 6 
bie Nothwendigkeit des Schrittes zu prüfen, und naddem fe 
Himmig und ohne Discuffion auf den Antrag eines dazu mE 
gejegten Ausſchuſſes ihre Einwilligung ausgefproden hatten, Ip 
der Prinz am 26. October den Eid auf die Verfaſſung. Wie my 
die Minister fi von ihren Poften trennten, erjah man daraus, Mi 
fie zögerten, ihre Entlafjung einzureihen. Nur die beiden At 
länder, Simons und von der Heydt, welche Hoffnung Hatten, 
in dem neuen Gabinet ihren Plab wieder zu finden, drängte 
ein gemeinfames Rücktrittsgeſuch; die übrigen wollten davon Ai 
wiffen und warteten, bis ihnen die Mittheilung wurde, des 
Prinzregent den Fürften Anton zu Hohenzollem-Sigmaringen mi I 
Bildung eined neuen Minifteriums betraut babe. 

Die deutſche Gefinnung diefeg Mannes, die er 1849 day 
den Verzicht auf fein Fürſtenthum bewährt hatte, feine born 
Stellung, die ihn hoch über den brandenburgifchen Junkeradel Int 
hob, der gute Ruf, der feinen ſtaatsmänniſchen Einfihten voran 
Alles das machte die Wahl des Prinzregenten zu einer HdR HE 
lihen. Auch mit den Perjönlichkeiten der übrigen Minifler wer 
Land vollauf zufrieden. Schleinig, der Minifter des Aeußeren, — 
in demfelben Amte 1849 und 50 eifrig für die Begründung WM} 
Union gewirkt; Patow, der die Finanzen übernahm, gehörte zo IE 
berdienteften Vorkämpfern der liberalen Partei in der reach 
Landrathskammer; Bonin, der Kriegsminiſter, mar im Mai 184 & 
dem Manteuffelfhen Gabinet geſchieden, weil er deſſen ruſſ | 
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reines Gewiſſen hahe, wenn fi in ihren Handlungen Wahrheit, be ii. 
feglichkeit und Gonfequenz ausſpreche. Er beflagte, dak in krklda J 
Fragen letzthin leider viel vergriffen fei, daß die Religion als 4 
mantel politiider Beſtrebungen eine Ortbhodorie, und in vera Sh- 
folge eine Heuchelei und Scheinheiligfeit großgezogen habe, de ui. 
entlarven müffe, wo e3 nur möglich fei; denn die wahre Keligeſt 
zeige ich nicht in Außerem Gebahren und Schauftellungen, me: 
in dem ganzen Verhalten de3 Menſchen. Die evangeliſche Img 
ſollte kräftig aufrecht erhalten, der katholiſchen Kirche fein Uebent 
über ihre verfaffungsmäßigen Rechte geftattet werden; den Unter 
anftalten ward die Aufgabe zugemwiejen, Preußen an der Cpie W 
geiftigen Antelligenz zu erhalten, doch ohne einzelne Claſſen über! 
Sphäre zu heben. Durch eine weiſe Gejebgebung im Innem 
durch die Pflege von Einigungselementen, wie der Zollveren, 
übrigens einer Reform bedürfe, hoffte der Regent in Tentii 
moraliihe Sroberungen für Preußen zu maden. Bie Bel 
willen, fo ſchloß er, daß Preußen überall das Recht zu ſchüten m 
it, und was dem Staate an materieller Macht fehlt, das mus I 
Belonnenheit, Gonfequenz und Energie feiner Politik erjegen. 
Mie verfchieden war dieſe Sprade doch von der, mit ix 
der kranke König einft Preußens und Deutichlands Boll eriiE 
hatte. Die glänzenden Bilder, die genialen Wendungen, Bi 
deutungsvolle UnbeftimmthHeit des Ausdrucks, fie fehlten gänzl 
Alles war ſcharf umgrenzt, rund herausgefagt, das Ergebniß m 
Prüfung und feſter Entſchluß. Etwas ſoldatiſch Stramme 
chriſtlich Ernftes ging durch die ganze Rede; ein jelbitbetoußter 2 
neswille lenkte fortan die preußifche Politik, und diefer Wille erizz 
die neue Zeit, erfannte insbejondere die beftehende Verfafjung SE 
Rückhalt an. Es war ein Aufruf an alle gefunden Elemat: 4 
Volkes, fih um das Banner der Gefeplichkeit und des Staatäinirge 
zu ſchaaren. Die nädjfte Antwort mußte das preußifche Bolt mW 
Wahlen zum Abgeordnetenhaufe geben; mie nicht anders zu erweuii 
fiel fie vollfommen zuflimmend aus. Wenn auch die Sardeoik 
gegen den Sfriegsminilter, die Staatsanwälte und Prediger sy 
Bethmann⸗Hollweg ftimmten, fo wurden doch alle Minifter gem 
Auerswald (und neben ihm Schwerin und Grabow) viermal, PA 
dreimal, Georg von PVinde, Bederath und andre Führer der 
ftitutionellen Partei doppelt; von den abgetretenen Miniftern a 
nur Manteuffel in der neuen Sammer. Damit mar ber ME 
Richtung aud dom Volke das Siegel der Beltätigung auſgec 
und mit den freudigften Hoffnungen ſah man der „neuen Ye’, F 
nun begonnen Hatte, entgegen. 8 
Daß die Bewegung an der preußiichen Grenze nicht inne I 

























be verſtand fi von ſelbſt. Eine mächtige Förderung erhielt fie in SW 


deutjchland durh den Umſchwung, der in Baiern 5 
Mar, der durch feinen Minifter von der Pfordten im einen 
erbitternden Streit mit jeinem Landtage vermidelt war, ei 
wiedergemähltem mißliebigem Präfiventen Weiß er Harinädig u 

















Das beutiche 
Bolt. 


Der Rutio- 
nalverein. 


360 Deutichland und die neue Aera. 












































Natürlich konnte das fein Kampf zwiſchen den Gabinetten bee; 
das ganze deutfche Volt war herausgefordert daran heil zu nehme 
und Partei für oder wider zu ergreifen. Und menn die Regimumgn 
im Stande waren, den Kampf zunädfi auf den engen Bob ln 
Militärverhältniffe zu beſchränken, jo mußte er fich im Lolle jom 
über das ganze Gebiet, um das zuleßt doch geftritten wurde, ie 
die gefammte Verfaſſung des Bundes erfireden. Die Yarletem m 
1849 febten in verjüngter Geftalt wieder auf und von Neuem mid 
der Ruf nach einer Gentralgewalt mit Volksvertretung, nad) der Aud* 
verfaffung von 1849, nad dem preußiihen Kaiſerthum ea 
wurde die Bewegung durch die wachſende Gefahr eines Ariegi ml 
Frankreich. Hauptfächlich die Ueberzeugung, daß ein folder Aria m 
dem Napoleoniden doch unvermeidlich fei, hatte jelbft in Nora 
land den Wunſch erwedt, Preußen möchte Oeſtreich zu Hllie nur 
jeßt ſchien die Gefahr zwar aufgejchoben, aber nicht aufgehoben. DE 
vergönnte Frift follte genügt werden, um Deutfchland einig zu mad 
Noch im Juli, auf die erſte Nachricht von dem Tyriedenaichlule, um 
in Eiſenach und in Hannover patriotiihe Männer zufammen m 
forderten Preußen auf ein deutſches Parlament und eine al 
gewalt zu Schaffen. Aug vielen andern Städten erfolglen 
erflärungen zu dieſem m und der Gedanke brach) fid IR 
nach dem Borbilde des italienifhen Nationalvereins eine glei hg 
bindung in Deutjchland zu begründen. ine zweite, aröher De 
Sammlung in Eifenad) nahm den Plan am 14. Auguft auf und MM 
in der bairiihen Kammer fand an demfelben Tage ein Antrag ME 
dem der Abgeordnete Völkt Centralgewalt und Parlament fonal 
reichlich ein Drittel (45) der abgegebenen Stimmmen. Die Url 
heit der Süddeutſchen mwollte freilich von diefen Plänen Nichts will 
weil die alte Abneigung gegen Preußen durch defjen Haltung 
italienifcden Kriege nur noch verftärft war; an thätigen und beyall® 
Borfämpfern fehlte es der preußiſchen Spige aber aud dar nd 
Sie tamen am 15. und 16. September in Frankfurt mit den gung 
aus dem Norden zufammen und begründeten den Nationale g 
An die Spite defjelben trat Rudolf von Bennigfen, ber il Mg 
‘Jahren die liberale Partei in Hannover im Stampfe gegen " 
Regierung führte, und diefe Wahl zeigte deutlicher als bie abrhi 
etwas verjchleierten Worte de3 Programms, daß auf Preupen 
die Hoffnung des Vereins beruhe. Die Gegner gaben fid 
aud feiner Täufhung Hin und ftürzten fi fofort auf den WE 
erftandenen Feind mit einer Wuth, die beffen Bedeutung midt ML 
erhöhte. In dem Herzog Ernft von Coburg-Gotha fand ur ME 
Beſchützer, der ihm [gejtattete in Coburg feinen Sitz aufzufälaget 
nachdem der Frankfurter Senat das gleihe Geſuch zurüchgemi 
hatte. Manche Regierungen, wie die von Medlenburg, Kuchelle m 
Darmftadt verboten ihren Unterthanen den Beitritt; andre, MET 
jonder8 die von Hannover, verfolgten die Mitglieder durd Kein 
Maßregelungen und mannigfade Zurüdiegung; Hefien-Daml 
ermannte fi) ſogar nad) Sahresfrift (am 5. Januar 1861) u ® 
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Die gleiglaus Preußen werde ſich wohl noch eines Beſſeren befinnen; die an 
Kern. Gönigreihe aber, Darmftadt und Naffau, fandten am 2. Feb 
1862 gemeinfam mit Deftreich gleihlautende Noten nad Berlin 
denen fie den Abſchluß eines derartigen engeren Bundes ala 
Unterwerfung unter Preußen bezeichneten, die mit dem Weſen 
der Verfaſſung des Bundes unvereinbar fei und dieſen thatföı 
iprengen würde. Wenn fie mit der Aufforderung ſchloſſen, Pre 
möge feinen Standpund ändern und auf Berathungen über 
Reform des Bundes eingehen, jo verſtand fi von felbft, daß 
Antwort darauf entihieden ablehnend ausfiel. Der Nationalyı 
war aber dieſes Auftreten Preußens noch bei Weiten nicht enen 
genug; es belebte wohl wieder ihr Vertrauen in etwas und 
usſchuß des Nationalvereins erließ am 3. März eine Anjprade 
die Vereinsgenoffen, die voll guter Hoffnungen war und unzweide 
den preußiiden Bundesftaat anempfahl; aber daR zwiſchen bie 
Anſchauungen und denen der preußiihen Regierung doc eine m 
Kluft beftand, ward durch die Verhandlungen im Abgeordnetenha 
offenbar, die zu einem vollftändigen Bruce führten. 


Die Heeresreform und das Ende der nenen Aerı. 


Die Milide: Unglüdliher Weife war es dem Minifterium der neuen Im 

en nicht gelungen, mit dem Landtage der Jahre 1859—1861 die va 
Könige geforderte Neugeftaltung des preußiichen Heeres zu dereinbars 
So fiher es auf die wohlwollende Unterſtützung der großen ehe 
der Volksvertreter rechnen konnte, fo hatte e8 Doch nicht in jo mt 
Fühlung mit ihr geftanden, daß es ihre Führer vertrauenztel ñ 
die Schwierigkeiten feiner eigenen Lage eingeweiht und dadım) es 
den Merhältniffen entſprechende Haltung der Partei 5 1 
he Einen Theil der Schuld daran trugen freilih auf) bi 

ührer und beſonders Binde, der jede allzunahe Berührung mit Det 

Miniftern mied, und um ihnen feinen Einfluß über ſich en 
ſich auch des Einfluffes begab, den er auf fie hätte ü Bas. 
Das mochte fo lange gefahrlos fein, als der Drud von edit a 
links die Widerftandskraft der regierenden Mittelpartei nicht beg 
aber auf die Fortdauer dieſes Zuftandes mar doch nidt mit 6 
heit zu rechnen, und je deutlicher die Anzeichen wurden, * 
bedeutende Partei im Lande die Volitit der Minifter — 
genug fand, um fo mehr hätten dieſe ſich bemühen müſſen, iR I. 
tigfte Frage, die fie zu ordnen hatten, und das war eben 
geftaltung de3 Heeres, zum Abſchluß zu bringen, ehe bie —* 
des Jahres 1861 eine andre Parteibildung des Argernarihuia 
herbeiführen fonnten. Br 

Der König em Prinzregenten und nunmehrigen Könige Tonnte m 

w da deer nicht vorwerfen, daß er feinerfeit3 irgend einen Zweifel * 
Maß von Wichtigkeit, daS er der Heeresreform beilegte, hohe 
fommen laſſen. Seit feiner erſten an die Derfentlidket ginge 





























ullv® iryıe vuvuly OrLwuytuuy Til yryeıı vice ElIUyussı 
der Bataillone. Unter diefen Umftänden war es ſehr 
gleichwohl die Landwehrbataillone zu befonderen Regi 
mengezogen wurden und al3 folde am 4. Suli I 
enten neue Namen erhielten, mehr noch, daß ihnen 
anuar eigene Tyahnen verliehen wurden. Zu alle 
Kriegsherr zwar volllommen das Net; aber da die $ 
Verweigerung der Gelder den Fortbeſtand diefer Trıj 
in wenigen Monaten unmöglid machen Tonnten, fo 
Fahnenweihe eine nicht wegzudeutende Mißachtung der 2 
Schlimmer noch war es, daß ihr in der Sikung ! 
Wehrgefeg des vorigen Jahres gar nicht wieder vo 
Die Regierung erflärte die Aenderung des Gefebes vı 
immer noch für wünſchenswerth und veripra fie ff 
tragen; aber unerläßlich für die Reform fer fie nicht; t 
eigentlih nur die Verlängerung der Reſervepflicht in 
jo wünjchenswerth dieſe fei, um die Landwehr zu entl« 
die Trage doc immer erft im Yale einer Mobilmad 
und dann flehe es der Regierung volllommen frei, entwede 
ftatt auf 1000 Mann nur auf 800 zu bringen, oder 
200 Mann aus der Landwehr in die Linie einzuflı 
That fei die Reorganifation dem Landtage gegenüber ı 
frage; fie beftehe ſchon jet thatſächlich und rechtlich; bis 
jeien die nöthigen Summen bewilligt, und die Regie 
fortan in den ordentlihen Staatshaushalt aufzunehmen 
Dazu konnten fih Binde und die Mehrheit nid 
die Tyähigteit des Landes, die Mehrkoſten zu tragen, flo 
der guten Yinanzlage außer Frage, zumal nachdem di 
am 7. Mai endlih die Abänderung der Grundſter 
Millionen Mehreinnahme verfprah, angenommen bo 

































































Der König. 
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auch der König felbft hörten jolche Adreifen ruhig an und belobten vie 
Ueberbringer. Der König verfäumte Nichts, um feine Zufriedenheit mit 
diejer regierungsfreundlichen Bewegung fund zu geben und da3 Ver— 
halten der Abgeordneten in ſcharfen Worten zu rügen. Die tyührer der⸗ 
jelben, deren allerdings nur wenige feien, bejhuldigt er, dag fie mit 
vollkommenem Bewußtſein die ftarfe Krone und das ſtarke Heer, af 
denen Preußens Wohlfahrt beruhe, zu untergraben trachteten; em 
Tarlamentöheer jei e8, auf das fie e3 anlegten; die Verhüllung ie 
gefallen, und ihre Abfichten lägen Har vor Augen. Daß der Monard 
jolde Worte nicht unbedacht und nicht mit leichtem Kerzen jprad, 
dafür bürgte ſchon feine Vergangenheit; er glaubte wirllich die Um 
ſturzbewegung des Jahres 1848 ſei wieder in Fluß gekommen und 
e3 gelte, ihr mit allen Kräften Widerftand zu leiften. Die Lage de 
Staates machte ihm ſchweren Kummer. Zraure ich denn nidt? 4 
ihlafe feine einzige Nacht! erwiederte er dem treuen Bederath, a 
diefer ihm im November al3 Präſident des Handelstages die Mündene 
Beſchlüſſe überreichte und dabei dem Schmerze über die politiſche Zuge 
Ausdrud gab. Und weit entfernt die freimüthige Rede des bewährten 
Mannes, der warm zu Gunften der zweijährigen Dienfizeit jprag, 
ungnädig aufzunehmen, entließ er ihn mit der Verficherung: X 
diefer Unterredung jchäße ih Sie um jo mehr. Durch Wort um 
That ſuchte er dem meitverbreiteten Mißtrauen, al3 ob er jema 
wiſſentlich und willentlih die Verfaffung brechen könne, entgegen 
zuwirken; jeder Verſuch, die preußiſchen Wirren etiva mit den km 
beifiihen in Vergleich zu ftellen, wurde durch den berdoppelten Gift, 
mit welchem Preußen in Caſſel für die Verfaffung von 1831 eine, 
durchſchnitten; grade in dieſe Wochen fiel die drohende Sendung de 
Feldjägers, von der früher erzählt wurde. Bejonders lebhaft pflege 
die linfe Seite der Fortjchrittspartei darüber zu Hagen, daß die Um 
formung des Heeres die Landwehr ſchädige und vernichte: der Könk 
beftimmte den Tag, an melden die Landwehr 1813 begründe ma, 
al3 denjenigen, an welchem die 5SOjährige Gedenkfeier der Freihein⸗ 
friege und die 100jährige des Hubertöburger Friedens Deganges 
werden ſolle. Aber Wirkung übten alle diefe Schritte nicht; ſe 
ſchienen bedeutungslos gegenüber den rauen Worten des Herde 
bei jo manchem Anlaß und gegenüber der einen Thatſache, daß Mm 
Bismard fein Vertrauen, ein Bismarckſches Regiment jeinen Dei 
genoß. Nod wurde hier und da ein Verfuh gemacht, den König zt 
Nachgiebigkeit zu ftimmen. Die ftädtifhen Behörden von Beim, 
eine große Anzahl angejehener Rheinländer baten ihn einzulenfen um 
den ſchweren Conflict zu enden. Aber feine Antworten Lieken Im 
Hoffnung übrig, daß dies gefchehen werde. Und fo Iagerte fid dem 
eine dumpfe Mikftimmung über da3 Land, und traurig ſah die gu 
Mehrzahl des Volkes in die Zukunft, die von einem Hoffmungk 
ſchimmer erleuchtet wurde. 

Diefe Mehrheit zu zerfplittern und in eine Minderheit zu wer 
wandeln, gab e3 ein großes Mittel: eine glänzende auswärtige Bolt 
Bismard war entſchloſſen es anzumenden, und nicht blos ala Tritt, 
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Jahres 1848 als 23jähriger Jüngling auf der äußerfien Linlen be 
tHeiligt, war dann als gerichtlicher Beiſtand der Gräfin Hapield in 
einem Eheſcheidungsproceß aufgetreten und wegen Beihülfe zu einem 
Caſſettendiebſtahl zwar nicht verurtHeilt, aber doch ſehr blosgeſelt wer 
den, und hatte während der Reactiondzeit und der neuen era ſich mi 
philoſophiſchen und juriftifhen Forſchungen befchäftigt, die in pä 
großen Werken über Heralfeitos, den ioniſchen Philojophen, und äh 
das Erbrecht zu Tage traten. Socialift, wie er ftet3 gemeen war | 
hatte er bisher doch die Verdienfte von Schulze» Belikjh gen ar 
erfannt und ihm, wie er einmal fchrieb, im Geifte dafür mit Dir 
die Hand gedrüdt. Aber die Tebhafte politifche Erregung, die An 
fiht auf gewaltige Stürme, die mit dem Ende der neun Im 
hereinbrach, lodte jeinen unruhigen und eitlen Geift auf das Schlaf 
feld, und da er mit feinem Scharfblid die Möglichkeit, eine ga 
neue Partei auf der äußerften Linken zu bilden, ſchnell erlannt, | 
ſchloß er ſich nicht der Fortſchrittspartei an, jondern trat foglid 
iu ihr in ſcharfen Gegenſaß. Mehrere Vorträge, die er Seit dm | 
(pril 1862 in Berliner Arbeitervereinen gehalten, verfochten die rt, | 
daß die höheren Glaffen kraft ihres perjönlichen Intereſſes gem ! 
der Gulturentwidlung feien, daß nur der Arbeiterfiand die Sade da 
efammten Menjchheit vertreten fünne, daß die preußijche Verfonamg 
einen Werth habe, weil fie den beitehenden Machtverhältniiien wire 
ſpreche, daß die Volfsvertretung ſich jeder Thätigkeit enthalten folk 
Dis die Regierung nachgebe. Da er wegen diefer Reden geriätih 
verfolgt und verurtheilt wurde, ließ er fie in der Schweiz im 
erjcheinen und lenkte dadurd und durch die Procefje die Aufmerhem 
er einziger keit ungufriedener Arbeiterfhichten auf fi. Insbeſondere beranlopt 
Icheitercon» ein Leipziger Schufter, Vahlteich, den in diefer Zeit der Eongemt 
und Dereine die Berufung eines allgemeinen deutſchen Arbeiter 
congrefle wünjchenswerth erſchien, feine freunde dazu, ſich von Lufok 
ein Gutachten über die Arbeiterbewegung, von der in der That nd 
faum etwas zu ſpüren war, zu erbitten. Laſſalle kam der Ginlanan 
nah und entwidelte in einem gedrudten Gutachten Anfang 1% 
die Anfiht, daß den Arbeitern nur zu helfen fei, wenn fie ſih u 
eine politiiche Partei umwandelten, das allgemeine Stimmredt durk 
jegten und dann vom Staate fi) eine Zindgarantie, ähnlich we 
bei Eiſenbahnen üblich fei, für Productivgenoffenfchaften ermirtks, 
deren Gewinn gleiymäßig allen Theilhabern zu Gute fommen mi 
Diefe Rathichläge fielen auf fruchtbaren Boden. Eine Verfammlg 
von 4000 Arbeitern, die VaHlteih und fein Ausſchuß in N m 
anftalteten, jubelte Qafjalle zu,. als er ihr Die Lehre von dem ehrt 
-onngeieg entwidelte, kraft deifen der Arbeiter unbeſchadet ger 
fügiger Schwankungen ftet3 nur fo viel Lohn erhalte, wie zu ſeinen 
atmen möthdürftigen Unterhalte erforderlich fei. Die Gründung eine de 
atfhe Arte: gemeinen deutſchen Arbeitervereind wurde am 23. Mai 1869 ie 
terserein ſchloſſen, Laſſalle ſelbſt zum Präſidenten erwählt und buch de 
Gründung von Zweigvereinen dem neuen Bunde Bedeutung geg 
Einzelne Männer betannteren Namens, Achtundvierziger wie Rodberish 























Yntwort bed 
Königs. 


Schluß bei 
Landtagb, 


Minifter, ferner im Haufe zu erjcheinen, wurde al 
fafjungswidrigfeit bezeichnet und nad lebhaften ! 
Bereinfamung, in der fi Preußen durch Schuld 
Deutihland, ja in Europa befinde, die Erflärung 
fein Mittel der Verftändigung mit diefem Minifteriu 
daB das Haus feine Mitwirkung zu der gegenmwät 
lehne, daß nur ein Wechjel der Perjonen und de3 S 
teit zwiſchen Yürft und Boll, dur die allein % 
erhalten koͤnne. 

Des Königs Antwort vom 26. Mai war fcha 
Er vermißte troß aller gegentheiligen Betheurunge 
die Bethätigung ehrfurdhtspoller Gelinnungen, verlid 
Vorgänge vom 11. Mai, fowie die Lage des Land 
kannt ſeien, unterzog die ganze Haltung des Haufes ı 
gehenden Kritik, und bezeichnete die Yorderung, daß 
wechſeln folle, als den Verſuch, eine verfaſſungswidri 
des Hauſes der Abgeordneten anzubahnen; er wiſſe 
Dank, daß ſie dieſem Streben nach Machterweiterun 
und hoffe mit Gottes Hülfe die ſträflichen Verſuche 
auf Lockerung des Bandes zwiſchen Yürft und Wo 
zu feſt jei fein Vertrauen in die Anhänglichkeit je 
als daß e3 durch den Inhalt diefer Adreſſe erfchütte 

Daß diefe Antwort nicht von der Auflöfung, 
der Schließung des Landtags begleitet war, Tonnte i 
e3 war für die Minifter doch nur ein Gebot der 
wahlen in diefem Augenblide vorgenommen, hätter 
fammengejebtes Haus ergeben können; um darauf 
mußte bie Öffentliche Meinung erft noch anders beein 
verſuchte es mit der Einſchüchterung. Auf Grund j 
artitel3, welcher der Regierung in Abweſenheit de 
Recht gab, dringende Verordnungen mit Gefehes! 


eraina nier Tanne nah Shfuhk Her Seollinn nam 1 
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Moden früher Eynatten) ſelbſt entleibt Habe. Voreilig bezeichnete in 
fogar die amtlihe Zeitung darauf al3 Mitbefchuldigten, und erft cin 
Jahr fpäter ſprach der Kaiſer jelbft in einem Handſchreiben an de 
Wittwe die völlige Grundlofigfeit diefer VBerbächtigungen aus. 

Daß es Brud mit feinen Reformplänen ernft fei, bewie er 
unzweifelhaft durd die Maßnahmen in feiner eigenen Bertaltung, 
den Yinanzminifterium. Er begann damit eine Sünde einzugeflchen, 
die Jahre lang forgfältig verhüllt war: bei der letzten Anleihe ven 
1854 waren 111 Millionen über die geforderten 500 gezeichnet, md 
die Regierung hatte fie ſtillſchweigend mit eingezogen und mit verausgakt. 
Um folden Mikbräuden künftig vorzubeugen, warb im December en 
Ausſchuß zur Ueberwachung des Staatsſchuldenweſens eingejcht; az 
zweiter ward berufen, um über die Herſtellung des Gleichgewichts in 
Budget zu berathen. Auch für die Befreiung de Verkehrs ward 
bedeutfamer Schritt noch vor Schluß des Jahres durch den Erd 
eined Gewerbegeſetzes gethan, daS weſentlich auf dem Grundſaß ke 
Gemerbefreiheit aufgebaut war. Aber von folden Reformen fomk 
man doch nur allmälige Befferungen der Finanzen erwarten. 2 
ungeheure Staatsſchuld, die 1857 Schon 2400 Millionen Gulden betragen 
hatte, wuchs von Jahr zu Yahr dur das unvdermeidliche Deficit, bei 
1859 bi8 auf 280 Millionen geftiegen war, während bei een: 
Steuern die Nüdftände dieſes Jahres bedeutender waren als die m 
fünfte. Nur nah und nad lonnte durch verfländige Reformen ad | 
allen Gebieten diefen Finanznöthen abgeholfen merben. 

In den meisten Verwaltungszweigen merkte man aber dei 
zunächſt nur wenig. Die freudig begrüßte Ernennung des frühen 
Sefandten in Paris, Baron Hübner, zum Polizeiminifter, und W 
freifinnige Behandlung, die er der Preffe zu Theil werden lieh, ma! 
kurze Lichtblide; fchon nach zwei Monaten trat an Hübner © 
der Freiherr von Thierry, ein Mann von altem Schnitt. Als Kin 
de3 Innern war gleichzeitig mit Hübner, am 22. Auguft 18%, & 
Graf Goluchowski eingetreten, während fein Vorgänger von Bad 
Gefandter zum Papfte ging. Die Wenderung, die dadurd heam 
geführt ward, konnte nicht bedeutend genannt werden; e ® 
folgten einige Verbefferungen in der Verwaltung ; aud wurden 
allen Landestheilen Ausſchüſſe berufen, um Vorſchläge w | 
neuen Gemeindeverfaflung zu machen; aber die ariftofra 
finnungen des Minifterd ließen nit viel von feinem Reform! 
erwarten. Kirche und Unterrichtsweſen waren noch fchlimmer dal 
fie blieben unter der Leitung des Concordatsminifters Grafen ZUR; 
und aus deffen Händen mußte felbft ein gutes Geſetz verbädtig 1 
ſcheinen. Seit dem Erlafje des Concordat3 erwarteten die Proichsuet 
Oeſtreichs, vorzugsweiſe aljo die Ungarns, die ja meitaug am 
reichſten waren, eine gefekliche Regelung ihrer Stellung. DaB W 
nit ohne ihre Mitwirtung und Zuftimmung erfolgen werde 
ihnen dabei als felbftverftändfiche Yorderung. Auch mar in der 2 
ihon 1856 den Kirdhenvertretungen ein Entwurf zur Vegutehtuf 
zugegangen, don dem die Stimmen liberaler deuiſcher 






























406 Deftreich und der Fürftentag. 


gedenk zu fein, welche die Regierung überwinden müfle; entft 
wir uns nicht von Neuem, jchrieb er, dem mit dem jyrieden: 
fid uns nahenden Monarchen. Aber alle diefe Vorſtellungen 
bei den Magyaren kein Gehör: die Comitate wählten Mäm 
Achtundvierzig, die al3 Landes» und Hochverräther in der Bere 
lebten; fie hemmten die Erhebung der Steuern und jchrieben 
mädtig neue aus; fie befeitigten die beftehenden Gerichtäböt 
erflärten die Gejege von 1848 für in Wirkſamkeit ſtehend. A 
betrachtete der Kaiſer dieſe Ueberftürzungen mit Nachſicht; die U 
in jeiner Umgebung, außer Baron Bay no Graf Szecſen, 
gainitertum mochten ihn jogar, an Goluchowskis Stelle am 13. Tecember S 
ling zum Staatsminifter zu ernennen und dadurch die Mißdeut 
zu entfräften, al3 ob der ganze Umſchwung fein ernitlihe 
Schmerlings Eintritt in das Gabinet mußte in der That für 
unzweideutige Beträftigung des neuen Syſtemes gelten; er gal 
nächſt auch für ein Zugeltändnig an Ungarn, deſſen Verfaſſung 
neue Miniſter als das Map betrachtete, nach dem auch die üb 
Landesordnungen zugeſchnitten werden müßten. In einem 9 
ſchreiben an die Statthalter verhieß er Demgemäß den einzelnen 
dern anftatt der ftändijchen eine Intereſſenvertretung, die au 
mittelbaren Wahlen hervorgehen, das Recht Geſetze zu beantrage 
halten und öffentlich) verhandeln ſolle. Auch dem Reichsrathe wi 
diefe felben Rechte zugefagt; überdies jollte die Zahl jeiner Mitg 
ftarf vermehrt und das Vorſchlagsrecht der Landtage in ein wirt 

Wahlrecht umgewandelt werden. 
Das Februars Aber der Neihsrath war auch der Punct, über den Schme 
Parat. ſich mit jeinen ungarischen Collegen nicht verftändigen konnte 
forderten, daß die Beſtimmungen des Octoberdiploms nidt al! 
abänderlich gelten, fondern die Wirkfamteit des Reichsraths erj 
Näheren mit dem ungariſchen Landtage vereinbart werden 
Schmerling hatte gegen den Verſuch einer ſolchen Vereinbarung | 
einzuwenden, hielt aber an dem Octoberbiplom in der verbef 
Geftalt, die er ihn durch ſein Rundjchreiben gegeben Hatte, 
allen Umftänden fell. Er veranlakte den Kaiſer durch ein: 
Patent vom 26. Februar 1861 den nunmehrigen Rechtäzuftand 
mal3 zu verfünden, die in Ausficht geftellten neuen Landesordni 
für Kärnten, Steiermart, Salzburg und Tyrol zu erlafien, ım 
feften Entſchluß zu erflären, daß er diefen ganzen Inbegrij 
Grundgefegen al3 die Verfaſſung feines Reiches gegen jeden A 

ſchirmen werde. 

» Die Sanbtage. An ſolchen Angriffen fehlte e8 auch abgejehen von der 
dauernden Widerfeglichfeit in Ungarn nit; fo Hatte in Zuro 
Biſchof von Briren eine Adreſſenbewegung gegen die neue La 
. ordnung angeftiftet, in der ihm befonder3 die Glaubensfreihei 
eine „Befudelung durch den Peſthauch einer ſchlechten Zeit“ el 
In vielen andern Kronländern fchloffen fi die Gegner erſt be 
Wahlen zu den Landtagen oder gar erft auf diefen felbft zufon 
Die meiften derſelben begannen und ſchloſſen ihre Verſamml 
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'aufe des April; die einzige dringende Aufgabe, die fie zu löfen 
n, war die Wahl der Reihstagäboten. In Üngarn und Sroatien, 
enbürgen, Jitrien und Venetien fam dieje nit zu Stande. In 
tien half jelbft die Ernennung der Abgeordneten durch die Re 
ng Nichts; die Ernannten weigerten fih den Ruf anzunehmen. 
rien wurden durch die Auflöfung des widerjpenftigen Landtags 
durch Neumahlen beſſere Rejultate erzielt, jo daß im September 
Sertreter dieſes Kronlandes doch noch im Reichstag erſchienen. 
in Siebenbürgen gelang es weiterhin durch die Octroyirung 
Wahlgeſetzes die Beſchickung des Reichstages zu erlangen, jo daB 
Venetien, Kroatien und Ungarn ganz fern blieben. Von den 
ten verdroß das um jo mehr, al3 man von ihnen gehofft Hatte, 
rürden dor den Unterwerfungsgelüften der Ungarn mit Freuden 
ng im Schoße des Reichstags ſuchen; ſtatt deijen forderten Ne 
lich Die Herſtellung des alten Dreieinigen Königreiches Kroatien- 
sonien = Dalmatien, von dem jedoch daS letzlere Land Nichts 
ı wollte, und erjuchten den Kaijer im September dur eme 
ne um Gewährung voller Selbjtändigfeit ſowohl den Erblanden, 
Ungarn gegenüber. Nationale Streitigleiten wurden aud m 
m Yandern wieder aufgerührt, welche die Beihidung des Reich⸗ 
ſchließlich doch nicht verweigerten; jo in Böhmen, wo Die 
hiſche Minderheit des Landtags Verwahrung gegen die ungerefie 
lordnung und die künstlich geichaffene deutfche Mehrheit erhob: = 
jien, wo die Ruthenen unter Berufung auf ihre dem Tinnt” 
Oeſtreichs günftige politifhe Gefinnung die Abtrennung -T= 
tens als eines bejonderen ruthenijchen VBermaltungsgebieie 77 
n und im November auch zugeftanden erhielten: in Imp.. mm 
talieniſche Süden ſich der Beihidung des Landtages wrıgee ZEI 
derung der italienijhen von den deutfchen Bezirlen S 
Enthaltung kam nebenbei der ultramontanen Par wr = 
n; fraft des Einflufjes, den fie in Deutſch-Tyrol m 7 
te fie den Landtag in Inngbrud zu einer Adrefie ar mr Kern 
welche dieſer gebeten wurde, Die principielle Grimme m 
ttanten, Die er duch ein Patent vom 8. Apr m = m 
titant ausgejproden hatte, für Tyrol wieder bereiiger = zuler- 
ftatt deiten den Erwerb von Grundbeſitz durk se cin 
die Bildung akatholiſche Gemeinden in Zoe zz = 7- 


Weitaus am mwichtigften war natürlich die Dalsmr ze iu 
ags. Von irgend welder Hoffnung et ee mar - 7. 
"ctober-Diplomes ftellen werde, Tonnie ge ze = 47. 
der ernfien Abmahnung eines tarierlier Zunbm.-- = — 
anuar nahmen die Bewegung in — 


tl. 


| 


j 


ınbedingter Wiederherftellung ber Grup u Ze nun Do 
en Antworten auf da3 königlide ame Zu. 7 7 m 
nen Gomitate fürmlih in Rüdndsumuper 7 — een 
n jchilderten fie die Schreden ze zur — — — 
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die Käuflichkeit der Yuftiz, die graufamen und gewaltthätigen Rer- 
tirungen. Nur durd volle Rückkehr zu den Gejegen von 1848 md 
durch volle Begnadigung aller Verurtheilten — ohne Vorbehalt und 
mit Bermeidung aller halben Maßregeln — könne Perföhmumg 
zwiſchen Yürft und Volk gejchloffen werben. Die Vorbehalte md 
halben Maßregeln, auf die dabei gezielt wurde, waren aber vorzug% 
weije die Beitimmungen, die Ungarns Betheiligung am Reidätage 
und die Stellung feiner Nebenländer betrafen. Auch Die gemäfigke 
Patrioten, unter denen Franz Deak den größten Einfluß beſaß, dachten 
in diefen Puncten an keine Nachgiebigkeit. In der Yorm wollten fe 
fih fo verföhnlich wie möglich zeigen: fie erſchienen zu der Landtagk 
eröffnung in Ofen, obgleich diefelbe nad) den alten Gefegen in Beil 
hätte vor ſich gehen müſſen; fie waren bereit durch eine Adreſſe ihr 
Forderungen vom Kaiſer zu erbitten, anftatt fie dur einen Beſchluj 
einfach zu decretiren; fie zögerten auch nicht den Sailer als ihren 
König anzuerkennen und anzureden, obgleih die Abdankung Ferdi⸗ 
nands für Ungarn formell immer noch rechtsungültig war. In ale 
diefen Runcten ftand ihnen aber die Mehrheit, mit der fie in de 
Hauptſache doch vollkommen einig waren, ſchroff gegenüber. 


reſſe des Führer derſelben war Ladislaus Teleki, ein wenige Monate zuvor 


er Re 
tag8, 


4% vom Kaiſer begnadigter Flüchtling, der troß feines Verſprechens, der Polinl 
fern bleiben zu wollen, doch in den Landtag eintrat, aber ſchon Ew 
Tage nah der Eröffnung, am 8. April, wahrjcheinlih an jein 
gemahnt, feinem Leben ein Ende machte. Nachdem der Landtag fd 
conftituirt und feine Sigungen nach Peſth verlegt hatte, verfiriden 
drei Wochen in aufgeregten Verhandlungen über die Frage: ob 
Adreſſe, ob Beichlup? Dank einigen vermittelnden Clementen de 
Beichlußpartei ward am 5. Juni die Form der Adreſſe gewählt; aber 
nur 155 gegen 152 Stimmen erllärten fi dafür, und die Heime 
Mehrheit ward zur Minderheit, als die Anredeformel zur Abftimmung 
kam und beſchloſſen wurde, den SKaifer nicht als König, fondern nat 
al3 allerdurdlauchtigften Herrn zu bezeichnen. Ueberdies wurde neh 
ein Schlußſatz beigefügt, durch welchen der Landtag jede Verhandlung 
über die Krönung Franz Joſephs fo Tange ablehnte, wie die Reben 
länder nicht in ihm vertreten fein. Dem Kaiſer Tonnte unter dielen 
Umftänden gewiß nicht zugemuthet werden die Adreſſe in Empfang 
zu nehmen; da er nichts defto weniger lebhaft wünſchte den = 
der Verftändigung offen zu erhalten, fo empfahl er den Ungarn 
der Formeln zu bedienen, welde der Krönungslandtag von 17% ar 
gewandt hatte. Ohne Widerrede gingen beide Häufer des Landtags 
darauf ein, und es fonnte fomit am 8. Juli endlich die Adreſſe über 
reiht werden. ber viel meiter war man dadurch noch nicht ge 
fommen. Mit größter Entſchiedenheit behauptete die Adreſſe, dat 
zwiſchen Ungarn und den Erblanden ſtets nur die Perjonalumion 
beftanden habe; auch in Zukunft feien fie nicht geneigt, das Kehl 
ber Geſetzgebung mit irgend wem fonft als mit dem König von 
Ungarn zu theilen; einem Reichsrathe oder irgend einer andern 
mentariſchen Gejfammtvertretung würden fie leinerlei Rechte zuerkennen 
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ſcheiterte, tagte ſet dem 1. Mai in Wien der undvollſtänd 
tag. In ſchwungvoller Rede hatte der Kaiſer ihm erönne 
Vertreter gebeten ihm hülfreich beizuftehen, um die Geſchicke 
landes über den jchwierigften aller Wendepuncte hinwegzu 
hatte unter lautem Beifall die Unantaſtbarkeit der neuen 
verfafjung, die Nechte jedes einzelnen Volles der Monard 
Beieinanderbleiben Aller hervorgehoben. Nicht allein das. 
antwortete darauf mit einer durchaus zuftimmenden Adreſſe, 
nur 44 gegen 33 Stimmen erhielt, fondern aud das Ha 
geordneten, das den Dr. Hein, den Wortführer der Mir 
verftärften Reichsrath, zu jeinem Präfidenten erlor, erllär 
127 gegen 48 Stimmen in demjelben Sinne. Durch dus 
der Ungarn, Groaten und Venetianer würde ſich allerdings d 
verhältnig völlig ungefehrt haben, e3 würden die Fodera 
Freunde des Ioderen Bündnifjes, über die Gentralilten, die 
der ftraffen Einheit, den Sieg davongetragen haben: dus ? 
der Magyaren flärkte alfo zunächſt ihre politischen Gegner. 
jeits konnten diefe aber nicht umhin anzuerkennen, dag der 
in feiner augenblidlihen Zujammenfegung nicht die ganze ! 
vertrete, daß er nur al3 fog. „engerer“ Reichstag für die ? 
heiten der deutſch-ſlaviſchen Provinzen competent je. — 
ſprach da3 auf Verlangen der Polen am 5. Juni auzdui 
lehnte aber die Forderung der Tichechen, diejen engeren Rei 
zum Cintritt der Magyaren zu vertagen, natürlih ab. 
Berftändigung mit den Ungarn endgültig Tcheiterte, made 
den beiden Häufern davon in einer Botjchaft von 23. Au 
theilung unter dem Hinzufügen, daß die Weigerung eine 
an dem Reichstage theilzunehmen, die verfaflungsmäßigen 
der andern Völker an der Erfüllung ihrer Pflicht nicht hin 
Wirkſamkeit nicht henmen dürfe, daß mit anderen Worten | 
Reihsrath ſich fortan al3 den weiteren zu betrachten um 
Angelegenheiten des Gefammtftaates zu verhandeln habe. 
nun beide Häuſer auch diefer faiferlihen Botſchaft gegenüber 
fommene Zuftimmung ausfpraden, fo erregte jene Schlu 
doch nicht blos bei der füderaliftiihen Minderheit Bedenle 
durfte langer Verhandlungen zwiſchen dem Minifterium 
Parteien, ehe Schmerling es wagen konnte, das Yudge 
zu deſſen Berathung natürlich nur der weitere Reichsrath Di 
vorzulegen; daB bei der Wahl des Budget⸗Ausſchuſſes am 1 
ber dann doch die Polen und Tſchechen ſich der Theilnahme 
daß fie beim Beginn der Verhandlungen am 24. März 1 
vergeblihem Protefte ſogar das Haus verließen, jchredte die 
bon dem betretenen Wege nicht mehr zurüd, und jo kam den 
zum erften Male in Oeſtreich ein Staatshaushaltsgeſetz zu St 
bon der Regierung mit einer Vertretung des Volkes verein 
Die Genugthuung, die man darüber empfand, wurde felbi 
eigenthümlichen ‚Zufall nicht gefchmälert, Daß die Genehmig 
Geſetzes erft zwei Tage nah Ablauf des Yinanzjahres, fi 
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Minderheit bringe, mährend fie doch die Mehrheit 
verträten, erſchollen in ungeſchwächter Bitterleit. Tyr— 
den Biſchof von Brixen an der Spitze der Landt 
Kampf für die Glaubenseinheit des Landes aufnehme 
an den Kaiſer richten, daß er durch einfeitige Verfü 
teftanten die öffentliche Ausübung ihrer Religion uni 
Grundbefiß zu erwerben entziehe; es jah auch die i 
geordneten der füdlichen Bezitke im Landtag erjcheine 
eine gefonderte Gonftituirung in Anſpruch zu nehmen, 
da3 verweigert wurde, in Mafje wieder auszutreten. 
wie bisher ohne Landtag grollend bei Seite, und t 
Regierung, fi mit Vertrauensmännern in Conferer 
März zu Wien gehalten wurden, über eine Land 
verfländigen, hatten feinen Erfolg. Der kroatiſche 
nicht wieder einberufen, und noch viel weniger natürlid 
denn troß der gedrüdten Lage des Landes, die bon 
ftande zum Theil auf die Abſchaffung der deutjchen u 
einführung der ungarischen Geſetze von 1848 gejchoben 
die Parteiführer und mit ihnen die Maffe des Vol! 
feft auf ihren alten Standpuncte und mußten durch 
bei geeigneten Gelegenheiten Hielten, und ſonſtige Kun 
die Ueberreihung eines Ehrengeſchenkes an Deak, ih; 
ermuntern und zu beitärfen. Weit eher als von e 
fonnten daher von einem Wachſen der Unzufriedend 
wahrgenommen werden, und gegen Ende des Jahre 
Aufrufe Koſſuths und Aufforderungen eines Unabhängig: 
an den Straßeneden auf und ließen den Ausbrud eir 
lution in der Yerne erbliden. 

Auf diefe erhöhte Reizbarkeit waren die Borgäı 
bürgen von großem Einfluß. Nachdem ih die R 
die Berathungen der Sachſen und der Rumänen, di 
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wirkung nit in ange nehmen fönnten 
die Erridtung eine3 Bundesgerichtes und 
ordentlichen Delegirtenverfammlung vorſchl 
Berathung gemeinfamer Geſetzbücher über 
Dbligationenreht fein ſolle. Noch ehe d 
eingebradht waren, erflärte der preußiſche 
Graf Bernftoff in der rüdhaltälojeften We 
feiner Ermeiterung der Befugniffe des jebic 
werde; jo lange zwei Großmächte im Bun 
licher Yortfchritt gemacht werden, Preußens 
darauf gerichtet, einen Fleineren Kreis von 
verbinden, und menn der günftige Auge 
e3 diefem Vorſchläge über eine gemeinjaı 
und Pertretung im Auslande maden. 

gegenüber den öftreihifchen Anträgen, 

Streben nad einem engeren Bunde, wu 
Partei mit Heftigem Zorne, von dem Nat 
friedigung aufgenommen. Sid ohne Um 
zu ftellen war für den Liberalismus dieſer 
möglichteit,; er hatte Leinen Glauben aı 
Staat3männer, irgend etwas Gedeihliches ; 
er mußte fürdten, fie in ihrer inneren P 
fie nah außen hin ftüße. Der erſte deu 
am 28. September in Weimar zujammen 
lung des Nationalvereins, die ihm acht Ta 
viele Parteiverfammlungen im nördlichen 
Nachſpiel daran ſchloſſen, fie alle Hielten | 
Banner zu der Reichsverfaſſung von 184% 
Üeberzeugung aus, daß dem öftreichijd 
einmal der Werth einer Abjchlagszahlung 
in der öffentlichen Meinung fand diefes Pı 
der am 28. October in Frankfurt tagte, 
wände Mori Mohls, des Führers der Den 
Gagern, der offen zu den Großdeutichen 
eine flärlere Gentralgemwalt forderte, erklärt 
der Verfammlung faft einftimmig mit den 
verftanden. Sie mochten wohl darauf bo 
allmälig immer weitere Verbreitung aud 
werde. Gab fi die unbewußte Hinneigur 
zu Oeſtreich doch in mancherlei unfceint 
Zeichen fund. Daß in Wien die deutfcher 
Naturforscher, in Salzburg die Künftlen 
hielten, daß der Guftav-Mdolf3-PVerein f 
Wien zu wandern befchloß und von S 
einem herzlichen Willlommen begrüßt wu 
des Abgeordnetentages in Weimar, durchr 
Vereins, fi eifrig bemühten, Mitgliede 
rathe3 wie Berger und Rechbauer, zur Th 
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leichtver⸗ An die ganze Tragweite dieſer Erklärungen glaubte 
“Graf Rechberg nicht, obgleih er Bismard aus ihrer ga 
Thätigkeit in Frankfurt zur Genüge hätte tennen follen. €: 
id damit feinen Petersburger Gejandten, den Grafen 3 
eben uuf feinen Poften zurüdfehrte, über Berlin reijen und 
perfönliche Beſprechung mit dem preußiſchen Minifterpräft 
den 22. December vorſchlagen zu laffen. Aber kaum hatte 
diefem Scheinbar verjöhnlichen Gedanken zugeitimmt, als deri 
Geſandte die nachträgliche Bedingung ftellte, dag Preuper 
Zujammenfunft gemwilfe Grundzüge der Bundesreform a 
müſſe, da der Kaiſer das Delegirtenproject nicht ohne and 
Erſatz fallen laſſen könne. Damit war der ganze Plan wieder 
gaufen geworfen, und die Ereigniſſe nahmen ihren Lauf. 
ecember beantragte von der Pfordten Namens der Ausſchuj 
die Annahme des Delegirtenprojectes, während Preußen, ſeit 
Tagen dur Herrn von Sydow an Ujedoms Stelle vertrete 
mit der Unzulänglichkeit des Vorſchlages, den die Nation nid 
als Abſchlagszahlung gelten laſſe, theils mit der Bundes 
deflelben feine Ablehnung begründete und im Fall der Anna 
Augenblid als bevorftehend antündigte, mo e3 den Yundeii 
mehr al3 Organ jene® Bundes betrachten werde, den es I! 
ſchloſſen habe. 
Sgenern bei Teftreih und die Königreiche, auch Heilen-Darmftadt, It 
a dadurch nicht abfehreden bei der Abſtimmung am 22. Janı 
für ihren Antrag einzutreten; aber Kurheſſen fiel von ihnen 
ftimmte mit fieben andern Gurien auf Preußens Seite; Brau 
und Naſſau bradten e3 fertig, in einer folchen Trage gat 
fimmen. Das Ergebnik war, daß Preußen mit 9 gegen TE 
fiegte. Damit begnügte fi aber Bismard nit. In dem 
de3 Herrn von Sydow war, wenn aud im bedingter dor 
ganzes Programm enthalten. Auch Preußen wünſchte eme 
vertretung am Bunde, aber fie follte aus der Mitte der Veri 
dur directe Wahl hervorgehen; nicht allein die Betvilligu 
Geld und Truppen müffe ihr zufallen, fondern aud eine auf 
geſetzgeberiſche Thätigteit, wie fie ohne Abänderung und En 
der Bundesverträge nicht denkbar ſei. Zu einem folden d 
Barlamente könne man den fremden Stämmen, die mil 
Oeſtreich zu ftaatliher Einheit verbunden feien, ebenfomenig d 
tritt geitatten, wie andrerſeits ihnen zumuthen, ſich durd 
Gejege geben zu laſſen. Wirkliche Befriedigung der deutfg-ad 
Bedürfniffe fei mithin nur im engeren Kreiſe zu finden, für! 
jammtheit des Bundes gebe es nur Scheinreformen. | 
die königliche Regierung von Verhandlungen auf dem Yun 
ab, und werde einen Erſatz dafür in freien Vereinbarungen w 
baren Verträgen mit einzelnen Bundesgliedern fuchen. 
Preugliges Ergänzt wurde dieſe Abſtimmung durch die Verdffen 
Le eines preußiſchen Rundſchreibens vom 24. Januar 1863, in 
Januar 1868. die Unterredungen Bismards mit Karolyi ausführlich eror 
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Der ihres erwünſcht; fie war die Vorbedingung, ohne die eine fchnelle, wirkunge⸗ 
He ent Holle Durchführung des Reformentwurfes nicht gelingen konnte; aber 
“fie hätte freilid, um durchſchlagenden Erfolg zu Haben, nidyt bio? im 
Volke, fondern auch unter den Fürſten und StaatSmännern herricen 
müffen, und das war feineswegd der Fall. Im Gegentheil, dirie 
famen fchon deshalb bevädtig und argwöhniih nad) Frankfurt, mal 
ınan ihnen den ausgearbeiteten öftreihifhen Vorſchlag nicht vorher 
mitgetheilt Hatte, jondern erft in den Berathungen —— fund geben 
wollte. Ber Kaiſer felbft legte ihn in’ der erſten Sitzung m 
17. Auguft feinen Verbündeten vor und [ud fie ein, nicht durch weit: 
ausjehende Berathungen, fondern in einem rajchen und einmüthigen 
Entſchluſſe ihre Zuftimmung zu ertheilen. Da3 war mehr, al3 mar 
fordern durfte. Der König von Baiern ſprach fofort in den Höflihften 
Morten zwar feine volllommene Billigung des Faiferliden Wunide, 
aber zugleih den Vorbehalt gewillenhaftefter Erwägung und die Ir 
fiht aus, daß einzelne Abänderungen die raſche Einigung weientlid 
erleichtern würden. Jedenfalls erforderte die Reformacte mit ihre 
umfangreihen 36 Artikeln erſt ein mehrtägige® Studium, ehe man 
in die Beratung eintreten fonnte, und gejchidt wurde die Abweſer 
heit des Königs von Preußen benußt, um diefe Yrift unter paßlichen 
Vorwande zu gewinnen. Man beihloß eine gemeinfame Einladımy 
Sendung an an ihn zu erlajlen, und der König Johann von Sachſen unterg 
na non ſich jelbft dem Auftrage, fie nad Baden-Baden, wo König Wilhelm 
jeit zwei Tagen verweilte, zu überbringen. Sicherlich konnte maı 
dabei nicht die Möglichkeit einer Sinnesänderung ins Auge fallen; 
der preußifche Herricher Hatte fich in feinen Briefen an den Kaijer io 
unzmweideutig ausgedrüdt, Herr von Bismard hatte in einer Depeſce 
vom 13. Auguft jo ſcharf erklärt, daß e3 der Würde feines Monarden 
nicht entſpreche, Worjchläge entgegenzunehmen, über die Preußens Noll 
porher nicht gehört fei und deren volle Tragweite ihm erſt in Zranb 
furt eröffnet werden folle, daß eine erneute Ablehnung zum Yoraz 
feitftand. Sie erfolgte in einem Schreiben an den Sailer, das Köny 
»Johann am 20. nad) Frankfurt zurüdbrachte und das den bisherigen 
Standpunct vollauf wahrte. Bismard ergänzte daffelbe durch ei 
Depeihe vom folgenden Tage, „in der rundweg erflärt wurde, de 
öſtreichiſche Reformproject entjpreche weder der berechtigten Stellung 
des preußifchen Staates, noch den beredhtigten Intereſſen des beutider 
Bolfes, und werde im Fall der Annahme nur bemirten, daß dr 
Kräfte Preußens Zwecken dienftbar gemadt würden, welde da 
Intereſſen des Landes fremd feien. 
ber Mehrere Tage waren darüber verſtrichen und die Ausficten ar 
* unberänderte Annahme der Neformacte hatten fi dadurd nat 
nicht beſſer geftaltet. Der Kaiſer wich einen Schritt zurüd und in 
bor der zweiten gun feinen Mitfürften vorfhlagen, nur das 
und Die leitenden Gedanken fofort endgültig anzunehmen, die mindt 
wichtigen Beftimmungen aber mit der Maßgabe an Winifrriek 
conferenzen zu verweilen, daß wenn feine Einigung über eine and 
Faſſung zu Stande fomme, der öftreihiihe Entwurf in Kraft trekm 
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folle. Der badifde Minifter, Herr von Roggenbach übernahm die 
etwas peinliche Aufgabe, dem gegenüber zu erflären, daß fein Yürft 
auch gegen die leitenden Gedanken manderlei einzuwenden habe, und 
daB, jo lange über die Faſſung irgend welcher Artikel keine Einigung 
erzielt jei, e8 eben beim Alten bleiben müſſe; erſt wenn die ganze 
Vorlage durchgearbeitet ſei, könne man durd eine Schlupabftimmung 
fi über die Annahme oder Ablehnung ausipreden. 

So wurde denn unter dem Borfiß des Kaiſers vom 22. bis 31. 
Auguft der ganze Entwurf durdberathen. Unangefochten blieb von 
den leitenden Gedanken nur wenig; zumeift ftand freilich der Groß- 
berzog von Baden mit wenigen Genofjen allein ; in einigen wichtigen 
Buncten fanden jedoch Abänderungsporjchläge die Mehrheit. Das 
Ergebnig der Berathungen war ein Pirectorium von 6, ftatt 5 Mit- 
gliedern, in dem bei Stimmengleihheit nad der Bevölkerungszahl 
entjchieden werden follte, Deftreih, Preußen und Baiern maren 
Rändige Mitglieder; die drei andern Könige, die neun nächſtgroßen 
Staaten und endlid die neunzehn Eleinften ſtellten je ein wechſelndes 
Mitglied. Oeſtreich behielt den Vorſitz, Preußen nur die Stellver- 
tretung. Im Bundesrath führten die beiden Großmädhte je drei 
Etimmen, die übrigen fünfzehn Curien je eine. Zur Striegserflärung 
und zum Beſchluß der Hülfeleiftung, wenn ein deutſcher Staat in 
feinen außerdeutſchen Beſitzungen bedroht werde, follte Zweidrittel⸗, 
nicht wie Oeſtreich vorgefchlagen Hatte, einfache Mehrheit im Bundes— 
xath erforderlih fein. Das Delegirtenparlament war zu Gunften 
Heſſen-Homburgs und Hamburgs um zwei Mitglieder, auf 302 ver⸗ 
mehrt worden, die im Allgemeinen zu einem Drittel aus den erſten 
Kammern, mo diefe eriftirten, genommen werden follten. Nur alle 
drei Jahre trat e3 zujammen und feine Beſchlüſſe unterlagen der 
Prüfung und Genehmigung de3 Türftentages, in dem Oeſtreich, aber 
ohne Erfolg, auch zwei Vertretern der Standesherren ein bejcheidenes 
Pläpchen Hatte einräumen wollen. Den Beſchluß der organiſchen 
Einrichtungen machte endlih ein Bundesgericht, deſſen Zulammen- 
feßung und Befugniß mefentli nach den öſtreichiſchen Vorſchlägen ge— 
nehmigt wurde. 


Die Be⸗ 
ralbungen 


ach Beendigung diejer Berathungen erklärten fih 24 Fürſten — 


mit dem Ergebniß einverſtanden; auch ward beſchloſſen, durch ein 
neues gemeinſames Schreiben daſſelbe dem Könige von Preußen mit—⸗ 
zutbeilen und die Hoffnung auszuſprechen, daß in der Bruft des 
mächtigen und wohlgeſinnten Bundesgenofjien Entſchließungen reifen 
würden, durch melde Deutihland in den Genuß diejer heilfamen 
Reformen gelangen künne. Darüber, daß Baden, Medlenburg, Wei- 
mar und andre Staaten ihre Zuflimmung zurüdhielten, ſetzte man 
fich leichter hinweg. Die Schlukerllärung des Großherzogs von Baden 
entſprach in den Hauptpuncten der preußifhen Auffaſſung: er ber- 
warf das Directorium, forderte in bejonder3 wichtigen Yragen für 
die beiden Großmächte ein Veto und verlangte die Wahl der Reichs— 
tagsmitglieber durch das Volt. Wenn zwifhen Preußen und Oeftreid) 
eine Verftändigung über die Vorlage gelinge, fei er zu weiteren ge= 


+ 


—X 
tion 
Preußen. 


Die Neuwah⸗ 
len. 


422 Oeſtreich und der fyürftentag. 


ihäftlihen Gonferenzen gern bereit und werde feinen Beitritt nid 
verweigern, jobald auch die Nation durch geiepmäßig berufene Rx: 
treter da8 neue Wert angenommen habe. Die übrigen theilnehmenden 
Fürſten theilten im Allgemeinen diefen Standpunct, nur daß ber 
Großherzog von Medienburg. Schwerin aus feiner Abneigung gegen 
die Einſchiebung einer Voltsvertretung in den Organismus des Bunt 
fein Hehl machte. 

Anders als er gekommen verließ Franz Joſeph die alte Kaiſer⸗ 
ſtadt. Die geträumte Ueberrumpelung war vollftändig mißglück: 
daß an dem urſprünglichen Werke erhebliche Veränderungen bir 
genommen waren, ließ ſich vielleicht noch verſchmerzen; aber daß @ 
nicht endgültig genehmigt, daß der dritte Theil Der deutſchen Staaten 
auf Preußens Seite getreten war, das gab dem ganzen Projecte jhes 
den Todesſtoß. Es war doch ein ganz unauzsführbarer Gedanke 
wenn der Neformverein auf feiner Generalverfammlung in Nürnberg 
noch Ende October empfahl, die neue Bundesperfaffung für bi 
willigen Staaten ins Leben zu rufen; al3 Drohung gegen Bader 
und Meimar fang das ganz gut, aber Preußen machte jih ur 
folden Drohungen gar nichts. Die erfte Antwort, die es auf de 
Ueberfendung der Neform-Acte gab, war eine mittelbare. Ym 
3. September beantragte das Miniſterium beim Könige die Aufloöſung 
des Abgeordnetenhaufes und die Anordnung von Neuwahlen. Gegen⸗ 
über den Beftrebungen, die auf dem Gebiete der Bundesverfaſſung je 
Tage getreten feien, und der unverfennbaren Abjicht, Preupen de 
Stellung in Deutſchland und Europa zu verfümmern, die das woll 
erworbene Erbtheil jeiner ruhmvollen Geſchichte bilde, empfinde — II 
hieß es in dem Berichte — das Volk ohne Zweifel das Bedürfniß p 
zeigen, daß feine politische Meinungsverſchiedenheit tief genug greitt 
um die Einigkeit zwiſchen Herrſcher und Unterthanen zu gefährdet. 
In der That mar dieje Begründung doch nur ein Vorwand; dem 
die Fortſchrittspartei konnte in ihrem Wahlaufrufe mit Recht erklären, 
daß e3 zu dem angegebenen Zwede feiner Neuwahlen bedurft hätt: 
auf ihrem Banner habe ftet3 der Sat geitanden, daß Preußens Grök 
bon der feiten Einigung Deutſchlands abhänge und daß diefe ohre 
gemeinfame deutjche Volksvertretung nicht möglich fei. Die Regierung 
jelbft mußte am Ende wünſchen, daß diefe Erklärung im Ausland 
Glauben finde; denn andernfal3 würde der Ausfall der October 
Wahlen, der die Fortſchrittspartei noch verſtärkte und das Häuflen 
der Minifteriellen nur auf Koften der Altliberalen und Satholifen bö 
auf 37 Mitglieder brachte, den Beweis geliefert haben, daß de} 
preußifche Volt keineswegs zu feinem König ſtehe. Und doch war bie 
im vollften Maße der Fall. Wäre nicht dur den Militärconfikd 
ein jo tiefer Abgrund zwifchen Regierung und Abgeordnetenhau 
gerifjen worden, wie hätte man dann dem Berichte zugejaudgt, de 
das Minifterium am 15. September dem König über die Reform 


Acte erftattete. Die Forderung eines Vetos mindeftens bei Ark 


erflärungen, der vollen Gleihftellung mit Deftreich, eines unmittelber 
bom Volke gewählten Parlamente, die hier in ſchärfſter Begründung 
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Borniige lebendig; unter anderen Umftänden würde man dem erneuten In: 
Ermpaihien. iIackern der nationalen Forderungen mit nücdhterner Theilnahme m 
vorſichtigem Egoismus zugeihaut, man würde forgfältig bedacht haben, 
daß Preußen und Deutjhland an der Weichſel werthvollen % 
gegen die Apoſtel des Polenthums zu verteidigen Habe. Aber 
Grundftimmung erlitt eine merkwürdige Uenderung von dem Augm 
blid an, wo Bismard zu Gunften Rußland und gegen die Tela 
auftrat. Der Kampf de3 Abgeordnietenhaufes gegen die Regie 
beherrschte fo volltommen die Gedantenkreife der Parteiführer, dark 
gleihfam inftinctiv in das polnifhe Lager getrieben wurden, joe 
fie erfuhren, dab Bismard im ruſſiſchen ftehe. Mit großer Gel 
ſamkeit und hiſtoriſcher Sachkenntniß ftellte man im Abgeorbnde 
Haufe den Sak auf, daß die richtige preußiſche Politit die de 
günftigung der Polen gebiete,; ein Mittelreich zwiſchen Deutiglad 
und Rußland follte im Often zur Vermeidung eine Zufammenftot 
diefelben guten Dienfte leiften wie Belgien an der Weltgrenze; es gb 
feine beſſere Gewähr gegen die Gelüfte der Gzaren auf Iftpraie 
als die Wiederheritellung eines befcheidenen polnifchen Reiches, de 
natürlih auf Rüderftattung von Seiten Preußens Leinen Anfprad 
erheben durfte. Auch die Hanbdelsintereffen geboten die mögliäkt 
Befeitigung der ruſſiſchen Nachbarſchaft. Seit vierzig Jahren Hagk 
man über die Beläftigungen des Grenzverfehrs, über die hohen Zöl, 
die Beftechlichkeit der Beamten, den offenkundigen Schmugged. Ae 
Beſchwerden und Verhandlungen waren umfonft gemwejen, dem möd 
tigen Rußland ließen fich feine Zugeftändniffe abringen, einem ſchwahe 
Tolen gegenüber mußte das viel leichter fein. Solche Berechnunga 
waren es, auf die fi die Theilnahme für die Aufftändifchen fügt 
und dur) die man aufs Neue die Unfähigkeit Bismarcks handgraiid 
nachzuweiſen fuchte, während der Minifter darin nur die alte Neigung. 
für fremde Völker auf Koſten Deutſchlands zu ſympathiſiren, ertenne 
wollte, eine Krantheitsform, die, wie er fpöttifh meinte, leider nur 
Deutſchland anzutreffen fei. 
De; peitice Die Vorbereitungen zum Aufftande und die Vorboten defielber 
“ waren im übrigen Europa nicht für fo ernſtlich gehalten worden, mt 
fie es verdient hätten, und der Ausbruch kam deshalb Sehr unerwark. 
Mitte Januar 1863 wurde die Recrutirung, die der Kaijer im Sr 
tember angeordnet, zur Ausführung gebracht. ine geheime Weijnng 
die doch nicht geheim geblieben war, hatte als den Hauptzwed M 
Maßregel die Entfernung der Unrubeftifter Hingeftellt; die Behörden 
jollten deshalb befonders die Städte heranziehen und die Student, ' 
Gerichtspraktikanten und ähnliche junge Leute, die ſonſt von der Au— 
hebung frei zu bfeiben pflegten, diesmal nicht übergehen. KRedtzeitt 
gewarnt Hatten fich viele der Bedrohten aber in die Wälder gerefke 
und wuchſen nun fehnell zu Heinen Banden unter ſelbſtgewählle 
Führern zufammen. Tie politifche Leitung der gefammten Bewegu 
übernahm ein geheimer Central-Ausſchuß in Warſchau. Am 2. 
‚Januar machte er den Beginn feiner Amtsführung bekannt und erit 
zwei Verordnungen, duch die er den befiglofen Haufen unter die 
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Die Februar: hau, und wiederum acht Tage Ipäter, am 8. Tyebruar, man 
ten. Convention mit Rußland abgeichloffen, über deren Zragm 
übertriebenften Gerüdte in Umlauf famen. Trotz der Pal 
Bismarcks, dag nach wie vor die Weberichreitung der beida 
Grenze durch preußifche oder rujfiihe Truppen durchaus von d 
willigung des anderen Theile abhänge, glaubte man auf On 
Heuperungen im franzöfiihen und engliihen Parlamente, i 
Ruſſen die Verfolgung der Aufftändifchen auf preußiſches 
geitattet und die Mitwirkung preußiiher Soldaten zu dieſen 
zugeftanden jei. Der Spott, den BiSmard über den unaus 
Glauben an dieſe Seeihlange ergoß, reizte die liberale Pe 

noch mehr, immer von Neuem fam fie auf die Conventio 

und konnte doch über den wahren Anhalt derjelben Nidt: 
Minilter herauslocken. Auch das engliſche und das fr 
Gabinet regten fi jehr darüber auf. Droumn de F’Huns | 

am 21. Februar Oeſtreich und England zu einem gem 
Schritte bei dem Berliner Gabinette ein, indes Oeſtreich hi 

über den Beitritt zu der Gonvention in linterhandlung t 
England wünſchte den Angriff unmittelbar auf Rupland 3 

und jo kam es nur zu diplomatischen Erfundigungen; chen 

März konnte Bismard überdies dem engliſchen Viiniiterium 

daß die Convention ein todter Buchſtabe fei, da die zur Au 
nöthigen Weiſungen nicht ertheilt fein. Der Aufftand balt 

diefe Zeit aus der gefährlichen Nähe der preußijchen Grer 
gezogen und überhaupt feinen drohenden Charalter verloren. 
Kriegerifhe Zu friegerifchen Vorfällen von größerer Bedeutung wa 
Sorfäle. nicht gefommen. Mieroſlawski fpielte feine Rolle in ein pa 
aus. Am 17. Februar erſchien er auf polniſchem Boden, 

23. war er nad einigen unglüdlihen Gefechten wieder di 
Grenze. Nicht viel beffer ging e3 dem jungen Marian U 

der fih unter dem Mroteft Mieroflamstis am 10. Mär 
Dictator ausrief und ſchon am 19. nah Galizien flüchten m 

ihn die öÖftreihiiche Regierung bewachte. Damit war der 
allerding® noch nicht erlojhen; aber die Lauheit der 2a 
Bürger, die nur geringen Eifer zeigten unter die Waffen ; 

Die geheime machte einen erneuten Aufſchwung wenig wahrſcheinlich. Tu 
Regierung. ſtärke des geheimen Central⸗Ausſchuſſes beftand in der Jurd 
den Beamten der ruſſiſchen Regierung einzuflößen verftand, 

dem Schein von Thätigfeit, mit dem er fih zu umgeben 

Bald verbot er die Zahlung der Steuern an die ruffijden | 

und jeßte in den einzelnen Bezirken jelbft Ausſchüſſe zur | 
derjelben ein, bald verwarf er die Gnade des Czaren, die | 
Anblid jo vieler frifcher Grabhügel, fo vieler raudpender i 

von Städten und Dörfern, jo vielen nod nicht erfalteten Ol 
gemordeter Brüder mit Schaudern erfülle, dann erliek i 
Strafbeſtimmungen für Staatsverbrechen und ſetzte geheime 

höfe zur Aburtheilung ein, oder er befcheinigte den Empf 

22 Millionen Gulven, die in den ruffiiden Caſſen vermift 
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Militärverwaltung einzuführen, Adel und Geiftlichkeit unter die } 
Auffiht zu ftellen und eine zehnprocentige Steuer auf all « 
Güter zu legen, eine Maßregel, die um jo unerträgliger wa 
ſchon im März den Bauern die Einlieferung ihrer Pachtzin 
Ablöfungsgelder in die Kreiscaſſen befohlen mar, von denen f 
rehtmäßigen Cigenthümern, den Edelleuten, bei dem geringften 
dachte vorenthalten wurden. In Rußland jubelte man dem q 
thätigen Manne entgegen, der e3 zu verftehen ſchien, die St 
des Adel3 mit den wirkſamſten Mitteln zu brechen; man mar 
frieden damit, daß in Polen nicht diejelbe Strenge malte, w 
Verlangen nad der Abberufung des Großfürften Konftantin 
immer lebhafter. Der Kaijer entſchloß fi noch nicht dazu, | 
willfahren, fondern beſchwichtigte die Dränger erft durch en 
Abjhlagszahlungen: er ließ den Erzbiſchof von Warſchau, d 
der ſchon im März aus dem Staat3rath ausgetreten war ı 
einem offenen Briefe an den Gzaren die Perfonalunion q 
hatte, nad Petersburg bringen, als er gegen die Hinrichtun— 
Priefterd Proteft einlegte; er beurlaubte Wielopolski und bea 
den Grafen Berg mit dem Vorſitz im Staatsrathe. Wo 
Gelegenheit bot, führte er eine jehr kriegeriſche Sprade, ri 
den Feinden, die vergebens auf den Zwieſpalt zwiſchen ihm unt 
trenen Volle rechneten, drüdte die Hoffnung aus, einen allg 
Krieg noch vermeiden zu können, und ſprach zuverfiätlid 
Verteidigung der Reihägrenzen und der mit dem Reide um 
verbundenen Gebiete. Woreffen und Deputationen, die ihm d 
und Städten aus allen Theilen des Landes zulamen, betheu 
nicht minder kräftiger Weife ihre Entjchloffenheit, für die Unver 
des Landes einzutreten, und bis zu den Finnen und den 7 
in den Oftfeeprovinzen war Alles zum Kampfe und zu den jd 
Opfern bereit. 

Das konnte man von den drei Mächten nicht fagen. Lort 
erflärte zu wiederholten Malen im Parlamente, daß Englar 
daran denke für Polen das Schwert zu ziehen; Oeſtreich! 
nicht einmal durch Frankreichs Verſprechen, ihm feinen Lände 
zu verbürgen, zu einer kriegeriſchen Politik verleiten, nur 8 
gab fi den Anjchein, als ob er zum Kriege bereit fei und 
feinen beiden Verbündeten vor, weitergehende Verabredun— 
treffen. Die Grenzen des Cinverftändnifjfes, das er erzielen 
waren doch ziemlih eng geftedt. Die drei Antmortänoten, 
Fürſt Gortſchakoff am 27. Juni empfing, fimmten darin Ö 
daß fie von den Klagen über das polnifche revolutionäre Trei 
Auslande gar keine Notiz nahmen, und dem Gzaren die Beni 
bon ſechs Worderungen empfahlen: vollftändige Begnadigun 
polnifches Parlament, polniſche Beamte, Religionsfreiheit, and 
lichen Gebraud der polnischen Sprache und ein neues Recrait 
gefeb. England und Frankreich fügten dem noch den Vorſchlag 
daß der Gzar einen Waffenftillftand verkünden und die Unten 
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De denter von Littauen, dem Henker von Wilna, nicht glei. Im de 
von rusfiichen Streifen wurde Murawiew der Held des Tages; 
über die Gütereinziehungen, die er bald hier, bald dort ve 
die unerfchwinglichen Steuern, die erdem polnischen Adel aufı 
bie eheg die er gegen die Aufſtändiſchen losließ, indem er 
rubel Belohnung für jeden unbewaffneten, fünf für jeden 
Gefangenen, den ihm die Bauern einliefern würden, verſ 
polniſche Adel Littauend wurde planmäßig zu Grunde ger 
weder gab er durch offene Betheiligung an der Empörung 
gradezu preis, oder er wurde durch die maßlojen Geldf 
zum Verlauf um ein Spottgeld gezwungen. Ebenſo erl 
der Kampf gegen die Fatholifche Geiftlichleit, deren Dreifte 
brecheriſche Theilnahme am Aufftande Murawiews Erlail 
leidenſchaftlichſten Ausdrüden brandmarkten. Die Erfolge e 
dem aufgewandten Eifer: am 15. October konnte Littaue 
friedet erklärt werden. in goldene Standbild des heiligen 
eine Ehrengabe vornehmer Damen Peteröburgs, belohnte 9 
für feine Verdienfte um das Ruſſenthum; mochte au3 dem ! 
Konſtantinowzen der grimmige Vorſchlag ertönen, ihm I 
goldenes Beil zu überreichen, jo konnte er ſich darüber mit ! 
haltloſen Beifall der öffentliden Meinung tröften. Die Slawe 
die Polenfeinde, hatten den volltommenften Sieg über die € 
davongetragen, und ihre tüchtigften Kräfte ſtrömten nad P 
Der Huttand Dort das Merk der Ruflificirung mit äußerfter Anftrengung 
in Polen. Führen. Sie warteten dabei nicht einmal ab, daß aud ? 
Miderftand völlig bezwang. Gewiß mar defien Aufgabe 
Ihwieriger al3 die Murawiews, weil im eigentlichen Polen di 
Bevölkerung fo jehr gering war und die Rebellion ſich hier vi 
licher vorbereitet hatte. Der geheime Ausſchuß fpottete mı 
aller Entdeckungsverſuche; der ftrengfte Belagerungszuftand, t 
tägige Abfperrung Warſchaus, ein Durchſpüren aller Sl! 
bis in die Nonnentlöfter hinein blieb erfolglos; Verhaftim 
Verhaftungen, Geldftrafen über Geldſtrafen, Maſſeneinquar 
und Ausweiſungen, Alles war umſonſt. Der Jahrestag 
volution kam heran, und noch hatte man Nichts entdedt. Un 
darauf aber änderte fi die Sache. Noch im Januar 1% 
man das Stadthaupt von Warſchau ausfindig, Ende Yyebrus 
e3 einige Mitglieder des Central-Ausſchuſſes zu verhaften, 
Berftummen der geheimen Zeitung, die man bisher auf fe 
hatte unterbrüden können, bewies, daß man die reiten | 
Bald mehrten fih die Zeichen, daß der Auffiand als hof 
aufgegeben werde. Auf die ſpärlichen Unterwürfigteitsadte 
bisher mühfam zufammengebradht waren, folgten jeit MH 
Mafjenerflärungen aus dem Adelsſtande und der Geiftliätet; : 
deputationen begaben fih nad Petersburg, um dem Ezaten 
Befeitigung der Leibeigenfhaft zu danken, die durch Berot 
vom 2. März endgültig vollzogen war; der Erzbifchof Felin 
noch immer in Petersburg feftgehalten wurde, gebot die Ar 
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trat in der Sache jelbit doch Feine Aenderung ein; die Ba 
pläne Wielopol3tis gehörten einer übermundenen Bergang 
und der Ruffe gebrauchte das Recht des Siegers über ben 
underföhnlichen Feind, der im jchroffen Gegenjage zu den S 
der Zeit, die überall ſonſt das Princip der Nationalität I 
ſchneller als je der Vernichtung entgegenglitt und mehr ı 
jelbft die Hoffnung verlor, das ſelbſtändige Dafein, das di 
der Väter verjcherzt hatten, zurüdzugewinnen. 


England. 


Guglands Yür die Gefammtlage der europäiſchen Politik Hatte 
a" nische Aufftand feine ernfte Bedeutung bereit3 mit dem %ı 
verloren, in welchem Yürft Gortſchakoff die Einmildjung ? 

landes triumphirend zurückwies. Es war ein gewicdhtiges Zu 

treffen, daß diefer Augenblid derjelbe war, in weldem Fra 
Frankfurter Fürftentag zum Scheitern brachte. Die beiden 
Mächte, die feſt zufammenftanden, hatten gleichzeitig und unabhär 
einander ihre Gegner geſchlagen; wenn Preußens Sieg nur ! 
unmittelbar traf, jo Hatte Rußland die Schlacht vor Ale 
Frankreich gewonnen, England, das dritte Glied des feindlicer 

niſſes, war verhältnigmäßig am glimpflichſten dapongelomm 
beihloß den Tyeldzug gegen Rußland am 20. October du 

Note, in der Lord Ruffell ernft daran erinnerte, dag die Rechte 

in derfelben Urkunde enthalten feien, welche den Ezaren zum | 

des Landes made; — drohende Worte, denen aber die frieden: 

Volitit, die Großbritannien feit Jahr und Tag befolgte, fi 
Gewicht raubte. England hört auf zu nehmen, e3 fängt on 
zugeben, mit dem ift es zu Ende, foll Herr von Bimard 

haben, als um dieſelbe Zeit, im November 1863, die Joniſchen 
Untriegeriie an Griechenland abgetreten wurden. Die offentundige Sd 
iizee⸗ jeder kriegeriſchen Verwicklung, und der vermittelnde Einfluß, 
Regierung bald mit, bald ohne Erfolg auf die ſchwebenden 

zu üben fuchte, trugen ihr im Auslande wenig Dank ein. | 

faum einen freitigen Punct, in dem fie es nicht mit beiden - 
verporben hätte, und da fie troß gelegentlicher Kriegsdrohun 

legt immer gejchehen ließ, was fie bisher bekämpft Hatte, | 

man ihren Wermittlungsverfuhen menig Werth bei. Tie_ 

politit Großbritanniens wurde zu einem Schlagworte, da3 14 

allen Parteien in den verfchiedenften Ländern Europas de t 
Beliebtheit erfreute; im Griechenland und Rumänien, in A 
Savoyen, in Schleswig-Holftein und Polen, überall verfan 
engliſche Cabinet troß der allerbeiten Abfichten Nichts aus 

oder gar die Lage zu verfchlimmern. Härter jebod ad IR 

einer europäijchen Frage rächte fich dieſe Politik der lauen Bein] 

und ſchwächlichen Bekämpfung in dem großen Streite, Mt | 

des atlantifhen Oceans ausgebrochen war. Mit allen feinen Sy 
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wieder wie in früheren Jahren gewaltige Mafjenverfanmlungen ı 
freiem Simmel, vor denen neue Männer aus den Arbeiterdafien 
Ddger, Bradlaugh u. U. ihre feurigen Reden hielten und bei den 
auch an heftigen Zufammenftößen mit der Polizei nicht fehlte 
Roth in Ir⸗ WR ftand es mit Irland. So viele Vebelftände in den I R 
zehnten auch abgeftellt waren, fo dauerten dod Die Grunbübel noch 
die Armut der iriſchen Bevölkerung vergliden mit dem Reichthun 
zum großen heil engliihen Adels, die glänzenden Einkünfte 
anglikaniſchen Kirche aus einem fo überwiegend katholiſchen & 
die Hebereien der nationalen Führer und die Gegendemonftrdi 
der fanatiſchen Orangiften, Alles das ließ eine Beruhigung der } 
nidt zu Stande kommen. Bon verhängnißpoller Bedeutung w 
au für Irland der amerikaniſche Bürgerfrieg.e Bon den Hund 
taufenden, die in den lebten zwanzig Jahren von der grünen F 
nad) der Union übergefiedelt waren, hatte ein großer Theil in I 
Neihen der Nordftaaten tapfer für das neue Vaterland gefodk 
Die zenier. Aber die Gedanken an die heimiſche Inſel Hatten fie darüber af 
verloren, und als nun der Bürgerkrieg zu Ende ging, bilden 
unter ihnen Verſchwörungen mit dem Zweck die Herrſchaft der a 
länder in Itland zu brechen. Unter dem Namen ber Tyenier 
ein großer Geheimbund in Nord-Amerila, der fich ſchnell nad) Errapt 
berzweigte. Im Sommer 1865 entdeckte man die erſten Epmt 
einer Thätigleit, und die Regierung war fofort eifrig darüber ah 
ch der Führer zu bemädtigen. Durch Hausſuchungen und ar 
tungen gelang e3 in der That noch im September eine Anzehl 9 
ſchworener ausfindig zu maden und Einblid in die Organiſation IM 
Bundes zu gewinnen; felbft das Oberhaupt deijelben, John Siek 
fiel etiwa3 jpäter in die Hände der Obrigkeit, oil ober a 
faum vierzehn Tagen aus dem Gefängniß und trieb fid denn ME 
über ein Vierteljahr auf der Infel herum, ehe er fich im März IM 
nad Ale bie Sioerdeit ne — * 
olitit e dieſe Dinge machten die Lage der Regierung unbeſ 
——— genug. Nur auf einen Glanzpunct konnte fie hinweiſen md WM 
wurde ihr allerdings hoch angerechnet: die Finanzen de 
fanden fih in der vortrefflicgften Ordnung. Wenn Willem GLOWE 
bei der Vorlage des Staatshaushaltes feine jährliche große Rede Pi 
und troß der fhlechten Zeiten immer wieder Ueberſchuͤſſ in 
jeßen, immer wieder die Abſchaffung oder Verringerung läge IR 
beantragen konnte, dann wiederhallte das Haus von lauten 
rufen und die Preffe des Landes machte ſich zum Echo ber Dann 
Huldigungen, die dem gefchidten Yinanzmanne gezolit wurden. * 
unausgejeßte Förderung der Freihandelspolitik Tnüpfte zugleih 
Band zwiſchen der Regierung und der Mancheſterpartei fehrt 
jonft durch die Hinausichiebung der Parlamentsreform eme X 
liche Loderung erfuhr. Volles Genüge that den Apofteln der “ 
ante freilich auch Gladftones Verwaltung noch nidt, um and N 
anuar 1865, ein Vierteljahr vor feinem Tode. lehnte Cobde 
Borfi im Rechnungsamte ab, weil er den täglichen Aetget die 
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bewahrt, um die Unerläßlichleitt der Reform anzuertenn 
jeßt eifrig zu fördern. Die Hauptaufgabe dabei fiel GI 
der dur Palmerſtons Tod Führer des Unterhauſes wur 
in der eriten Tr ma die da3 neue Gabinet, in das Cla 
Minifter des Aeußern eintrat, nad) dem Tode feines bisher 
pen, wurde bejchloffen, die Vorarbeiten zu einer neuen Re 
eginnen; doch wollte man ſich zuerft darauf bejchränfen, 
recht auszudehnen, die jehr nöthige Aenderung der Wahl 
und die Sicherung des Wahlverfahrend gegen Beſtechung 
vertagen. Die Gefahr, dadurch zwiſchen zwei Teuer 3 
fonnte das Dlinifterium nicht verfennen, aber e3 war jehr 
ob fie ſich überhaupt vermeiden ließ. Der Reformbund, 
Lande gebildet Hatte, ging mit feiner Tyorderung des 
Wahlrechts foweit, daB jedes Whig-Regiment auf feinen 
verzichten mußte, und die Zoried waren umgekehrt natü: 
jede Reform. Cine gewiſſe Stärkung erlangte das Gabi 
nad der Parlament3eröffnung im Yebruar 1866 durch de 
von Grey, Stanzfield und einigen anderen fortgefchrittenen : 
aber dafür büßte es nicht nur die lUnterflüßung der rer 
ftatt Abhülfe für ihre Beſchwerden zu finden, durch die 9 
der Habeas⸗Corpus⸗Acte noch mehr gereizt wurden, ſonden 
darb es auch durch feine Reformvorfchläge mit dem rechten v 
Whigs, die fi unter Lord Grosvenors Führung denfelben u 
Vorwande widerſetzten, daß fie nicht über einen Theil der 


berathen könnten, ohne den Gefammtplan der Regierung zu 


Gladſtones Vorfchläge waren gemäßigt genug; er wollte etwa 
neue Wähler ſchaffen, vie Hälfte davon aus dem Arbeiterſtand 
gefähr 170,00U rechnete er auf die ländlichen Bezirke, in denen 
ein Pachtzins von 14 Pfund gefordert murde; 60,000 & 
fädtifchen Miether von ganzen Häufern, 150,000 auf die } 
von Eiagen, fofern fie mindeſtens 10, oder von einzelnen © 
fofern fie 7 Pfund Miethe zahlten; der Reft kam auf einige 
Glaffen, Beſitzer von Sparcaffenbühern zu 50 Pfund u]. f 
Ganzen ftieg dadurch die Zahl der ländlichen Wähler auf ® 
die der ftädtifchen auf 510,000, d. h. zufammen auf ben vierktn 
der erwachſenen Bevöolkerung. Kaum hatte Gladftone dieſen 3 
dem Unterhaufe am 12. März vorgelegt, fo beſchloſſen die 
und die Adullamiten, wie man Grosvenor3 Partei nannte, 
zu widerjegen. Obgleih nun die Regierung bei der zweiten 
eine Mehrheit von fünf Stimmen gewann, fo lag die Safe ! 
bedentlih, daß es nöthig fehien, den Adullamiten ihren Form 
entreißen und bor der dritten Leſung einen Geſetzenwurf 
Aenderung der Wahlbezirte einzubringen. Auch diejer wat if 
ihtig und Schonend abgefaßt; 49 Heine Städte unter 
twohnern follten von ihren zwei Vertretern je einen verlien 
dafür 26 Grafidaften, 16 englische und 7 ſchottiſche Ei 
erweitertes Wahlrecht erhalten. Allein die abtrünnigen Wige 
dadurch nicht verföhnt. Schnell Yintereinander am 28. Rai! 
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verhand· der Gladſtone'ſchen Bill preisgeben würde, und als eine 
bmgm br geſchiedenen Mitglieder des Gabinet3 entrüftet fragte, m 
Beflimmungen der Bill daffelbe denn eigentlich fliehen | 
wolle und Lord Stanley darauf die Auskunft verweigert 
herzliches Gelächter die Antwort des Haufes. Bei de 
erathung nahm das Zurüdweiden des Minifteriums ein 
nigten Gang an; in manden Puncten ließen die Beſchlüff 
früheren liberalen Entwurf noch Hinter ſich zurück, und aus 
der Adullamiten erjholl die bittre Klage, daß unter dem co 
Tory-Regiment eine wahrhaft demokratiſche Sündflut herei 
ſei. Die einzige Hoffnung der Gegner war jeßt das Ober! 
zur Verwerfung der ganzen Maßregel fehlte Diefem der 7 
wenn e3 eine lange Reihe von Beſchränkungen wieder ü 
einführte, fo geſchah das ohne jede Ausfiht damit durchz 
einige der ſchlimmſten wurden fogar auf die bfoße Kunde 
Unzufriedenheit der Unterhausmehrheit freiwillig wieder aı 
die übrigen preisgegeben,, fobald das Unterhaus fie verwor 
Nur in einem Puncte fügte dieſes fih in einen Zuſatz d 
indem es einwilligte, daß in den Städten, welche drei Ab— 
ind Barlament fhidten, jeder Wähler nur zwei Stimmen 
dürfe, wodurd die Minderheit die Möglichkeit erhielt fi dei 
R: Sitzes zu verfihern. Am 13. Auguſt ward die Bill in der; 
F —— des Unterhaufes von den Lords angenommen, am 15. bon der 
| beftätigt. Ihre Wirkungen reichten über die Gladſtone'ſchen 3ı 
hinaus, jomohl was die Semeiterung der Wahlberechtigung al 
die Bertheilung der Abgeordnetenfige betraf; daß ſchließlich alle | 
unter 10,000 Einwohnern auf je einen Vertreter beſchränkt, bier 
boroughs ihres MWahlreht3 ganz beraubt und dafür bier 
Städten je drei Abgeorbnete zugeftanden wurden, waren Erfol 
borausfichtlich den fortgejchrittenen Liberalen zu Gute kommen mi 
Die ganze Tragweite des neuen Geſetzes auch nur annähernd 
meffen war ſchlechterdings unmöglich; Graf Derby ſprach die 8 
nicht blos feiner eigenen Partei, fondern auch vieler Gegner am 
er die Bill einen Sprung ind Dunkle nannte. Nur die lUeberzen 
daß bei der immer höher fleigenden Bewegung dieſer Sprung 
jede Berzögerung tiefer und gefährlicher werden müſſe, endli 
doch nicht zu vermeiden fei, brachte das Geſetz zu Stande | 
3 in feiner jebigen Ausdehnung nur Bezug auf England und 
1 —— Rs die entſprechenden Beltimmungen für Schottland und Irland 
” ohne erheblihe Schwierigkeiten im Auli 1868; das Land we 
dem Gebotenen zufrieden und die Bemühungen der Reform 
noch radicalere Aenderungen durchzufegen, verliefen ebenio me 
wie die Beſtrebungen Stuart Mills, auch den Frauen, die em 
- fländigen Haushalt führten, das Stimnredjt zu verſchaffen. 
L. November 1868 zum erfien Male nah dem neuen Gere & 
| wurde, ergab fi} eine ganz überrafchend flarfe Bermefuumg I 
törperfchaften ; allein in England und Wales wurden über wi 
Stimmen abgegeben, während Gladftone die auf Grund ſeine 








| 
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die Bürger ftellten fich der — zu außerordentlichem Hulfsdien 
zur Verfügung, und durch den Verrath eines Mitwiſſers lam ma 
den Thätern glüdlih auf die Spur. Mit Außerfter Strenge wınlaı 
die Schuldigen befiraft, und wenigſtens das erreichte man dadech 
daß ein heilfamer Schred und die Furcht vor der firengen Uche 
wachung ihrer Schritte die Verſchworenen von ähnlichen Greueltkeie 
einen Aber unmöglich konnte fi die öffentliche Meinung bei 
eruhigen. Es mußte etwas geſchehen um den Keim folder Zırad 
zu ertödten. Bon der Tory-Regierung war feine gründlide Au 
rottung der vorhandenen Mißſtände zu erwarten; dieſelben Ei 
u eng mit ihrem Glaffeninterefje zufammen, als daß die Mini 
—* wenn fie gewollt, ihre Partei hätten zwingen können; da 
Zand rief nad den Liberalen und die Xiberalen entzogen fid da 
Rufe nicht. 
Rufen und Faſt gleichzeitig erhoben der greife RAuffel und Sohn Etui 
MIN ihre gewichtigen Stimmen um die Heilung ber beiden fhlme, 
ftien Wunden zu fordern, an denen Irland litt. Ruſſell forderte ir 
Einziehung der Einkünfte, melde die anglicanijche Staatäfirde ir 
Belaufe von etwa 12 Millionen Marl aus Srland zog, und ih 
Verwendung zum Velten des Landes; Mill drang auf eine mir 
Revolution in den ländlichen Berhältnifien Irlands, indem it 
Umwandlung ber gebrüdten iriſchen Pächter in freie Eigeniiinäg. 
ihrer Aeder verlangte. Das war denn freilich mehr, alz ad R 
Whigs zu gewähren bereit waren; für fie lag jchom im der st: 
feitigung der kirchlichen Uebelſtände eine gewaltige Schmwenlung; ME 
jelbe John Rufjell, der jet dafür eintrat, hatte feine zwei Jahr MEEEr 
als Minifter einen ähnlihen Antrag im Oberhaufe zuridgmie 
und im Unterhaufe hatte fi) auch 1867 noch feine Mehrheil Dal 
gehunen Dod war ſchon damals Gladſtone dafür eingeireim Im 
uffell Hatte im Oberhaufe wenigftens die Einjebung einer Bugs 
Commilfion zur lung ftatiftifchen Werhältnilie Dur 
Die Toried nahmen ihrem Minifterium diefes Zugeſtändnn 
und eine große Reihe angefehener iriſcher Protejtanten verbal U 
einer Adreſſe die Aufhebung der kirchlichen Privilegien. ı uzpr 
fonnte jener Ausfhuß für ein bloßes Scheinmanöver gelen 
noch im März des folgenden Jahres Hatte er fich nicht einmal MEER 
wnäten der li) conftituirt. Die Regierung gedachte auch jebt mit einigen TER“. 
Les. Fügigen Beſſerungsvorſchlägen ſowohl im Pacht: wie in .- 
davon zu fommen; ihre Haupthoffnung jehte fie darauf, MEET J 
gelingen werde, durch die Begründung einer Fatholifcen In 
in Irland die Biſchöfe gleichſam zu beftechen und durh MET 
feit dann eine Beruhigung der Gemüther zu erzielen. Day FT": 
nun bei der erften Gelegenheit, die fih bot, im Unlerhauſe 
Sturm los. Adullamiten und Iren, Radicale und en | 
Disraeli und den Minifter für Irland, Lord Mayo, her; Ui 
glich die Regierung mit einem Quadfalber, der auf dem Lund FR 
gegen Erdbeben verkaufe; felbft ein paar Tories Fündigin 
Tührern den Gehorfam auf; Gladftone erflärte, daß er den BR 
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se er am 2. December 1868 feine Entlafjung ein und made Gl 
Platz, der an Ruſſells Stelle die Yührung der Liberalen überm 
Manche Berdienfte des geflürzten Zory-Gabinets wurden and in 
Reihen der Gegner willig anerfannt; bejonder® war man mä 
Reformbill, die allerdings für ein unfveinoilliged Berdientt gi 
fonnte, durchaus zufrieden; daſſelbe galt von ein 
die Machtfülle der anglicanifchen Kirche in England felbR eines 
ſchränkten, 3. B. die Diffidenten von den Steuern für die Stack 
befreiten oder ihnen die Erlangung bon Univerfitätägraben | 
ſollten; Ichigenannte Bil ſcheiterte Freilich fürerfi noch an bem 
ſpruche der Lords; die Finanzverwaltung Disraelis hatte Gib 
mehrfah gebilligt; den Anlauf aller egrapbenlinien burd I 
Staat erfannte man als eine bedeutende Verbeſſerung des 
finanziell erwies fie ſich allerdings als ein ſchlechtes Seidaft; i 
ve beim Beginn der Tory- Verwaltung, am 27. Zuli 1866, 
reat Eaftern nad mehrfachen mißlungenen Verſuchen bie 
eines unteeeilhen Drahtes von Balentia in Irland Reuiz 
land glüdiich beendete, war zwar rein zufällig, gab aber bed ia 
eitigen Minifterium einen gewiffen Schimmer. Die auswärtige ik 
rd Stanleys unterfhied fich von der feines Vorgänger: duc 
nicht, und diefer, Lord Glarendon, hätte, wie Derby es ihn 
geboten, in das Cabinet eintreten können, ohne eine andere Kidlap 
einzuſchlagen. Nur ein Act der auswärtigen Politik zengk | 
größerer Rührigkeit und Entjchloffenheit und gereißte dem Mine 
wirtlih zur Ehre, das war der Feldzug in Abeffinien. 
Derabeffiniice In diefem Lande Hatte einer der vielen Theilfürften | 
Br und Gewalt ih zum alleinigen Herrſcher aufzufchwingen berkamk 
Unter dem Namen Theodor und mit dem Titel eines Negus heit 
einen Zuftand der Ordnung hergeftellt, wie er feit Jahrhunderia 
diefen zerflüfteten Stämmen nicht belannt geweſen. umpaie 
Geſellſchaft und Belehrung nicht abgeneigt, geftattete er, der kl 
feinem Volle dem koptiſchen Chriftentyum, einer durch judiſche 
und Zauberunmejen entftellten Secte, anding, den engliſchen 
naren den Eintritt in fein Land und ziemlich freie — ** 
feſter ex fi aber auf feinem Throne fühlte, um fo eigenmiligt I 
unberedjenbarer wurde er, und bald mußten nicht bios fen Ir 
thanen, fondern aud die Europäer, die ſich in feine Nik N 
locken lafjen, feine Launen fühlen. Während jene fich in Zolge! 
gegen den Tyrannen erhoben und eine allgemeine 
and bald wieder in die alten Wirrniffe zurüdiwarf, 
Europäer, unter ihnen der engliihde Conful Cameron und 
engliiche und ſchweizer Miſſionare, in ein paar feſten Plähen 
jam zurüdgehalten und fahen einem traurigen Ende entge 
engliſche Regierung Hatte, feit fie Kunde davon empfange 
verfäumt um die Freilafjung des Gefangenen auf gütlid 
zu bewirken; aber weder ein eigenhändiger Brief, den d 
Ende 1866 dem Negus ſchrieb, noch Stanleys drohende © 
hatten Erfolg. Trotz aller Friedensliebe und der unt 
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macteht ver Bombay einſchiffte. Daß England ſei 
keinen Küftenpunct in Beſitz nahm, wur 
angerechnet. Die Verſuchung dazu wa 
Einmal hatte der Krieg ſtatt 2 Million 
mente gegenüber veranſchlagt hatte, 8 
Millionen Mark, gekoſtet, und wenn | 
engberzigen Krämernation herabgefunten 
gab, fo mußte diefer Preis für die Beh 
ihnen gewiß unverhältnikmäßig hoch er 
das war ein weit triftigerer Grund, fiı 
canal3 in nädfter Ausſicht, der mit fi 
zoͤſiſchem Geifte gebaut dem Einfluffe € 
während dieſes doch an ihm, al3 dem rn 
da3 größte Intereffe haben mußte. Durı 
ſchen Hüfte Hätte es fih den mangeln! 
und in Frankreich zweifelte man desha 
die günftige Gelegenheit wahrnehmen wı 
der die Politik der beiden Länder leitı 
Frankreichs in der denkbar ſchärfſten W 
länder felbft fäumten nicht die Aufmerkja 
Weifnim uns Hinzulenfen. ALS Gegenftüd zu ihren 
“ ihnen Napoleons mexicaniſches Abenteue 
fid nicht verfagen im Parlamente di 
Cortez mit Napierd Zug zu vergleichen 
in Bezug auf die Schwierigleiten,, die 
Beweggründe hervorzuheben — eine Geg 
jofort auf den neueften Cortez und fein: 
nüßigen Pläne übertrug. 


Frankreich und . 


Brankreich und Vollftändig gejcheitert, wie diefe Anj 
waren, übten fie doch noch immer ihre 9 
Frankreichs und Hatten feine Politit m 
bon Grund aus beherrſcht. Zu tief in d 
verflochten, fand Frankreich in den ve: 
feinen Arm fo jehr gelähmt, daß es in 
päiſchen Verhältniſſe gebietend einzugreif 
ernfili durch feine Mißerfolge in der n 
der Kaijer das geſchmälerte Anſehn dur 
in Europa wieder auffrifhen zu müflı 
der polnifhen Frage war durch den mer 
beeinflußt, obgleich diefer eben damals dı 
Auch jo erforderte er die fchärffte Aufm 
mittel, und ließ dem Kaifer jedenfalls ni 
ed bis zum Kriege mit den Ezaren zu 1 








SEI ZT DEE Wengen — 
inladung zur gemeinfamen Beijhügung de3 Pe 
Todestage rundmweg ablehnte und flatt defien am 1! 
reih Italien anerlannte. Die jchnell aufeinander 
die er im Herbſt von den Königen von Schwed 
Holland in Kompiegne erhielt, befundeten ein bej 
u den proteftantiifden Mächten, und die Ernenr 
imanzminifter am 14. November kennzeichnete fic 
tiberaler Fortſchritt, daß mit Fould zugleih auch 
Bruns Schläge für die Yinanzverwaltung angenommen t 
we Manden erſtens darin, daß bie einzelnen Minifterien 
über die Verwendung der ihnen in den Kammern be 
frei verfügen, Ueberjchreitungen an einem Puncte ı 
nifje an einem andern ganz unüberwächt deden dur 
Hreiheit nur innerhalb der einzelnen, freilich ehr 
Capitel des Haushaltsgejeßes behielten; zweitens al 
Kaiſer auf fein Recht, in Abweſenheit der Kammerr 
fterien neue Ausgaben zu bewilligen, Verzicht leif 
die Gelegenheit natürlich nicht entgehen Frankreich 
muth jehr nachdrücklich aufmerkſam zu maden und 
daß nur ein Ermählter des Volkes alfo handeln Tö 
legitimer Fürſt in den Vorrechten der Krone imme 
Gut, da3 man nit anrühren dürfe, ein Erbthei 
ungejhmälert auf den Sohn übergehen müſſe, erbl 
gute Eindrud, den er damit zu machen hoffte, wurt 
gewogen durch die Scharfe Drohung, melde der Mon 
darauf den Blättern ertheilte, die nad diefer erfien 
Verfaſſung neue und größere verlangten und baj 
Binnehmen mußten, daß diefer Grundvertrag —5 — 
nach wie vor jeder Eroͤrterung und jedem Angrif 
— Ein deutlicheres Geſtäͤndniß, daß der Boden des 
immer unſicher fei, fonnte faum abgelegt werben, um! 
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warz lag die Nacht auf Frankreichs Bauen, 
— man den Feind nur Sn fand; 
Lan ähr ge Naht, o Nacht voll Grauen, 

Segen daß Schlaf mis übermannt! 

t bei des Morgens erftem Wehen 
It er feine 5 
Den er zum Senf fh) anderen 
er zum . 
Der Löwe vom Quartier latin. 


Fimf Kön'ge nur hat er gefreſſen — 
Aein iſt er T fir hundert Jahr, 
Dem langen Hak kaum angemeffn! — 
Sie find verbaut aud) gar und gar. 
Er flirbt, wenn nicht der lang Exharrte 
Zum letzteu köſtlichſten Feſtin 
Bezahlt die Karte: 
Ihn lüſtert ſehr nach Bonaparte, 
Zen Löwen vom Quartier latin! 


yer Prahlereien hätte man in den Zuilerien jpotten mögen, 
Student nit „von je zum Vortrab auserkoren“ auch jetzt 

en Schaar” hinter fich gehabt hätte. Die völlige Abwen⸗ 
hauptſtädtiſchen Bevölkerung von dem kaiſerlichen Regimente 
nmer deutlider wahrnehmen, wenn fie auch erſt durch bie 

es Jahres 1863 urkundlich beglaubigt wurde. Paris war ok 
it mehr in demfelben Grade wie dor fünfzehn Jahren * 
Nieglih maßgebende Mittelpunct Frankreichs; es war in 
m revolutionären Bewegung durch die breiten Boulevarbs, 
chzogen, durd die geſchickt vertheilten Caſernen, durd die 
rings um feinen Mauern lagen, beſchränkt; durch diefe 
yatte e3 au an moraliidem Einfluß bei den revolutionären 
erloren, Lyon und Marfeille, obgleih aud von dem Bona- 
wohl behütet, machten ihm in den Hoffnungen der Bemo- 
Rang ftreitig. Aber das Erwaden des alten Geifles, bie 
ihen Kundgebungen, die man im Quartier latin wagte, 
die Wahl oppofitioneller Voltsvertreter gaben ihm jchnel 
tichtung feine frühere Stelle wieder. Die alte Gefaͤhrlich⸗ 
par und blieb verloren, nicht allein wegen der I 
ıgsanftalten, fondern auch meil die conferpativden Parteien, 
ohnmädtig, in den Provinzen an Stärke gewannen und 
es Gegengewicht gegen die Hauptſtadt und bie übrigen 
hen Großſtädte in die Schale warfen. Für den Kaijer war ı= 
irten der Gonferbativen aber aud mur ein zweitelhafter "" 
für den Augenblid mochte noch nirgends bie Abnht vor⸗ 
zu befeitigen und das Königthum der älteren cder ber 
inie wieberherzuftellen, aber als Zufunfttzaum leste tieie 

n vielen Seelen. Anfäge zur Cppotttion konnten ieita = 

it des gejeßgebenden Körpers nit völlig uzuririt: == 
ar ein ganz ungewohntes Schaufpid, el in ver’: 
» daS Quartier latin mit flarln Inwer= Fr 
Kaifer den Antrag auf Bewilligung eier Jasıei:e 
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von allem Andern abgeſehen, durch die kurz bemeſſene Frift gewonnen. 
binnen deren die Wahlen der Auflöſung der bisherigen Kamme: 
felgten. Am 8. Mai wurden die Abgeordneten entlaflen, am 3l. 
bereit3 Schritten die Wähler zur Urne Weitaus in den meiften Be 
zirfen gab es faum einen ernftliden Gegenbewerber, und weitaus dr 
meiften Candidaten der alten Parteien erlagen den Machmitteln der 
Regierung; aber wenn auch nur 34 Abgeordnete unter 283 kt 
aller Präfectenkünfte über die Günftlinge der Regierung fiegten, ie 
war dies ſchon ein empfindlider Schlag, und er wurde noch empfint 
liger dadurd, daß fi unter den Siegern Thiers und Berrher be 
fanden, daß Paris ohne Ausnahme nur gegneriſche Candidaten ge 
wählt hatte, daß die Stimmenzahl der alten Parteien mander Orte 
hart an die Mehrheit hinanftreifte.e Bon praftiider Bedeutung wer 
die Vermehrung der Oppofition in der Sammer allerdings nid: 
hatten früher, wenn e3 hoch kam, zehn Stimmen ſich gegen die Re 
gierung erklärt, jo waren e3 jet dreimal jo viel, eine verjdhwindenk 
Minderheit blieben fie doch; in den meiften Fällen gingen jogar dir 
zwanzig Glericalen mit dem Minifterium, und es blieben nur vierzehe, 
die zu der Fahne der alten Yünf fanden. Aber der ernfte Mint, im 
diefe Wahlen enthielten, ward von Napoleon trogdemjehr wohl verfan: 
den. War es Prahlerei geweſen, wenn die Studenten im Jahr zubor ten 
den Volke gefungen hatten, das in geredhtem Grimme ob all’ der Lüge 
ohne Zahl den Moniteur durch ihre Stimme zum dritten Mal verwane, 
jo lag hier eine zweite Verwarnung durch das allgemeine Wahlrchl 
doch offenbar vor. Napoleon fuchte ihr zunächſt durch einen Minifer 
wechſel gerecht zu werden. Billault, der fih als Sprechminiſter feine 
Aufgabe ftet3 volllommen gewachſen gezeigt hatte und in der The 
eine der ſchätzbarſten Kräfte des Kaiferreihg war, wurde am 24. Im 
an Walewskis Stelle Staat3minifter; aber ehe er noch vor die nm 
Kammer treten fonnte, ereilte ihn am 23. October der Tod, md 
Rouher nahm feinen Pla ein. Perfigny wurde durch den weni 
bedeutenden Boudet erſetzt; Baroche erhielt das Juſtiz-⸗, Duruy de 
Unterriht3minifterium ; der Vorfiß im Staatsrathe wurbe im Ochbe 
Rouland an Rouherd Stelle übertragen und zu Bicepräfidenten ver 
jelben Körperſchaft Forcade, Chair d’Eftange und Vuitry ernamt 
Es waren Alles in Allem die tüchtigften Männer, über welche de 
Kaiſer verfügen konnte, und einige von ihnen konnten aud zu da 
ehrenhafteften Männern Frankreichs gezählt werben und erwarben 
große Verdienfte nicht nur um den Kaifer, fondern auch um das Yan. 
Mehr aber als durd innere Reformen wollte Napoleon aud femer 
Hin duch glänzende Actionen nad) außen die Franzoſen beftedien, md 
dazu follte ihm als Rathgeber Drouyn de l'Huys dienen, der font 
bei allem fonftigen Wechſel in feinem Minifterium verbfieb. 

Allein grade über der auswärtigen Politit ſchwebte unausgeefl 
ein Unglüdaftern. Nur dem blödeften Auge konnte die Ri 
entgehen, die fi der Staifer Rußland gegenüber geholt Hatte; fr & 
bertufhen oder gar in einen Sieg zu verwandeln, war deshalb 
fein ſehnlichſte Wunſch, und das Mittel, das er zu biefem 

















amt Tugren, wie ten Prandent vor ıym. 
Für die Vereinigten Staaten war der Ermı 
geheuren Gebiete im Süden und Welten von viel gr 
al3 jeldft die eifrigften Befürworter geahnt hatten. 
des erſten Goldes in Kalifornien, die fieberhafte 
Folge deſſen alle abenteuerluftigen Seelen des Oſten 
glaublich jchnelle Befiedelung und Bebauung beträd 
fernen Weftens, fonnte ja Niemand ———— 
werbung von Texas getrieben hatte, das war dei 
Sclavenftaaten fi) auszudehnen und ihre eigene 7 
Höhe mit derjenigen der freien Staaten zu halten. 
gelang, hing das Gleichgewicht im Senate ab, in 
ob groß ob Klein, durch zwei Stimmen vertreten 
Gleihgewicht wiederum ficherte allein den ſüdlichen 
beftand der Sclaverei. 
Die Parteien Diefe aber war das Loſungswort geweſen, nı 
es ber Union. dem zweiten Jahrzehnt des Kahrhunderts die PBarteiı 
Der anfänglihe Gegenſatz zwiſchen Föderaliſten un 
war Dagegen in zweite Linie getreten. Allerdings 
der Antiföderaliften oder Demokraten ſtets aus Anh 
verei beftanden, aber ihr bedeutendſter Yührer, 2 
war ein erklärter Gegner Dderjelben geweſen; er ziti 
Hinblid auf diefen Bruch der Naturgeieße an die € 
dachte, und bejorgt fragte er fi, ob nicht den 
Bürgerkrieg, völliger Umfturz die Strafe für dieſes V 
Er lam fogar dur feinen Hab gegen die Eclanı 
weitere Ausdehnung zu wünſchen; denn da die Eiı 
aus Afrika mit dem Jahre 1808 verfaffungsmäßig a 
hoffte er durch Vertheilung des vorhandenen Beſta 
en über ein möglichft großes Gebiet die dereinfti 
—* zu erleihtern. Nun war nad Norden unl 
ſchon dur ein Geſek von 1737 die Gründuna ne 
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zinste fi da3 in Sclaven angelegte Capital fehr ſchlech 
weniger als einem Procent. Da e3 bei allen Südflaatlı 
Glaubensſatz feititand, daß der Baummollenbau nur durd 
trieben werden könne, gab es gegen diefe zunehmende € 
des Grundbeſitzes nur ein Mittel: die Freigabe der Neger 
Afrika. Auf das lebhaftefte verfochten die Pflanzer der 3 
ftaaten die Rechtmäßigkeit diefer Forderung ; fie rühmten de 
händler als einen Diener der Givilifation, der nad Afrik 
einen Heiden und unnützen Menſchen Herbeibole, um ihn 
lichen Mann und zum Chriften zu maden; unmillig rechne 
ander vor, wie oft fie nad PBirginien oder Kentudy geh 
um dort für ein Schwarzfell zwifchen taujfend und zweitaufe 
zu bezahlen, während fie in Afrika beſſere Waare für fünfz 
haben könnten; an die Begründung neuer Sclavenflaaten | 
vorhandenen Vorrath von Negern immer weniger zu denle 
Aber fie hatten wenig Ausficht mit diefer Yorberung jemal: 
dringen, denn der allmädtige Dollar trennte in dieſer t 
Sclavenzüchter von dem Sclavenhalter, Birginien und fa 
den Baummollenftaaten. Es blieb nur die böje Wahl, durd 
neuer Sclavenftaaten die Nachfrage nah Schwarzen immer 
fteigern, oder den freien Staaten das Webergewidt zu gäi 
dann am Ende das gänzliche Verbot der Sclaverei zu g 
Wer weder das Eine noch das Andre wollte, dem blieb nu 
tritt au8 der Union, die Begründung eined neuen, nur vor 
ſtaaten gebildeten Bundes als Ausweg über. 

Gern beichritt man diefen Ausweg im Süden nidt. 
al3 im Norden beſchäftigte man ſich hier mit der Politik de 
während der 72 Sabre von 1789 bis 1861 faßen 52 Jahr 
Männer des Südens, nur 20 Yahre Männer des Nordens 
Präfidentenftuhle; fie beriefen ihre Berwandten und Freun 
Aemtern und Würden der Republit, fie bejeßten injonderde 
Offizierftellen mit Bürgern der Sclavenftaaten und fonnter 
jo leichter thun, al3 in der Kriegäfchule von Weflpoint 
Theil der Cadetten immerfort au jüngeren Söhnen der 
ariftofratie beftand. Die fchlechte Verzinfung des Grundbeſiß 
Ihon dazu die Vermögen zufammenzubalten und für einen 
Familienglieder Befchäftigung im Staatsdienfte zu fuchen. 2 
dagegen, der mehr von feiner Hände Arbeit lebte und fowel 
Aderbau ungemefiene Striche ergiebigen Bodens zur Verfüg 
als au in einer lebhaft ſich entwidelnden induftriellen - 
reihen Gewinn fand, zeigte grade im feinen tüchtigften ( 
verhältnismäßig geringes Intereſſe für die Politit und Ab 
in erjchredendem Maße ehrgeizigen und befledhlichen Waäaı 
nur zu oft gegen gute Bezahlung ihren Einfluß im Sinne dd 
berwanbten. _ 

Aus dem Gegenfag der Rohftoffproduction, die dem & 
der Induftrie, die dem Norden eigen war, entwidelte fd 
Zankapfel zwiſchen beiden, die Frage, ob hoher Schutzoll A 








soyrimen Term, woourch er es ſreilich MIT veide 
Erſt Tyler, der ihn in der Präſidentſchaft — 
nur PVice-Präfident, aber der Tod Harriſons, di 
die höchfte Würde bekleidete, öffnete ihm den Weg 
ftuhle), erft Tyler ließ durch Calhoun, den er zum 
wärtigen madıte, den Bertrag mit Texas unterzei 
ſelben auch nicht verloren, al3 der Senat fein 
weigerte. Bor der Hand verjtändigte man fidh 
gleichzeitige Aufnahme von Florida und Soma. * 
hatten die freien Staaten ein Gegengewicht in W 
zeitig zum Staate erhoben werden Tonnte; aber 
Hinterlanden von Zera3, aus denen dereinft eiı 
Staaten gebilbet werben Tonnte, lag für das bishe 
gen ewicht eine ernftliche Gefahr. Henry Clay und 
ylers NRüdtritt als Bewerber um die Prafit 
wollten deshalb, troß a Freundſchaft für de 
berleibung wieder fallen lafien ; richtiger als fie 
finnungen de3 Landes ein isher wenig bekanntt 
Polk von Tenneſſee, der zugleich Texas und die 
Oregon, die bisher zwiſchen England und der U 
zu erwerben verſprach. Er wurde gegen Clay ; 
wählt, und wie er die beiden Theile feines gr 
führung brachte, ift an verſchiedenen Orten erzähl 
fiel der Ruhm Texas einverleibt zu haben, be 
der am lebten Tage feiner Amtsführung, am 
vom Gongreß genehmigte Geſetz unterzeichnen Ton: 
Durd den Frieden mit Mexico mar aber nü 
dern auh Neu: Merico und Galifornien erworb 
bereit3 die 60,000 Einwohner, die erforderlich w 
Zerritorium in einen Staat umgewandelt zu wer 
nad der Entdedung der Golbfelder in weniger 
noch viel aröfere Bepölkeruna. Diefe Hammte in 
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Ausſchließung derfelben geftattete. Dieſe Verhöhnung gab 
ſchiedenen Freiheitspartei des Nordens, die fich feit einigen 
bon den Republifanern abgezweigt und den Ramen der 8 
oder Yreiländler angenommen hatte, den Muth zu entic 
Auftreten, und e3 begann nun zwiſchen ihr und den Sclave 
ein verzweifeltes Ringen auf dem Boden von Kanſas. Bı 
Seiten wurden Einwandrer dorthin befördert, zum heil nu 
den Wahlſchlachten mitzufämpfen und dann zurüdzufehren; 
kämpfte fih mit Büchte und Revolver jo gut wie mit g 
Stimmzetteln und lügenhaften Wahlprotocollen ; beide Parı 
deten ihren bejonderen Zerritorialcongreß und entwarfen ih: 
dere Verfaffung, die Sclavenhalter zuerft in Shamnee, dann . 
ländler in Topeka. Der Präfident ertlärte fich für die erfe 
die Entſcheidung fand dem Congreß zu. In dieſen verpfla 
die ganze Zügellofigteit, Roheit und Verworfenheit, die in Ro 
Tage getreten war. Die Präfidentenwahl mußte 133 Mal wi 
werden, ehe fie ein Refultat ergab. Als der berebtefle und rü 
Iofefte Führer der Syreiländler, Charles Sumner, Webfters Ra: 
al8 Senator für Maſſachuſetts, eineglühende Rede gegen die & 
gehalten Hatte, überficlen ihn zwei feiner Gollegen aus der ! 
mit Guttaperdhaftöden und prügelten ihn bis er die Befinnung 
und fo, daß er lange in Lebensgefahr ſchwebte. Süpd-Garolin 
empfing die vom Congreß ausgeftoßenen Rauföolbe mit überlä 
lihen Ehrenbezeugungen und fhidte fie von Neuem nad Waſhi 
Sole Vorgänge mußten die Demokratie im Norden in ihre 
jehn ungeheuer ſchwächen. Die bisher etwas anrüchige Freil 
partei gewann mächtig an Boden und nicht allein die Republi 
ſondern aud die gemäßigten Demokraten des Nordens verband 
mit ihr im Juni 1856 zu der neuen republikaniſchen arte. 
im Repräjentantenhaufe verlor die Demokratie die Mehrkil 
Ausſchuß, der zur Unterſuchung nad) Kanſas geſchickt war, dei 
Fälſchungen und Gewaltthaten der Shawnee-Leute auf und Aa 
die Anerlennung der Topela-Verfafjung; der Senat wider 
allerdings und die Frage konnte noch nicht gelöft werden; 
ſchwer die Niederlage war, die fich die nördliche Demokratie ; 
hatte, lehrte die Präfidentenwahl im Herbft 1856: mehr als] 
Stimmen vereinigten ſich auf einen unbedingten Gegner der Edi 
den General Fremont. Freilich genügten diefe Stimmen zum | 
noch nicht: der demofratiihe Candidat James Buchanan haft 
noch faft eine halbe Million mehr. Allein bei der legten Zeh 
der republifanifche Bewerber nur 150,000 Stimmen gehaßt, bie 
hatte ſich alſo jeitdem verneunfadht und durfte mit guier 
bei der nächſten Wahl den Sieg erwarten. | 
Je rüdfichtslofer die Demokratie auf ihrem Wege forhchüt 
fo flärker mußte die Stellung der Republilaner werden. Ulf 
Candidatur war ſchon eine arge Herausforderung geweſen; IM 
diefen Mann dem Süden genehm madjte, war das ſog Ft 
bon Dftende, in dem derjelbe als Gefandter in London, gemeiel 
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fihern. Ein Geheimbund, der fih die Ritter vom Goldenen Krak 
nannte, plante die Begründung eines gewaltigen Sclavenftanten: 
hundes, der den ganzen goldenen Kreis der Küſtenländer des Golfe, 
aljo Merico, Gentral-Amerita, die Nordfüfte von Südamerila, de 
Antillen, mit den Züdftaaten der bisherigen Union verbinden jolk. 
Wenn das Programm von Tftende mit jeinen Abſichten auf Gab 
ein Glied in der Stette dieſer Pläne bildete, jo wurden direder Fer 
ſuche in wagbaljigen Abentenrerzügen unternommen. Das gerisnde 
Werkzeug beſaßen die Ritter in dem verwegenen Walker von Kentudt, 
der Schon im October 1853 einen Angriff auf Nieder-Galitornen 
machte und vorübergehend diejen Staat von Merico trennte; def 
gelang e3 Santana, der feit dem März 1853 wieder als Tide 
in Merico ſchaltete, Anfang 1854 da3 abgefallene Land mieder J 
unterwerfen. Walfer war nidt lange um einen neuen — 
für feine Abenteuer verlegen. Im Juni 1855 landete ron 
Küfte von Nicaragna, machte fih ſchnell zum Herrn des Stautel, 8 
deſſen Spitze er einen gewiffen Rivas fiellte, und begann jpg 
Ihon mit auswärtigen Striegen, indem er die Mosquito⸗Küſte J 
erobern ſich anſchickte. Dadurch erwedte er aber den Argwohn da 
andern centralamerilanifhen Staaten. Im März 1856 ertlärk im 
Gofta-Rica den Krieg, bald folgten Guatemala, San Salvador m 
Honduras nad. Auch die verzweifeltfie Tapferkeit und überlegt 
Kriegskunſt Half ihm auf die Dauer gegen die Webermadt nidt; e 
hielt ih, im Einzelnen oft fiegreih, bis zum 1. Mai 1851; dem 
entichloß er fi da3 Spiel aufzugeben und entlam glüdlid auf ı 
Unionsſchiff, das ihn nad Wafhington zurüdbrachte. Aber ſchon WM 
November fand ihn mieder an der Küfte von Nicaragua, die 
freilich mit jo ungenügenden Mitteln, daß er bereit3 nad) drei Dog 
fi) abermals einſchiffen mußte. Ein neues Abenteuer im Jahre 10 
verhinderte Buchanan, den es doch beforgt machte, dat die Prüfe 
bon Nicaragua und Goftarica feierlich den Schub Englands, ara 
reih3 und Sardinieng angerufen Hatten. Alle dieſe Meier, 
ſchüchterten jedoch Walker nicht ein, bis er endlich feinem Sl 
erlag. Als er im Juni 1860 feinen leßten Freibeuterzug, dies 
nad) der Stüfte von Honduras, unternahm, gerufen von den % 
nern einiger Heiner Inſeln, die England im vorhergehenden HYe 
der Republit Honduras abgetreten hatte, wurde er von einem e 
liſchen Kriegsfchiffe in der Stadt Trurillo blokirt, mußte fd m 
längerem Widerftande ergeben und wurde am 12. September ii 
Zrurillo erſchoſſen. Muthiger und gemandter al3 irgend ein auc 
Abenteurer feiner Art fehlte es ihm doch keineswegs an Rivalen, E 
beſonders Cuba war ähnlihen Flibuſtierzügen wiederholt ausge 
Aber mit völlig unzureihenden Mitteln unternommen jcheitern 
alefammt, und wirden überhaupt feiner Erwähnung verdienen, mi 
fie niht im Zujammenhange mit den Beftrebungen der Ritter WE 
Goldenen Kreiſe eine gewiſſe Bedeutung hätten. 
Bon Erfolg konnten ſolche Unternehmungen erſt dann jein, I 
fie von den Sclavenftaaten der Union offen unterftügt wurden, met 
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400,000 Pfund der Union da3 „lahungsreiit auf drei Sir 
nad den Hafenpläten Guyamas, azatlan und Tehuan! 
Stillen Ocean führten, abtrat. Mit diefen Gelpmitteln aı 
und obendrein im Beſitz des einträglichften Hafenzolles, d 
Bera-Cruz, war Juarez feinem Gegner mehr als gewachſen ur 
ihn durch einen Sieg feine Generald Ortega im December : 
Flucht aus dem Lande. Er verlegte nun felbft feine Re 
die Hauptftadt, erneuerte die Gejege gegen die Geiftlichleit 
id am 1. Juli 1861 vom Gongreß mit Ddictatoriicher Ge 
leiden. Zroftlo8 mie er die Zuftände der Republik vorfunt 
im Gongreß einer völlig unſichern Mehrheit preisgegeben, die 
Monate fpäter nur mit einer Stimme feine Abdantung zur 
im fortwährenden Bürgerfriege mit Miramon und feinen Ant 
Zuloaga, Mejia, Marquez begriffen, brachte Xuarez bei längfl 
völlig geleerten Caſſen endlih auch den Conflict mit dem Auslan 
offenen Kriege. Am 17. Juli beftätigte er einen Gongresk 
dur den die vertragsmäßigen Zahlungen an die fremden Gl 
für zwei Jahre unterbrodhen wurden. Gefährlich mie diejer 3 
war, jchien er doch grade jetzt minder bedenklich ala fonft. J 
Vereinigten Staaten, die unter andern Umftänden die Gelegenh 
Einmiſchung fih ſchwerlich hätte nehmen laffen, war grade jt 
blutige Kampf zwifhen Süd und Nord zum Ausbruch gelomme 
wenn in Folge deiien auch die benadtheiligten europäiiden 9 
Frankreich, Spanien und England, um fo leichter den Wut) 
tonnten, der Monroe-Boctrin zu troßen, fo war für fie doch ein &mı 
Merico jo Eoftipielig und fo fehwierig, dag Benito Juarez m 
Congreß ſich leicht mit der Hoffnung tröften mochten, es merk 
berjelben Luft haben, fi an einem vergeblichen Verſuche dir‘ 
zu berbrennen. 


Der amerikanifche Sonderbundskrieg. 


Mit jedem Jahre von Buchanans Präfidentichaft mar da 
gegen die Union im Süden größer geworden; Alles ließ ſich % 
den Einfluß der Sclavenhalter in Waſhington zu zerflören m 
Zeitpunct näher zu rüden, in dem ein Antrag auf Abidafen 
Sclaverei der Mehrheit ficher fein Tonnte. Die alte demole 
Partei, mittelft deren der Süden bisher fein Uebergemidt be 
hatte, war im Zerfallen; die nörbliden Demokraten, mi 
von Illinois an der Spitze, fühlten ihren Einfluß gegenüber det 
anwachſenden republifanischen Partei dergeftalt ſchwinden. dez 
für räthlich Hielten fi von ihren ſüdlichen Bundesgenoſſen zu ff 
Ohne fie waren die Vertreter der Sclavenftaaten eine 
Minderheit, und wenn fie in die Zukunft blidten, mußten R 
ununterbrodhene Zunahme diefer Ohnmacht fürchten. Das ht 
bradte eine neue Volkszählung; der gewaltige Strom der © 
derung aus Europa hatte die Bevölkerung der NorbRanten mil 
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eifrigite dafür und arbeiteten vor Allem daran, d 
verlegenden Schritte zu treiben, der die Gleichgült 
ändern in den Harniſch zu bringen vermöge. 
betrachteten fie die Wahl eines “Präfidenten, ber 
ganz fremd war; Nichts würde ihnen unange 
als die Wahl eines vermittelnden Mannes wie 
nördliden Demokraten, dem zum Siege zu verhel 
möglid war. Sie jchieden deshalb aus der de 
verfammlung, die im Yuni 1860 in Baltimore 
fd für Douglas erklärte, auß und erwäßlten 
ihrer Getreuften, John Breckenridge aus Kentuc 
Dog felbft jo waren fie ihrer Sache noch nicht 
die Stimmen der Unionsfreunde im Süden zu e 
defien Mitte noch ein Candidat aufgeftellt werben 
erhalten verſprach und jo die Stimmen bon jene 
dies von einer VBerfammlung in Baltimore geſch 
Bell von Tenneffee war der Auserlorene — ton 
al3 gelungen, der Sieg der Republilaner, den | 
lebhaft wie die Sclavenhalter wünſchten, für gefid 

Der Ausfall der Wahl am 6. November | 
Erwartung. Abraham Lincoln von Yllinois, de 
nad längerem Schwanten zwiſchen ihm und bei 
bon Nerw-Hork auf ihrer Berfammlung in’ Chico 
beftimmt hatten, erhielt die meiften Stimmen, et 
lionen; aber beinahe drei Millionen waren auf d 
gefallen, faft die Hälfte davon auf Douglas, 
Bredenidge, etwa 600,000 auf Bell. Der Sübe 
und Douglas Teine 200,000, der Norden für 2 
etwa 350,000 Stimmen abgegeben. Wären % 
eh eingetreten, fo hätte diefer den Sieg ba 
er 
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Buchanan dazu, dieſe Männer zu entlaſſen und knrz vor Ablauf 
ſeiner Amtszeit noch ein anderes Cabinet zu bilden. Was geſchehen 
war, wurde dadurch nicht mehr geändert, und als Lincoln die Prüf 
dentſchaft am 4. März übernahm, jah er ſich von allen augenblidlif 
verwendbaren Hülfsmitteln jo gut wie völlig entblößt. 

Aber es ſchien, als ob eraud an die Zukunft feine grobe Sek 
nungen Inüpfen dürfe, der Norden war unluftig flarfe Anftrengungs 
zu machen und verlangte den Frieden. Auch der Präfident war m 
jedem Opfer bereit um den Krieg zu vermeiden, nur zu dem eimm 
nicht: zur Serftüdelung der Union. Die unbeugjame Entſchloſſenhei, 
die ihın eigen war, bürgte dafür, daß er dieſes Ziel nicht fahren 
laffen werde. Aus niedrigen Verhältniffen hatte er ſich durch eigm 
Kraft zu der Hohen Stelung, die er jeßt einnahm, emporgearheit 
Er Hatte in feinem ganzen Leben bewielen, daß er an dem, mat 
für recht erkannt, ebenjo unerſchütterlich fefthielt, wie er in Bemg : 
auf die Mittel, die zum Ziele führen fonnten, gutem Rathe zugine 
ih und lentjiam war. Mehr als einmal in feiner Laufbahn batk 
er feinen perſönlichen Ehrgeiz großmüthig dem allgemeinen Interche 
aufgeopfert, aber nie Durch die Aufopferung feiner Grundfäge ver 
übergehende Ehren erlauft. Er war nit der Mann, die Jntrigm 
der Gegner bi3 in ihre Schlupfwintel zu verfolgen und unjdärlid 7 
maden; das veritand fein Staatsjecretär Seward vortrefjlih, ea 
Mann, der das getreue Urbild eines amerifanijchen Rarteipolitited 
tar, gewandt, verfchlagen, herausfordernd ; wenn es zwechdienlich jdrm, 
fein Ziel verhüflend, und geneigter auf Umwegen als grabezu dead 
lo3zugehen, auch nicht verlegen, e3 nöthigenfalls zu wechſeln. Bett 
Männer waren wie gefchaffen einander zu ergänzen; Lincoln bürgte de 
für, dab das Staatsſchiff ftet3 in den richtigen Curs zurüdfchrte, Seman 
jorgte, da Wind und Wetter gehörig benußt wurden. Steiner hält 
ohne den Andern feine Gaben voll zum Beſten des Ganzen verwertiet 
fönnen; beide wußten fi zu ſchätzen und vertrauensvoll zujammet 
zu arbeiten; jeder war der Rolle, die ihm zufiel, vollauf gemachten 
der des politiichen Feldherrn Lincoln, Seward der des Che i 
diplomatischen Generalftabe. 

Die Antrittsbotſchaft des Präfidenten war ein klares une 
beutige8 Programm. Lincoln erklärte dem Congreß, daß er M 
Scladerei, wo fie beftehe, ſchützen und die Selbfländigfeit der einzelnen 
Staaten achten, daß er aber keine Trennung dulden und jede Auf 
Ichnung unterdrüden werde. Die Süpftaaten Hatten ſich fat ak 
Forts, die in ihrem Gebiete Tagen, bemädhtigt und erhoben die Zt 
und Hafengelder für ihre Rechnung. Lincoln erflärte feinen feſer 
Entſchluß von dem Bundeseigenthum wieder Befiß zu ergreifen md 
die Cinfünfte der Union für die Union zu erheben. An em 
Händen, fo ſchloß er, und nicht in den meinigen, ihr unzufrieden 
Mitbürger, liegt die Entfeheidung fiber den Bürgerkrieg; nut dumm 
werdet ihr einen Kampf zu beftehen haben, wenn ihr ſelbſt die Ir 
greifer ſeid. 








King Cotton, 


war es dieſes ganze ungeheure Gebiet der Abtrün 
dem Süden konnte höchſtens daran liegen einig 
obern. Wie viel größer waren aljo den Ausſicht 
luft der Unioniſten bei der gewaltigen Arbeit eı 
Seceflioniften des Widerftandes müde würden. 
der Begeifterung im Norden ſcheute man fi 
Beauregard und jeder einzelne Mann im Süd: 
daß man fie nicht beim erften Anlauf über den | 
Nicht umfonft Hatten fie auf Koften des Bu 
Monaten ihre Vorbereitungen getroffen, nidt 
den Vorſprung an Zeit gelafien, die Buchanan 
allem Ueberfluß war der größte Theil der Berufs 
armee zu ihnen übergetreten und ganze Regimen 
zieren gefolgt. General Twiggs gab in Texas fi 
das Beilpiel; nad der Räumung von Yort Sun 
Generalftabschef des Bundesgeneral3 Scott, feine 
von den activen Offizieren weitaus die Mehrzal 
Süden angehörte, jo verftand es fi für fie po 
Bundesheer verließen und in die heimiſche Arı 
dem erften Anprall hatte man alfo Nichts zu b 
Ausdauer war man gewiß; an den nachhaltiger 
laubte man nidt; aber felbft wenn man ſich 
h, war da3 fein Grund zum Perzagen. Der € 
waffengeübte, de3 Befehles kundige Männer genı 
etwas, wovon man ſich Wunderdinge verfprad 
fämpfte King Cotton, König Baummolle, eine 
die im äußerften alle europäifche Hülfe mit Si 
Ihien. Oder konnte England e3 ertragen, we 
die Zufuhr eines Rohftoffes abgefchnitten wurde, 
tung und Vertrieb der achte Theil feiner Bevöff 
es nicht die Aufhebung der Blodade erzwingen, ſ 
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Kmpie in Seiten der Union erft Anderfon, dann Sherman, endlich Buel. 
æentace ioi. rſte erkrankte durch die übermäßige Anſtrengung, den zweilen 
Härten die Zeitungen für verrüdt, weil er 60,000 Dann fat 
18,000, die er Hatte, zur Derteitigung für nöthig erklärte, der 
erwartete wie feine Vorgänger den Angriff der Feinde, die 
Sidney Johnſton und Zolliloffer von Tenneſſee aus Süb-fk 
bejegten, aber nidt ‚gegen den Obio und die Hauptftadt Loui 
vorzurüden mwagten. Nur diefer Unentjchloffenheit verdantte die U 
daß Sentudy, „mo jeder, der einen Sclaven oder ein Mau 

befaß, füdftaatlih gejinnt mar”, der Union erhalten blieb. 
rößer war die Thätigkeit auf den beiden lügen, dem weflliche 
fein Miffouri und dem öftlihen in Birginien. In Miffouri maßen fi 
er Heiden Parteien in zahlreihen Scharmügeln; der Gouverneur %s 
rüftete die Sonderbündler mit Waffen aus, aber die Unioniften, d 
Kern die zahlreiche deutiche Bevölkerung von St. Louis bildete, bei 
und retteten unter der Leitung des Hauptmanns Lyon das Feng 
und machten Tags darauf, am 10. Mai, die ariftofratifche Jugend ı 
St. Louis, die fi in einem Lager vor der Stadt verſchanzt hatte, ab 
erheblichen Kampf zu Gefangenen. Die füdliden Theile des Elac 
blieben aber in den Händen der Sonderbündler, und yon jelbk m 
for fhon am 10. Auguft in einem Gefechte das Leben. Een Ruf 
folger Fremont verfügte Über größere Truppenmaffen, da aus 
benachbarten Staaten allmälig die Miligen eintrafen, unter ifnen m 
Deutjche, zu deren Offizieren Heder und Sigel gehörten. Er Ik 
mit diefen vermehrten Kräften Tüchtiges und machte fic zum hes 
faft des ganzen Staates, aber er verdarb auch viel durd fin pr 
waltjames und herrifches Auftreten. Während Lincoln und M 
"Bent uns Songreß die Sclavenfrage mit großer Zurüdhaltung behandellen ® 
Härte Fremont am 30. Äuguſt alle Sclaven in Miffouri, deren {mt 
die Theilnahme an unionsfeindliden Handlungen nachgemice w 
ben könne, für frei. Dieſe Voreiligleit wurde ihm noch ni 
gehalten und der Präfident begnügte fih, die Proclamation für 

gültig zu erflären. Uber Fremont Hinderte auch das 
greifen der Operationen auf den benachbarten Seriegsjharl 
tagelang ließ er Guvernoͤre und Senatoren in feinem 

warten ohne fie vorzulaffen ; in feinem Gefolge hatte er einen | 
alter californifcher Belannter, Abenteurer der ſchlimmſten Ad, * 
Geldgier und ſchmuhige Gefdäftigfeit bald aud den Gen MR 
verdächtig erfcheinen ließen. Allerdings war die Unredlichteü © ER 

Qeeresbermaltung durchaus nichts Abſonderliches; die mglai⸗ 

ummen, die auf Verpflegung und Ausrüſtung der 

wendet wurden, blieben auch anderswo zum guten Theil in den 
der Beamten, welche die Lieferungen vergaben, bangen; 
galt Fremonts Verwaltung für fehlimmer als alle andern, 
im October der Sriegsminifter Cameron felbft nad Et. &# - 

Gremonis a5: um die Anklagen zu prüfen. Das Ergebniß war die Abbersfim 
tung. Generals, der durch Halled erſetzt wurde. Die fchledte ** 
die inzwiſchen angebrodhen war, machte größere Unternehmung? 
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bewerfitelligte (Seneral Wienter emen geordneten Xi 
angelegte Schlacht endete mit einer ſchmählichen Nied 
tiger Verfolgung war aber auch Beauregards Heer zı 
und fo war der wirkliche Verluft der Geſchlagenen (ge 
zur Hälfte Gefangene) nicht allzu bedeutend. Um fo 
der moralifche Eindrud. in Gefühl der Scham be 
Nordens und die Erlenntniß dämmerte auf, daß ı 
Aufgabe vor fi Habe, die nicht in einem kurzen 3 
nur durch Anftrengung, Ausdauer und Ordnung gelö 
Der Congreß bemilligte die Verdoppelung des ftehen 
— auch fo nur 40,000 Mann betragen ſollte, er 
den Anleihen die Erhöhung der Steuern und Zölle. 9 
Stelle erhielt Mac Clellan den Befehl über die Poto 
bald darauf auch den greifen Scott in dem Oberco: 
licher Unionstruppen abzulöfen. Er war unermüdli 
firengungen, die Soldaten an Disciplin zu gewöhnen, 
gegen die vielen untüdhtigen und eigenwilligen Of 
Stellen der Wahl der Freiwilligen verdantten. Obglı 
Armee fich beträchtlich vermehrte, vermied er doch 
Angriff auf den ſchwächeren Yeind; nur mit zweifell 
heit und mit zuverläffigen Truppen wollte er den Ka 
nehmen. So blieb denn der Yull-Run den R 
Zrennungslinie der beiden Heere und diefer ofloirgimi 
platz Tennzeichnete fich grade durch die Ruhe, die aı 
al3 das Feld, mo die Entſcheidung ſich vorbereite. 
Der Flotte gelangen, als fie thätig einzugreife 
mehrere glüdlihe Landungen. Dem Rotomac un 
fließen in geringen Abftänden weiter ſüdlich noch de 
James⸗Fluß parallel; an dem lehten liegt landeinwär! 
Hauptftadt Virginiend und der Gonföderation. | 
münden in die von Süd nad) Nord ſich firedende Eh 
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Die eurerie Das Recht war unzweifelhaft auf Englands Seite und 

fen Dägte zungen aller Großmächte unterftüßten das britifche Gabin 
Genugthuung forderte. Kriegsrüftungen, die augenblidiih 
wurden, gaben feinem Verlangen noch größeren Nach! 
Amerika fehlte es nicht an Heißſpornen, die troß alledem 
eben wollten und zum Kriege mit England bereit waren. 
Mehrheit des Congreſſes billigte doch die Haltung Lincolns 
Minifters des Auswärtigen, Seward, der am 26. Decembi 
lifche Beſchwerde als beredtigt anerkannte und die beiden © 
wieder in Freiheit ſetzte. Dadurch wurde dem Sonder 
ſchöne Hoffnung vernichtet; aber die Ausfichten auf kün 
widlungen zwijchen dem Norden und den europäilden € 
blieben troßdem immer nod) günftig; denn eben um dieje Ja 
England, Frankreich und Spanien in ihrem Streite mit 3 
bon der Union und jchlugen Wege ein, die mit der bisherigi 
kaniſchen Politif unverträglid) waren, Mafon und Elibell, di 
befreiten, durften hoffen, daß e3 ihnen in Europa nicht an 
heit zum Intrigiren fehlen erde. 

Befbgug ven Die kriegeriichen Unternehmungen des Jahres 1862 nı 
Weiten bei Halled3 Armee ihren Anfang. Er hatte be 
Truppenmafjen am Ohio von Cairo bis Paducah angelam 
überdied ein Geſchwader von Stanonenbooten unter Foote 
Fügung. Ihm gegenüber ftanden die Süpftaatler in einem | 
lint3 bei Columbus an den Miffiifippi gelehnt, in ihrem 
auf Yort Henry am Tenneſſee und zwei Meilen öfllider 
Donelfon am Gumberland geftüßt, mit ihrem reiten F 
Bomlinggreen in Kentudy reihend. Halleds Plan war, ihre 
im Gentrum zu durchbrechen. Foote jollte die beiden Flüf 
fahren, Grant mit der Landmacht ihm folgen. Ende J— 
annen die Berwegungen und ein unerwartet fchneller Erfok 

Fall von Fert Ne Yort Henry war ungenügend befeßt und ergab fi n 

Toren Beſchießung am 6. Februar, aber au) Fort Donelfon, w 
mit 15,000 Mann ftaud, fiel ſchon am 15. mit der ganzen 
in Grant3 Gewalt. Nun konnten aud die Flügel der Con 
in ihren borgejchobenen Stellungen nicht verharren; Sidney 
auf dem rechten 30g ſich von Bowlinggreen zuerft auf Rah 
Hauptftadt von Zennefjee, zurüd, räumte dann aber auch die 
völlig und wandte ſich ſüdweſtlich in den Staat Miffijfippi 
dem linken Flügel zu nähern. Diefer hatte Stüßpuncte an | 
feftungen, zuerft an der Inſel No. 10 bei Neu-Madrid, dam 
Fort Pillow und der zehn Meilen ſüdlicher, Hart an der € 
von Zenneffee gelegenen Stadt Memphis. Erſt am 7. Apr 
es Foote, die zehnte Inſel zur Uebergabe zu zwingen, ein 

dur den General Pope, welcher den weftlichen Flügel der Ü 
commandirte, weit hinter Grant zurüdgeblieben war, der ! 
Henry aus in grader ſüdlicher Richtung dem Laufe des Ta 
Pittsburg Landing an der Südgrenze des Staates gefolgt we 
Buell, der von Bomwlinggreen den Conföderirten nadjiekte, 4 
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Initiative; fein linker Flügel auf dem ſüdlichen Ehidah 
begann den Kampf. Während deſſen ſollte der rechte 
dem nörbliden auf das ſüdliche Ufer übertreien und fid 
Tehtenden her bis an den James ſchieben. Aber dieje 
ſchwerte Jadjon, der herankam und auch den rechten Ylü 
no ehe der Uebergang vollzogen war. Gleichwohl bei 
Glelan auf feinem Borlake, und ſetzte ihn aud unter 
blutigen Kämpfen (vom 25. Juni bis 1. Juli) durd. 
„Schlacht von Richmond'“, wie man fie zufammenfafiend 
der beiderjeitigen Erjhöpfung erftcrb, Hatte die Bunde: 
Malvernhil am James eine Stellung bezogen, mo fie 
durch 100 Kanonenboote volllommen gededt war, durch 
leicht verproviantirt werden konnte und doch noch auf zı 
märſche dor Rihmond ftand. Aber freilid war ihre © 
60,009 Manrr zufammengefhmolzen, und ein neuer Angrif 
möglih, wenn Pope mit feinen 80,000 Mann fidh über de 
hannod zur Hülfe heranwagte. Um daS zu vereiteln, jchidi 
Sonderbund jofort wieder zum Vorrüden gegen Wafhington a 
hatte feinen rechten Flügel, den Banks befehligte, über den Rapf 
gegen den Rapidan vorgejchoben, der oberhalb FFredridäburg 
mündete. Jackſon überjchritt den Rapidan und traf bei Cedar I 
am 9. Auguft mit Banks zufammen. Nach blutigem Kampfe 
Abends wieder über den Yluß zurüd, aber Halled, der jest 
commanbdirender aller nördlichen Heere war, zweifelte nicht läı 
einem gemeinfamen Angriff, fürchtete für Wafhington und be 
James-Armee, an deren Spitze ftalt Mac Clellans inzwilden ? 
eftellt war, zurüd. Am 16. ſchiffte fie fich ein und wurde in ihn 
uartiere hinter dem Rappahannod gebracht. Nun rüdten aud di 
ftaatler, jet von Lee geführt, vor und drängten die Union 
bis über den Bull Run zurüd. Vom 28.—30. Auguſt nur 
dem alten Schlachtfelde Heiß geftritten und vornehmlid du 
Schuld des Corps Mac Dowell das Nordheer zum zweiten 9 
derjelben Stelle gefchlagen und auf Waſhington zurüdgemorten 
erwartete, daß Lee nun grade auf die Hauptftadt losgehen werd 
die Armee verlangte laut, daß Mac Elellan, in den fie dei 
Führern das meilte Vertrauen feßte, wieder an ihre Spiße 
Lincoln befriedigte dieſe Forderung fofort, Lee aber marſchitte 
Erwarten lint3 ab und überjchritt unterhalb Harpers Ferch den 
mac. So ftanden die Sonderbundstruppen, wenige Moden Mi 
ihre eigene Hauptſtadt ſchwer bedroht geweſen, auf feindlidem 
Aber es war das doch mehr ein Triumph als ein Erfolg, Mt 
es nicht wagen fi) dom Potomac zu entfernen, weil ſich | 
Feinde von Wafhington und Harperd Ferry aus hinter ihm M 
und ihm den Rüdzug abgejchnitten Hätten. Seine Reiki I 
wohl tühne Etreif- und Plünderungszüge, die Hauptmadt oh 
fi, fobald Mac Clellan am nördlichen Ufer des Botomac htm 
bis oberhalb Harpers Ferry hinter den Antietam-Bah 
nahm erit Hier am 17. September die Schladt an. Nac El 
Wunih war, den nirüligen (inter) Flügel Lees zu ungehen 
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VED UIDELEN, VIEL TWIDULYELEIL ELLECDIYEN. DL | 
Trederidsburg (oder Chancellorsville) Toftete den 
15,000 Dann und den treffliden Jackſon, der d 
Irrthum von den Kugeln feiner eigenen Leute fi 
heer hatte noch ſchwerere Verlufte, an 20,000 9 
mußte wieder hinter den Rappahannod zurüd. 
Monats begann Lee ſeinerſeits über den Fluß bo 
mochte den Yeind dur eine kühne Seitenbemwegı 
Bull Run ohne ernfiliden Kampf zurüdzuziehen. 
den General Ewell in das Shenandoah-Thal, d 
ftaatlern verhältnikmäßig ſchwach beje eh war. U 
warf Ewell feinen Gegner Milroy vollftändig übe 
bei Harper Ferry über den Potomac und fland 
Nordiveften von Wajhington. Die —— 
vorigen Jahres ſchienen ſich zu wiederholen. 
Untergeneral und ſtand, von Hooker kaum Sag gt 
mit ganzer Macht in Maryland. Aud n 
feine Wahl; es mußte gel iiber na  Botom 
hauptſtadt zu deden. Seine Führung wurde, ; 
dies mwiderjpenftig gegen — Befehle zeigte, \ 
übertragen und dieſem fiel jo die Rolle zu, d 
Antietam gefpielt. Er traf das feindliche Heer 
des Antietam bei Gettysburg in Pennſylvanien, 
more. ge fam e8 vom 1.—3. Juli zur bful 
ganzen Krieges; beide Hecre verloren zu etwa 
50,000 Mann. Lee war gefehlagen und mußte 3 
wie er an Meades Heere vorüber feinen Flan 
Totomac vollzog und ben ee 5 
ein neuer Beweis jeiner überlegenen Meifteriche 
bis hinter den Rappahannod, ja bis Hinter def 
Rapidan, zurüd, während Meade in dem Wir 
beiden Flüſſen fein Haubtauartier nahm. Am 4 
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nad) Ehattanooga zu ziehen, um fie bei dem großen Einfall in Gens 
den er plante, mit verwenden zu können. Obgleich jene Ice 
nehmungen wenig glüdlih waren und am linken Rifiippelie 
Kerby Smith, am rechten die Reitergenerale Morgan und For if 
fiegreih behaupteten, jo trug Sherman doch fein Bedenken, ade ma 
entbehrlihen Truppen zu feiner Hauptunternehmung heranzsicee. 
Anfang Mai ftand er bei Chattanooga zum Aufbruch bereit, ne 
Grant in denjelben Tagen über den Rapidan vorging. Tes lg 
Ziel war natürli Rihmond. Zwei Seitencorp3 follten feinm Say 
angriff unterftügen. Bei Fort Monroe und Yorktomwn, allo in ie 
Stellungen, die Mac Clellan 1862 inne gehabt, fand Yıtlc m. 
etwa 30,07) Mann und dem Auftrag gegen Petersburg vorzught 
das zwei Meilen füdlih von Richmond an dem Appomater ieh 
einem Fluſſe, welcher bei Bermuda Hundred in den James nik 
Die Verteidigung der Linie Petersburg-Ricömond leitete Bent 
der von Charleſton herbeigerufen war und fie in großartige Ba 
befeſtigte. Bermuda Hundred lag außerhalb feiner Werte md! 
deshalb von Butler beſetzt und ſtark verſchanzt werden; einen Sep: 
darüber hinaus vorzudringen und Fort Darling am Jund fi 
nehmen, wies aber Beauregard am 16. Mai fiegreid) zuräd, Di 
blieb bier zunächft der Kampf im Stehen. Das zweite Rebek 
Grants führte Sigel im Shenandoah-Thale; feine Aufgabe er 
MWeften ber gegen Richmond vorzurüden. Das zu verhindern MR 
tragte Lee den General Bredenridge, der in der That am 15.3 
Eiegl bei Newmarket zurüdihlug und dann zum Hauptheere pe 
kehrte. Grant ließ es aber bei dem einen Verſuche nicht bewmil 
ſondern erjegte Eigel durch Hunter mit dem Befehle von MM 
borzurüden. Ungehindert drang derfelbe bis Lynchburg am M 
James vor, ftieß aber hier auf den General Early, den Lee is 
—— wurde von dieſem Ende Juni geſchlagen und üe 
ſleghanies nach Weſtvirginien getrieben. Statt auf feinem ® 
Flügel durch das Seitencorps Dedung zu finden, mußte 
umgefehrt das Shenandoah-Thal in der Hand des Feindes ja 
fonnte e3 vorerft nicht hindern, daß Early über Harper def 
Maryland einfiel und Waſhington und Baltimore beunrufigte. 
Für das Hauptheer waren diefe Schlappen indes ziemlich Dee 
[03 geworden, weil Grant um dieje Zeit ſchon weit nad) Süden 
war und feine Verbindungslinien auf den Waſſerweg, in die ©} 
Bai, verlegt hatte. Die nächte Folge feines Weberganges HR 
Rapidan war ein fiebentägiges blutige® Ringen zwiſchen iM 
Lee geweſen, daß man al3 die Schlacht in der Wildnik (Wise 
bom 6.—12. Mai) zufammenfaßt. Da der Webergang g 
dem linten Flügel Lees erfolgt war, zog der Sonderbundik#r 
jeine ganze Macht an diefen heran, um eine Umgehung za Mt 
Grant aber operirte nun grade gegen den rechten Flügel dei 1 
und juchte ihn von der graden Etraße nad) Richmond ad 
Das vereitelte Lee feinerjeit3 dadurch, daß er fid 
Spottſylvania-Courthouſe zurüdzog, wo vom 10.—12. 
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hinter ihm her und vermochte durch Theilung feiner farler 
den Feind noch mehrere Male aus feinen feften Stellungen 
zumandöbriren; doch koſteten ihm die Heinen Kämpfe de 
Mai faft 10,000 Dann und daS war um fo beadhtenzwer‘ 
Johnſton bei geringeren Verluſten fih durch Heranziehung 
Truppentheile um mehr als 20,000 Mann verſtärkte. Fu 
Regengüſſe, die drei Wochen hindurch ununterbrochen an 
machten den Vormarſch upmogiia und gaben Johnſton Zeit, 
Eiſenbahn nad Atlanta bei Marietta auf dem Keneſaw-Ve 
ſehr felte Stellung vorzubereiten. in Angriff Sherma 
27. Juni wurde mit großen Verluften zurüdgejchlagen und da: 
Mittel die Räumung de3 Platzes zu erzwingen war wieder t 
ehung. Dieſes Manöver wurde aber um jo gefährlicher, je 
Hd Sherman von feinen Magazinen entfernte, denn es bot ) 
die Gelegenheit fih auf die rüdwärtigen Verbindungen tes 
u werfen und ihn durch Zerſtörung derfelben in große % 
ringen. Der Sonderbundsgeneral mochte jedoch die Zeit | 
ſolches Vorgehen noch nit für gelommen eradten; er räun 
den Keneſaw am 3. Juli und zog fih Hinter dem Chattı 
zurüd, der eine Meile nörblih von Atlanta vorbeifliekt. © 
lieg Mac Pherſons Corps mehrere Meilen flußabwärts rüd 
Die wei dort auf das Südufer übertreten. Das wichtige und art 6 
——— Atlanta vollkommen zu umzingeln, reichten ſeine Truppen ni 
zumal die einzelnen Corps enge Fühlung mit einander halten 
feit an Johnſtons Stelle General Hood den Oberbefehl der 
lihen Armee mit dem YAuftrage loszuſchlagen übernommer 
Heftige Ausfälle, bei deren einem Mac Pherſon das Leben 
bezeugten den veränderten Kriegsplan des Feindes; am! 
22. Juli wurden blutige Schlachten vor den Wällen von : 
geliefert, ohne daß die gegenfeitige Stellung dadurch toejenil 
ändert worden wäre. Ein dritter heftiger Kampf entipann fi 
Sherman am 28. eine ſtarke Verſchiebung feiner Armee nad li 
bornahm, in Folge deren er die Stadt von der Weftfeite u 
und die Eifenbahnlinien, welche ſich ſüdwärts ziehen, bedrohte. 
Abſicht war diefelben jo gründlich zu zerflören, daß dem Fe 
Verbindung nah außen völlig abgejchnitten werde. Angeid 
ftarlen Beſatzung von Atlanta konnte da3 nur weiter ſüdwe 
ſchehen und das Natürlicäfte war, es durch Cavallerie⸗Abthei 
beſorgen zu laſſen. Sherman ſandte alſo Mac Cook und Et 
aus, die ihre nächſte Aufgabe auch löften und dem fyeinde viel 
den zufügten, aber felbft übel zugerichtet wurden. Aud war 
Zerftörungen, die fie angerichtet, ſchnell wieder außgebefjert und 
man überzeugte ſich, daß er fo feine Abſicht nicht erreiche. f 
ſchloß fih aljo nur eine flarte Zruppenabtheilung umter € 
Slocum an den Chattahoochee-ebergängen zuridzulafien m 
ber ganzen übrigen Armee füdmärts zu ziehn, auf die Gefahr h 
allen feinen Verbindungen abgejchnitten zu werden. Die Ba 
begann am 25. Auguſt und fhon am 3. September hielt & € 
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Die varicien 4. November 1864 mußte daher die Wahl feines Nachf 
des Rorend, Einden. Die Parteien rüfteten fi ſchon feit Monaten zu 
Schlacht und verfündeten ihre Programme (Platforms). D 
Pla waren die Radicalen, die fih als neue Partei vo 
publifanern abjonderten und von Lincoln losſagten. Ihre 
die am 31. Mai von einer Berfammlung in Cleveland 
wurde, verlangte Unterdrüdung der Rebellion, Befreiung ı 
beredhtigung der Neger, Einziehung alles Grundeigenthu 
fonderbündleriishen Staaten; zum Präfidenten wurde Frı 
erſehen. Dadurch erlitten die alten NRepublilaner, die | 
et einen beträchtlihden Berluft an Stimmen. Si 
ch in ihrem Programm von Baltimore am 8. Juni gle 
fräftige Yortfegung des Krieges und für Ausrottung der 
berwarfen aber die weitergehenden orderungen der Radicı 
längiten ließen die Demokraten auf fih warten. Daß fie d 
wünjchten, war wohl befannt; aber noh war fein Jahr ı 
feit der Congreß ihre Anträge auf Verhandlungen mit de 
als verrätheriſch gebrandmarkt hatte, und die Forderungen i 
grammes mußten daher um fo forgfältiger und vorfichtiger aı 
werden. Sie begannen alfo ihre Platform, die in Chu 
29. Auguft berathen wurde, mit der Erklärung unerfhütterlid 
gegen die Union und deren Berfaffung, ließen aber unmittelbe 
die Yorderung folgen, daß die Feindſeligkeiten unverzüglid ı 
und die Herftellung der Union auf friedlidem Wege verjud 
Erlangte ihr Sandidat, und das war fein Geringerer als Mac 
die Mehrheit, fo Hatte mithin der Süden die beften Ausiid 
noch jeinen Willen durchzuſetzen. Daß e3 anders kam, mar 
weile den Siegen Shermand und Sheridans zu danten, die t 
genug eintraten, um noch auf die Maffen zu wirken und den Gl: 
die Behauptung der Platform von Chicago, daß alle Anftreng eh 
flofjenen vier Jahre vergebens gewejen jei, zu erſchüttern. 
der Ausfall der Wahl fo lange noch völlig zweifelgaft, wie die 9 
auf ihrer Abfonderung beftanden ; erft al3 Fremont am 24. © 
2incaind eite zurüdtrat und Lincoln: Wiederwahl als traurige Rothmendi 
ehl. jeden, der die Erhaltung der Union wolle, bezeichnete, lieh 
leivliher Gewißheit auf den Sieg der Republikaner zählen. 
That fielen auf Lincoln beinahe 2%/,, auf Mac Clean d 
Millionen Stimmen; es war alfo eine Mehrheit von laum 10 
und in manden Staaten, z. B. in New-Vorf, wo fie nur N 
mehr ala 700,000 Wähler betrug, ſank fie unter ein 
Aber je ſchwerer er errungen war, um fo jubelvoller wurde I 
begrüßt. Man fühlte, daß die letzte und gefährlichſte 
wunden fei und glaubte an eine nahe Enteibung. Aus de 
ftaaten kamen Nadhrichten, die untrüglich ein fehnelles Ermolk 
zunehmende Grihöpfung der feindliden Hülfsquellen ben 
Wohl hatte es der Sonderbundscongreß noch im Juni für ei 
heit erklärt, von der Befiegung bon acht Millionen : 
träumen, die einmüthig entſchloſſen ſeien Tieber ala Freie # 
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dabei war, durch dieſe Behandlung den Staat zum ‘ 
Sonderbunde zu treiben; bei manden einflußreidhen Perjo 
Sherman die Geneigtheit dazu entdedt zu Haben; er hoff 
den Gouverneur Brown. Hülfe fand den Georgiern 
Seite in Ausfiht. Hoods Armee war weit entfernt, durd 
Märſche in schlechter Verfaſſung und unfähig ohne eige 
noch einmal durd die viel verheerte Gegend von Chati 
Atlanta zu marſchiren. Daß fie es gar nicht beabſichtig 
daraus erfehen, daß Beauregard, welcher den Oherbefehl i 
hatte, ohne übrigens Hood die wirkliche Führung aus di 
nehmen, fein Hauptquartier nad Corinth in Miſſiſſip 
Tür den fchlimmften Yall aber war Thomas beauftragt if 
Ferſen zu folgen. Sherman felbft nahm 60,000 Mann ı 
rechten Flügel befehligte General Howard, den linken St 
15. November verließ das Heer Atlanta, eine Trümme 
Ylammen und Qualm; wohin es eigentlich gehe, wußten di 
nicht, aber allgemein war die Meinung verbreitet, daB ( 
Richmond auf fie warte. Non feindliden Truppen war 
ganzen Marfche wenig zu ſehen; die Reiterſchwärme Whe 
die von Hardee geführte georgifhe Miliz beläftigten den Zn 
an, aber ohne erhebliden Schaden anzurichten. An Lebe 
war bei der rüdfichtslofen Youragirung, die Sherman ar 
fein Mangel, Ueber Milledgeville, die Hauptſtadt des Sta 
der Mari an den Ogeechee⸗Fluß, der dem Savannah pato 
und wenig füdli von Ddiefem ins Meer fällt. An beid 
bewegte fi das Heer abwärts. Gegen den 10. December 
vor Savannah am gleihnamigen Yluffe und bei fort Mai 
das die Mündung des Ogeechee in den Offabaw- Sund de 
ſchon am 13. gelang es das Fort zu flürmen und dadurd 
bindung mit dem Geſchwader hHerzuftellen, das unter Admit 
gren an biefer Küfte der Ankommenden wartete. Groß war 
über das glüdlih durchgeführte Unternehmen, deſſen Abſt 
Einnahme von Savannah, troß Hardees Anweſenheit in t 
nur noch eine Frage der Zeit war. Der Südbundägenere 
auf eine toirklihe Belagerung oder gar auf einen ernſtliche 
nit anfommen. Am 21. räumte er den Plaß unter Zur 
reicher Vorräthe und zog fi) über den Savannah nordmwär 
ale Garolinas zu deden, die jebt Shermans nächſtes 
mußten. 

Eine Zeit lang freilich ſchien es, als ob die Siegeslauf 
MilfiffippisHeeres, wie Shermans Armee amtlich nod im 
hier unterbrochen werden ſolle. Grants Wunfd war, die fit 
ten Truppen zur See nah Richmond heranzuziehen. 
Erwägung aller Umftände nahm er diefen Befehl zurüd u 
man erhielt die Erlaubniß den Mari zu Lande fortzufefe 
einer Raft von zwei, drei Wochen brad er Anfang Jam 
wieder auf, zuerft in rein nörblider Richtung nad Colun 
Hauptftadt von Süd-Garolina, wobei feine Flügel jedoch RS 





den Suden auspeningen, und Dazu Harte Wrc 
Lincoln erklärte ihm vielmehr am 3. März ganz 
alle politiſchen Maßregeln ausjchlieplih feiner ı 
porbehalte.e Nun machte Lee noch einen Träftigı 
die feindlihen Truppen durchzuſchlagen, um fid 
zu vereinigen und dur Shermans Heer nad S 
Allein das Unternehmen fcheiterte am 25. Mär 
holung wurde von Tag zu Tage außfidtälofer, n 
dan mit feinen fieggemohnten Reitern den Ian 
„mein In mond3 überschritt und auf dem linken Ylügel Gr 
> “coln begab fih nun felbft zur Armee und traf 
Weile auch mit Sherman zufammen. So fon 
Beſprechung die Vorbereitungen für die legten 
werden. Lincoln wiünfchte dringend das Blutt 
einer entſcheidenden Hauptſchlacht zu erwarten fi 
die beiden Generale aber waren einmüthig der 
dies nit möglih fei. Während Sherman nad 
tehrte, um mit feiner Armee, die fi inzwiſchen u 
hatte, den lebten Vormarſch anzutreten, begann € 
den Angriff auf die Petersburger Stellungen. Bi: 
er feinen fichtbaren Erfolg davon; an diefem Tage 
dan die Werke Lees, welche die Eifenbahn deckten. 
Feinde der Rüdzug auf dem Sübufer des Appı 
abgefehnitten; es blieb ihm nur noch der Raum 
eees Rüdg ufer und dem James. Dennoch hielt Lee au ı 
und Baplula aber ala an diefem Tage Grant fi zum Herm 
Befeftigungslinie machte, konnte nur der jchleu: 
Heer noch retten. In der Naht ward er angı 
beeilt, wie der traurige Zuftand der Truppen 
Dank dem fo gewonnenen Borfprung überfchritt 
den Appomattor weiter aufwärts, ehe Sheridans Rı 
maren. Aber es Sollte nicht meit mehr fommen. (6 
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radicalen zylugel ver repuouianıgen Partei zugen 
die aufregenden Vorgänge der letzten Tage ihn 
zeug blinder Rachegelüfte zu maden. Nicht ohr 
man ihn in Öffentlichen Reden von dem Tode 
Strafe des Hochverrath3 ſprechen und die geiftig: 
ftandes mit dem Strid bedrohen hören. Stanto 
lieder des Cabinets, die bisher von Lincoln gezü 
ich jet aud) unummunden dem radicalen Prog 
Verföhnungspolitit, die dem ermordeten Präfideı 
geichwebt, ſchien bejeitigt zu fein. 

Die Folgen dieſes Umſchwungs erfuhr zun: 
ſchloß am 18. April bei Durham eine Uebereink 
die nad feiner feiten Ueberzeugung Lincolns : 
haben würde. Sie erfiredte fih auf alle noch 
ſüdſtaatlichen Truppen. Es wurde ihnen der Zr 
lieferung der Waffen auferlegt, dagegen eine allgı 
und Wiedereinfeßung in alle politiihen Rechte ver 
Beltimmungen überjehritt Sherman freilich daS reiı 
und entſchied im Weſentlichen ſchon die Trage, ı 
Staaten ſogleich wieder zu vollen Rechten in die U 
werden follten; allein er wußte, daß er im Geifte 
denten handle und daß er durch diefe Bebingun 
gegen die Fortdauer des Stleinkrieged gewinne. %2 
dab feine Abmadungen in Waſhington verworfe 
war er zwar gefaßt; daß es aber in fo verlegen! 
werde, wie Stanton zu thun beliebte, fonnte er ir 
ausgezeichneten Dienfte nicht erwarten. Der Prä 
allein die Webereintunft vom 18. April, fondern 
Befehl, fi fofort in Shermans Hauptquartier zi 
Teindfeligkeiten mieder aufzunehmen; Stanton 
amtlihe Bekanntmachung dafür, daß dieſe Maprey, 
Kenntnik famen und erlaubte lich dabei fnaar Ar 
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durch die Rebellion unterbroden, aber nicht zerfiört worden 
e3 nur williger und treuer Organe in den bezwungenen 
bedürfe, um fie wieder in den Vollbefik ihrer Rechte treten 
Dem entſprach es, wenn Johnſon am 18. December eine 
tion erließ, in welcher er antündigte, daß nunmehr brei 
ämmtliher Staaten, darunter acht Mitglieder des Sonder: 
den Zufaßartifel zur Verfaſſung angenommen hätten und 
it die völlige Abſchaffung der Sclaverei Verfaſſungsrecht ge- 
ei. Unlogiſch genug ließ die Congreßmehrheit diefe Procla= 
angefochten, während fie doch auf dem Satze beharrte, daß 
derbundsftaaten ihr Staatenredht verloren Hätten und zu 
en berabgejunfen feien, die erit von Neuem als Staaten 
t werden müßten. Um des erwünschten Inhaltes willen ließ 
den Staatäftreih, wie radicale Blätter die Proclamation 
getallen,; konnte es doch an anderen Gelegenheiten, ihre 
fidenten feindliche Politit zu bethätigen, nicht lange fehlen. 
Beieß über die fog. Treigelafinenämter, da3 im Januar 
cuar 1866 von beiden Häufern angenommen wurde, eröffnete 
pf. Es verordniete die Fortdauer dieſer Aemter, die während 
«3 aus Offizieren gebildet waren, um die Freigelafinen gegen 
yeren Herren zu ſchützen. Bei einer Strafgewalt bis zu 
Mar3 und einem Jahre Gefängniß beſchränkten diefelben die 
e Rechtspflege der Kinzelftaaten und gaben der Gentral- 
eine außerordentliche Gerichtsbarkeit in denſelben. Johnſon 
‚sortdauer für nicht mehr erforderlih und für unvereinbar 
Zelbftändigleit der Staaten; er verwarf daher die Frei— 
ll, indem er von feinem Veto Gebraud machte, und fpibte 
eine Stellung zum Congreß in gefährlicher Weile zu; denn 
war eine jeltenbenugte Waffe und in den 76 Jahren, feit 
eriftirte, nur 26 Mal zur Anwendung gelommen. Vollends 
fon war aber der Gebrauch deſſelben gefährlich, weil der 
von feiner Gegenwaffe Gebrauch machen, d. h. dur einen 
mit Zweidrittelmehrheit gefaßten Beihluß dem fragliden 
ob des Vetos des Präfidenten Rechtskraft verleihen konnte. 
einzige3 Dial war e3 im bisherigen Berlauf der ameri- 
Geſchichte zu einer folhen Entwaffnung des Präfidenten 
1; denn gefchloffene Zweidrittelmehrheiten gehörten natürlich 
seltenheiten: auch jest hätten fie den Republitanern gefehlt, 
Vertreter der Südftaaten auf ihren Sitzen geweſen wären. 
ıte regten ſich denn auch Bedenken gegen ein jo ſcharfes 
und während in Repräfentantenhaufe gar eine Vierfünftel3- 
das Veto außer Kraft ſetzte, flimmten von 43 Senatoren 
afür und der Präfident ging diesmal noch als Sieger aus 
ıpf hervor. Aber die Erbitterung war von beiden Seiten 
das Höchſte geftiegen; Johnſon ftürzte ſich in öffentlichen 
it der vollen Maßlofigleit jeiner Veredtſamkeit Über Die 
ıehrheit her, beftritt die Gefehlichkeit der Verfammlung, aus 


staaten ausgeſchloſſen feien, und erließ am 4. April eine 
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einlegte, mit großen Mehrheiten geſtürzt. Nur 
Miſſiſſippi und Texas beharrten noch auf ihre 
wurden deshalb von der Theilnahme an der P 
geſchloſſen. An Floridas Stelle, da3 fich bal 
Georgien noch einmal, deſſen geiebgebende Verſam 
haſſe jo ungezügelten Ausdrud gab, daß der ( 
mußte. Erſt im Jahre 1870 wurden auch diefe | 
vollen Rechte wieder eingejebt, und damit die [eh 
große Krieg in die ſtaatsrechtlichen Inftitutionen t 
hatte, ausgefüllt. 

Andrew Johnſon wurde auch von feiner eig 
Neuwahlen im Herbft 1868 bei Seite geſchoben: 
einigten ihre Stimmen auf Horatio Seymour, 
bon New-York. Die ungeheure Mehrheit aber er 
kaniſchen Bewerber General Grant, der demnach 
und, da er zum zmeiten Male gewählt wurde, bis 
mit der höchſten Würde des Landes bekleidet ı 
MWiederherftellung der Union vollendete, fo fiel i 
mander anderen Nachwehen des Krieges zu. 
Rüftungen Hatte natürlid Johnſon fofort nad 
Sapitulationen aufgehoben. Das Militärbudget w 
von über 500 auf etma 34 Millionen Dollars, 
Flotte von 530 auf 117, ihre Bemannung von m 
12,000 Mann vermindert; an Freiwilligen des 
etwa 800,000 Mann entlaffen. Nicht fo leicht ko 
wieder geordnet werden. Cine Hauptaufgabe dei 
die Beſchränkung des Papiergeldes fein, deffen 2 
Krieges von 200 auf 700 Millionen Dollars geſt 
natürlich dem Hartgelde gegenüber ſtark entwerthe 
es die Schuld, welche am 31. October 1865 en 
Dollars betrug, nah Kräften zu vermindern. 
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vember wirklich mit Lord Stanley einen Vertrag 
einer gemiſchten Commiſſion in Waſhington die Er 
übertrug und nur die Puncte, über die fie zu fe 
men könne, dem Schiedsſpruch eines unbetheilig 
behielt. Die große Freude, die darüber in Englaı 
aber bald fchmerzlich getrübt, denn der Senat ve' 
im April 1869 mit allen gegen eine Stimme, obgl 
die Veränderung feiner Neutralitätsgeſetze bereit! 
geftändnig gemacht und den Vertrag felbfi in einic 
Puncten am 14. Januar 1869 dem ameritanijcheı 
mehr angenähert hatte. Grant berief darauf Re 
und beauftragte jeinen Nachfolger Motley, die alte ' 
wieder zu befolgen. Erſt gegen Ende des Jahres 


aa Verhandlungen lebhafter wieder aufgenommen; \ 


Schend erfett und am 10. Yebruar 1871 veritänt 
die Einfegung einer gemiſchten Commilfion in Wk 
Thläge zur endgültigen Ordnung maden follte. € 
Protocol! vom 8. Mai den Grundfaß feft, daß ei 
die Ausrüftung von Kapern, überhaupt die Benut 
als Operationsbafis keinem friegführenden Thei 
Einem Schiedsgericht von fünf Mitgliedern, die € 
Drafilien, Jtalien und die Schweiz ernennen follt 
iheidung übertragen, ob und in weldem Umfan 
Grundja verlegt habe; es ward demjelben zug! 
geben auf eine Entfhädigungsfumme in Bauſch 
fennen, und die Sade ſchien alfo auf dem befte 
drohte alles Gewonnene noch einmal zu jcheitern. 
geridt am 17. December 1871 in Genf zufaı 
meldete Amerika feine Yorderungen nicht allein fi 
jondern au für den mitielbar ihm zugefügten € 
hieß, ber letztere beziffere ji auf 600 Millionen 
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zutreten. In den ſechziger Jahren hat 
hältnig zmwijhen Spanien und den K 
bis zum offenen Kriege gefteigert. Ge 
San Domingos waren die Congreſſ 
Republiten heftig über das Mutterland 
großen Bundes gegen Spanien wurde 
fi) aber noch über die vorbereitenden 
seindfeligkeiten zwijchen Peru und Sı 
licher Gelandter der Königin Iſabella, 
im Frühjahr 1863 in Lima um Gen 
eine Spaniers zu fordern; als der Pi 
reifte Mazarredo ab, begab ſich zu ein 
feiner harrte und überfiel die Chindh 
großen Guanolager, die wichtigſte Ei 
Außer Stande diefelben mieder zu er 
Beiltand der Nachbarrepubliken und bra 
Jahre einen Congreß in Lima zujamme 
und Bolivia, Columbien und Venezuela, 
treten waren. Aber mit der Hülfe, I 
verſprochen, ward es zunächſt wenigf 
Januar 1865 die ſpaniſche Flotte vor 
Beſchießung drohte, hielt es Pezet fi 
machen und die Räumung der Chindho 
erfaufen. Durch diejen guten Erfolg 
Admiral Pareja nah Balparaifo um 
Befriedigung einiger Beſchwerden zu € 
fich die Regierung hartnädiger; auf t 
einer Striegserflärung, gab Kaperbriefe 
im November ein feindliches Kriegsſchi 
Monat fiegte in Peru die Kriegspartei, 
berwarf, über Pezet, und ihr Haupt, t 
por Ende de3 Jahres 1365 ein Schub: 
Nun verfucdhte die ſpaniſche Flotte, je 
ihr Heil bald gegen den einen, bald c 
Februar 1866 an der ſüdchileniſchen K 
ſchlagen, bombarbdirte fie am 31. Mär; 
einen Schaden von mehr al3 30 Milli: 
nad Gallao, wurde hier aber von dei 
am 2. Mai zum Rüdzug gezwungen, 

auf. Der Kriegäzuftand aber dauerte 
Vereinigten Staaten einen Waffenftilft 
defien Ablauf eine Verlängerung u 
MWafhington vermittelten. 

Ein zweiter fangjähriger Krieg in 
gang bon den unendlihen Parteilämpfe 
Uruguay. Gegen den Präfidenten Agu 
gänger Flores und mard dabei von Bra 
Grenz- und Dandelsftreitigfeiten mit \ 

















Bormari be Frankreichs einen Bruch des Londoner Vertrag vom 31. Odske a- 
ranzoſen. 
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blidten, und daß fie fortan gejondert handeln würden. Auf die N 
theilung diefer Vorgänge verſprach Juarez mit ihnen in Rejich (if 
Perhandlungen über ihre Beſchwerden zu beginnen und ruf ki 
Zandaleute zum Kriege gegen die Yranzofen auf. Dieſe hatten ie 
zwifhen Verſtärkungen erhalten und General Lorencez, der fe ik 
brachte, übernahm an Juriens Stelle den Oberbefehl; Almsık if 
fih unter ihrem Schutze zum Präfidenten ausrufen und jommdk m 
fi, was an Parteigängern unter dem General Marque und Anden 
gegen Juarez unter den Fahnen fland. Noch Ende April begem, 
während die Spanier und Engländer abzogen, der Bormarid, Ye 
die Prophezeiung Prims, daß eine Schlappe die erfle Holge je 
werde, ſollte ſich ſchnell erfüllen. Lorencez wurde am 5. Rai vom de 
Mauern Pueblas fo Scharf zurüdgemwiefen,, daß er den Rüdzug uf 
Drizaba antreten und fi) dort gegen die Angriffe der Geamalt 
Zaragoza und Ortega durch Verſchanzungen deden mußte. Alnuud 
zwei Monate verftrihen und verboppelten ſich, ohne daß feine Pike 
den geringften Yortichritt machten, ohne daß er aud nur mid 
Namen Marimilians Herborzurüden wagte. Auch Napoleon Fit 4 
für gerathen die Herftellung der Monardie in Merico nod ai aw 
offene Frage zu behandeln. Als die Oppofition im geſchecherne 
Körper gegen die Bewilligung der 15 Millionen ſprach, die er für de 
mexicaniſchen Feldzug forderte, ließ er duch Billault erklären, W- 
unter Frankreichs Schuge die Bevölkerung felbft über die Regrange: 
form entjcheiden folle und daß er felbit Juarez anerkennen wei, 
wenn die Abftinmung zu deſſen Gunften ausfalle. Als dringend @ 
forderlich aber bezeichnete er die Beſetzung der Hauptfadt dur ran 
ſiſche Truppen, und da Lorencez den in ihn gejegten Ermertugt 
nicht entſprochen hatte, ſchickte er den Marfchall Forey mil sam 
Truppen ab, ihn zu erfeßen. In einem offenen Briefe vom 3 JE 
1862 theilte er demjelben die Geſichtspuncte mit, von denn e 
leiten laffe, und die, wie er hoffte, auch das franzöfiiche Bolt für fit 
Unternehmung begeiftern jollten. Die Blüte Amerikas fei zus ® 
Europa von Höchfter Wichtigkeit, aber troßdem ſei es für Frankreid g 
nicht wünſchenswerth, daß grade die Pereinigten Staaten TE 
ganzen Golfs von Dierico bemädhtigten und von da aud Silume 
beherrfchten; e3 fomme vielmehr darauf an der lateiniſchen Rot FF 
ſeits des Oceans ihre Stärfe und ihren Einfluß tiederzugeben I 
da3 werde am erfolgreichften durch die Begründung einer 
oder doch einer flarten Regierung in Mexico erreicht werde. De 
Miggunft gegen die Union, die in diefem Briefe ſchon wenig 
zu Tage trat, verleitete den Staifer im October fogar zu dem 
an England und Rußland, gemeinfam in dem Bürgerkiigt 
natürlih zu Gunften des Sonderbundes zu vermitteln, ein 
der feine anderen Folgen hatte, als das Bündniß zwiſchen 
und den Bereinigten Staaten fefter zu knüpfen und be 
Widerſtandskraft dadurch erheblich zu erhöhen. 

Die Wiederaufnahme der Feindfeligkeiten ließ auch, nadden dr9 
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Martmittang Yinanzen rein unmöglich; er verhandeli 
san, heiligen Vater perjönlih im April 1: 
vom Papıtı einjchiffte, und empfing nicht allein d 
onen. quch die Zuficherung, daB ein Nuntius 
ihm baldiaft in fein Reich folgen folle 
diefe Verhandlungen waren die, wel 
Napoleon zu führen hatte; auch dieſe 
eine Aufenthalte® in Paris Anfang 
Frankreich verpflichtete fih demnad, 2: 

in Merico zu laffen und die Zahl nur 
erhielt e3 vom 1. Juli ab je 1000 Fı 
während die Gefammtjumme der Krie 
270 Millionen berechnet wurde und. 
nad und nad abgetragen werben fol 
66 Millionen gefordert, wovon 12 M 
um deretwillen die Erpedition begonn 
weiterhin ſollte die jährlide Abſchlagsze 
zufammen 25 Millionen betragen. 2 
Schuldſcheinen einer neuen Anleihe tv 
Mil. Fres.) beridtigt, die Maximilia 
63 pCt. bei 6pE&t. Zinfen, alfo thatjäd 

Marimiltan ALS durch diefe Verträge die Bürg| 
in Btesice. geſprochen, gewonnen waren, empfing e 
1864 in feinem Sclofje Miramar von 

krone endgültig an. Die allgemeine 
gefordert, war mittlerweile auch vollzog 
Umfange als man hatte annehmen kör 

fih den gejchloffenen Colonnen der Fı 

halten; feine Generale wien aus Pı 

furz wo der Feind erſchien, zurüd und 

mit dem geforderten Erfolge von Stat 
Franzoſen weiter vor, fo tauchten auch 

auf, und zu einer Befeftigung des neuen 

größeren Städten. Immerhin ware 

Merico mannichfache Sympathien für | 

derjelbe mit feiner Gemahlin Charlott: 

Belgien, am 29. Mai in Bera-Eruz la 
Haupiſtadt einzog, da fehlte es neben t 
uldigungen doch auch nit an Beg 

tempel der Freiwilligkeit an fi trugı 

Herrfchers deuteten auf ein freifinniges 

wie man e3 nad feiner Vergangenhe 

Wenn die Häupter der Rüchſchrittspart 

jammt dem alten heimgelehrten Santa‘ 

wurden, jo berief der Kaiſer in fein Mi 

er befahl die Aufhebung der Genfur, 

die Anfänge eineß regelmäßigen mexica 
Vierteljahr lang die ihm anhänglichen 





Drohente 


Haltung ter 


Unien. 


re. am 6. December und durch einen Congreßbeſchluß vom 12. —R 
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fo lange Lincoln oder Johnſon ſich weigerte feine Geſandien m 
empfangen und mit Juarez als dem allein berechtigten Obechae 
Mexicos verhandelten? Als er im April 1364 die Krone umake, 
hatte er fih der Hoffnung bingegeben, daß ihm die Anerlennung der 
Union nit lange fehlen werde; denn Lincoln halte bis dakın ie 
ſtrengſte Neutralität beobadhtet und Seward nod in einer Dark 
vom 23. October 1863 verliert, daß die Vereinigten Stein We 
Einführung irgend einer vom Volle Mexicos freigemählten Regumayk 
form nicht verhindern würden. Sogar der Senat ſchien die One 
dung des Kaiſerthums über fi ergehen laſſen zu wollen, me 
vermied es fich einen Beſchluß des Repräfentantenhaufes anzurgem, 
dur welchen dieſes am 4. April 1864 einftimmig die beilsgmk 
werthen Vorgänge in Merico verdammt und die Vorauzfegung jerih 
gewiejen hatte, als ob der Congreß je eine in Amerifa unte am 
päiſchem Säupe auf den Trümmern einer Republil emiher 
Monarchie anertennen werde. Ein volles Jahr hindurd war em 
bon der Unionsregierung fein irgend verfänglicher Schritt chem, 
aber nad) der Beendigung des Sonderbundäfrieges wurde die Eprak 
die Seward gegen den franzöfiihen Gejandten führte, immer eat. 
Napoleon bot aus freien Stüden die Heimkehr feiner Truppen uk 
Merico an, wenn Präfident Johnfon die Regierung Marimilun! ız 
als die thatfächlich beftehende anerkennen wolle: Seward aber like 
diefe Bedingung für ganz unerfüllbar, denn die Unzufriedenheit 4 
den Pereinigten Staaten beruhe nicht auf der Anmejenheit at 
fremden, geſchweige denn grade einer franzöſiſchen Armee, ſonden 
auf der Errihtung des Kaifertfums in Merico. Cr forderte die. 





noch entjchiedener am 16., daß Frankreich es zur Vermeidung drofeie 
Gefahren mit feinen Intereſſen und feiner Ehre vereinbar 
möge, ohne weitere Bedingungen feine Truppen aus Amerika mie 
zuziehen. Thatſächlich war Napoleon auch dazu bereit; aber um M 
Form zu mahren mußte Drouyn de l'Huys am 9. annar 1 
doch noch eine Bedingung ftellen: die der firengfien Neutralität 1 
Seiten der Vereinigten Staaten. Auf beiden Seiten des Oceck 
wußte man recht wohl, dab dieſe ohnedies vollkommen gefichen u 
dag Maximilians Sturz auch ohne amerikaniſche Einmiſchung um? 
meidlih war, fobald die Tranzofen ihn verließen. Aber da} 
drückliche Verſprechen Sewards den Dingen in Mexico ihren Sal 
zu laffen, befeitigte doch den üblen Schein, als ob Frankreichs demt 
vor dem der Union weiche und gab dem gejeßgebenden Köret # 
Paris die Möglichkeit ſtolz zu erklären, Frankreich habe bie 

heit fi nur zu feiner Etunde in Bewegung zu feben. 
bei der ganzen Sade mar nur der arme Marimilion. WW 
Februar 1866 Baron Seillard von Napoleon geſendet bei ibm A 
traf, um ihm die Rückkehr der franzöfifhen Truppen anzumelden 
diefelbe durch geeignete Beftimmungen zu regeln, war jein & 
entſchieden. Entichloffen nicht zu weichen fuchte der Kaijer nad 
einem andern Rettungsanter; ein Vertrag, den er am II. 
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Marimitians weilen vereitelt war, jo ſtand ſich Marimilian bei der au: 
Sqhwanten. qmerikaniſchen um Nichts beſſer. Am 21. October, noe 
Gaftelnau empfangen, verließ er die Hauptftadt, in der Be 
Berehl übernahm, und begab ih nad Orizaba. Hier w 
er am 24. November die Minifter und den Staatärath, erl 
er feine Perſon für ein Hinderniß des Friedens halte und 
treten bereit jei, fand aber unter 22 Anweſenden nur zwei, 
Abdankung billigten. Die andern zwanzig forderten, de 
Regierung fortführe, bis ein Nationalcongreß, zu dem 
Suariften Zutritt haben follten, über die Trage, ob Xeı 
Monarchie, entjhieden hätte. Es war doch eine eitle Homm 
die Gegner an einem folden Congreß überhaupt theilnehmen 
machte fie doch jeder Tag im Süden wie im Norden zu Her 
Provinzen und verbürgte ihnen folglich den ſchließlichen © 
jedes Zugeftändniß an den Kaiſer. Bor den Franzoſen 5 
feine Angft mehr; zu offentundig lag e8 vor Aller Au 
Maximilian von ihnen nichts mehr zu erwarten habe. | 
Moniteur fon im September zur Anzeige brachte, daß Napo 
Ernennung zweier Yranzofen zu mericanifhen Miniftern mit 
habe, fo forderte im December Bazaine feine Landsleute in d 
canischen Armee auf, fi den heimfehrenden Taiferlichen Zr! 
zuſchließen; Marimilian felbft löfte auf Napoleons Berlani 
Fremdenlegionen auf und empfahl ihnen das Gleide. En 
cember war nur nod die Hauptftadt und was an der Stu 
dort nach Vera⸗Cruz lag von den Franzoſen bejeht; auf d 
Straße in Puebla fanden einheimiſche Truppen unter 9 
Miramon in Guadalarara und Mejia in San Luis Rotor 
den Reft von Marimilians Streitkräften bei fi; alles ühri 
war in den Händen der Auariften, die bi Xalapa, zehn Wei 
Vera⸗Cruz dorgedrungen waren. 
Siege ber Noch einmal kehrte der Kaifer in feine Hauptftabt zum 
arten um den Nationalcongreß dort zu begrüßen, denn diejer Pu 
al3 unausführbar aufgegeben, fondern um den Rath em 
Verfammlung von Notabeln einzuholen, die am 14. Janus 
zujammentrat und troß der Abmahnungen Bazaines, der N 
ihrer Mitte erfhien, mit großer Mehrheit ihm bat, nicht abi 
Marimilian ließ fich bereden. Er fah den Abzug der Franpl 
der Hauptfladt am 5. Februar, er erfuhr, daß iramon bat 
bebo, einem der tüchtigften Generale der Republikaner, geſchle 
er empfing eine letzte Einladung Bazaines, ſich den heimle 
Franzoſen anzufhließen; aber fein Ehrgefühl firäubte fi d 
unter dem Schuße derer, die ihn herbeigelodt und in jekt & 
gleihfam mit dem Troß der napoleonifhen Armee die Rüdie 
zutreten. Während er Marquez in Merico zurüdließ um de 
gegen den Juariſten Porfirio Diaz zu verteidigen, ber 
nommen hatte und von Süden her anrüdte, wandte er W 
gegen Escobedo und bezog eine abwartende Stellung in CA 
Bald war er von allen Seiten umſchloſſen und konnte nur ! 
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päifche Vertreter. Aufftände in verjchiedenen Provinzen wurden mih 
am, aber glüdlich niedergejchlagen, nicht die wenigiten durd Escobedt 
der Juarez' befte militäriihe Stüße blieb, während Porfirio Ti 
jelbft fich gegen ihn auflehnte. Nocd einmal ward nad dem Ablen 
feiner Amtszeit Juarez 1871 mit der erften Mürde jeines Yande 
befleidet, doch überlebte er diefen Triumph nicht lange: er fd 
Juare tor. 18. Juli 1872 und erhielt zum Nachfolger jeinen langjährigen Freaz 
und Miniſter Lerdo de Tejada. Handelsverträge mit auswärtige 
Mächten, Eifenbahnbauten, Bemühungen zur Hebung des Unterriä, 
ftrenge Maßregeln gegen den Clerus, Reformen in der Permaltug 
braten manden Fortichritt im Einzelnen zu Stande, ohne die Grm 
übel der Parteiung, der Ueberſchuldung, der Gejekesveradtung karkk 
tigen zu können, und in den Vereinigten Staaten erjchollen von Zi 
zu Zeit immer wieder die alten Stimmen, welche die Abtrennung ke 
Srenzprodinzen von Merico und ihre Vereinigung mit der Union dd 
das beite und da3 einzige Heilmittel verfündeten, das zu erſinnen fi 
ein Heilmittel, da8 jo lange in paflenden Zwiſchenräumen jet m 
Neuem angewendet werden müfle, bis das Sternenbanner übr da 
Forts von Vera⸗Cruz und am Golf von Tehuanteper flattre. 
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Das tragiihe Ende Marimiliang mochte jenfeit3 des Meet dd 
gerechte Strafe für einen unberufenen Verſuch, monarchiſche vorm 
Bereutung der nach Amerika zu übertragen, aufgefaßt werden: in Curopa nid d 
mexanlisen doch ungetheiltes Wiitgefühl hervor und erftidte die Etimme I6 
Tadels, dem das abenteuerliche Unternehmen reichlich genug begezal 
war. Der jugendfräftige Erzherzoßg — er war bei feinem Zu 
35 Jahre alt — hatte jeinen hochfliegenden Ehrgeiz jo ſchwer gaß 
daß ein natürliches Gefühl den Beurtheiler weit eher auf bie ri 
lihen Seiten feines Weſens und feines Wagnifes, als af 
Schatten, die fi) darum Tagerten, hinwies. Wenn es ihm 
wäre, in diefem reihen und begünftigten, dieſem zerllüftelen 
frevelhaft ruinirten Sande ein dauerhaftes, ſchöpferiſches Regimmif 
begründen, welchen Ruhmeskranz würde die Geſchichte, würde 
Dierico der Zukunft um die Stirne des Erretters gewunden ei 
Nun es gejcheitert war, durfte man da den Stein auf M 
iwerfen, der doch unbeftreitbar feine beite Kraft, fein ganze 
für Die Sache, die er erforen, eingefeßt hattet Mußte man nidt IM 
für Alles verantwortlid machen, der das Unternehmen einge 
und fein williges und vertrauengvolles Werkzeug dann ſchmãhiih We 
Stich gelafjen hatte In der That fiel die ganze Shmad und I 
ganze Schaden des traurigen Ausgangs auf Napoleon? chuldrebe 
Haupt zurück. Und nicht blos des Ausgangs. Daß dieſer en 
Merico kein gutes Ende nehmen werde, hatten die Gegner dei 
reiche3 lange borausgefagt, und jeder Schlag, der drüben 
Marimilian fiel, ward in Guropa als ein Schlag gegen dei 
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halb nicht umfonft gewejen, jondern harrten der 
der günftige Zeitpund fam. Zunädft aber wur 
die fih aus dem sürftentage noch hätten ergeb: 
Ereigniß abgejhnitten, da8 durh Bißmard3 g 
der Ausgangspunct einer großen Entwidlung wer 
hohe Bedeutung zum Guten oder Böſen, uner! 
doch Sofort das gefammte deutſche Volk zu leidenfd 
Erregung hinriß. 

Am 15. November 1863 ftarb König Fried 
marf, der lebte rechtmäßige Herzog von Edle 
Stunde war aljo gelommen, wo dag Schidjal des 
fih entjcheiden mußte; entweder trat das Yon! 
1852 jet in Kraft und der Gefammtftaat Däne 
oder die Elbherzogthümer trennten ſich, wie es il 
von dem berjchwifterten Königreihe und beganner 
mit Deutſchland ein neues und felbftändiges ftaa 
hatten ihrerfeit3 die neue Erbfolgeordnung, mı 
Protocol ihnen auferlegte, niemal3 anerfannt; 
der Deutſche Bund demfelben feine Zuſtimmung 
der Auguftenburgifhen Yamilie, auf welche die 
thümer übergehen mußte, lag menigftens fein vı 
Verzicht vor. Nur das zeitige Haupt derfelben, d 
hatte fi zu der Erklärung verjlanden, Nichts g 
Protocol zu unternehmen, weil er nur dadurch 
für feine Güter, die Dänemark eingezogen hattı 
aber ſowohl fein Bruder, der Prinz von Noer, 
Erbprinz Friedrid, hatten ihre Anſprüche ausdräüi 
Stopenhagen trug man gegen alle diefe Lüden in 
der beabfichtigten Thronfolge unverändert eine 
achtung zur Schau. Regierung und Reichsrath eı 
1853 auf Grund des Londoner Protocolls eige 
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22. Januar 1864) mit 275 gegen 51 Stimmen die 12-Ri 
Anleihe vermweigerten, die Bismard gefordert, und auf Schulge? 
Antrag erklärten, da Preußen feine Großmachtsſtellung mig! 
die Herzogthümer von Neuem an Dänemark auszuliefern im 


. jei und den Bürgerkrieg herausfordre, jo würden jie mit aller 


Erecution in 
Holſtein. 


ieſpalt 


zu Gebote ſtehenden Mitteln ſich einer ſolchen Politik wid: 
Auch die öftreichiihe Regierung erfreute fich nicht der Unteri 
ihres Abgeordnetenhauſes; denn wenn daſſelbe aud ein für 
Mißtrauensvotum mit großer Mehrheit ablehnte, fo jebte es d 
Summe von 10 Millionen Gulden, die von dem Miniftern 
fordert wurde, auf wenig mehr als die Hälfte herab. 
Verlegend genug für die Volkswünſche waren in der IH 
Schritte, welde die Großmädhte thaten. An der Bejegung Hol 
waren beide zunächſt nicht beteiligt. Der Executionsbeſchluf 
1. Sctober hatte die Ausführung diefer Maßregel an Sadien 
Hannover übertragen, die nur im Nothfall von Oeſtreich und Fre 
unterftüßt werden follten. Dieſer Nothfall trat nicht ein. Au 
ordentlihe Abgyefandte Englands und Frankreichs, Lord Wodeh 
und General Fleury, Hatten in Kopenhagen ernftli zum Rachge 
gerathen, und als am 28. December der fächfifche General Hafe 
10,00 Sadjen und Hannoveranern die holfteinijche Grenze überih 
räumten die Dünen unter Proteft da3 Land und die Bundesbed 
mädhtigten konnten die Verwaltung ohne Schwierigteiten überein 
Sie ließen es ohne nennenswerthen Widerftand geichehen, daß übe 
die Bevölkerung den Herzog Friedrich als Landesherrn auktie, . 
am 27. December in Elmshorn eine Maffenverfammlung von 201 
Köpfen ihn einlud nad) Holftein zu kommen, und daß er dieler 9 
forderung entiprehend am vorlchten Tage des Jahres jeinen Voh 
in Kiel aufjhlug. Der Bundestag billigte die Haltung jeiner ver 
mächtigten und verwarf mit 10 gegen 6 Stimmen am 2. Januar l 
den Antrag der Großmächte, ven Herzog auszumeifen. Auch die 3 
Löfung des 36-Ausschuffes und die Unterdrüdung der Wehrvereine ımd 
übrigen Mittelpuntte der ſchleswig-holſteiniſchen Bewegung vermeige 
die Mittel- und Kleinſtaaten, unbejorgt um die Gefahren, mil de 
dieſes „Netz revolutionärer Elemente“ einer preußijch-öftreidii—en 9 
vom 31. December zufolge die Zulunft Deutſchlands bedrohen 10 
Der Gegenfab zwiſchen den Großmädten und der Mehrheit 
übrigen Staaten erreichte eine Höhe, wie faum im Anfang der ;® 
ziger Jahre; und diesmal ftand ungleich kräftiger als damal! 
Öffentliche Meinung hinter den Steinen. Bismards Bereitwilig 
die Rechte Chriſtians IX. anzuertennen und ſich beften Falls mit 
Verfonalunion zwiſchen Dänemark und Schleswig-Holfein abm 
zu laſſen, galt für nichts Geringeres ald Vaterlandsverrath; auf 5 
und Zritt fich dieſen ſchwarzen Plänen zu miderjeßen mar 
Wenigſte, was man von jeder deutfchen Negierung forderte. ' 
Unmillen ſah man Ceftreih, das foeben noch um die Gumk 
Kleinen fo eifrig gebuhlt hatte, widerſtandslos ſich in ben Oele 
der preußiichen Rolitit bewegen ; aber der eigentliche Haß rihtek 








Riumung der warlete Wendung. De Dieza entjchloß fich, dem 2 


Danewirk 


Oeverſee. 


zu dauerndem Widerſtande war er zu ſchwach, ur 
Prinzen Friedrich Carl würde ernitlic jeinen Rü— 
ein Striegsrath, den er am 4. hielt, billigte Die 
gepriefenen Verteidigungglinie, und am 5. und | 
Februar wurde fie in aller Stille verlaffen. D 
Nahriht noch jpät am Abend und begann d 
Schrvierigfeiten; die Meldung aber, die er ind $ 
gelangte nit dorthin, und fo erfuhr man dort 
der Frühe des 6., wodurd für die Verfolgung E 
ging. Erſt Nachmittags gelang es Gablenz bei 
Flensburg, den feindlichen Nachtrab zum Steben 
nad biutigem Ringen aus dem Orte zu werfen. 
zug vermochte er nicht zu Hindern. Die preuf 
Yolge verjpäteter Benachrichtigung ſoweit zurüd, 
eigniffe dieſes Tages gar nicht eingreifen konnte; 
bedurfte die Zeit fat bis zum Dunkelwerden zı 
und verlor fo jede Yühlung mit dem Yeinde; Di 
Gablenz für zu erfchöpft zu weiterer Verfolgu 
denn die Hauptmaſſe der Dänen unbehindert nı 
burg in die Halbinfel Sundewitt werfen, auf u 
Düppeler Schanzen ihr Schuß boten; ein andr 
Generalleutnant von Hegermann-Lindentron zo 
auf die Feltung Yridericia zurüd. Sie hier anz 
nicht in dem Plane der Verbündeten, deren Abfic 
bon Schleswig war. Es galt alfo fürerft nur bi 
zu erobern, und da zu dieſem Zweck ſchweres 
beihafft werden mußte, trat eine unvermeidliche 
führung ein. 











Kämpfe vor 
D L 


ee 
er 
Schanzen. 


fonnte und die Gejandten von Oeſtreich und Pre 
beginnen wollten, verzögerte fi die Eröffnung 

Diefe Friſt wurde von der preußiſchen Armee no: 
denden Schlage verwerthet. Wodenlang war auf 
gefechten vor den Düppeler Schanzen Nichts vo 
fallen. Die Dänen Hatten ihre Stellungen be 
Panzerſchiff Rolf Krake ein vortreffliches Verteid 
geſchafft. Erſt am 17. März kam e3 zu einem e 
der den Dänen beträchtliche Verlufte ſchuf und 

Befig des Vorterrains bis auf etwa 1500 Schrit 
brachte; am 30. wurde die erfie Parallele eröfl 
jo Alles zur Eröffnung des ernften Artillerieangriff 
betrieb der Prinz gleichzeitig im tiefften Geheimn 
Unternehmen. In der Naht zum 2. April mu 
der Nordipike von Aljen gegenüber, 50 ſchwere 
alle verfügbaren Pontong und Boote wurden d 
die Brigade Göben beftimmt, mittelft derſelben 
übergebradht zu werden. Gelang das Unterne 
Stellung von Düppel umgangen und der Krie 
Geheimniß war vortrefflid bewahrt und nur 

mußte eintreffen: ruhige See; denn dem hef 
Mellen waren die Bontons nicht gewachſen. Ungl 
fi ein flürmifcher Nordweſt, der auch die folg 
anbielt. Damit war der ganze kühne Plan ver 
Zögern verrieth den Dänen die Abſicht und jet 
Gegenmaßregeln zu treffen, die alle Hoffnung auf 
Sp wurde denn nun der directe Angriff gegen 
Ziel ins Auge gefaßt; am 7. April begann die : 
aus 66 Geihüßen. welche den steind bald aum R 
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langen. Der Erfolg war doch kein beſſerer als 
zöſiſche Kaiſer wollte nur dann darauf eingehen, n 
fei, ihm die Ausnutzung eines Siege im franz 
geftatten, und dazu hatte man doch in London 
das fehr dänenfreundliche Unterhaus billigte na 
auf Kinglakes Antrag am 9. Juli das Verhalten 
ih inzwiſchen doch —* als voͤllig unfruchtbar 
Deutſchland aber begann eine neue mächtige Agite 
die Erllärungen von 350 PVolldverfammlungen 
alle Theilungspläne vor. So blieb der Gonfere 
ſich am 26. Juni ohne Ergebniß aufzulöjen un 
Waffen das Wort zu gönnen. 

Diefe ſprachen mit unerwarteter Schnelligl 
Stelle war Prinz Friedrich Karl als Oberbefehl: 
der Führung der Armee von Düppel erfehte ber 
bon Bittenfeld. In der Naht zum 29. Juni 
Zruppen, wenig behelligt von dem gefürchteten ! 
Strandbatterien in Schad hielten, über den A 
dänifche Heer bis Mittag in die Halbinfel Kefeni: 
mit einem Berluft von 1200 Todten und Berw 
fangenen und 97 Kanonen nah Yünen Hinübe 
den folgenden Tagen rüdten Gablenz und Bogel 
Jütland Über den Lym⸗Fjord dor, zwangen d 
von Hegermann fich gleihfall nad) Fünen einzufi 
am 13. Juli ihr Banner am Cap Skagen auf. 
fie ihrer Ueberlegenheit fo ſicher geweſen waren, E 
die Dänen niit. In der erften Hälfte des Krieg 
fiillftande, war es zu zwei Seetreffen gelommen 
der Oftlüfte von Rügen bei Jasmund und am 9. 
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Worte no nicht glei zu wage trat, Jo War 
Schwärmerei für den Auguftenburger in taufen 
durch fie erhielt, doch ein gemaltiger. Aber die 
Dppofition konnten ji), wie Die Dinge nun eir 
feiner offenen und vertrauensvollen Unterſtützung 
zu tief waren fie durch den bisherigen Verlauf de 
verlebt worden, und zu nichtig waren die Hoffn: 
lie Berföhnung mit dem Miniſterium. Die Laı 
den Neumahlen vom October 1863 folgte, hatte 
Schimmer einer Annäherung gezeigt; über die ‘ 
1. Juni, über die Wahlumtriebe der Regierung, i 
und das Budget von 1864 entbrannten heiße Kt 
dächtige Politit Bismards in der fchleswig-holf 
ein neues Schladhtfeld, auf dem die Gegner ingr 
gerieten. Nachdem bie Abgeordneten zu guter 
ohne ihre Genehmigung für verfafiungswidrig ui 
unverbindlih erklärt Hatten, ſchloß eine koͤnigl 
25. Januar, aljo acht Tage vor Beginn des $ 
und ein Beſchluß des Miniſteriums beflimmte di 
denen die budgetlofe Regierung geführt werden fol 
und Siegesklänge miſchten ſich die unerfreuliche 
Maßregelungen liberaler Beamten, und die H 
höhnungen der regierungsfreundlichen Preſſe, die i 
„innere Düppel” gleih dem äußeren erftürmt fa 
Umftimmung in den Kreiſen des Volles war, lehı 
im Herbft des Jahres 1864, die faft alle zu Gun 
ausfielen, und wenn der Ruhm der preußiichen 8 
Lande mit AYubel begrüßt wurde, jo war man 
davon, der Umgeftaltung des Heered daran einen 
beizumeffen. Weder der Hinweis der Thronrede 
1865 auf den Zufammenhang zwiſchen der Reor⸗ 
Fr 
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Regierung gleihlam das letzte Siegel aufdrüde 
Zollvereindverträge genehmigte; wenn es in die 
feiner fonftigen Oppofition das Minifterium v 
Heile de3 Landes ehrlich unterflüßt Hatte, warum, 
tonnte e3 nicht ebenfo in anderen wichtigen Di 
Bid in die liberalen Zeitungen, beſonders in 

außerpreußiſchen Norddeutichland lehrte, daß 
aus der Seflion von 1865 jedenfalls nicht gefri 
war, daß ſich neue, der Regierung freundlichere 
öffentlihen Meinung vorbereiteten. Wenn fie n 
Durchbruch kamen, jo lag das lediglich an dem ı 
Symptome des Minifteriums. Cine Tyorderung zum Zwei 
—— an den Abgeordneten Virchow richtete, weil derſe! 
Aufrichtigteit geäußert, eine Drohung Roons: d 
einer Rechtd« zu einer Eriftenzfrage werden, wod 
der Verfaſſung in Ausficht geftellt zu fein ſchi 
Iharfen Morten, die mwährend der fünfmonat 

Miniftertiih gefallen waren, die fortgefeßte 
fädtifchen Behörden, die Maßregelungen der B 
und der Prefie, die — der Gerichte, d 
Männer wie Tweſten und Gneiſt für gebroche 
viele andre verwandte Klagen hielten auch die, weld 
Bigmards mehr und mehr fich zuneigten, in dem 8 
gegen dad Minifterium fell. Die funfzigjährige 
einigung de3 Rheinlandes mit Preußen verlie 
— die Liberalen ſchloſſen ſich vieler O 
König ſelbſt konnte nicht in dem verdrofienen $ 
in Aachen am 15. Mai die Hauptfeier begehen; 
bereitete fich zu einem glänzenden Feſte vor, das 
unter Führung des Stadtverordnneten Elafien-Stapf 
den fortſchrittlichen Abgeoroneten zu geben gedad 
Alam! 5.24 


























Hau Verfafſungskämpfe in Preußen und Deftreid. 


Dre Dppefinen dadurch die hohe Körperfchaft noch mehr als früher. In den eir 


den Land⸗ 
sagen. 


Ländern war die Oppofition gegen den Einheitsftaat ſichtlich gen 
im Prager Landtag hatten die Tſchechen die Mehrheit gemonr 
Tyrol erhob die Partei der Glaubengeinheit mit ungeminderte 
ihre Stimme, in rain, Dalmatien, Zrieft fam es au mißl 
Rundgebungen der Slowenen und Staliener; Benetien ed 
Friaul fogar einen kurzen Aufitandsverfuh und in Padua bh 
rätheriiche Demonftrationen der Studenten, Ungarn behartte in 
Miderftande, und die Erfebung Forgachs durch den Grafen 
der recht gefliffentlih feine Wünfche für die Tyebruarverfafiu 
einem Feſtmahl in Wien kundgab, reizte die Deafiften und di 
confervativen zu lebhaften Gegenäußerungen ; Galizien war dur 
Verhängung des Belagerungszuftande! aus Anlaß des poll 
Aufftandes mundtodt gemadt. Daß die Regierung berfafjungen 
zu diefer Sicherheitgmaßregel berechtigt geweſen fei, konnte nich 
leugnet werden, aber gleihwohl entwidelte ſich daraus ein ermili 
Streit mit dem Abgeordnetenhauſe. Dieſes verlangte, daB nad ſei 
Yufammentritt ihm die kaiſerliche Verordnung vorgelegt werde a 
betritt ihre Gültigkeit für den Fall, daß der Reichsrath femme A 
ſtimmung verfage: das Minittertum aber gab dem Perfafjungdum 
graphen, welcher ihm das Necht ertHeilte in Abweſenheit de: Ind 
rathe3 dringende Verfügungen zu treffen, und e3 nur verpflichtet Mt 
Sandesvertretung fpäterhin Gründe und Erfolge eines folden Särikd 
darzulegen, die mweitgreifende Bedeutung, daß eine Genehmigung Id 


- Reichsrathes ſelbſt nachträglich nicht vonnöthen ſei; ja es gefamd Rh 


daß nach feiner Auffafiung mittelft dieſes Paragraphen iogır de 
Verfaſſung geändert werden könne, eine Erklärung, die das ge 
beitehende Recht von dem Willen des Kaiſers abhängig made, u 
die an ihrer beängftigenden Tragmeite dadurch Nichts einbükke, u 
Schmerling eifrig betheuerte, mit feinen Willen merde das Kind de 
Mutter nicht verichlingen, der Paragraph die Verfaſſung migt m 
bringen. War doc, ala diefe Worte am 16. Juni 1865 film IR 
Stellung des Miniſters ſchon völlig untergraben und jein Stun I 
noch wenige Tage entfernt. Die ganze Bauer der Reidhärathtiet 
war eine einzige Fette von Niederlagen für den gemandien 
kämpfer des Ginheitsftantes gemefen. Vergebens fuchte er das ı 
Band, das ihn mit feiner Partei verfnüpfte, durch vertraulidt 
bandlungen mit den Yührern und durch große Perfammlunge IM 
80 bis IX Mitgliedern, die er zu ſich Tud, wieder zu felgen; 
gebens fam er dem Wunſche, die Ausgleihung mit Ungern # 
Ichleunigen, der fchon in der Antwort auf die Thronrede Kit 
drüdlich ausgefprohen war, entgegen, indem er bie Ein 

zur Wiederberufung des ungarifhen und des croatiſchen SOME 
traf; es blieben der Puncte, in denen er nicht weichen fonntt m 
denen die Mehrheit nicht meidhen wollte, zu viele, als ei 
herzliches Einverſtändniß zu erreichen gemefen wäre. Bo i 
da3 Haus verlangte, wie ein Miniſterveraniwortlichleitsgeſeß ode 
Friedensvertrag mit Dänemark, wurden verweigert, In 








halten hatte, jo waren die Dealiften entjhieden 
Wahlkampf hervorgegangen. Sie kamen dem ! 
Söhnlich entgegen wie diefer ihnen. In feiner 2 
Sofepp die Schwurzenberg-Schmerlingihe Lehr: 
verwirkung ausdrüdlich preis, und erwartete dafür 
daß lie auch ihre Theorie von der Rechtsbeſtänd 
vierziger Gefebe aufgeben würden. Formell, da 
jogar zu, unterliege diefelbe feinem Cinmande ı 
veränderte Durchführung jener N jei außer 
Möglichkeit; fie müßten derart umgeftaltet werder 
\ame Behandlung der gemeinfamen Reichsangele 
des Octoberdiplom3 eintreten tönne; den Weg, } 
finden und die Ordnung de3 Verhältniſſes Ungan 
und Croatien, das feien die dringenden Aufgabe 
nad deren Crledigung er die Weihe der Krönung 
de3 heiligen Stephan empfangen wolle. 

Annuhe⸗ Die nächſten Aeußerungen des Landtags, Die 

sn zum Präfidenten, Andraſſys zum Vicepräfidenten, 
der Kaiſerin zu einem Beſuche in Ungarn, zeugte 
berjöhnlichen Geifte der Mehrheit, den das Land 
dur den alänzenden Empfang beftätigte, welchen 
bereitete. Und dennoch drohten die Wege des 1 
Landtags noch einmal völlig auseinanderzugehen. 
Mehrheit glaubte eine Vereinbarung fo lange ı 
jollen, wie zwei Forderungen nicht erfüllt ſeit 
eine3 bejonderen ungarifhden Minifteriums und 
der Gomitat3verfaffung: ein Antrag Apponyis, fi 
ihen Anerkennung der Rechtsbeſtändigkeit zu beg 
die Mehrheit beſchloß am 24. Februar 1868 eine 
die Vollziehung der acdhtundvierziger Geſetze in jer 
forderte, ein Verlangen, das doch jedenfalls keine | 











Millionen, der vom Kaiſer verfügte Abſchluß 
Millionen, und zwar zu den allertraurigiten Bed 
Thatſachen, die zu der Wiederlehr des Bertraue 
Yinanzminifter in feinem Berihte an den Kaiſer 
der Staatseinkünfte verſprach, ſehr wenig flin 
tröftlihe Umftand war, daß man im Heerweſel 
bemüht war, und daß die auswärtige Politik des 
widlungen zu vermeiden ſuchte. Aber andrerje 
geftandene Tyriedensliebe und die Abrüftung des $ 
der Schwäche, die ein fo gewandter Gegner, ı 
Herrn von Bismard hatte, ſich nicht. entgehen lie 


Die fhleswig-holkeinfhe Verwit 


Gegner aber waren Deftreih und Preußen 
fie Seite an Seite gegen Dänemark Tämpften un 
mehrheit gleichgültig bei Seite ſchoben; nur hattı 
lange er die auswärtige Politik des Kaiferftaates | 
furzem Widerftreben den Forderungen Bismard 
Graf Mensdorff fih von diefer Nachgiebigkeit frı 
ſoweit er das, gebunden durh die Maknahmen 
fonnte. Nur jehr läffig unterftüßte er Preußen E 
des erſten Schrittes, den diejes zur Erreihung 
that, bei der Entfernung der Bundestruppen aı 
in den entjheidenden Julitagen, mo nad) der Eröf 
unterhandlungen die preußifchen Bataillone vor de 
wurden, hatte Bismard in ſehr deutliher Weile 
fein Mipfallen über ihre Anmejenheit fund g 
wilden Preußen und Sannoveranern, die gemein 
* hielten, und die Entfernung preußiſcher dadı 
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wiſſe Theile des Landes nachweiſen follten. € 
das von Bismard doch nicht; es follte nur de 
emeine Nedhtzüberzeugung zu erſchüttern und 
ur einer vermwidelten Streitfrage zu rüden. & 
lage der preußifchen Annerionsbeftrebungen war 
diefer hatte alle Rechte, welche König Chriftian . 
rrſcher von Teftreih und Preußen übertra 
iSmards mußte es aljo fein nachweijen zu laſſe 
der rechtmäßige Herr in den Herzogthümern ger 
Bauendurg. Heine Lauenburg konnte das kaum mit Erfolg be 
in diefem Ländchen begann daher ſchon im Octob 
reichften Großgrundbefiger, Graf Bernſtorff⸗Gylde 
an Preußen officiel zu betreiben, er bewog Ri 
zur Abfendung einer Deputation nad Berlin un 
Zuſicherung, daß der König die Einwilligung de 
reich zu erlangen ſuchen und dann dad Ländchen 
wie früber Peuenburg mit feiner Krone verei 
Schleswig-Holftein aber mußte das Beligrecht GI 
e3 überhaupt vorhanden war, gegen die geadhtel 
Rechtskundigen verteidigt werden, und die Schi. 
33 der eine wiſſenſchaftliche Prüfung preußiſcherſeits anzu 
ee. December 1864 die Kronſyndiker beauftragt wur 
fiel ganz und gar im Bismarckſchen Sinne aus 
auguftenburgifchen Verziht von 1852 für voll 
welchen Herzog Friedrich 1859 dagegen erhobe 
Preußen und Oeſtreich für die rechtmäßigen 3 
Wog ihr Urtheil als ein parteiifches und beftellte 
Meinung auch nur wenig, jo bot es do für di 
folgung der preußifchen Anſprüche einen ſehr wer 
Bismard mar indes keineswegs entjchloffen 
leibung Schleswig⸗Holſteins um jeden Preis zu 
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bebingungen. 
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Das war ein Standpunct, von dem aus mit Bild nik 
zu verhandeln war. Ber preußifche Minifter betrachtete feinen Kinig 
al3 den nur duch Oeſtreichs Mitbefig beſchränkten Herrn da Rue; 
verzichtete König Wilhelm auf diefe feine wohlerworbenen Kchk, 1 
tonnte das nur nad Erfüllung der Bedingungen geſchehen, de 
ftelen ihm gut jhhien, und an denen Niemand herumzumarkie 
fugt war. Selbft Oeſtreichs Zuflimmung war nur inlofem allg 
al3 ohne fie Alles beim Alten und Preußen aljo im Beite kr y 
meinfchaftlih ausgeübten Souveränität bleiben mußte: man tuzk 
in Wien nad Bismard3 Meinung wohl verhindern, dah Fra 
freiwillig auf einen Theil feiner Rechte verzichtete, micht aber erpningen, 
daß e3 diejenigen Ausflüffe der Machtvolllommenpeit fügen If 
die es behalten wollte. Den Umfang derjelben legte Bismord u 
22. Februar in einer Note an den Gefandten in Binde k 
verlangte darin die Abtretung der Ufer; des Alſen ⸗ Sundes = 
Sonderburg und Düppel, der Feſte Friedrichgort und einiger ades 
Buncte am Slieler Hafen, fomie der Mündungen des Rorslf 
Canals, deifen Anlage damals eifrig betrieben wurde; über Wis 
Canal jollte Preußen die Aufficht führen, in Rendsburg, ve Pf 
Bundesfeftung beftimmt war, die Beſatzung ftellen. In my 
Ihaftliher Beziehung ſollte Schleswig-Holftein durd den Eintt i 
das preußifche Zolliyftem und durch die Uebergabe der Pof ud It 
Zelegraphen aufs engfte mit Preußen verbunden, nicht mind 
in Bezug auf Heer und Flotte ganz nach Art einer preuküden Fr 
vinz behandelt werden; die gefammte preußifche Deilitärgeichgiug 
follte ohne Weiteres in Kraft treten, der Fahneneid dem König pr 
leiftet werden. Erſt nad Sicherftellung aller diefer Forderungen WE 
Pismard bereit die Länder ihrem neuen Souverän zu übergeben; BR 
den Fall aber, daß feine Vorſchläge auf Schwierigkeiten fließen, 
er fich volle Freiheit vor. 

Diefe Schwierigkeiten machten fih denn nun, wie zu mail 
ftand, fofort von allen Seiten geltend. Oeſtreich lehnte die ea 
ſchen Forderungen am 5. März nicht allein ab, fondern trat von IE 
Verhandlungen, die ja doch zu Feiner Vereinbarung führen MM 
völlig zurüd. Dagegen nahm e3 bereitwillig Kenntnik von cc 
Antrage, den Baiern, Sachſen und Darmfladt am 27. Rig @ 
Bunde einbradten, und der das Vertrauen ausfprad, die ® 
Mächte würden die Herzogthüner nunmehr endlid) dem 
übergeben. Der preußifche Geſandte Tieß gar feinen Zweifel ME 
auflommen, daß diejes Vertrauen ein völlig irriges fei, daB fein AR 
vielmehr ſowohl die eigenen wie die oldenburgiſchen Anprük E 
twahren die feſte Ubficht hege; trogdem wurde der Antrag om — 
von Oeſtreich und acht anderen Stimmen gegen Preußen, 
Kurheſſen, Mecklenburg, Oldenburg und die freien Stäbdte angenomäl 
Der Erbprinz ſchöpfte zu feinem Unglüd aus dieſen Borgängen 19 
Muth, auch feinerfeits die Februarbedingungen zu veriverfen. nt 
dem Bismard fie ihm am 20. März hatte mitteilen laflen, * 
warf er fie am 31. in einer Note an feinen Bevollmä u 
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BWasiene zuſchieben. Oeſtreich hatte ſich durch zu vielfache Erklärungen fi 
Beawidungen Frbprinzen gebunden, e3 hätte obendrein durch jede Mofregl 


Kriegkgefabr. 


Miniſterrath 
in Regen$: 
burg. 


ihn ſich mit den Mittelftaaten und der öffentlichen Meinung ' 
zu unheilbar verfeindet, als daß ein Schwanken in diem ! 
möglich gewejen wäre. Und eben darauf baute Bismard. U 
die Zeitungen meldeten, er gedenke den Auguftendburger gms 
auf eine preußifche Feſtung zu jchleppen, und während Her von. 
die bevorftehende Geburtätagäfeier des Prüätendenten auf ak 
zu hindern ſuchte, ließ Bismard am 3. Juli in Wien erllin 
wolle von den Tyebruarforderungen Alles fallen laſſen, was U 
beanftande, wenn bdiejes feine Rechte dem Oldenburger abtıc 
den Auguftenburger preisgebe. Die Ablehnung aud, diejes Anel 
war für Bismard nicht allein da3 Zeichen, den Kampf gm 
Kieler Nebenregierung offen zu beginnen: er madte auf gi 
hl daraus, daß er in diejem Kampfe das Vorſpiel des Fries 
eſtreich ſehe; felbit dem franzöſiſchen Botjchafter in Wien 
Herzog von Gramont, ſprach er das rüdhalt3los aus, als | 
Mitte Suli nad Karlsbad kam, wo Bismard mit dem Hin 
Cur vermweilte. Die Lage de3 Kaijerftaates war grade in dieim 
fo trübfelig, daß die Hoffnung, feine Staat3männer durd 
drohungen einzujhücdhtern, guten Grund hatte; der Brud des 
mit dem Schmerlingſchen Syſtem, die Rathlofigkeit, was nun 
ginnen fei, die drüdende Finanznoth, die eben beſchloſſene Bermi 
der Armee, Alles da3 kam Preußen zu Statten. Sn der The 
Mensdorff denn auch einen Theil der bisher beftrittenen dord 
jet einräumen zu wollen ; der preußifche Geſandte in Wien, von? 
begab fih nad Karlsbad zu feinem Könige um ihm Mit 
davon zu machen, und daraus, daß der Monarch wenige Tas 
aus dem böhmiſchen Bade nad Gaftein, alfo weiter von ſeinen 
weg und tiefer in Oeſtreich hinein reiſte, mochte man ſchließ 
die Kriegsgefahr geſchwunden jei. Allein auf eben diejer Ka 
am 21. Zuli in Regensburg ein Minifterrath gehalten, zu & 
die Mitglieder des Gabinet3 allein, fondern auch Moltte und 
fandten in Wien und Paris befchieven waren, und bieier 3 
rath erflärte die Zugeſtändniſſe Oeſtreichs für ungenügend un 
die Befähigung Preußens, den Krieg aufzunehmen, fef. 
ſelbſt theilte die Cindrüde, die er hier in Regensburg geſamme 
Tage fpäter in Salzburg fehr offenherzig dem bairiſchen Mini 
der Pforbten mit: e3 handle fih nur um ein Duell zwiſch 
beiden Großmächten, das bald zu Ende fein werde, wenn da} 
Deutſchland neutral bleibe; Deftreich fei weder gerüftet, no | 
die Mittel zu rüften: ein einziger Stoß, eine Hauptidle 
Preußen werde die Bedingungen dictiren können. Bleibe 
neutral, jo mwerbe ihm die Erbſchaft Oeſtreichs in Gübbenl 
zufallen ; denn über den Main denfe Preußen fein Machtgehi 
zu erfireden; eine ftrenge Neutralität, nöthigenfall3 eine 
liege deshalb in Baierns eigenem Antereffe. Bon der Pforde 
doch mweit davon entfernt, diejem Kathe zu folgen; in Tai 








Beu: ibeilung 
deſſelven. 


ließ ſich freilich feine Grundlage finden; die Erh 
hing aljo davon ab, daß beide Theile darauf veı 
ihon jegt zum Austrag zu bringen, und daß mo 
bedingungen erjann, die einige Gewähr der Dau— 
Heben die Rijje, meinte Bismard. Das Tringlic 
jpältigen Zuſtande in Schleswig-Holftein, wo der 
bot, was der andre befahl, ein Ende zu made 
Schädigung des einen oder de3 andern Zheil3 ı 
Abgrenzung der Befugniſſe geichehen, und fo ei 
darüber, daß unbeſchadet des gemeinfamen Belikre: 
in Holftein, Preußen in Schleswig befehlen jolle; 
Kieler Hafen zu Gunften Preußens eine Ausnahm 
in Rendsburg jollte menigiten3 jede3 zweite So 
an Preußen übergehen. Außerdem wurden die 
Straßen durch Holftein, ein eigener Poſt- und T 
Bau einer Eiſenbahn und des Nord-DOftfeecanals 
der SHerzogthümer in den Zollverein zugeftandeı 
endlich verzichtete der Staijer auf feinen Mitbeſitz 
dafür mit einer Eumme von 24, Million d 
abfinden. Bis zum 15. September follte diejer 
getreten fein; für den Austaufch der Natificatior 
ſonliche Zujammentunft der beiden Monarden ve 
In Gaftein war es, wo am 14. Auguft 
von Bimard und Blome getroffen wurden; in ® 
am 19. von den beiden Fürſten beflätigt und 
gleitete zum Zeichen der Verföhnung den Kaiſer 
dort den riedensitifterinnen einen Beſuch zu mad 
mard aber, der mit dem Ausgang der PVerwid 
wenigften zufrieden war, wurde von dem Stönige 
welchem die Gafteiner Convention in3 Leben tra 
ſtand erhoben. Von verzänglidem Werthe mie 
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den follte. 

Don Seiten des Königs wurde in der T 
verlas, der Ueberzeugung Ausdrud gegeben, dag 
Prüfung des bisher Erreichten und des fern 
der Zwecke und Ziele zu finden feien, in d 
ein? müßten; über die fortgejeßten Stränfung 
Mehrheit preigegeben war, vermikte man aber 
In Folge deilen glaubte der Präjident Grabon 
Amtes das Bild der beftehenden Zuftände in 
rollen zu müſſen; die gehäffigen Angriffe di 
gegen die vielverhöhnten und gemaßregelten Volt 
gewordene Verfaſſungskriſis, der Stillftand der } 
die Bejeitigung aller freifinnigen Grundjäße aı 
Staates mußten die Yarben zu dem dunklen & 
aud die ſchleswig-holſteinſche Frage, die durch Di 
noch mehr vermwidelt fei, und die gefährdete bu 
Deutſchlands nicht fehlten. Irgend einen verſi 
eine Lichtfeite des Miniſteriums Bismard fud 
der Rede des Prälidenten; aber eine erſchöpf 
vorhandenen Beſchwerden war fie gleichwohl 
die Verhandlungen des Abgeordnetenhaufes als 
kriegsſchwangeren Julitagen des verwichenen % 
rung mit der Direction der Cöln⸗Mindener Ei 
geſchloſſen, durch den fie die Actien der Geſellſ 
befaß, zum Betrage von faft 30 Millionen T 
verwandelte und ſich dadurch die Mittel zur Ki 
wie fie damals bereit3 die Zuftimmung der Lanl 
Geſchäfte für überflüffig erklärt Hatte, fo ve 
Auskunft darüber, während :ein Ausſchuß des $ 
Abgeordneten Lasker das ganze Gejchäft für verfa] 
ungültia erllärte. Die Maßregeln aur Unterdr! 
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igungsrecht des Landtag umgangen; aber da die Verfaflung die Zu- 
imung der Volksvertreter forderte, mern der Monard die Regierung 
einem fremden „Reiche“ übernehme, fo glaubte man doch auch die 
einigung Lauenburg mit ber Krone Preußen für rechtsungültig 
ären zu dürfen, wie fehr ſich aud Bismard bemühte aus Schlegels 
afefpearesUeberfegung und der Reichsverfaſſung von 1849 nad» 
yeilen, daß ein hen fein Rei ſei. Mehr als alle Diele 
genftände erbitterte die Oppoſition jedoch ein Beſchluß des Ober- 
ſunals dom 29. Januar, der die Redefreiheit der Abgeordneten zu 
Aahrden drohte und um fo gehäfliger war, al3 er nur durch die 
wirkung zweier vom Juftizminifter ernannten Hülfgrichter eine 
hrheit von einer Stimme gefunden Hatte Die Abgeordneten 
seiten und Frenzel waren wegen einiger Reden, Die de in der 
ken Selfton gehalten, wegen VBerläumdung verfolgt, die Anklage 
⁊ von den Gerichten erfter und zweiter Inſtanz abgewieſen worden, 
> jwar auf Grund der verfaſſungsmäßigen Redefreiheit, wie fie 
-imol, 1353 und noch im Sanuar 1865, vom Obertribunal aus» 
est war. Gleichwohl wandte fih der Staatsanwalt au jebt 
"Ber an den höchſten Gericht3hof, und diejer fand nun aus, daß 
Verfaffung nur die Meinungen der Abgeordneten, nicht aber die 
Führung falfcher und beleidigender Thatſachen für ftraflos erkläre. 
E die wiſſenſchaftliche Rechtfertigung diefer Unteriheidung mochten 
erhebliche Gründe beibringen lafjen und an der Gewiſſenhaftigkeit 
» der beiden Hülferichter mochte fein Makel haften, das Eine blieb 
' unumftößlich ftehen, daß der Yuftizminifter von Lippe diefe beiden 
nner in das Gericht hineingefhoben Hatte, um eine Mehrheit zu 
er, die einen ihm genehmen Entjcheid herbeiführen follte Und 
das konnte man mit Eicherheit annehmen, daß die Regierung 
er Ausnußung der neuen Verfaſſungsdeutung nicht läffig fein, daß 
Lange Reihe von Proceffen der Verurtheilung Tweſtens und Frenzels 
far, dab die Debatten des Abgeorbnietenhaufes der beftändigen 
enden Ueberwachung des Staatsanwaltes ausgejebt fein würden. 
einzige Waffe blieb auch hier wieder der Beſchluß, den Hoverbed 
*xagte: die Entſcheidung des Obertribunal3 für verfaſſungswidrig 
Hären. Aber dieſe Waffe wurde durd den häufigen Gebraud) 
Bf, und wie wenig Bismard fie fürchtete, zeigte fein Schreiben 
18. Februar, mittelft deffen er die Entgegennahme der Be— 
iffe über Tauenburg, das Cölner Abgeorbnetenfeft und ben Ober⸗ 
anmalsentſcheid einfach ablehnte. Das Haus ging ſeinerſeits über 
3 Schreiben eben fo ablehnend zur Tagesordnung über; aber was 
te daraus werden? War man ſchon jo weit gelommen, daß 
t auf beiden Seiten die Etreihe des Gegners nicht mehr fühlte 
nicht mehr fürdhtete? Dann war eine Verftändigung, ja aud nur 
Annäherung unmöglicher al3 je; zu bloßen Sqheingefechten ohne 
m praftiihen Ausgang war aber die Zeit durchaus nicht geeignet; 
Waffenruhe mit Oeftreih hatte bereit wieder ihr Ende erreicht 
die auswärtige Politit nahm Bismards ganze Aufmerljamteit 
ſpruch; fo erfolgte denn am 22. Februar ganz unerwartet Die 


Lauenburg. 


Das DObertris 
bunal, 











Te gelkaus 
Segen tie Res 
velutien. 


Ber Buntes 
tag. 


tiebung Der le, ole ın wanſtein voriaupig geu 
Augenblid für eine dauerhafte Arbeit gehalten. 
öſtreichiſchen Statthalter von Holftein, dem Treil 
und dem preußiichen Befehlshaber in Schleswig , 
Manteuffel, auch äußerlich ein viel beſſeres Ein 
bequemen beftand, al3 zwiſchen Halbhuber und. 
Gegenſatz zwiſchen der beiderjeitigen Politif doch u: 
man bütete fih nur ihn ungeſchwächt an die Ce 
zu laffen. Einen Augenblid ge ang e8 ſogar den 
zu verbreiten, al3 ob die beiden Großmächte mie 
und eine Seele wären. Nah dem Frankfurter Ab: 
1. Sctober madten fie dem Senate in gleichzeitigen 
ftellungen darüber, daß er die Bundesſtadt zum 
turzluftiger Beftrebungen werben laſſe und den 36-% 
den Graf Mensdorff ein in Permanenz erklärte C 
Revolutionspartei nannte. Der Senat verbat ſich 
ſchloſſenem Tone alle Drohungen, da er ebenfo | 
abhängig jei wie die anderen Bundesglieder, un 
unterftühte ihn nad) Kräften, während Hannover u 
dein allen Regierungen waren die großmädhtlichen 
Kenntnig gebracht — mit lebhafter Genugthuung 
zuge gegen die Revolution Kenntniß nahmen. De 
denn abgethan, zu einem Antrag am Bunde, den 
jolen, kam e3 nidt. Auch die jchleswig - Holftein 
nach der Beendigung der ferien in der Ejchenhein 
auf, um förmlid von der Tagesordnung abgefebt ; 
Sachſen und Darmftadt erneuerten am 4. Noveml 
Horm ihren Antrag auf Berufung der Holftein 
Aufnahme Schleswigs in den Bund; als fie aber 
troß der Unterftüßung Badens, der ſächfiſchen Her: 
ſchweig-Naſſaus und der Tyürftencurie gegen ad 
Innen . erflärten Sie ihre hımnaamäßine TShätinfe 
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Minifterium deutende Kraft dem Vaterlande entrifien; die Symptome einer Gehit 
Pingkeiti. ermeichung, die fi) ſchon während feiner ficberhaften Ihätigteit 
Jahre 1860 angedeutet Hatten, traten flärfer herdor und wenn 
auch bis in den März 1863 im Amte verblieb (er farb 1866 
einer SIrrenanftalt), jo fiel die Leitung des Miniſteriums doch Mingh 
zu, der am 24. März auch zum Präfidenten ernannt wurde | 
Lage des Landes war nicht blos in Nüdficht der auswärtigen 3 
hältniffe und nicht blo3 in Folge der Wühlereien der Bemegungipe 
Daz Räubers eine ernfte; auch das Räuberunweſen in Neapel und die ſchwere Be 
unweſen. noth wurden Außerft bedrolig Gegen jenes hatten auch die d 
hergehenden Minifterien nah Kräften, aber bisher noch ohne Ef 
angefämpft. In den zwei Jahren, die feit dem Fall von Gaetar 
ftriden waren, hatten die fönigliden Truppen über 6000 Brig 
unſchädlich gemacht; mehr als 1000 davon waren ftandredtlid 
ſchoſſen, 2400 im Kampfe gefallen; die andern ſaßen in den ( 
fängniffen oder arbeiteten in den Bergwerlen. Gialdini und Sam 
mora, die nach einander die Cberleitung dieſes blutigen Kleinkrie 
führten, griffen mit Kraft ein, aber alle Anftrengung war vergeba 
weil die Geiſtlichkeit das Brigantenthum begünftigte und vom Kirde 
ftaate aus, wohin fich die Bedrängten ſtets zurüdziehn konnten, un 
hörlich Nachſchub kam. König Franz von Neapel, der nod imm 
in Rom verweilte, jparte fein Geld um diefe Vorkämpfer jeiner Red 
zu unterftüßen und fand in mehreren Cardinälen eifrige Gehülfe 
Eo lange diefer Zuftand fortdauerte, war wenigitens in den Abruyy 
Yalienüte und den Grenzprovinzen eine Befjerung nicht zu erreichen. Ri 
inanzen. hoffnungsvoller ftand e3 um die andre große Noth de3 Landes, d 
Finanzen. Jahr für Jahr flog mit einem Deficit ab, fo daß m 
1859— 1864 die Mehrausgabe gegen die Einnahmen faſt 2300 R 
lionen betrug, und Minghetti, der jelbft das Yinanzminifterium lee 
die Aufgabe ungelöft feinem Nachfolger Sella überlajjen mußte, « 
er im Herbft 1864 durch die Löjung der römijchen Frage, die | 
mit Napoleon vereinbart, aus dem Amte gedrängt murde. 
Tie Sertems Die franzöfiihe Beſatzung, welde nun feit 15 Jahren in Ie 
“rien.  ftand, war für Napoleon im Grunde eben jo läftig wie für Stalin 
da fie einerjeit3 die Bewegungspartei leidenfchaftlich reizte und andre 
ſeits eine gewiſſe Mitjhuld an allem, was der Papft that und ni 
that, auf Frankreich) zu laden fchien. Beſondre Wortheile bradte f 
aber nicht; der Schatten der franzöſiſchen Fahne deckte den Papft ebe 
jo fiher wie die Anmejenheit einiger Regimenter. Es war 
fein ſchweres Opfer, wenn der Kaiſer im Eommer 1864 fi) gest 
den General Menabrea, der ihn in Vichy befuchte, zur Ahberufm 
feiner Truppen bereit erklärte, falls Jtalien die Sicherheit des Papfı 
verbürgen wolle. Dlinghetti und fein Minifter des Xeußern, de 
Mailänder Visconti Venofta, eröffneten darauf Unterhandlungen m 
braten am 15. de3 Monat3 die ſog. September-Gonvention zu 
Abſchluß. Italien verpflichtete fi darin, den Papft nicht anzugreifen 
vielmehr gegen Angriffe bon außen zu verteidigen. Was bei ein 
Aufftande in Rom ſelbſt gejchehen folle, wurde nicht gejagt; in einem 
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De verna- Tage hielt der Senat in Turin feine letzte Sigung. In der K 
serien. hildung innerhalb des Parlamentes wirkte aber der Unmile 
Piemontefen noch lange nad; fie trennten ſich von der Conſor 
der großen Miichpartei, welde auf Cavours Programm fand, 
bildeten al3 die Gruppe der Permanenten nicht allein durch 
Zahl, jondern auch durch ihre parlamentarifche Erfahrung einen 
flußreihen Club, deſſen Haltung aber, weil fie durch perjön 
Mikvergnügen mehr als durch jahlide Gründe beeinflußt war, 

ſchwer berechnet werden fonnte. 

Zinanznoih. Schon in Turin hatte ſich übrigens das Minifterium mit | 
der Finanzlage zugewandt. Sella fand den Staat3jchat leer, wäl 
binnen drei Monaten 298 Millionen zu bezahlen waren. Er 
duch den Verlauf von Domänen und fpäter von Eiſenbahnli 
durch die Ausgabe von Schatzſcheinen, durch die Erhöhung der Ei 
auf Salz, Tabad, Getreide und des Briefportos, durch Vorauserhe 
der Grundſteuer des Jahres 1865, wozu ſich nad dem Xorg 
bon Brescia faft das ganze Land bereit erklärte, jo dat am Jal 
\hluß von etwa 120 Millionen ſchon über 95 eingegangen we 
Der König entſprach diefer patriotiiden Haltung des Landes in ie 
Meile dadurch, daß er auf 31, Million von feiner Gipillite | 
zichtete. Alles das Half aber nur herzlich wenig; wirkliche Iren 
fonnte nur eintreten, wenn die römifche und die venetianiide An 
eine Verminderung de3 Heeres und der Flotte gejtattete. Tie fit 
(ide oder friegeriiche Löjung diefer Frage erjchien ala nothwend 
Rorbedingung für die Gefundung der Finanzen. Ber Scptemit 
vertrag forderte dringend dazu auf in Rom fein Heil zu veriuhe 
Allerdings zeigte der Rapft nicht die geringfte Neigung bon jeiner biäfengt 
Politit abzulaten. Seine Antwort auf die Convention dom Id. &P 

Fnepelica und tember war das Rundfchreiben (die Encyclica) vom 8. December m 

ihrem Anhängjel, dem Sylabus, einer Zujammenftelung der kr 
Schenden Irrlehren. Gigentlih blieb von den Ginrichtungn M 
europäiſchen Gejelihaft jo gut wie gar Nichts von ber päpkliden 
Nerdammung frei; die parlamentariiche Vertretung der Böll, e 
Gewiſſensfreiheit der Nichtkatholiken, die Preifreiheit, die jelbhdnW 
Entwidlung des Schulweſens, die ftantliche Ehegefeßgebung, ale 
und zahllojes fonft wurde verworfen. Aber feine ganz Dein 
Spigen hatte diejer Syllabus doch für Italien, das den Beil 
Vater jeines weltlichen Befiges zum großen Theil beraubt, 3 ie 

Kloftergüter eingezogen, die Geiltlihen zu Staatsdienern gem 

Givilehe eingeführt Hatte und eben darüber aus war, die geiler 

Körperfchaften aufzuheben, lauter Einflüfterungen des Teufeß— 

das Rundſchreiben mit Abſcheu verwarf. Troßdem bei 

italieniſchen Cabinet eine Gelegenheit zu friedlichen Verhandlung 

Pius IX., der gegen Victor Emanuel immer ein gemifet PT, 

Wohlwollen bewahrte, ſchrieb demſelben nämlid am 6. Rä 

einen eigenhändigen Brief und erflärte ſich zu einer Pati 

über bie vielen unbejegten Bisthümer bereit. Darauf hin 1 

Vegezzi, ein dem Napfte genehmer Mann, nad Rom gi 




















fonftigen Einflüffen zum Trotz auf dem betreten: 
Preußen verpflichtete ji, das war de3 Grafen J 
den Krieg begonnen, ihn nur mit Stalien3 3 
und diefem den Erwerb von Venetien zu verbürc 
jollte ſich ſchon jebt anheildig maden, Preuße 
den Krieg zu folgen, wenn diejes den Zeitpunct fi 
Bisinard Hatte indeß ſchwerlich gehofft, diefen 2 
durchzuſetzen; er rüdte deshalb gleih mit einem 
geſchwächten Plane heraus, nach welchem Italien 
ftimmten, näher zu beredenden Augenblid an, 3. 
ein deutjches Parlament zuſammen berufe, gebunt 
auch das leuchtete Govone nidht ein. Ebenjo argı 
mora glaubte er feit, Bi3mard wolle das Bünd 
mittel gegen Oeſtreich benutzen, um von diefem d 
ElbHerzogtHümer zu erzwingen; oder au, er n 
Stand jegen, einen gütlihen Ausgleih wegen T 
den Seftreih ihm etwa anbieten könnte, um gı 
freie Hand zu haben. Bismard drüdte daher fein 
weiter herunter und ſchlug ganz einfach den Abſchli 
Bündniß- und Freundſchaftsvertrages ohne bejond 
allen drei Vorſchlägen erklärte ſich Govone nicht 
erbot fi nur, fie nad Florenz zu melden. 
Mißtrauen ber Das Miptrauen der Staliener fußte nicht alle 
Stalienen. Erfahrungen, die gelehrt hatten, daR der preußiſch 
zu einem Stiege mit Oeſtreich zu bewegen fei, fo 
auf der für ſie überrafchenden Entbedung, daß ! 
der Elbherzogthümer jebt als eine untergeordnet 
reform aber al3 die Hauptſache behandle. Diele 
Zieles aber trauten fie nicht, und daß es im Grr 
wandlung fei, vermochten fie nicht zu überfehen. 
preußiſche Minifter amtli mit dieſen feinen wi 
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ſeinen Vorſchlag eines Freundſchaftsvertrages zurüd, in 
ſtimmung aufgenommen werden ſollte, daß man beim € 
riſcher Ereigniffe einen neuen, befondern Schuß- und 
unterzeichnen werde, über den man ſich mittlerweile zu 
hätte. Auch diefer Gedanke fand aber bei den Italienern 
Govone ward der Sade ganz überbrüjfig, zumal die 
Träume feit dem 17. vereitelt waren, und bat aı 
Lamarmora um die Erlaubniß zurüdfehren zu dürfen; 3 
ſchlug auf eigene Hand ein Schuß: und Trußbündniß f 
bon zwei Monaten vor. Acht Tage früher Hatte Biäm: 
Friſt no für durchaus ungenügend gehalten; aber d 
Note vom 16. März Hatte die Entwidlung ſehr geförder 
Vorgange des Wiener Cabinet3 konnte fi jet aud d 
an feine deutſchen Bundesgenoſſen wenden und ihnen ſe 
feine Abſichten volllommen enthüllen. Es geſchah das a 
Nicht mehr die augenblidlihe Sicherung des preußijchen 
es, um was es fi handle, jondern die ganze Zukunft d 
damit die Zukunft Deutfchlands, das in feiner zeitigen 
feine große europäiiche Krifis ertragen könne, ohne Gefahr 
dem Schickſal Polens zu verfallen. Die Note fchloß mit 
wie weit Preußen auf die Hülfe jeiner Bundesgenoffen red 
wenn e3 von Oeſtreich angegriffen oder zum Kriege gezwu 
Damit war alſo die Schwenkung vollzogen, für di 
eine längere Friſt in Ausfiht genommen hatte; neben umt 
Elbherzogthümern ftand jebt die Frage der Neugeftaltun 
lands. Der Ausbruch des Krieges war Dadurch jo viel nät 
daß der Barralihe Vorſchlag eines Bündniffes auf kurz 
nehmbar erichien; Bismard begnügte fi, ftatt der zmei T 
au verlangen. Cine Erkrankung, die ihn mehrere Tage 
feilelte, verzögerte die Vereinbarung des Entwurfes bis zur 
Der Hauptinhalt war, daß Italien ſich verpflichtete, job 
zur Durchführung der Bundesreform die Maffen ergriffeı 
jeinerjeitz Teftreih den Krieg zu erklären, und daß beid 
dann zum Rüdtritt von diefem Vertrage berechtigt jeien, 
Venedig, und Preußen ein gleich ftark bevölkertes Stüd d 
Monarchie im yrieden erwerben fünne. Auf die J' 
Welſchtyrol, das die Italiener gleihfal3 gern gehabt 
fih König Wilhelm nicht einlaffen und ebenfo beitand 
die andern deutichen Staaten, die Oeſtreich moͤglich 
Hüßen würden, in dem Vertrage gar nicht erwähnt 
Yamarmora zögerte mit der Genehmigung de 
er fih der Zuſtimmung de3 Kaiſers Napoleon ver 
ihm durch den Grafen Areſe, den er nad) Paris 
Prinzen Napoleon, der plößlih eine Kunftreiſe n« 
dieje Gemißheit geworden tar, gab er am 3. Y 
zur AUnterzeihnung, und nad Erledigung einige 
über Nebenpuncte entftanden waren, wurde der Y 
vollzogen. E3 war nur eine Frift von drei D 
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Rüfung gegen zuordnen bereit jei, wie dies öftreichifcherfeit3 geſchehen 
aber. glaubte man in Wien auch ſchon triumphirend am Si 
und beihloß noch felbigen Zages, nunmehr die italien 
auf den Kriegsfuß zu jeßen, wovon KHarolyi am 23. ı 
ſchuldigſte Miene „um jede Mißverſtändniß zu berme 
theilung malte, während an den übrigen Höfen die 4 
italienifcher Truppen bei Bologna und Piacenza als zwinge 
für die neuen, unerwarteten Maßregeln angeführt wurden 
Jallentie Aber damit war da3 Spiel auh zu Ende. Wed 
tüftungen. noch Lamarmora konnten ji) dergleichen bieten laſſen. T 
ging zwar aus Paris die Mahnung zu ruhig zu Bl 
Napoleon kannte den öftreihiihden Plan und mußte, d 
Nichts zu befürchten habe, um jo mehr aber drängte ihn 
Parlament, in dem er einem von der Tinten beantragten I 
botum am 26. April nur dadurch entging, daß er jofı 
rüftungen anbefahl und durch ein Rundjchreiben vom 27. d 
Höfen die Mobilmachung anzeigte; die einmüthige Unterfi 
ſonſt jo gefpaltenen Kammer zeigte ihm, daß er das Redtı 
Aber auch Bismard mar der öftreichiichen Lift fofort ı 
gegenüber getreten. Am 30. April erllärte er die Abrüftun 
Venetien für unerläglid, und am 2. Mai gab er Gopvone i 
des Königs das Berjpreden, daß Preußen über den Ver 
8. April hinaus Italien auch dann unterflüßen werde, we 
von Oeftreih angegriffen werden jollte. 
Bekingter Der; Offenbar drohte der ſchön ausgejonnene Plan Mens 
em. Scheitern; wollte er ihn reiten, fo mußte er feine Aarten 
zeigen und Italien gradezu zum Vertragsbruch auffordern. €: 
das nur auf dem Wege über Paris gejchehen. Am 5. 9 
Napoleon den Gefandten Nigra zu fi rufen und theilte ih 
er babe von Deftreih den förmlichen Vorſchlag erhalten, d 
Benetien an Frankreich behufs der Wiederabtretung an Jialien 
lafjen wolle, wenn man ihm geftatte, ſich durch preußiſches 8b 
entihädigen und wenn Stalien von feinem Bündnik mit Pr 
abftehe. Lamarmora gerieth über biefe Nachrichten in die 4 
Herzensangit. Zu lebhaft empfand er die Schmad, mit der fi 
und fein Land für alle Zeit durch ſolchen Vertragsbnd be 
würde; auch mußten ihm gemichtige Zweifel auffleigen, ob & 
ih aufbäumenden Ghrgefühl der Staliener mit jold we 
Politik werde Stand halten können: auf der andern Seite } 
ihm der Zorn Napoleons, wenn er ablehnte, winkte ihm Mt! 
loſe Gewinn Venetiens, wenn er annahm. Der Gutjchlub, da 
dieſer Noth faßte, kennzeichnet feinen Charakter. Umgehend at 
er Nigra: es fei eine Ehrenſache den Vertrag zu halten; © 
gamarmeras Derjelbe am 8. Juli erlöjche, fo tönne man ſich ja durch einen 6 
nn Helfen. Neun Wochen konnten darüber leicht verſtreichen, um 
fie abgelaufen, dann hatte Italien wieder freie Hand, dann fir 
mit Venetien für feine Neutralität bezahlen und ſah geruhig 
Preußen dafür Schlefien verlor. 
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Rapoleon war über diefen Plan nicht wenig erfreut. Die Ver: 
felungen dieſer Tage bereiteten ihm eine innere Befriedigung, wie 
fie lange nit gefannt. Alles ſchien in Fluß zu kommen, die 
eträge von 1815 geriethen ins Wanten, eine Grenzerweiterung bis 
den Rhein war fein zu fühner Traum. Man glaubte, er wünfche 
MM an dem bevorfichenden Kriege Theil zu nehmen. Als er am 
Mai in Nurerre eine Rede hielt, in der er feinen und Frankreichs 
bſcheu“ gegen die Merträge von 1815 ausſprach, da verglichen feine 
tungsichreiber dieſes Wort einem Sanonenfchuffe, der durch Europa 
le und feiner Deutung bedürfe. Aber eine friedliche Erwerbung der 
einlande hätte er doch bei Weitem vorgezogen und dazu bot ein 
agreß die Gelegenheit. Wenn Bismard recht ind Gedränge gerieth, 
ın er in die Lage fam ohne Bundesgenoffen gegen DOeftreih und 
inkreich kämpfen zu müſſen, follte er dann nicht den Widerftand 
en die Abtretung deutjhen Bodens fahren laſſen, da er doch jonft 
t den gegebenen Berhältnilfen jo gut zu rechnen wußte? Napoleon 
ym aljo mit größter Freude den Congreßvorſchlag an und ein 
aftiger Zufall wollte, daß England ihn faſt gleichzeitig aus eigenem 
trieb anregte. 

Aber eine große Schwierigkeit ftellte ſich dieſem Plane entgegen: 
am konnte nicht mit Ausfiht auf Erfolg zu einem Gongreije zu» 
Mmentreten, während Europa von Waffen ſtarrte. Der lebte Noten» 

ſel zwiſchen Zeftreih und Preußen hatte zur Folge gehabt, daß 
' Sein am 4. und 8., in Wien anı 6. Mai der Befehl zur Mobil» 
achung erging. Auch die deutſchen Mittelftanten waren ftart im 
iflen. Sachſen hatte Bismards Aufforderung vom 27. April, au) 
terjeit3 zu entwaffnen, abgelehnt und fih am 5. Mai hülfeflehend 
Den Bundestag gewandt. Mit 9 gegen 5 Stimmen beſchloß diefer 
9. Mai beruhigende Erklärungen von Preußen zu fordern. Am 
Men Tage orönete dann aud Baiern die Mobilmahung an, 
tewmberg war ſchon lange mit kriegeriſchen Vorbereitungen be— 
kügt, andere Etaaten folgten. Bon keinem der Großen oder der 
era war voraudzujehen, daß er geneigt fein werte zuerſt zu ent» 
ten; jelbft Lamarmora erflärte ſchon am 11. Mai aus Rüdjicht 
te Stimmung des Landes, daß er den Congreß nur ohne Ab- 
ro annehme. So lag darin ſchon ein ſchweres Hinderniß einer 
vidigung. Aber nicht einmal die Form der Einladung zum 
eß war eine leichte Sache. Frankreichs erfter Vorſchlag, den e3 

rund mündlicher Verhandlungen mit England und Rußland 
L7, Mai machte, befriedigte dieje beiden Mächte nicht, und erft 
. Mai tam eine gleihlautende Einladung zu Etande, die ganz 
Mein die ſchleswig⸗holſteinſche Frage, den italieniihen Streit und 
eform des Deutfchen Bundes, fo weit fie Europa interejfire, ala 
enflände des Congreſſes bezeichnete. 

Um diefe Zeit betrachtete Graf Bismard den ganzen Plan ſchon 

döfig mißlungen, als eitles Trugbild. Schwere Woden waren 
m dorübergegangen. Während er mit dem Aufgebot aller feiner 
üfte für Preußen und Deutihland arbeitete, waren ihm nicht blos 
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"gttatien feine natürlichen Gegner entgegen getreten: das preußiſche Bell 
om Si Hatte fi ihm miberjept, wie es nur konnte, und ein juge 
Fanatiker, Julius Cohen, ein Stieffohn bes flüchtigen badiſche 
publifaners Carl Blind, Hatte durch Meuchelmord ihn aus dem 
u ſchaffen geſucht. Von Hohenheim, der würtembergiichen Yantı 
—288 war er nach Berlin gereiſt, und feuerte am J. 
unter den Linden aus nächſter Nähe, zum Theil im Handge 
mit dem Grafen, der ihn jchnell padte, fünf Revolverſchüſſe 
verhaßten Mann ab, ohne ihn erheblich zu bejchädigen. Ber! 
dafür, daß nicht der nächſte Tag einen ähnlichen Tyrevel bu 
Die zitternde Aufregung, die ganz Deutfchland Durchiwallie, die lı 
Schaftlihe Wuth, die außerhalb Preußens durch keine Schranten 
nur äußerlich no) in Zucht gehalten wurde, konnten wie led 
Verbrechen reizen. An fi mochten alle die Bollsverfammlungen 
Tarteibejhlüfje, die von Entrüftung ſchäumten, und gegen bie frie 
brecheriſche Politik der preußifchen Regierung den bewaffneten Biderl 
Deutſchlands aufriefen, nicht gar zu ſchwer wiegen; aber fie Beige 
doch die Erhigung, in welche fi) viele der mittelftaatlicen Kg 
rungen ſchon hineingeredet, und machten die Neutralität des ihm 
Deutichland, die Beſchränkung des Krieges auf ein Duell mi 
Kreise Preußen und Deftreih immer unmöglider. Vereinſamt waren af 
in ben Mine: Halb Preufens die Stimmen, die gegen den allgemeinen Lärm up 
Ram. kämpfen juchten: die ftädtifhen Behörden in Leipzig, die den Kay 
um ?rieden baten, die Kammern in Wiesbaden und Tara 
welche die Mittel zum Kriege verweigerten, die hannoverſchen Ebene 
mit Bennigjen an der Spike, die einen Miniſterwechſel forberien de 
die badiſchen, die auf Bluntſchlis Antrag Neutralität beonfprafler 
Als gegen Ende Mai faft überall die Landtage zufammentik 
widerhallten fie von heftigen Angriffen auf Preußen, und in 
gart lieh fich felbft der leitende Minifter zu einem Vae vietis gl 
die nordifhe Großmacht Hinreiken. Die Bewilligung ber geerded 
Kriegsgelder ftieß faſt überall nur auf Heine Minderheiten; die W 
derung, für den Frieden zu wirken, ward wohl laut genug 
aber dahinter ertönte ftet3 der Ruf, fi dem Friedensbtecher — m! 
jolte nun einmal Preußen fein — entgegenzuftellen. Wo ein Kir 
nicht unbedingt in dies Horn ftieß, mußte er fallen, jo die r 
minifter in Stuttgart und Caffel, einige Wochen fpäter aud 9 
in Carlsruhe, wo Roggenbach dag auswärtige Amt jchen Im! 
1865 dem öſtreichiſch gejinnten Freiherrn von Edelsheim einge 
hatte. Was es mit den Vermittlungsverfuchen der Mittduat 
fi Hatte, war leicht zu errathen. Sie veranftalteten in % 
am 22. April, in Bamberg am 14. Mai diplomatiide, in ẽ 
am 11. Mai militärifhe Gonferenzen, beantragten am 19. 
Frankfurt allgemeine Abrüftung und erhoben den Antrag f 
jpäter zum Beſchluß, furz fie waren ungemein gefchäftig, 
jeden Erfolg. Von einem ernfthaften Eingehen auf dad 
Keformproject war feine Rede. Das freilich wurde du 
Bemühungen glüdlich erreicht, daß der preußifche Antrag dr 
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erenes Ans mann der franzöfiihen Gelüſte machte Cr war Anfang Rai i 
wi Maris nach Florenz berufen, und kehrte am 20. auf demielben 9 
zurüd. Bismarck zeigte fih über die Zumuthungen, deren le 
bringer der Staliener war, natürlich keineswegs erjtaunt md 
Miderjtand ſchien jenem nicht allzuſchwer zu breden; verficherte 
Minifter doch, daß er felbft viel weniger Deuticher als Fra 
und verwies immer nur auf den König, den man nur im d 
äußerften Augenblid zu Abtretungen bewegen könne. Darauf fü 
Peneenti. denn Benedetti jelbit mit des Kaiſers Forderungen heraus, md 
ergab fi, daß diefelben alles Land bis zur Moſel umfahten. 3 
mard bewahrte auch jekt feine alte Gelafjenheit und vertröfkde h 
Gejandten, wie e3 jcheint, auf feine eigene Anmejenheit in far 
wohin er fi zum Gongreß begeben und perſönlich mit dem Aal 
verhandeln werde. Selbfiverftändlih nahm er, und cbenjo Yazsı 
mora, die Ginladung zum Gongreije an; das Gehäſſige, ibn pa 
Scheitern zu bringen, überließ er mit Zuverſicht Oeſtreich. In ir 
aa That mußte diejes fiher fein, von dem Congreſſe ohne Venetica ze 
rückzukehren; e3 wollte daher auch eine Bürgjchaft haben, daf Kt 
Entihädigung, nämlich Schleſien, erhalte, und Heidete dicies Se 
langen in die Form der Bedingung, daß feine der zur Seit geladeze 
Mächte auf dem Congreß einen Machtzuwachs erhalten dürt. SE 
es jelbit in Nenetien verlor, wollte e3 in Schlefien miedergeminz 
Preußen mochte in Schleswig-Holiftein ſich ſchadlos halten, und Yalı 
joflte wohl den Kirchenftaat wiederheritellen, mie die Einladung 
des Papſtes zum Gongreß, die zweite Bedingung Teftreichs, Dermzi 
läßt. Für Napoleon genügte die erfte, um ſich mit Gntidieagt 
Dagegen zu erklären; Sollte feine Macht, alfo aud Frankreiq 
einen Zuwachs erhalten, jo war der Krieg in feinen Augen I 
Gongreß meit vorzuziehen, zumal Oeſtreich ihm erklären lie, 336 
nad wie vor bereit fei Nenetien gegen gleihwerthige Eroberung # 
Deutſchland abzutreten. Am 4. Juni gab demgemäß der Heang WW 
Gramont die Erklärung ab, daR die öſtreichiſchen Vorbehalle ft 
Congreß unmöglich gemacht hätten. a 
—— Bis zu dieſem Tage hatte denn auch Bigmard, deſſen Ft 
Ztänte durs Paris nunmehr ja wegfiel, die erneuerten franzöſiſchen onen 
Carlenz. endgültig abgelehnt. Um fo dringender war jeht ein babiyt 
bruch des Krieges zu wünſchen. Oeſtreich kam dabei dem pral 
Staatsmann fehr wirkjam zu Hülfe. Am 1. Juni hiepeemt 
die Frflärung abgeben, daß nad dem völligen Scheitem ale 
juche, fih mit Preußen über Schleswig-Holftein zu vertändiget, 
Weitere nunmehr Sache de3 Bundes fei, deſſen Entigeidung® 
Kaiſer bereitwillig anerfennen werde; überdies wurde Gablen; T 
tigt, die Holfteinichen Stände auf den 11. Juni nad Nett! 
rufen. Damit war ein zmeifellojer Vertragsbruch velzum: 
vor dem Beginn des dänijchen Srieges, am 16. Januar 18, 
ih die beiden Großmächte verpflichtet, Die Erbfolgeftage 
künftigen Verhältniffe der Herzogthümer nur im gegenieiid 
verktändninie Seftsutellen; jetzt übertrug Oeſtreich die Ent 
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Einmarig der hei Altona, etwa eben fo viel unter Bogel von Falcken' 
ee in bei Minden, 20,000 unter Beyer bei Weplar. Dir 
Kurhefien. Armee, gegen 18,000 Mann, und die Turhejfifche, etwa 
waren weder vereinigt, noch vollftändig gerüftet. Ab 
Umftand hielt die Zürften nit von ihrein Friegerijchen | 
Der Kurfürſt von Hefien veriagte dem preußiſchen Gejant 
perſönlich in einer leidenschaftlih erregten Audienz die 
Wtimatum3, der König von Hannover empfing ſpät 
umgeben von feiner Yamilie, eine Abordnung der ftädtiic 
um ihr zu erflären, daß er al3 Chrift, Monard und We 
[hen Yorderungen, deren Erfüllung das Königreich media 
nicht bewilligen fünne, und daß er feinen Truppen bi 
id um Göttingen zu fammeln. Cr felbft begab fid i: 
während der Kurfürft, der jeine Armee gleichfalls ſüdwö 
einigung mit den Baiern jhidte, trogig in Wilhelmshö 
allem Weiteren und den Widerftand der Untbätigfeit c 
Die Bejeßung der beiden Länder durch die Preui 
hindern wären die beiden Armeen jelbft vereinigt nicht 
gewejen; wohl aber konnten fie rechtzeitig ihren Dlarjd) ı 
vollziehen, nöthigenfall3 ihn gegen Beyer erzwingen, ur 
Berbindung mit den oberbeutihen Truppen ein erheblid 
in die Wagſchale werfen. König Georg aber war nidt ; 
fein Land zu verlafien: er hoffte darauf, daß die Baiern 
Thüringer Wald zu ihm beranziehen und in jchnellem 
Manteuffel und Goeben wieder aus dem Sande werfa 
Deegung ben Während er in diefer Hoffnung bei Göttingen jeine Rüſt 
"Safe. vollitändigte, trafen am 17. von Minden, am 18. von Ha 
die Preußen in der Hauptftadt ein und General Vogel vn 
ftein übernahm die Verwaltung des Königreiches. Auch die : 
Hauptitadt wurde am 18. von den Preußen erreicht und de 
als Gefangener nad) Stettin abgeführt. Die drei preußiſchen 
theile hatten ſich alfo theils fchon vereinigt, theils einande 
genähert. Eine weitere Verſtärkung fland ihnen durch einige f 
Eontingente in Ausfiht. Preußen richtete nämlich am 16. 
alle norddeutſchen Staaten den Antrag auf Grund der Reform 
vom 10. Juni mit ihm ein Bündniß zu fchließen und ihre 
in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. Voran den übrigen, die mi 
Ausnahmen dod bald folgten, nahm der Herzog von Cou 
diefe Einladung an, und ließ am 20. Eiſenach befegen, üb 
Stadt die grade Verbindungslinie der Hannoveraner un 
führte. Von Beyers Truppen wurden heile nad Kant 
jandt, deſſen Herzog ſich für Deftreih erklärte und nun ! 
fein Land verließ. Die Stellung der Hannoveraner Bi 
wurde jomit täglich gefährdeter ; der Weg nad) dem Güben DI 
nicht mehr frei: der Anmarſch Faldenfteins drohte auf de! 
feit ji) gegen Beyer allein durchzuſchlagen zu rauben. ©! 
ih König Georg denn am 21. fein Land zu verlaffen und 
öftlider Richtung Über Heiligenftadt und Müdlhaufen burd) PR 
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Gapttulatten Todten und Berwundeten für die kleine Schaar fehr em 
rag Durch diefes Verſäumniß wurde der Sieg zur Niederlac 
nächſten Morgen waren nit allein von Eiſenach To 
nad) Gotha gezogen, daß fein Durchbruch mehr gelingen fo 
es war auch Manteuffel weit genug Herangelommen u 
neuen Kampfe Theil zu nehmen. Bon allen Seiten von 
Sruppenmaflen umringt, überdies kaum noch für ein 
Rebensmitteln verfehen, mußte König Georg feine Ein: 
einer Gapitulation geben: Faldenftein ſandte einen Bev 
nad Langenſalza und in der Frühe des 29. kam der: 
Abſchluß. Der König und der Kronprinz durften ihren 
ort außerhalb des Königreichs Hannover frei wählen, ihr Pri 
ward ihnen gelajjen; die Offiziere behielten ihre Waffe 
ſprachen nicht gegen Preußen zu lämpfen; die Truppen 
ihre Heimat befördert, da3 gefammte Striegämaterial ı 
und Standarten den Preußen übergeben. So mar bie 
nah dem entjcheidenden Yundesbefchluß einer der Feinde 
demüthigt und entwaffnet, fein Land in der Gemalt de 
Nicht viel beifer ſah es mit Kurheſſen aus, wenn deiien Zrı 
an den Main entlommen waren. Das Übrige Nordreutid 
dem preußiſchen Bündnifje beigetreten und rüftete; ein Geſa 
dem andern ftellte in Frankfurt jeine Thätigkeit ein, em 
nach dem andern bemilligte die Mittel um die Landestru 
Kampf an Preußens Seite mobil zu madhen. Und mäl 
Heere der ſüddeutſchen Staaten nutzlos bin und her zogen, 
Teinde nahe zu kommen, mar auf dem Hauptiſchauplatze de 
das Königreich Sachſen gleichfalls bereit3 in der Hand der 
das döftreichiiche Heer aber in einer Reihe von harten Kümpi 
getroffen und aller Siegeszuverſicht beraubt. 
Die drel prer Bis Die preußiſche Hauptmacht ftand um die Mitte des Ju 
Iden Bam: Fachfifchsöftreichiichen Grenze von Torgau bis Neiße in drei ge 
zuſammengeſchaart. Das Centrum bei Görliß beitand aus 1 
Brandenburgern und Thüringern; gegen 110,000 Mann ft 
e3 unter Führung des Prinzen Friedrich Garl die Erſte Arm 
dem rechten Flügel, alfo bei Torgau, flanden reichlich 50, 
länder und Weftfalen unter dem Befehle Herwarihs von ® 
fie erhielten die Bezeihnung Elb-Armee. Die fog. Zwei 
endlich, beinah 150,000 Dann, Preußen, Pofener, Sl 
Garde, wurde dom Kronprinzen geführt und bildete v 
herum den linken Flügel. In Reſerve ftanden außerdem v! 
etwa 35,000 Mann unter dem Commando des General 
Mülbe. Alle angeführten Zahlen bezeichnen übrigens nicht die: 
ftärfe, die um etwa ein Sechstel geringer anzunehmen iR, 
die Summe der während de3 ganzen Krieges den einzelne 
zugewiejenen Leute. Die Durchſchnittsſtärke der drei Ken 
gegen 260,000 Mann mit 800 Geſchützen. 
Auf feindlicher Seite ftanden ihnen gegenüber die Sadılen,! 
Kronprinzen Albert geführt, an 22,000 ftarl, und fieben d 
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5000 Mann gekoſtet, darunter 2000 Gefangene, während di 
nur etma 1000 Mann an Todten und Verwundeten einbüßt: 
Friedrich Carl hatte damit das ihm vorgefchriebene Marſchzi— 
er gönnte den Truppen einen Ruhetag und rüdte erft aı 
bis Horig und Milletin vor, während Herwarth füdiefl 
bei Smidar an der unteren Gziblina Stellung nahm. ( 
gelang es über Milletin hinaus auf dem Tinten Flägel 
mit den Bortruppen der ftronprinzliden Armee und 
Sicherheit zu gewinnen, daß auch diefe aller Hindernife 
worden jei. 

In der That hatte die Zweite Armee mit weitaug dx 
Schwierigleiten zu lämpfen gehabt. Auf der brei bis vi 
langen Gebirgsitrede, durch deren Päſſe fie in Böhmen 
mußte, konnte Benedek ihr an 200,000 Mann gegenüberftellen 
ihre eigene Stärke nur 125,000 Mann betrug. Der Kronp 
die Ueberjchreitung der Grenze für das Centrum, die Garde 
26. Juni beftimmt, das heißt einen Tag früher als für die £ 
unter Bonin auf dem rechten, und die Pofener unter Ste: 
dem linken Flügel. In Yolge einer tiefen Einbucht der pı 
Grenze ftand die Garde nämlich Hinter den beiden Flügeln 
zurüd; auch war der bei Eipel mündende Seitenpaß, den fie 
jollte, fchwieriger und länger, al3 der nördliche Haupt 
Zrautenau und der füdlihe von Nachod. Trautenau ımd Eip 
an dem Flüßchen Aupa, das zwiſchen beiden Orten feine öftfid 
tung in einem rechten Winkel mit der ſüdlichen vertaufdt: « 
in einem tiefen Thale, deſſen redhte3 Ufer den Abhang cine 
Plateaus bildet. Nur bis auf dieſes Plateau waren die Ce 
und zwar nur mit einer Brigade von Gablenz’ Corps gefomm 
um 8 Uhr Morgens am 27. die Vortruppen Bonind in Zr 
einrüdten. Niemand hatte ihnen den Weg dur die Päfe t 
und völlig ungenügend mar aud der Widerftand, den fie i 
Stadt (mie man fälſchlich glaubte auch von Seiten der Vürger 
an dem “Plateaurande fanden. Sie erftürmten denſelben und ı 
ſüdwärts dor, und fo fiher war Bonin des Erfolges, dab er de 
gebotenen Beiftand der Gardediviſion General Hiller von Gärtt 
die kaum eine Meile entfernt nördlid von Eipel fand, 
Nachmittags aber änderte fih die Lage. In vortheilgafter St 
hatte Gablenz die Ankunft feiner noch fehlenden Brigaden abge 
gegen 5 Uhr ging er zum Angriff über und warf mit feine I 
macht die Preußen an den “Wlateaurand und in den Aupt 
hinab. Waren feine eigenen Verlufte im Laufe des Tage: uf 
bis fünfmal ftärfer geweſen als die der (vie Ant 
ſchwanken zwiſchen 3600 und 5700 Mann), fo hatte er dei 
zweifelhaft den Sieg gewonnen und der Erfolg war um je fi 
al3 Bonin ganz ohne Noth big über die Grenze zurüdging m 
nächſten Tag völlig unthätig blieb. 

Dafür griff nun aber am 28. Juni die Garde ein. on | 
flieg fie weſtwärts früh Morgens in einer Schlucht des Fl 
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toftete, jedenfalls aber wieder 2500 Gefangene in die hinde er 
Preußen brachte und mit dem Rüdzug des Erzherzogs af 
endete. Ihm dorthin zu folgen lag nicht in Steinme Optik 
plan, der ihn nordweſtlich gegen Königinhof an der Elle wi 
die grade Straße nad Gitſchin wies. Auf diefem Lege he e 
am 29. in feiner linten Flanke noch des Corps Feſietich zu 
Esweins das er bei Schweinſchädel, weſtlich von Statik, mit 1000 Ram 
se luſt zurüdwarf, um dann unbehelligt Königinhof zu eniden 
dorthin war Prinz Auguft von Würtemberg an diefem Zuge sit ie 
Garde gerüdt und hatte das Städtchen gegen eine Brigade 1 ag 
Feſtetics erflürnt; Bonins Ziel war Armau, das eines wein de 
aufwärts liegt; am 30. Juni, einem Ruhetage, Iagen ale dei Can, 
denen der größte Theil des jchleiifchen unter General Ruws 
rüdte, engverbunden an der Elbe und ſtellten, wie früher ek 
auch die Yühlung mit der Erſten Armee her. 
Acht Tage waren erft verftrichen, feitdem die erflen Preuien I 
feindlichen Boden betreten hatten, und ſchon waren Clan Gais 
und die Sachſen, Gablenz, Ramming, Erzherzog Leopold, Ach 
d. h. ſechs von den acht feindlichen &orps, Schwer, zum Til w 
nichtend geſchlagen, ſchon hatte die feindliche Armee in ed? 
und vielen kleineren Kämpfen an 40,000 ihrer Steeiter 
und nur nod zwei Corps, Thun und Erzherzog Emſt mem 
berührt. Benedek felbft verzweifelte und rieth dem Kaiſer teleg 
am Morgen des 1. Juli, Frieden zu fchließen, da eine R 
der Armee unausbleiblich jei. Nicht Die geringere Zahl der Ai 
tonnte ihm diefe ſchwarze Vorausſicht eingegeben haben; denn mM 
noch waren die beiden Heere fidh beinah gleich, und der Herne Kate 
ſchied wurde überreichlich dadurch aufgehoben, daß die 
jebt zu einer Verteidigungsſchlacht die vortheilhafteften A 
wählen und fie feftungsartig vorbereiten Tonnten. Aber mod us 
jo verzweifelt madte, da3 war die offentundige Ueheriegam 
De beiderfeis Preußiichen Yührer und der preußifhen Truppen. Den em = 
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dubter. ausgenommen hatten ſich alle preußifchen Corps» und Dibiſier— 
mit Ruhm bededt; die glänzende Anlage des Striegspland 
die hohe Meifterihaft des Generalftabächefs Hellmuth von SE 
und die Durhführung der gegebenen Weilungen feitens Dt 
Armeen bewies, daß Blumenthal und Boigt3-Rhep, die Gm 
Ei des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl, Mt —— 

ehülfen des leitenden Kopfes waren. Nun die drei 

Raume vereinigt waren, erſchien auch der König ſelbſ. MM? 
Bismard und Roon begleitet, in ihrer Mitte. ——* 
er von Berlin ab, am 2. Juli war der Giebzigjähree MPN 
Alles war zu einem entſcheidenden Schlage bereit. * 
dem öſtreichiſchen Obergeneral wohl beſorglich zu Pi 
Kein Borgang der legten Tage, ſelbſt nicht der Sieg den 
war geeignet fein Selbfivertrauen oder das Vertrauen auf De u 
geber oder die Corpsführer zu beleben. Der — 
Henitttein und der Generalquartiermeifter Krismanic, edel 
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Senlung, doc jelbit wieder auf einem kleineren Hügel, di 
Maslowed. Der Biltrik-Abhang von Sadowa ſüdwäris his 
ift faſt überall fteil und unerfleigbar; nur unmittelbar jün! 
Eaboma ift er gejenkter, aber von einem zweiten dichten Wal 

ola-Walde, bebedt, an defien Nordrande die Sadoma » fön 

traße entlang führt. An diejer Straße liegt etwa halbweg 
füdlih von Maslowed, das Torf Rozberig, derart, daß diejer 
Süd, Maslowed die Nordoft- und Sadowa die Nordmweitinige ı 
gleichſchenkligen, rechtwinkligen Dreied2 bilden. Inmitten der 
diejes Treieds liegt daS Torf Chlum, grade weftli von & 
inmitten der Cüdiweltfeite da3 Dorf Lipa, zwijchen beiden Tür 
Berg von CHlum und an deffen Nordabhange am Rande des 
Waldes das Dorf Ciftowes. Tem Berg von Chlum ſüdwenlich 
über endlid, durch die Chaufjee von ihm getrennt, erhebt fid 
biel niedriger ala er, die Höhe von Yipa. 

Hier war cd, wo Benedet perjönlich feinen Standhund 
Zu feiner Linken, im Hola-Walde und an den Bijtrig-lleber; 
bon Sadomwa, und weiter ſüdwärts, ftand das Corps Gabien 
feiner Rechten, auf dem Berge von Chlum gegen den Swich⸗ 
Erzherzog Ernft: diefe beiden Corps bildeten jein Gentrum. 
Iinten Flügel bei Nedanig und den auf dem Plateau gel 
Dörfern Prim und Problus beftimmte er die Sachſen und hiner i 
als Reſerve Erzherzog Leopold (jekt Generalmajor Weber); dir 
den rechten Flügel beitimmten Corps Feſtetics und Thun joltee 
wenn der Kronprinz wirklich angriffe, in die Linie dom Chlız 
der TIrotina Mündung einrüden, und fo im rechten Binkd 
defenjiver Daten’ nordwärts gemandt ji an die meftmärl: gadet 
Schlachtordnung des Gentrums und des linken Flügels miänm 
Ginftweilen aber blieben fie rüdmärts von Rozberik mit den El. 
Ramming und Glam Gallas, der ſchweren Reiterei und der Aria 
reſerve in Bereitichaft. 

63 war im Laufe des 1. und 2, Auli, daß Benchel dire Ir 
ordnungen ausführen ließ. Der Kronprinz bemerkte [hen mL 
wie das rechte Elbufer, Königinhof gegenüber, von den C 
verlajfen wurde, Prinz Friedrich Garl erhielt von den Anfommlagt 
erft Nachmittag am 2. Kunde. Er fam eben von Gilidin 
wo er dem König bejucht hatte und mo für den 3, eine bonpelt 
cognoscirung, jeitens der Erften Armee über Sadowa nad Amt 
feitens der Zweiten am öſtlichen Elbufer gegen Sojephhadt Kid 
war. Die Meldungen, die er empfing, daß die ganze IM 
Armee zwijchen Elbe und Biſtritz ftehe, bewogen ihn, Tofid MM 
Kronprinzen zu erſuchen, mit der ganzen Garde oder mit nnd € 
Truppen am meftlichen Elbufer vorzuftoßen, da er fehl entiäiet 
fei, den Feind über Sadoma an die Elbe zu drängen. nd 4 | 
eilte jofort nach Gitſchin, wo er in einem Sriegsrathe nad M 
nacht des Fönigs und Moltkes Genehmigung für dieje Plön 
Herwarth und der Kronprinz erhielten fogleich noch birecen We 
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Man hatte im italieniihen Lager feine Ahnung daven, ! 
diefe Zeit Erzherzog Albreht mit feiner ganzen Armee beu 
dem SHügellande öftlid von Peſchiera bis nad) Derona t 
Schlacht bereit ftand. Mit der größten Heimlichleit waren al 
bereitungen getroffen um das Heer ſchnell über die Etſch 
Stellung hinüber zu ziehen, und die Maßregel war auf dx 
fommenite gelungen. Der Rand der Hügelkette erfiredt i 
Baleggio am Mincio bis Sommacampagna norboflwärts, vor 
Yufjolengo an der Etſch noͤrdlich; grade ſüdlich von Sommaca 
liegt in der Ebene Villafranca, mittwegs zwiſchen Sommaca 
und Valeggio Cuftozza am Tione, einem Bache, der Hier da3 
land durchſchneidet und ſüdwärts in Die Ebene fließt. Duran 
mit feinem Corps von Baleggio nordwärt3 in das Hügelland 
und führte einen zeriplitterten Kampf mit den Oeſtreichern, 
nicht über den Tione kommen ließen und ſchließlich auf den 
zurüdwarfen. Der wichtigfte, heißefte und mechjelvollfte Kamı 
bei Cuſtozza ftatt, daS mehrfah genommen und verloren 
Während um diefen Ort auf das Erbittertite geftritten wurde 
der größte Theil von Roccas Corps in nächfter Nähe ſüdöfil 
Billafranca, wo er früh Morgens in der Richtung von Goito 
fommen war; aber nahdem er einen wüthenden Neiterangri 
Deftreiher abgeſchlagen Hatte, verhielt er ſich den ganzen 209 
unthätig, wie dringend aud feine Dipifionscommandanten Birs 
der Kronprinz Humbert um die Erlaubniß zum Dreinſchlagen hi 
Als gegen Abend, nachdem Cuſtozza von den Oeſtreichern mil Ei 
genommen und die dort flehenden Italiener in die Flucht ga 
waren, ein zweiter Angriff auf Pillafranca unternommen wei 
wiejen fie denjelben ab, mußten ihre Stellung nun aber ander 
geben und marſchirten mit Hingendem Spiel an den Winde pl 

amarmora jelbft hatte in den Nachmittagsftunden voljking iM 
Kopf verloren, er verließ das Schlachtfeld und ging nad iM 
dritthalb Meilen von Cuſtozza. Es heißt, daß der König ie # 
fehle durchkreuzt, vielleicht gar Roccas Unthätigkeit perfcalhet ⸗ 

So ſchmerzlich diefe Niederlage für das italieniide Eur 
fein mußte, fo war doc im Grunde nicht gar fo viel verlor. * 
eines der vier Corps war geſchlagen, die drei andern ganj OM # 
ganz ungeſchwächt. Der Verluſt des Feindes betrug kaum 200 Sam 
weniger als der der Staliener; das wollte bei einer Zahl wen 
8000 nicht viel fagen, zumal die Deftreicher den — vie ei 
empfinden mußten als ihre Gegner. Weiter als bis auf dei 
lihe Mincio-Ufer zurückzuweichen, lag für Lamarmora get * 
vor, und wenn er doch Befehl ertheilie, Hinter den Po p 
bewog ihn dazu borzugsmeite der Aerger über Cialdinis 
daß er nad dem unglüdlihen Ausgang der Schladt ba 
[einerfeits am ſüdlichen Po⸗Ufer bleiben werde und ben 

ebergang wieder rückgängig gemacht habe. Bei reifen u 
und als man erfuhr, daß Erzherzog Albrecht nicht nacdbränk 
denn aud der Rüdzug eingeftellt und das Heer blieb "I. 
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fand es außerordentlich ſchmerzlich daß Napoleon auf 
Ehre Italiens Preußen am Vordringen hemmen wolle; e 
erniedrigend, Venetien als ein Geſchenk von Frankreich ca 
und fürchtete, das Heer werde auf dieſe Weiſe alles Anſeh 
Italien nicht mehr zu regieren ſein. Visconti Venoſta lie 
5. unumwunden in Paris erklären, ohne Preußens 
werde Italien die Yeindfeligleiten nicht einftellen, und für 
die Gelegenheit benubend Hinzu, daB es auch die Abt 
Südtyrol verlangen müſſe. Ricaſoli war, glühend vor $ 
die Rolle, die man ihm zumuthete, jelbft zum Kriege mil 
entjchloffen, wenn diejes, wie die jranzöfiiden Diplomaten 
Venedig als fein Eigenthum betrachten und den Staliener 
marſch verbieten wollte, zu welchem Zweck es ja, wie der 
Geſandte Höhnifch geäußert haben ſoll, nur einen Eorpor: 
Mann zu entjenden braude. In ehrenhafter Weije gab 
Entſchlüſſen fofort auch dur die That Ausdrud. Nod c 
erhielt Cialdini Befehl den Brüdentopf von Borgoforte ai 
des Po anzugreifen und erzwang noch in der folgenden 
Räumung; in der Nacht zum 8. wurden drei Brüden über 
geihlagen und am frühen Morgen der Uebergang von SU, 
begonnen; auch die Entjendung Garibaldis nad Ungarn ı 
Miniſterrath beſchloſſen, wenn fie gleich nicht mehr zur Al 
kam. Um jeden Preis follte Gialdini die abziehenden | 
noch zu erreichen ſuchen; allerdings ein ſchwieriger Auftrag, 
der äußerſten Kraftanftrengung doch nur ſoweit gelöft werde 
dab Medici am 21. Juli nördlid von Baſſano bis an de 
fam und ihn in chrenvollem Kampfe zurüdwarf. Gleicheiti 
Garibaldi mit feinen Freimilligen von der Weftfeite des G 
in Tyrol ein, und beide Generale hofften ſich in Trient zu pen 
Auch an die Flotte wurden die größten Anforderungen gefelt; 
acht Tagen, jo forderte Nicafoli von dem Admiral Terjane, m 
feindliche Geſchwader zerftört und Iſtrien befegt fein. Rift m 
recht glaubte man grade zur See eines glänzenden Grfolges il 
Teftreicher jicher zu fein. lUngeheuere Summen, an 30 

Francs binnen fünf Jahren, waren in die Flotte geſtedt wort 
den Sieben Panzern des Teindes konnte man 24 gegen 

auh ar Holzdampfern mar die italienische Flotte dem Gegner 
legen; nur an Segelſchiffen hatte diefer das Uebergemidt. Ah 
vergaß bei diejen fiegesfreudinen Berechnungen, daß zur A 
weniger al3 zu Lande die Zahl den Ausſchlag giebt, MN 
nit, mit welch unverzeihlicher Nachläffigkeit die Ausrüfw 
eigenen Flotte betrieben war; man kannte nicht die une 
Sorgfalt, mit welcher Zegetthoff, der feindliche Admiral, di. 
des amerifanifchen Krieges ftudirt und die neuen Kampfewet 
ſich daraus ergaben, eingeübt hatte. Vom Admiral bis jum Di 
bom Gapitän bis zum Maſchiniſten war in der öftreigiläen : 
jeder Einzelne ganz anders geſchult al3 in der italieniſchen, 
höhere Lenljamteit und Verwendbarkeit der Schiffe, die dadıml 
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Bormari der Furzer Hand abgelehnt war, begarın am nädhften Tage der 


Preu 


Die franzäfts 
fe Vermi 


der die fiegreihen Heere am 6. und 7. Yult über die ( 
Nur das ſchleſiſche Corps unter Mutius, blieb zur Bad 
Königgräb und Joſephſtadt zurüd; die Beſetzung ven 
Nordböhmen ward dem Reſervecorps Mülbe übertragm 
Sadjen nadrüdte. Der Kronprinz marſchirte auf Olmi 
Carl auf Brünn, Herwartd auf Iglau. Dieſe Bewegun 
dur Napoleons Permittlungserbieten feine Unterbredumg 


"= den König bereit in der Naht zum 5. Zuli in Horb u 


wie das an Pictor Emanuel gerichtete, den Vorſchlag ei 
DIT an der Wollte man Frankreich nicht ganz in de 
ager treiben, fo konnte von einer fchroffen Ablehnung nid 
jein. Der König antwortete alfo umgehend, dab er 9 
ichts gegen den franzöfiihen Vorſchlag habe, dap er ab 
Zuftimmung und der Einwilligung Oeſtreichs in die Saupt| 
Preußens vorher ficher jein müfle, um dieſes Verhalten zu 
ward am 7. der Prinz Reuß aus dem Hauptquartier 
geihidt. Dort kämpften im faiferlichen Rathe die ſtriegs u 
denäpartei einen harten Kampf. Brouyn de l'Huys mar 
berfechter eines entichloffenen Zugreifens; er forderte die 
bon 80,000 Mann am Rheine und mar überzeugt, daß dit 
Preußen gefügig machen werde. Meldete ihm dod Br 
von Berlin bis zum Rhein nicht 15,000 Mann fände 
Frankreich durch eine bloße Demonftration die Tage behen 
Treilih Hatte derfelbe Gewährsmann ſchon im Juni Di 
der König fo wenig mie fein geringfter Unterthan die 
einer Abtretung am Rheine zulaffe; aber das war der 
ganz recht; denn an dem Siege ihrer Waffen zweifelte fi 
die Erweiterung der Grenzen, die fie dur Anwendung 
zu erreichen hoffte, mar natürlich viel bedeutender als die 
etwa auf dem Wege der Verhandlungen die Belegen 
hätte. Die Friedenspartei hingegen, zu der beſonders 
Magne gehörten, war von der Unbefieglichleit des Franzöt 
nicht in gleicher Weife durchdrungen und wußte den Sail 
überzeugen, wie jehr die Armee durch die mericanijde © 
ihrer Schlagfertigkeit gelähmt fei. Sie empfahl deshalb 
eine Abſchlagszahlung zu fordern, etwa die Grenzen des fı 
Friedens miederherzuftellen, ohne damit übrigens, wie! 
drüdlich betonte, eine Quittung für die Zulunft aus 
wenigen Jahren, jo prophezeite er, werde Süddeutfchland 
Zankapfel abgeben, und dann müſſe Frankreich fcneller b 
fein als diesmal. Dieſe Trinkgeldspolitik, wie Bismard 
trug den Eieg davon. Am 10. Juli beſchloß der Minifte 
reichs Hülfsgefuh abzulehnen, und durch Benedetti im 
Hauptquartier eine Grenzberihtigung fordern zu laſſen. 
Hier waren inzmwifchen in Vorausſicht der kommenden 
ernfteften Verhandlungen gepflogen worden. Was Frankre 
wolle, wurte man noch nicht; aber das fand bei dem: 
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Kreup und zuließ. Die bairifhe Armee ſollte am 15. Juni, etwa 40-50, 
Suradite Mann ſtart, in Franken bereit ſtehen, fich dann meftmärts dem cı 
Bundescorps nähern und mit dieſem zuſammen in nordweſll 
Richtung zum Angriff ſchreiten. Die Führung des achten Corp ı 
dem Prinzen Alerander, Bruder des Großherzogs bon Heien 
Schwager de3 Kaiſers bon Rußland, übertragen; unter ihm 
fehligten General Hardegg die Würtemberger, Prinz Wilhelm 
Baden die Badenfer, General Perglas die Darmflädter, Graf Re 
eine aus Deftreihern, Kurheſſen und Nafjauern gemiſchte Ti 
Die höchſte Stärke des ganzen Corps betrug etwa 55,000 R 
von denen ein Theil überdie3 die Befagung von Mainz bildete. 
Kriegsbereitſchaft und die Disciplin faft aller dieſer Zruppen 
no viel zu wünſchen übrig; in dem buntjchedigen Hauptque 
befand fi faft fein Offizier, den Prinz Alerander fi ſelbſt 
gewählt; jeit 26 Jahren war das Corps nicht mehr zu gemeinja 
Vebungen vereinigt geweſen. Mit jehr geringen Hoffnungen i 
nahm der Prinz den Oberbefehl, zugleich aber ließ auch er im 
wußtfein der Striegserfahrungen, die er im Kaukaſus und 185 
Sheritalien gejammelt, es an Fügſamkeit gegen die Befehle 
bairiihen Prinzen mangeln. Dieſer hatte jein Hauptquartier 
fangs in Bamberg und verlegte e3 dann nad Schweinfurt. U 
jein Verhalten den Hannoveranern gegenüber konnte er zu fa 
teften Entſchluſſe kommen. Bald war er bereit ihnen über Eije 
Hülfe zu bringen, bald wies er den Abgeſandten des Königs, 
Siftorifer Onno Klopp, mit der Bemerkung zurüd, eine Armee 
19,000 Dann, wie die bannoveriche, ſei ftark genug fid dur 
lagen. Am 27. Juni traf er endlich in Schweinfurt mit 
Prinzen Wlerander die feite Abrede, daB fie beide auf Hersfeh ı 
ſchiren und ſich dort vereinigen wollten. Saum aber war dick 
wegung begonnen, jo traf die Nadriht von dem Siege bei Lan 
ſalza ein, und nun mard wieder rechts abgeſchwenkt um über 
Thüringer Wald nad Eiſenach zu marſchiren. Auch Prinz Ale 
hielt fih nur ſehr oberfläßlih an die Schweinfurter Berabredum 
indem er zwar feinen rechten Flügel nah Hersfeld, die Badenfer 
auf Weplar und die Würtemberger auf Gießen richtete. So fu 
denn zu derjelben Zeit, wo die Preußen nad der Gapitulation 
Langenjalza bei Eijenad) vereinigt waren, die 80O— 90,000 R 
über welde Prinz Garl verfügte, auf der weiten Linie von Ymı 
Amar ver bis Wetzlar zeritreut, und die Main⸗Armee, wie Yaldenfleinz Tr 
Rainsfirmee. jeit dem 1. Juli genannt wurden, hatte Die Möglichkeit, ſich am 
vereinzelten Gegner zu werfen. Allerdings begannen dieſe jofert 
einander zu nähern um bei Fulda dem Feinde gemeinfam 8 
treten ; dieſes Vorhaben aber kam nicht mehr zur Ausführung. 
ftein entjandte Bener auf der Straße von Eiſenach gegen Fo 
während Manteuffel und Goeben öſtlich von derfelben am —5*— 
der Rhön vorrückten, um den aus Thüringen heranziehenden u 
den Weg zu verlegen. Am 4. Juli fam e3 zwifchen ihnen und. 
bairishen Tivifionen Zoller und Hartmann zu einer Reihe von ( 
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inzwifchen den Plan Frankfurt zu verteidigen auch wieder aufgegil 
und beſchloſſen fid am ſüdlichen Mainufer den Baiern zu nüh 
In Folge deſſen glaubten nit allein der Herzog von Nafiau ı 
der Großherzog don Darmitadt, jondern auch die Bundesverſamml 
auf ihre Rettung bedacht fein zu müſſen; fie verlegte am 11.; 
ihren Ei nad) Augsburg in das Hotel zu den drei Mohren. 
Erdwerke, die vor Frankfurt angelegt waren, wurden wieder zer 
und die Beſatzung rüdte ab. General Beyer traf unter dieſen! 
ftänden bei feinem Vormarſch auf feinen Yeind mehr; Goeben aber 
Zaufah und öſtlich don Aſchaffenburg auf die heſſiſche Dipifion, die er am A 
wigafentus. Des 13, bei Laufach zurüdwarf. Da Prinz Alerander den R 
übergang bei Aſchaffenburg nicht preisgeben durfte, fo lange ein ? 
feiner Truppen no auf dem redhten Ufer des Fluſſes war, fe ja 
er noch Abends die Divifion Neipperg mit der Eijenbahn zur Ir 
flüßung der Helfen ab und ließ den Kampf am 14. erneuem. I 
die Truppen, meilt Italiener, fochten fchleht und wurden ſchlech 
führt, jo daß Goeben ſchon Mittags in die Stabt einziehen In 
der Feind aber außer 600 Todten und Vermundeten 1500 Getang 
verlor. Angriffsweife über den Main vorzugehen mar Cache 
ſchwach; Beyer ftand weit nörblih, Manteuffel war zwei Tagemnid 
zurüd, Falckenſtein ließ daher das achte Bundescorps ftehen ı 
gewährte ihm die Möglichkeit fih bei Würzburg mit den Baiern 
grantjurt. vereinigen. Sein nächſtes Ziel war jebt Frankfurt, das er da 
auch am 16. Juli ohne Schwierigkeit erreichte, und das nun de 
ganzen Zorn der Preußen fühlen follte. 
Natürlich wurde vor Allem der Senat und das Militir af 
gelöft und Die Regierung bon Vogel von Yaldenftein übernomma; 
der Bürgermeifter Yellner und Senator Müller wurden unter fi 
Oberleitung mit der Führung der Gejhäfte betraut, einige akt 
Senatoren verhaftet, mehrere Zeitungen unterdrüdt und der ernjühnh 
Cold der Main-Armee im Betrage von etwa 6 Millionen Gulden M 
Stadt al3 Gontribution auferlegt. Kaum waren diefe M 
angeordnet, als Faldenftein einen königlichen Befehl vom 11. X 
Adterufung erhielt, der ihn zum Guvernör von Böhmen ernannte md 
Zaldenſieins. Oberbefehl über die Main-Armee dem General DManteuffel übern 
Dem Leßteren, der Schon in Schleswig-Holftein commanbdirender beat 
gemejen war, wurde dadurch eine Stellung zu Theil, auf de mM 
Anrecht hatte und die ihm auch dor Beginn des Feldzugs, al mi 
noch auf einen befonderen Kriegsſchauplatz in Schlesmi 
vielleicht gar gegen die Tänen, gefaßt fein mußte, zugeaft nt 
Er Hatte fh jeitdem, nicht ohne daB e3 zu manden Rab F 
fommen wäre, dem älteren Faldenftein unterorbnen müſſen md ga 
nun al3 Sieger aus dem Streite mit feinem Nebenbuhler ha 
hauptjählih wohl, weil man im großen Hauptquartier mi 
Vorgängen bei Langenfalza und Dermbach nicht zufrieen met 
die Schuld daran der Kränklichkeit Falckenſteins beimaß. Ze 
Obergeneral blieb nun zunächſt noch einige Tage in granffut 
erichredie die geängftigte Etadt durch die Forderung eine mm 





Der Prager an Den Friedensverhandiungen mit ı 
Herren von Werther und von Brenner in Pra 
aud ein italienischer Vertreter, General Menab 
hatte jih das Tylorentiner Cabinet troß feiner 
in den Gedanlen gefunden, daß es auf die € 
tyrol verzichten mülfe. Dank feinen Zoͤgerun 
des MWaffenitillftandes erſt am 11. Augufi in 
13. traf Menabrea in Prag ein. Zwiſchen 
war Alles ſchnell geordnet; ſchon am 23. A 
auf Grundlage der Nitolsburger Uebereinkunfi 
entfhädigung, welche Preußen empfing, belief 
Thaler; andere 20 Millionen wurden auf Die 
reich von Schleswig-Holftein zu fordern hatte u 

Stalien und der preußiichen Truppen feit Ende Juli abgere 

Beneien. Venetiens mit Italien gab Franz Joſeph aus 
mung; in dem am 3. October mit Menabrı 
erhielt er dafür die Summe von 35 Millione 
Benetiend an der öſtreichiſchen Schuld. Das T 
unterzeichnete Victor Emanuel erft am 4. Nove 
— in Napoleons Namen die Stadt Bene 
übergeben und eine allgemeine Abftimmung | 
Ja nur 69 Nein aufgewiefen Hatte. Mit der 
in feine neue Stabt und den glänzenden Feſil 
ſchloſſen, endete dieſer wechſelreiche Abſchnitt in 
Staates, und es fehlte nur noch Rom unl 
der nationalen Gemeint aft, deren Erwadjler 
bom Glücke begünftigt worden war. 
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antwortung zu ziehen, daß es aber trotzdem 
tung ſei, fih fördernd an den bevorſtehende 
Die Rational Staates zu betheiligen. Nicht alle Mitglied 
vermochten freilich diefen Standpunct einzunel 
teiten, zu denen dies im Laufe der Landtar 
veranlaßten am 24. October 24 Abgeorönei 
der Fraction und zur Gründung einer neue 
mwärtigen Politit Bismarcks ihren vollen Beifl 
der inneren Verwaltung aber die Pflichten einer 
Oppofition zu erfüllen beabſichtigte. Auf € 
zugleich nationalen und liberalen Programms 
nung der nationalliberalen Partei an, und ı 
den maßgebenden Einfluß in Preußen wie in 9 
die erzürnte Fortſchrittspartei Nichts unterließ, 
diefe —— und Bismärcker beim Volke i 
Die Judemni⸗ eim Beginn des Landtags, den der 
iat. eben von den böhmifchen Schlachtfeldern heit 
öffnete‘, war die künftige Parteibildung no 
Alles hing davon ab, ob der Monarch den | 
Berföhnung und zu gemeinfamer Arbeit bieten, 
flogen und nur auf die Gonjervativen fi ftüß 
zeitungspartei Hatte es nicht an Bemühungen 
Entſcheidung in der letzteren Richtung herbeizu! 
ſprechung, die KleiſteRetzow und andre ihrer £ 
Bismarck vor deſſen Heimfehr in Prag hatter 
Minifter entjchloffen fei, der Verfaflung ihre 
zugeben. Die Thronrede befeitigte auch für 


Zweifel, der darüber etwa noch herrſchen To 
fannte ner Pünin an NYak hie Stnntannanahoı 
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Grtraordinarium bewilligte, kam ein Ciat zu Stande, be 
18. December faft einflimmig angenommen wurde, und dem 
Bismard, troß der vielen Mängel, die er habe, zuftimmte, um 
Achtung vor dem Budgetrecht des Haufes zu bethätigen. S 
alfo, nicht ohne große Mühen, zum erften Male jo lange e 
preußiiche Verfaffung gab, der Staatshaushalt vor Beginn des 
Jahres geſetzlich geregelt und das verfaflungsmähige Aa 
in Seiner widtigften Beilimmung zur Wahrheit gemorden. 
gegenüber trat Alles was diefe Landtagsſeſſion außerdem an 
lihen Gefegen in3 Leben geführt, felbit der Ausbau dei Cie 
nebes, die Aufhebung des Salzmonopols, die Beſeitigung der ? 
gejeße, in den Hintergrund; nur die Mafregeln zur Einverl 
der neuen Provinzen und zur Begründung des Nordbundes ! 
an Hiftoriicher Bedeutung damit verglichen werden. 

Tie Mnneric: Das Gebiet, um welches die Annerionen Preußen vergrä 

nen. hetrug Alles in Allem 1308 Guadratmeilen mit 4,3 Mill Einws 

jo daß der Umfang des ganzen Staates auf 6400 LZuadrai 
und die Bevölkerungszahl auf 23,6 DIE. flieg. SchleswigeH 
wurde von den übrigen Erwerbungen getrennt behandelt, meil 
vorher einen Ausgleich mit dem Großherzog von Oldenburg zu en 
wünjchte, deſſen Anſprüche bisher regierungsjeitig zu oft aner 
waren, al3 daß man fie iept einfach hätte bei Seite Jchieben mögen. 
27. October willigte derjelde denn auch in einen Vertrag, ber ihm 
Amt Ahrensböck in Holitein und eine Million Thaler zufidert. 
Hannover, Kurheſſen, Nafjau und Frankfurt durch Geick vom 21. 
tember, jo wurde nunmehr Schleswig-Holftein am 24. Terme 
der preußiſchen Monarchie verfhmolzen. Bon allen Seiten marı 
darüber einverftanden, daß den neuen Provinzen mande berch 
Gigenthümlichkeiten zu belaffen feien, und da eine fofortige ang 
Regelung diejer Verhältnijfe nicht möglich war, fo räumte ma 
Regierung bi3 zum 1. October 1867 das Recht der Tictatur em 
beftimmte, daß erft an dem genannten Tage die preußice Irtı 

Crimmungter it Kraft treten ſolle. Die Abneigung der Bevölferungen ger 

Reusreuden. Verluſt ihrer ſtaatlichen Sondereriitenz trat bejonders in Dur 
und Frankfurt jehr grell hervor, Hier wie dort waren es nur * 
heiten, die den neuen Zuftand freudig begrüßten: die gu 
der Gleihgültigen aber wurde von dem Adel und den um 
erfolgreich bearbeitet, daß fie wenigſtens vorübergehend fi ga 
gar in den Dienft der Preußenfeinde ſtellte. Der King uf 
ſonlich durch mohlmollendes Entgegenlommen die Aufregung I 
bitterung nad Kräften zu dämpfen. Gr erlannte bie fitlid 
weggründe, die gar Manchen feft an die Vergangenkei 
rückhaltslos an, und äußerte wohl, er würde feine neum I 
minder ſchätzen, wenn fie nicht, wie die KHannoverantt, 
Deputation er diefe Worte ſprach, Schritte zur Erhaltung ihre 
Herrſchers bei ihm gethan hätten. Die perjönlide %y 
thronten Fürften wünſchte er fo forgenfrei und angenehm! 
zu geftalten und ließ deshalb Verhandlungen mit ihnen 





Die NProvin⸗ 
Kalfents, 


zu verfolgen, eine Ermächtigung von größter 
Minifterium eine finanzielle Macht gab, deren 
Preſſe lid) allmälig in unerfreulider Weile bem 
jo nützlich und nothwendig es jein mochte, in 
die feindlichen Strömungen auch durch minifle 
zubämmen, jo wurde dadurch dod ein Heer 
groß gezogen, da3 ſich mehr und mehr auf in u 
einzuniften verftand und ebenſowohl die Selbfti 
funden Ton der deutſchen Prefle empfindlich 
unangenehmen Erfahrungen im Sahre 1875 ı 
des Reptilienfonds in diefer Richtung wenigfien 
die Rückkehr zu gefunderen Prekverhältniffen bat 

Mit kaum geringeren Bedenfen wie die 
fummen für die entthronten Yürften begrüßte di 
den Entihluß der Regierung, den neuen Pro 
Theil ihrer Selbfiverwalting durch Ueberweiſr 
Fonds zu erhalten und zu erleichtern. Kurheſſ 
dies durch Löniglide Verordnung noch währen 
16. September 1867; betreff$ Hannover wu 
heißen Debatten im Februar 1868 geordnet. W 
liberalen und ein Theil der Confervativen, die fi 
der Freiconſervativen von der Mutterpartei abg 
Regierung unterflüßten, madten nicht nur di 
Sondern auch die Altconfervativen jo Heftige Oppı 
Mehrheit von fünf Stimmen in der entjcheiden 
Minifterium fand. Bismard verhehlte die politif 
Tarteigruppirung nit; das Band zwiſchen ihı 
Partei, das feit Königgräß gelodert war, erhiel 
mwaltigen Riß und wurde durch die faft einftin 
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teren finden tonnten. 
Die nächſte Gelegenheit dazu bot die Mitarbe 
des Nordbundes und die Theilnahme an feinen 
von den böhmiſchen Schladtfeldern heimgekehrt 
gonnen van) an dies große Werk zu legen. Eir 
auf die Dauer eines Jahres follte die Zeit zu 
die Verfaffung des Bundes ſowohl unter den 
einem conftituirenden Reichstag gewähren. Au] 
mard3, die vom 4. Auguft 1866 datirt war, erll 
die Großherzogthüüimer Oldenburg und Weimar 
Braunfhweig, Anhalt, Coburg-Gotha und Altı 
thümer Walded, Detmold, Büdeburg, Reuß ij. 
Sondershaufen, die Städte Hamburg, Breme 
18. Auguft dazu bereit, die beiden Medlenburg 
Vorbehalten am 21.; Sachſen, Darmſtadt, Mei 
mit denen der Kriegszuſtand noch fortdauerte, trı 
Ihlüffen bei. Den Landtagen der einzelnen Sta: 
Borlage des Wahlgeſetzes zum Reichstage Gele 
über ihre Stellung zu dem Werke der Einigung 
beſchadet mancher unerfüllbaren Wünfche, die 5 


wurden, waren alle doch bereit weſentliche Thei 


künftigen Parlamente abzutreten; aber die mäch 
beſonders das preußiſche Abgeordnetenhaus, weigen 
aus zu thun, ehe durch die Bundesverfaſſung © 
daß der Reichstag auch wirklich alle die Beſr 
welche die Landtage verlören. Es ae d 
Form, daß in dem Wahlgeſetz dem nächſten auße 
tage nur die Berathung, nicht die Vereinbarung t 
zur Aufgabe geftellt wurde, daß die Abgeorbneit 


nahträntihe Mawmarbenn 
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zwei vom Bundesrath gewählten Mitgliedern beſtanden, wurden für 
Zoll und Steuerweſen, Handelsſachen, Eiſenbahnen (mit Bot wm 
Telegraphie), Juſtiz und Rechnungsweſen eingeſetzt. Damit mar 
ugleich die Gebiete der Bundesgeſetzgebung bezeichnet, deren naher 
—* in anderen Paragraphen ſorgfältig vollzogen wurde: fe 
zu erweitern fonnte nur mit Zweidrittelmehrheit beichlofen were 
Die Einnahmen des Bundes Ken ih aus den Zöllen und Verbrach⸗ 
fteuern zuſammen; den Hanjeftädten, die nicht gezwungen werke 
Sollten, in den Zollverein zu treten, wurden dafür jährliche Abfindung 
Summen (Averſa) auferlegt; reiten diefe Einnahmen zur 

der Ausgaben nicht Hin, jo wurden die fehlenden Summen 8 
Datritularbeiträge nach der Bevölkerungszahl auf die einzelnen Susan 
bertheilt. 

Cinundfiebzig Artilel in 14 Abſchnitten maren e3, aus bem 
diefer Verfafjungsentwurf befand ; der einundfiebzigfte befagte, bei 
nad der Annahme deijelben das Verhältniß zu Suüddeutſchland Ind 
befondere Verträge georbnet werden ſolle. Zunächſt Hatte nım be 
Reichſstag den Entwurf zu prüfen. Nachdem die Wahlen am 12. Febun 
fattgefunden, wurde er am 24. eröffnet. Mit warmen BBorten ie 
grüßte der König in der Thronrede diefe Verſammlung, wie fe fe 
Sahrhunderten feinen deutſchen Fürften umgeben habe. Er 
der vergangenen Zeiten der Zerriiienheit und Ohnmacht, wo 
land für fremde Mächte das Blut feiner Kinder, die Ed 
und die Stampfpreife hergegeben; er ermahnte den Reichstag ſich mil 
durch Ideale Über die Bedeutung der Thatſachen täuſchen zu laſen 
nicht das Grreihbare dem Wünſchenswerthen zu opfern, nidt ka 
günftigen Augenblid zur Errichtung eines Gebäudes zu verfänme, 
deſſen vollendeteren Ausbau man getroft der Zukunft überlafjen lm. 
Den Süddeuiſchen bot er offen und entgegenlommend bie Hand u 
weiterer Verftändigung; dem Ausland rief er zu, daß nur zur $ 
wehr, nicht zum Angriff die deutſchen Stämme fich geeinigt; die Ir 
treter de3 Nordbundes aber forderte er auf, raſch und ficher die guit 
Arbeit durchzuführen und fo den Traum von Zahrhunderten, Di 
Sehnen und Ringen der jüngften Geſchlechter in Erfüllung zu briugs 

Die Zufammenfegung des Reichstags war der Art, daß mi 
an dem redlihen Willen der Mehrheit, ſich mit den Regierunge F 
verfändigen, nicht zweifeln konnte. Schon die Wahl Simfons zer 
Präfidenten ſprach dies aus, und daß der Herzog von Up mb 
Rudolf von Bennigfen ihm zur Seite geftellt wurden, lehrte, baf die 
Entſcheidung bei Parteien ruhe, die mit den fchroffen Gegenjäpen de 
preußiſchen Gonflict3zeit brechen wollten. Der Herzog von pi ne 
der Repräfentant der freiconjervativen Partei, Die fi im 
zu dem brandenburgiſch-pommerſchen Tandadel , der unter den W> 
confervativen den Ton angab, borzugsweile aus der hohen Arikokiz 
zufammenjeßte; der Herzog von Ratibor, Fürſt Pleß J Beier 
Huc, der hannoverſche Graf Münfter waren herborragende Mi 
der Partei, der die Gegner nit unwitzig fpäterhin den Namen M 
Botfchafterfraction beilegten. Rudolf von Bennigfen gehörte za da 


MEYT UDET EINE uusgebeynit UIID piutlnapt ge 
utbezahlte Wanderprediger, die in allen Künſ 
chulmäßig unterridtet, ihre Schlagworte und ! 
u wiederholen und ihren gläubigen Zuhörer 
HBahtheiten einzuflößen verftanden, forgten dafü 
im beftändigen Wachſen blieb, während von 
Partei nur langfam und nachdem ſchon viel Bo! 
war, eine Träftige Gegenwirkung als unerläßlich 
Schulzeſchen Genofjenidaften waren nit darau 
den Arbeiterkreifen großen Einfluß zu üben, ur 
9% te der Liberalismus die Bedeutung der nı 

alb, weil fie auf dem parlamentariiden € 
geringen Kräften auftreten konnte. 

Diefe Puncte, über welde die Mehrheit n 
marck, der ala Präfivdent der Regierungsbevol 
foffung dem Reichſstage am 4. März vorlegte, 
waren zahlreich genug, zum Theil freili nur vo: 
Nicht weniger als vierzig Abänderungen fander 
fimmung der Regierungen. In den Hauptfrag 
jedoch bei den Vorſchlägen des Entwurfes: fo 
denheit die Bildung eines YBundesminifteriums ı 
urüd. Das eine wie das andre erſchien ihm 

irkſamleit des Bundesrathes, der gewiſſermaß 
Beidem in fi) trage. Das Oberhaus erfreute | 
georbneten nur geringer Sympathien, das Buı 
wurde mwenigftens mittelbar von den Rationallil 
gehalten. Auf den Namen kam es ihnen nicht 
die Vorflände der einzelnen Verwaltungszweige 
ſidium ernannt und dem Reichstage gegenüber b 
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nahme der beiden Medlenburg und Braunſchweigs wurden noh em 
Heide von Sonderverträgen mit Preußen geſchloſſen, kraft derr 
diefes überall die Verwaltung de Heeres, der Poſt und der Ten 
raphen ausichlieplih in die Hand nahm. Die YBundesverfafun 
* trat am 1. Juli in Kraft, Graf Bismarck ward zum Kane 
der Geheimrath Delbrüd, ein Mann von freifinnigen Grundiäke 
hervorragender Arbeitätraft und langjähriger Erfahrung befonden ü 
Handels⸗ und Zollangelegenheiten, zum Vorſtande de3 Kanzleramkt 
ernannt. Der Bundesrath eröffnete feine Situngen am 15. Angd 
und am 31. fanden die Wahlen zu dem erften ordentlichen Neihälag 

ftatt, der am 10. September in Berlin zufammentreten ſollie. 
Vagſender Die innere Entwicklung des Nordbundes nahm von dam 
de engften Zufammenhange mit der inneren Entwidlung Preußens imme 
unzmweideutiger einen durchaus liberalen Charakter an. Bon gm 
hervorragendem Einfluß war dabei die Mitwirkung der nation 
liberalen Partei und aus ihrer Mitte wieder vorzugsweiſe der Ih 
geordneten aus den neuen Provinzen und den kleineren Bundesiacke. 
Zumal unter den erfteren befanden ſich Männer von hoher politiiger 
Befähigung. Leichter al3 mit den faum verföhnten Gegnern de 
Conflictszeit konnte Bismard fih mit ihnen in fchwierigen Fragen 
verftändigen; ſtärker al3 jene waren fie, Die in der Heimat viehſch 
angefeindeten, auf den Zujammenhalt mit der Regierung angemice. 
Der Richtung, in der fie vorwärts drängten, widerſetzien ſich mel 
manche unter den preußiihen Miniftern, die ſich von ihren alten Ir 
ihauungen nicht losmachen konnten; aber das hatte nur den Cıiel, 
dag Bismarck ſich immer entjehiedener den Nationalliberalen zuwande 
Cr war freilich weit entfernt davon nun die alten Genoflen kuze 

Hand bei Seite zu ſchieben, und würde auch ſelbſt wenn er & 
hätte an ber treuen Anhänglichleit des Königs, der jedem der Mini 
aus der ſchweren Conflictszeit perjönlide Dankbarkeit bewahrle, && 
ernſtes Hinderniß gefunden haben; er mußte deshalb die Raliondk 
liberalen lange über die zwei Seelen, die fie in feinem Miniferim 
entdedten, und über die unbegreiflihe Verbindung, die er mi da 
Eulenburg, Mühler und Lippe aufrecht erhalte, Klagen lee; 
aber auf die Dauer ließ fi der Syſtemwechſel doch nicht ohne cum 
Finitere Wechſel der Perfonen ermöglichen. Der Zuftizminifter Graf zur Se 
Preupen. räumte zuerft feinen Pla und erhielt am 5. December 1867 in ds 
Hannoveraner Leonhardt einen Nachfolger, der thätig an eine Ir 
geftaltung des Rechtsweſens ging und von der nationalen ir 
günftig aufgenommen wurde. Er wies zwar die liberalen Neigungen, 
die man ihm zufchrieb, in ſchroffer Weiſe zurüd und beſchwot ea 
Jahr nad) feinem Amtsantritt im preußifchen Landtag einen gemer 
tigen Sturm gegen fi herauf, als er troß des gegeniheiligen 3 
ſchluſſes der Abgeordneten die Abſicht ausſprach, aud ernerhin Hüfr 
rihter an das Obertribunal zu berufen; aber dieſer Zwiß wur 
bald dadurch beigelegt, daß man die Hülfsrichter durch bie Er 
richtung bon drei neuen Rathsſtellen bei dem_ höchſten Geridk 











nicht willigen wollte, die er zur Dedung eine: 
Thaler veranjhlagten Deficit3 forderte. Sein 
äfident der Seehandlung, war ein Dann bo 
ährtem Freifinn, und feine Wahl wurde um 
ala er mit dem beiten Vertrauen in die Finc 
augenblidlihen Verlegenheit dur eine Vermind 
tilgung, nit aber durch eine Erhöhung der Ste 
ſprach. Einige Wochen fpäter, im Februar 18 
Eultusminifter Müpler, mit dem Bismard fid 
verfländigen konnte, aus dem Amte fcheiden zu ſi 
Könige feine Entlaffung ein, und da er aud im 
jeglider Stübe entbehrte, fchien die Annahme des 
aber grade die ungeftümen Angriffe, die von e 
egen ihn erhoben wurden, das Yort mit diefem ! 
o wie einft während der Eonflictszeit in den Ber 
modte den König bewegen das Geſuch abzulehn 
im Gabinet bei wichtigen Abflimmungen nicht 
blieb, dafür hoten neben Delbrüd, Leonhardt um! 
auch Roon und Eulenburg einige Gewähr, inde 
flarrconjervativen Mühler, Itzenplitz, Selchow und 
vermittelten. Eulenburg ging auf die Reform 1 
meindeverfafjungen ein und zeigte fih für die W 
Parteien nah und nad empfänglider; Roon 
eigentlichen Kreuzzeitungsmännern gehört und wa 
Bolitit mit Bismard volllommen einverflanden. € 
von den zwei Seelen, die in dem Minifterium berr| 
in der Regel als die ftärlere, und vollends in bi 
Norddeutſchen Bundes traten particulariflifch- con] 
Preußens jo wenig hervor, daß Bismard gelegentl 
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von je 420,000, ſowie eine Mobilgarde von 390,000 M 
ſchaffen vorſchlug. 

Aber die öffentliche Meinung ließ ſich weder dur 
Rüſtungen noch durch die roſige Darſtellung der europiſqh 
begütigen und zu ihrem Wortführer machte ſich im geſeß— 
Körper beſonders Thierd. Er verdammte die Einheit Teu 
eben fo wie die Italiens und jchilderte Die Lage Frankreichs t 
1367 al3 jo traurig, daß auh nicht ein einziger Yehle ı 
macht werden dürfe. Sehr verfländig äußerte fi Dagegen 
der die Nedhtmäpigfeit des Norddeutſchen Bundes anerkunı 
Mainlinie al3 eine vorübergehende Schranke und das We 
mard3 al3 feitgegründet betraddtete. Seine Ausführungen ül 
jelbft Rouhers Verteidigungsrede an Sachgemäßheit; denn der! 
der nicht in Abrede ftellte, daß ihn die Schlacht von Koͤnigg 
patriotiſcher Beklemmung erfüllt habe, während er hier! ge 
tühn behauptete, auch nicht einen einzigen Fehler gemadt zu 
erging ih in räthjelhaften Trohungen gegen Preußen, fal 
die tolle Anmaßung haben follte, bi3 an Die Zunder See vor 
su mwollen, und jchlug damit eine ähnliche Tonart an mie ( 
von Caſſagnac, der für Frankreich jeine natürlichen Grenzen | 
und prahleriih zum Kriege auftief. 

Den eigentlichen Sinn dieſer Worte vermochten zunäd 
wenige Eingeweihte zu verftehen; Napoleon twar eben darübe 
Yuremburg zu erwerben und dadurch da3 befte Beſchwichtigung 
anzınvenden, das c3 gegen den Aerger der Franzoſen über bie 
ßiſchen Erfolge gab. In vielfadher Hinjicht konnte es gar 
geeigneteres Chject für die franzöfiihe Vergrößerungsſucht geben 
das fleine Großherzogthum, das beinah hHerrenlojes Gut H 
Turd die Auflöjung des Deutſchen Bundes unabhängig gast 
wegen jeiner offenkundigen undeutſchen Gefinnung von Biimarl| 
nicht zum Cintritt in den Norbdeutihen Bund aufgeforden, I 
Holland nur dur Perjonalunion vereinigt und für deſſen King 
ziemlich unſicherer und daher unbequemer Beſitz, hatte es iM 
der anderen Eeite in der deutſchen Geſchichte eine bedeutend # 
gefpielt, war ein Glied des deutſchen Zolivereins und hatte in MR 
Hauptftadt, der ſtarken Feſtung, eine preußifche Bejagung. ne 
verleibung in Frankreich war alfo für Deutjchland zueifeled € 
Verluft, groß genug, um die Schadenfreude der Franzoſen — 
digen, und doch zu geringfügig, um deshalb einen Krirg M 
Ueberdies hatte Bismard da3 Ausscheiden des Ländchens aus 
land ſchon zugegeben, weshalb follte er da nidt, die —— 
des Großherzogs und der Einwohner vorausgeſeßt, auf in er 
bindung mit Frankreich willigen? So wurde bie *235 
ſichtig eingeleitet, wahrſcheinlich durch Vermittlung der Hug 
Holland, die über ihrem Haß gegen Preußen längft 5 | 

pu⸗ 





daß fie eine würtembergiſche Königstochter war. Eine Galant 
vom 20. Februar klagie in Paris über die fortdauemdt os 
Befagung und ſprach den Argwohn aus, daß e3 in Biämmt) 
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den Füßen weggezogen; Baden und Würtemberg nahmen bie Bi 
mardihen Vorſchläge fogleid an, Heffen nah hurzem Bealaı 
Fürft Hohenlohe konnte fi) jchwerer dazu entichlieken, nahden ah 
Taufflirchen noch einige kleine Sugelländmifie erhandeli hatte (beim 
eine Anzahl von ſechs flatt vier bairiider Stimmen im Yolbınlek 
rath), fügte auch er fi, und am 8. Yuli wurben die nenen Vertig 
auf die Dauer von 8 Jahren in Berlin unterzeichnet. | 
Da3 war eine neue Brücke über den Main, feier noh m 
breiter al3 die, welche die Schutzbündniſſe gebaut. Sollten die Ei 
deutſchen jetzt an den ſchwerſten Pflichten des Rordbundes theilneimen 
follten fie die preußijchen Heeredlaften tragen und dieſelben Zölk mm 
Steuern zahlen mie die norbmainifchen Landsleute, dann maik si 
unwiderſtehlicher Macht über kurz oder lang nud da: Perlayge 
erwachen, an den Rechten theilzunehmen, welche die Verfaiiung de 
Norbbundes gewährte, und aus dem Zollparlamente ein Bolpade 
ment zu machen. Tie Verträge vom 8. Juli erwieſen ſich dake 
bald als ein ftarfwirtender Gährftoff bei der Umbildung der Partım, 
die in ganz Süddeutihland im Gange war. Alles was der Fe 
näherung an den Rordbund feind war, ſtemmte ſich gegen fie m 
fuchte fie zu Fall zu bringen; Alles was die engſte Verbindung mt 
Preußen wünſchte, Hammerte ſich an fie und erffärte ihre Dank 
führung für eine Lebensfrage. Dabei waren die lebteren von —uf 
herein im Vortheil. Nicht allein, weil die Regierungen auf ker 
Seite ftanden, weil die Bevölkerungen Badens und Hefiens vollig 
für die nationale Politif gewonnen waren und den beiden Kim 
reichen aljo in wirthſchaftlicher und politischer Beziehung eine uf 
bare Sjolirung drohte, weil demgemäß die materiellen Antereien 7 
überall regten und ftädtifhe Behörden, Gewerbe- und Haucb 
fammern, die Erhaltung de3 Zollverein3 um jeden Preis 
\ondern auch deshalb, weil die Nahmirlungen des Jahres 1 
immer mehr in ihre Rechte traten, weil die anregenden und 
baren Verhandlungen des Rordbeutichen Reichstags mächtige 
ganda gemadt Hatten, und weil die nationale Erregung berä 
Luremburger Kriegsgefahr und die zweideutige Haltung 
und Frankreichs immer neue Nahrung erhielt. Den ſchwerſtes Else 
hatte die deutihe Partei in Würtemberg, wo demoiratiſche Sim 
mungen, ein hochgeſteigertes Stanımesgefühl und begreii u 
neigung gegen die ftrengeren Anfprüde eines großen Stachel 
der ehemaligen großdeutihen Partei ihre meiften Anhänger echichee 
Auch fuchte Hier das Dlinifterium, obgleich e8 bei den ngeea de 
großdeutjchen „Bolfspartei“ eben fo ſchlecht angefchrieben war we be 
den Nationalen, die Iebteren auf alle Weife am Aufkommen zu je 
dern und begünftigte Die Demokratie, deren Abneigung gegen 
Varnbüler durchaus theiltee In Balern übernahm der 
tanisınus die Führung im Kampfe gegen den Norobund. Cr ruft 
jeine Angriffe zunächſt allerdings nur auf das Miniſterin Heer 
iohe, da3 durch feine inneren Reformen, befonders durch den Grimel 
einet Shholhhehes, Ten Eintuß der Geiſtlichleit zu brechen Ink 
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zu, der jede Gemeinihaft in Handel und Wandel zurüdies, m 
die Gemeinſchaft zu Schub und zrup bermeigert werde. 

König Bil: Man hatte um jo mehr Anlaß, die Unauflösbarteit d 

Beim in Paris, MWaffenbrüderihaft immer wieder zu betonen, al3 mindeſtens 
der ſüddeutſchen Minifter, Barnbüler, fich für jeden Kriegsfel 
Recht vorbehalten Hatte zu prüfen, ob das Bündniß ihn zur 7 
nahme am Kampfe verpflidte, und als andrerſeits die Gefahr 
großen Krieges mit Frankreich undermindert fortdauerte. Na 
Beendigung de3 Luxemburger Streites trat allerdings eine Annahe 
zwifhen Berlin und Paris ein. Cine neue internationale ' 
ftellung, die am 1. April in der franzöfiiden Hauptſtadt eröffnet 
gab dem Könige Wilhelm Anlaß Napoleon einen Beſuch abzuf 
und dadurch feine verföhnlihen Gefinnungen zu bezeugen. 
ſpielten ſelbſt in diefe friedliche Kundgebung die politijchen Gegen 
hinein. Kaiſer Alerander IL, der gleihfall3 feinen Beſuch in T 
zugefagt hatte, wünſchte perfönlid zufammen mit feinem preußi 
heim bei Napoleon zu vermeilen. Eine ſolche Bekräftigung 
ruſſiſch⸗preußiſchen Freundſchaft mar aber dem Zuilerienhofe 
unbequem und Etifettenfragen follten den Bormand bieten, fi 
hintertreiben. Der Czar beitand jedoh auf feiner Abſicht und 
nur fo weit nad, daß er einige Tage vor dem Koͤnige ein 
und auch vor ihm wieder abreifte; doch waren beide faft eine B 
lang zujammen in Paris, und unerwartete Zwiſchenfälle vereite 
vollends Napoleons Hoffnung, den ruffischen Kaiſer zu fi) heri 

Attentat auf ir ziehen. Die polniſchen Flüchtlinge und ihre demokratiſchen 


zaren 


innungsgenoſſen unter den Franzoſen beleidigten den Czaren gl 
in den erften Tagen feiner Anweſenheit wo er fich fehen ließ, dı 
Hochrufe auf Polen, und al3 er am 6. Juni au3 dem Boulog 
Wäldchen von einer Truppenihau zurückfuhr, ſchoß ein junge. 
jurgentenführer Namens Berezowski gar ein Terzerol auf ihn 
Glücklich der Gefahr entronnen, verließ Alexander die franzöft 
Hauptftadt doch fehr mißgeftimmt, und die Zeichen des Beife 
welche dem Wttentäter geipendet murden, der Eifer, mit dem 
36 Pariſer Advocaten zu feiner Verteidigung anboten, das Ud 
der Geſchworenen, die das Vorhandenfein mildernder Lmftände 
gaben, hielten dieſes Mißbehagen aud über den erſten Eindrud | 

aus lebendig. 
Jrankreich und Um fo feſter ſuchte man nun von Paris aus den Kaiſer 
deſteich. Oeſtreich an jih zu fefleln und fand dabei an Beuft den treue 
Gehülfen. Keine Gelegenheit Tieß diefer vorübergehen ohne zu 
klären, daß er Oeſtreich die volle Freiheit wahre fich gegenüber 
Verträgen zwiſchen dem Nordbunde und den Südſtaaien auf die ! 
fügungen des Prager Friedens zu berufen. Wie er Dalwigk dabdı 
den Vorwand bot, den Eintritt Südheſſens in den Nordbund zu! 
mweigern, jo fuchte er Hohenlohe und VBarnbüler dadurch von if 
Verhandlungen mit Bismard abzuſchrecken. Seine ganze Pol 
hatte augenjcheinlich nur den Zweck, möglichſt viele Streitpunde ı 
Preußen offen zu erhalten und dabei mit Napoleon im imtimf 
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Bray. 


Des Praſndenten und troß Jevenmanger QUDmı 
gebniß unverändert daſſelbe: Stimmengleichh 
gefinnten Profeſſor Edel und den ultramon 
Weis. Der Stönig ertheilte in Folge deifen den 
der Kammer, aber die Neuwahlen fielen noch u 
lohe aus: neben 80 Patrioten fchidte das Laı 
nur 74 Nationale nah Münden. Einige Mir 
Greſſer, und der des Innern Hörmann, beftande 
laffung, Hohenlohe aber blieb auf Bitten des $ 
Kaum waren die Kammern im Januar 1870 w 
zweite nunmehr natürlich unter dem Vorfitz d 
gannen die Angriffe Der Reichsrath ging mit 
voran; ein ebangeliſcher Prälat, von Harleß, hı 
echs konigliche Prinzen fiminten fiir fie, teog d 
onarch ihnen eröffnet, fie möchten der Sitzu 
12 Reichsräthe flanden zur Regierung. Um : 
Gelinnung nicht den leifelten Zweifel nuflommen 
König Ludwig darauf die Annahme der Adreſſe, z 
räthe in demonftrativer Weiſe aus und verbot 
Weiteres den Hof. Doch war Hohenlohe ge 
beider Kammern nicht zu Halten. Ex blieb 'n 
Adrekdebatte des Abgeordnetenhauſes, die nicht ı 
dauerte, jeine Politif gegen die Angriffe Jor 
Patrioten zu verteidigen. Am 15. Februar trat: 
dem Könige alß — den Geſandten in 9 
Steinburg, der am 7. März fein Amt antrat. 
war aud nicht völlig die der Patrioten, abe 
ereitwillig auf die Ausbildung des Verhültnij 
hielt den Gedanken eines Sudbundes für nicht g 





am 19. Januar einen Brief an Rouher richte 
Neuerungen antündigte; allein die meiften na 
wie der endgültig verabichiedete Kriegsminiſt 
meinte, und der Eintritt Niels, des Reorganijal 
in der That die einaih erhebliche Aenderung, di 
re Km Zür die innere Politik hatte freilih auch fie ii 
in bie Reform des Heerweſens kam jebt wirklich 
und daß daran alles Verdienſt ausſchließlich Niel 
I die Thatfadhe, daß mit dem Tode des Mini! 
ge Langſamkeit, Gleihgültigkeit und Entichlu 
Armeeverwaltung wieder überhand nahm. Nie 
das neue Wehrgejeb zu Stande, das die > ae] 
feftftellte, von denen fünf bei der Fahne, vier 
dienen waren, und überdies eine Rationalgar 
Waffentüchtige angehören follte — Reformen, 
einigen Jahren gegen 800,000 Linienfoldaten uı 
400,000 Mobilgardiften zur Verfügung zu hal 
warf außerdem einen vollftändigen Mobilmachun 
bie Eifenbahndirectoren zu Berathungen über di 
in Kriegszeiten, ließ durch den Militärbevollmäd 
Oberſten Stoffel, da3 preußiiche Heerweſen grün! 
jehr umfaffenden Berichten für den Kaiſer fachg 
that Alles, was geeignet war, um Frankreich 
Preußen, den er aus ganzer Seele wünfchte, aut 
Pexteigeuppis Die keineswegs geringen Laſten, t 
dem Lande auferlegte, riefen aud in der Kamı 
Discuffionen hervor, und ehe es am 1. Yebruc 
vollzogen werden konnte, hatte es mannigfadhen U 
zogen werden müſſen. Deutlicher als bei den ı 
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einer Reihe von Proceſſen, und in dieſen fand Gambella die Gem 
heit zu den bitterften Angriffen auf den Kaiſer, deſſen Genofien ben 
Staatöftreih er den Auswurf der Bevöllerung nannte. Rus na 
Alles reif für einen blutigen Zujammenftoß am Todestage Parink, 
und der Kaijer felbft fand die Haltung des Minifters des Jana I 
ungejhidt, daß er ihn entließ und Forcade de la Roqueite mil Kas 
ſchwierigen Amte betraute. 

Dieſer zog zwar auch die Blätter, die allzu dreiſt ſich Auferie, 
zur Verantwortung, und ließ die Verfammlungen fliegen, ws a 
ihnen mit nadten Worten der Umfturz des Beflehenden, die Ing 
tigfeit des politischen Cides oder die Vortrefflichteit der jocalingen 
Republik gepredigt wurde, aber er ging doch bejonnener danıt ie 
und beſchritt einen wirkſameren Weg, indem er die maßloſeſen Ice 
diefer Art zu Kleinen Zractätlein zujammenftellen und unter de lab 
ide und Heinftädtijcde Bevölkerung vertheilen ließ, ſicher, daj MN 
dadurd dem Bonapartismus nur um jo mehr in die Arme gem 
werde. Für die nahe bevorftehenden Wahlen zog die Rey 
daraus Feine geringe Unterftügung. Die Mittelpartei aber dei 
darauf Anſpruch machen, daß ber Baifer, wenn es ihm mit Reform 
Ernſt fei, fie gewähren lajje und ihren Candidaten feine onben 
entgegenftelle. Dieſe Erwartung ging jedoh nicht in Erfül 
Rouher fürdtete, daß feine Rolle als Vicekaiſer dann ausgepul } 
daß er vor den Häuptern des tiers-parti, den Buffet, Talhes 
Daru, vielleicht gar vor Ollivier fi werde zurüdziehen mühſen. U 
Anftrengungen der Präfecten und der Maires gelang es dern am 
etwa 200 Rouheriſten durchzubringen; die dynaſtiſche Cppoftien 14 
in den Wahlen vom 23. Mai 1869 eima 60, die radicale 
ihrer Anhänger dur; die anjehnlichen Minderheiten, deren HAI 
Mittelpartei faſt überall trfreute, fonnten beweifen, daß ohne die Gepe 
wirkung der Regierung der Sieg auf ihrer Seite geweſen fein si 

Dieſe Thatſache erwies ſich nun kräftiger als das bloße u 
menverhältniß; inmitten der gewählten Rouheriſten erhob RA! 
Abfall, noch che Die Kammer wieder zufammengetreten war. ? 
ſich doch auch unter ihnen gar mancher, der von bormherein | 
Mittelpartei ſehr nahe geftanden hatte und wenig geneigt war, fd 
den eigentlichen „Mameluden”, wie der Vollswiß die unberind 
Anhänger der Negierung nannte, zählen zu lafien Der mad 
(Fifer der Minifteriellen that ein Hebriges, Ihr Worführe wi 
Prefje, Clement Duvernois, der in perjönlichen Beziehungen A 
Kaiſer Stand, verfündete, daß bei dieſem Ausfall der Wahlen von & 
Vermehrung der Freiheiten nicht die Rede fein könne; und Rapakı 
jelbft fchricb einem der Gewählten, dem Herzog von Madau, aM 
Brief, in dem er andeutete, daß ex e3 feiner Ehre ſchuldig ji gi 
jest Rouher nicht fallen zu laſſen. Er hoffte eine Frift Daher | 
gewinnen, daß er die neue Kammer Ende Juni zu einer jog Di 
Seſſion berief, in der nur die Wahlen geprüft werden jolten, E 


faum war biefelbe eröffnet, al3 die Mittelpartei bie 


antündiake, ob Die Regjerung dem Lande wirkſameren Antheil a 
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2. Januar 1870 beftätigte er die Liſte, die neben Ollibier die Km 
Buffet, Daru, Talhouet, Louvet, Richard, Chevaudier de Raldılm, 
Segris und von den bisherigen Miniftern Leboeuf, Rigauft de Genorihh 
und Vaillant enthielt. Die neuen Männer waren fämmtlid der Kit} 
partei entnommen; einzelne von ihnen waren periönlid mt de 
Kaiſer verfeindet geweien, andre ſtanden Thiers, Guize, Urie 
Barrot nahe, und es war ein vielverheißendes Porzeichen, da} Irt 
Häupter des Orleanismus das neue Regiment willig anerfanntn, j 
ih zum Theil in berathende Commiſſionen ſchicken ließen ma 
reformatorifhen Gefeße, mit denen Olivier ſich trug, borzubeeem 
Der Radicaliamus ſchäumte natürlich vor Wuth über dieje neu I 
dung, die feine ſchoͤnſten Hoffnungen zu knicken drohte. Yeti 
es, Alles auf eine Karte zu Iehen und zu jehen, ob Paris zur Zw 
Iution willig und ſtark fei. Vielleicht kam ein Zufall ihm dabei u {äe, 
vielleicht war der jcheinbare Zufall ſelbſt ſchon eim Glied des miele 
nären Anſchlags. Rochefort und einer feiner Mitarbeiter an den dink, 
das er jet unter dem Namen der Marfeillaife herausgab, Paabd 
Grouffet, Tagen in einem Federſtreit mit dem Prinzen Peter Yon 
parte, einem Vetter des Kaijers, dem dritten Sohne Lucians. PR 
lebte in der Vorftadt Auteuil, vermählt mit einer Arbeiterin, ohn ir 
bindung mit dem Hofe, an dem fein rohes und Ieidenjchaftlice: Dim; 
ihn unmöglich machte. Am 10, Januar erſchienen bei ifm 
zwei Republitaner, Victor Noir und Tyonvielle, um ihm eine Ham: 
forderung Grouſſets zu überbringen. in Wortftreit, der fh wie 
ihnen entſpann, führte zu Thätlichkeiten, von beiden Seiter 
man zum Nebolver, und Noir ward von dem Prinzen en 
Kaum mar diefe Mordthat bekannt geworden, al3 die Radicaln ab 
allen Kräften das Wolf aufzuhegen begannen, obgleich Ollivier 
die Verhaftung des Prinzen befahl. In einem wuihſch 
Artikel der Marfeillaije beklagte Rochefort, daß er die 
habt zu glauben, ein Bonaparte könne etwas Anderes jen ad eh 
Mörder. Franzöſiſches Volt, jo fehlo er, findeft du nicht, du} 
enug ift? Er beftellte die Menge in öffentlicher Anſprache a 18 
egräbnig Noird, zu dem Rendezvous, das über die Jul Rip 
Demokratie entjeheiden werde; er verglich in der Kammer dr 
parte mit den Borgiad und forderte alle Bürger auf die Veſe 
ergreifen, um ſich jelbft Recht zu verſchaffen. Wirklich fun 
wohl 100,000 Menſchen am 12. zu der Beerdigung em; ca 
Minifteriun Hatte fo gute Vorſorge getroffen, daß dem Kebeisen ie“ 
defjen perjönlicher Muth überhaupt für etwas fraglich galt, die ER N 
bedenklich wurde; er miegelte ab und e3 blieb beim * 
Marſeillaiſe und ähnlichen Kundgebungen. Daß die Revolte 
nicht aufgegeben mar, ſtand aber feſt. Ollivier beantragte 39 2 
bei der Kammer die Grlaubnik Rochefort gerichtlich zu verfolge 
erhielt fie aud, als er mit feinem Nüdtritt drohte; bie gg 
Linke aber, die Favre, Picard, Cremieur, vor Allem in ge: 
liher Erregung Gambetta, warfen fi zu Borlämpfen * 8 
auf. Der Proceß begann ſofort und nachdem das UÜrtheil, Wan 
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in der Minderheit, in Paris mie 11:15. Noch emiter mar % 
Thatſache, daß über 50,000 Eoldaten ein Nein abgegeben ham 
Der Schluß, den die Radicalen daraus zogen, daß die Arme zz 
Abfall reif fei, war freilich ſehr voreilig, und die Iumulte die je 
an den folgenden Abenden vor den Kaſernen erregten, derta Xi 
fie für Geſinnungsgenoſſen hielten, wurden durd eben dieie Irıza 
leicht unterdrüdt; aber der Gedanke, daß die Armee unzuriig 
werden müſſe, wenn ihr nicht durch einen Krieg andermetiz $ 
ſchäftigung gegeben werde, bemädhtigte ſich auch des Kaiſers, un x 
Berufung Gramont3, der von je der Kriegspartei angehört hatte, za 
ein Zeichen, dag Olliviers Friedensprogramm nicht mehr olaa W 
Herrſchaft Hatte. Die Hebereien gegen Preußen, die font m da 
Preſſe an der Tagesordnung geweſen, feit dem Beginn dei Jad 
aber feltener geworden waren, begannen wieder ſich zu mehren: af 
in der Kammer regte fi der Chaupinigmus aufs Neue und ul 
da e3 an anderen Vorwänden fehlte, den Bau der Gottharkisie 
der mit deutſcher und italieniſcher Unterſtützung fo eben degena 
wurde, zum Ausgangspuncte. ine friegerijche Verwidlung jet 
aus diefem Friedenswerke herzuleiten, war allerdings unmöglig, de 
es kam zunächſt auch nur darauf an die Gemüther vorzubereiten md | 
forglih auf einen geeigneten Streitpunct zu pafien. Cllidiet Bad 
diefen Gedankengängen wohl völlig fen. Er hatte feit 1366 u 
läſſig Freundſchaft mit Deutjchland gepredigt und jah die mM 
Lage Frantreihs fo Hoffnungsvol an, fühlte ſich ſelbſt in der LE 
de3 Freiheitſpenders fo glücklich, daß ihm die Erhaltung des zudak 
die Vorbedingung feiner Wirkſamkeit, gewiß am Kerzen liegen ut 
Während der Marineminifter Schon in Cherbourg Erlundigunen 
dein Zuftande der dortigen Schiffsvorräthe einzog, erllärte der Kuſe 
präfident am 30. Juni noch mit vollkommener Unbefangenke, 
der Friede nie weniger bedroht gemejen jei al3 eben jekt — AM 
drei Moden, che die Kriegserklärung in Berlin übergeben well 
Für den Kaiſer aber war die Beſchäftigung mit neuen krie 
Entwürfen nur eine Wiederaufnahme der Gedantentreile, die @ 
feit wenigen Monaten unterbrochen hatte. ine große Keil 
ausgefponnener Fäden hatte er damals fallen Lajlen; jie miete 
ergreifen war nicht ſchwer, und Gramont, der längft jeine Yan) 
im Spiele gehabt, war grade der richtige Dann, dabei behülfil F 
jein. Sein mehrjähriger Aufenthalt in Wien gab jeinen U 
über den Grafen Bray, der focben in München die Geſchofte Der 
nommen hatte, und über den preußenfeindlicyen Geil, der DER 
tembergijchen und bairiſchen Kammern beherrjchte, ein hohes HF 
e3 Hang fehr glaublich, wenn er verficherte, daß ein gleih gt 
Zeitpunct zum Kriege noch nicht dageweſen jei. Oeſtreich 

an Frankreichs Seite gegen Preußen zu kämpfen, konnte nad der 
bisherigen Politit Beuſis nicht zweifelhaft jein, und fein Zordid 
dann fehr geeignet, die nationalen Gewiſſensbedenken der SUR 
mederzujchlagen. Im Vertrauen auf dieſe Allianzen, die ſo 
unfraglih jchienen, im Vertrauen auf die von Niel umg 
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Die Elawen. ihrem Zuſammentritt erließen. In Böhmen freilich und in Galie 
waren die ſlawiſchen Mehrheiten der grade entgegengeickten Ark, 
fie wünſchten Beharren auf dem betretenen Wege, der ihnen oa 
die Möglichkeit bot, das Ziel zu erreichen, als das ihnen cn fir 
facher Bundesftaat, aus Deutſchen, Nordilawen, Polm m % 
thenen, Magyaren und Siebenbürgen, und au Siüdllem % 
Sammengefeßt, vorſchwebte. Diefe letzteren wollten von der dm 
einigung mit den Ungarn jebt gar Nichts mehr titten: der meine 
Landtag brach im December die früher in Pefth geführten Trab 
lungen völlig ab und verlangte directe PVerjtändigung mit der Ban 
Regierung. Hier lagen Beuft und Belcrebi, der Perete I 
Dualismus und der Verfechter des Föderalismus, bereit? in Mia J 
Kampfe. Den Ausgleihd mit Ungarn Hatten beide Männe ga J 
Sam einleiten tönnen, dann aber trennten ſich ihre Vege. Arie 
Peſther Reichstag am 19. November zufammentrat, verfändige iu J 

Die Bertans- ein faiferlihes Schreiben, daß der Monarch entſchloffen fe vr 

egam, Nennung eine verantwortlichen Minifteriums und Wieder 
der Comitate den Anfprüchen des Landes gerecht zu werden; ip 
meinfame Angelegenheiten der Gefammtmonardie bezeichnete es dazhe 
das Zollweſen, die Monopole und indirecten Steuern ſowie die Alb 
ſchulden; das Land ftehe an der Schwelle der Erfüllung jeiner Bi; 
der Reichstag möge mit Unbefangenheit dieſe Vorſchläge priim @ 
den Mahnruf der Zeit nicht überhören. Bie Linke, von Typ 
führt, wollte freilich) aud in diefen Anerbietungen nod) keine Gb 
lage zu Verhandlungen erkennen; fie and unbedingt zu den Site 
von 1848, vor deren Beftätigung fie zu keinerlei Perjprefungt B 
bewegen war. Deak hingegen und mit ihm die Mehrheit mr 
der Erklärung bereit, daß der Reichstag, ſobald die Verfaſſung wi? 
hergeftellt fei, die Faiferlichen Forderungen berüdlichtigen werte, IR 
diefe Erklärung ward in einer Adreſſe vom 15. December mit 
gelegt. Unzweifelhaft war, wenn man in Wien auf dieen hen 
einging, die Februarverfaſſung befeitigt; aber e3 mar 
Beuft und Nichts Über die Frage entſchieden, ob an ihre Stelle der 
Dualismus oder der Belcredifhe Föderalismus treten jok. 
Dualismus konnte man bei der Stimmung, die jebt in den 
Ländern herrſchte, auf dem engeren Reichsrathe, deſſen Wefrhet 
deutſch war, durchſetzen; ſollte aber der Föderalismus bewich 
werden, fo bedurfte man eines außerordentlichen Reichstathes in 1 
dur Einwirkung der Regierung fünftli eine ſlawiſche ojeriit 
Wege zu bringen war. Bei der Entſcheidung über dieſen 
Weg behielt Belcredi noch einmal den Gieg; am 2. Jana 189 
Auftäfung ter löfte ein Eaiferlihes Patent alle Landtage auf, ſchrieb Renate P 
* denſelben aus und ordnete an, daß die fo neu gebildeten 
(in welcher Art, das wurde ihnen freigelaifen) Abgeordnete p DW 
außerordentlihen Reichstag wählen follten, der gleichzeitig * 
25. Februar einberufen wurde. Sofort begannen aber au iD 
deutſchen Provinzen die heftigſten Kundgebungen gegen NE 
türlige Vorgehen, aahlceihe DVerfammlungen beſchloſſen, a ie 


u 











664 Deftreichiiche Verfaſſungskämpfe. 












18. März zu berufen, Hatte fi bald als unmöglich erwieſen. de 
deutfhen Provinzen außer Tyrol nahmen allerdings die Wahlen ihr. 
Adgeordneten unter dankbarer Anerfennung des vollzogenen Im 
ſchwunges vor; aud in Tyrol und Galizien fügte man fd, mer 
gleihd mit Murten; aber in Böhmen, Mähren, Krain verweigerten de 
ſlawiſchen Mehrheiten die Wahl oder richteten klagende Adrefien a | 
den Sailer. Die Antwort darauf wurde mit großer Schaelidd 
egeben: Franz Joſeph löfte die widerftrebenden Landtage auf w 
Demubte jedes Mittel perjönlien Einfluffes um die jofort ange 
neten Neuwahlen im Sinne des Miniſteriums zu Ienten. Xu 
Krain miklang das; in Böhmen und Mähren dagegen fand ihm 
deutfche Mehrheit zufammen und nahm unbeirrt durch das ungtbedip 
Auftreten der Tſchechen die Reichſtagswahlen bor, indem fie rüdiäi 
boll genug auch der Minderheit eine angemeflene Vertretung genäke 
Erft als dies gejhehen war, konnte am 22. Mai der Reichstath wm 
Kaiſer eröffnet werden. 
Berhalten ber 63 lag keineswegs in der Abfiht des Minifteriums, den engine 
nme. Provinzen, befonders den ſlawiſchen, dasjenige Maß von Selbüänhf 
teit zu verlümmern, welches mit der Aufrechterhaltung des dualifiiken 
Princips vereinbar war. Die unzweideutige Erklärung, welche de 
Thronrede in diefer Beziehung abgab, wurde denn aud von da 
Polen gut aufgenommen, und fie verfpradhen ihre ——— 
wenn ihnen ein beſonderer Miniſter für Galizien, polniſche 
ſprache, polniſche Schulen und ein polniſcher Unterrichtsrath 
würden; bie Slowenen folgten dieſem Beiſpiele, und beiden made 
ihre Forderungen im Wefentliden zugefagt; die Tſchechen Ginggt 
enthielten fih trogig der Theilnahme am Neichsrath, fo da} ir 
Site einige Wochen Später für erledigt erklärt werden mi 
Ungarn gegenüber bezeigte ſich ver Reichsrath ſogleich in den Arie 
weldhe er in beiden Häufern auf die Thronrede erließ, zur 
digung bereit, und die Entjendung von Deputationen zu be 
nungsfeierlichleit war eine weitere Beftätigung des Ausgleichs 1a 
De Kusglec die Bedingungen defjelben im Einzelnen zu regeln und das de 
m Ungarn. haltniß der beiden Reichshälften zu ordnen, wurden fobann in BR 
und Beth je 15 Abgeordnete gewählt, die im Wege der n 
die Vorlage ausarbeiten jollten; Graf Beuſt aber, der unzweikl 
an dem glüdlien Verlauf diejer Entwidlung das größte 
hatte, wurde am 30. Juni zum Neichslanzler ernannt. Ya ff 
Seite ftanden u. A. Graf Taaffe für das Innere, Bede für W 
Finanzen, John für den Krieg. Offenbar mupte jet eine Chanel 
im Minifterium vorgenommen werden: Krieg, Finanzen, 
waren gemeinfame Angelegenheiten des ganzen Reichs; die Vorich 
der übrigen Verwaltungszweige aber übten ihre Thätigleit nur ſur 
die cisleithaniſchen Länder. Die Bemühungen Beufts, eine ji 
Scheidung zu vollziehen, feheiterten jedoch fürerft noch daran, dat M 
Abgeordneten, denen er die Minifterpoften anbot, fid mit Mt 
alle Beſtimmungen des Ausgleiches, wie er ihn den Ungar zag 
hatte, verpflichten mwollten. Ehe das cisieithaniſche Miniſernr 
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Drgane aller der Länder zu maden, Die er berireien jollie: 
man konnte diejen Fragen doch auch nicht näher treten, ohne die E 
feit inmitten de3 Minifteriums felbft zu zerſtören. Die Me 
des Gabinet® war der Anfit, daß man an tem beftehenden I 
rathe feithalten und feine Beſchickung aus dem widerſtrebenden 
dern Dadurch erzwingen müfle, daß man den Lanbdtagen das & 
reiht, das auszuüben fie fi) weigerten, nehme und es den Beoöllern 
direct übertrage; kamen dann aud nur Minderheitsmahlen zu Sie 
fo Hatte man doch eine geſetzliche Vertretung und modte mit di 
über Verfaflungsänderungen berathen, welche die nationale Cppofil 
beſchwichtigen follten. Dieſe Anſicht vertraten fünf Minifter: Pia 
Giskra, Herbft, Hasner und Breftl; fie entwidelten fie dem Falle 
einem Gutachten vom 18. December 1869. Taaffe, Potozki und dry 
fegten dagegen in einer Denkſchrift vom 26. December ausemak 
dab durch die Anordnung directer Wahlen die Lage nur jceindur gr 
befiert werde; daß man eine aufrichtige Verfühnung nur dur & 
rufung eines befonderen Reichsrathes, dem feine andere Aufgeie p 
ftellt werde als die Anbahnung eines Ausgleiches, erreiden Dax; 
daR ausgedehnte Bugeftändniffe an die Tſchechen, Polen, Swen 
unerläßlich feien. Zwiſchen beiden Gruppen mußte der Acijer wähle 
Die unbedingte Zuftimmung, weldhe der Reichsrath dem Prog 
watt ter der Mehrheit gab, entſchied deſſen Sieg. Taaffe, Potazfi und Bagt 
derheit. wurden am 1. Februar 1870 entlaflen und Hasner übernahm du 
Vorſitz in dem Gabinet, das durch den General bon Bayıre, Ei 
mayr und Banhans ergänzt wurde. Aber von langer Sant DE 
dieſes Uebergewicht der Verfafjungspartei nicht. Der Kaijer war Mr 
fönlich jehr für den Verſuch eines Ausgleiches mit den VIgeen ir 
enommen und Graf Beuft entwidelte eine rege Thätigkeit in bar 
Feiben Sinne, obgleich diejelbe gar nicht in dem Vereich jene Ink 
efchäfte lag. Gisfra fah fi) dadurch veranlaßt, Rieger und SM 
owsti zu Unterhandlungen nach Wien einzuladen; aber er iin ce 
abichlägige Antwort. Um fo dringender betrieb er nun de 
tung des Wahlgefebes. Allein auch dabei fließ er auf 
und nicht nur beim Staifer, fondern auch bei feinen Golegen, wäh 
Rüti Die Angelegenheit bis zur nächften Seſſion vertagen wollte. 
vw derte deshalb am 20. März feine Entlaffung und erhielt ft, 
wenige Tage fpäter war e8 aud mit den übrigen Mitglem 
Gabinet3 vorbei. Die Polen im Reichsrathe fpielten ihre legte AM 
aus, die fie fo lange zurüdgehalten: fie erflärten am 31. Rem it 
Austritt, und die Elowenen folgten ihrem Beifpiel. Damit wat 
Reichsrath in der That zu einem Rumpfparlamente gemorden, W 
faft nur noch aus Deutſchen beftand und kaum beſchlußfähig w 
Gleichwohl verweigerte der Kaifer feine Einwilligung zur Auflie 
der Landtage, die doch nothwendig erfolgen mußte, wenn man m 
biejelben Abgeordneten wiedergewählt und die Austrittgerllär 
Wintkerium binnen Kurzem wiederholt jehen wollte. Er berief Potozti am 4. % 
Potojfi. jur Bildung eines neuen Minifteriums, in das neben dem 
aaffe nur untergeordnete Perfönlichleiten eintraten, und überlie ! 
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An feinen Pla trat der ungarijche Minifterpräfident Andranp, dert 
Stelle in Peſth wiederum Lonyay, der bisherige Reichzfinunemikz 
einnahm. Holzgethan rüdte darauf aus dem ciSleithaniiden in de 
gemeinfame Gabinet vor, und fein Erſatzmann in dem erfteren ware 
Depretis, der früher ſchon Potozkis Minifterium angehört hat, 
Das Ausscheiden Beuſts aus dem ausmärtigen Amte, du a 
fünf Jahre geleitet, war von der größten politiſchen Tragweite, dad 
endlich eine aufrichtige Freundſchaft zwiſchen Wien und Berlin nie 
ih machte. Wie fehr der frühere ſächſiſche Minifter auch jenen fur 
ßenhaß unter ſchönen Worten verfteden mochte, er hatte dad Ir 
manden dadurch täufchen können; man mußte, dab er nur m 
günftige Gelegenheit laure, um diefem Haſſe Luft zu made, u 
man beobadtete ihn deshalb auf das Sorgfältigfte. Bejonder: wm 
die ungariihen Staat3männer durchaus nicht gemwillt, fi mem 
Krieg gegen Teutihland verflechten zu laſſen; wenn in den Telegatimzt 
aljährlid das Militärbudget und die ausmärtigen Angelegeien 
beſprochen wurden, fehlte e8 von magyariſcher Seite niemals an Re 
nungen zur riebfertigkeit und an Verwahrungen gegen ewaigt de 
juche, den Einfluß Oeſtreichs in Deutfchland wieder herzuftellen. M 
auch die deutſche Verfaſſungspartei überwand jchnell den Grol, da 
fie anfänglich gegen den Sieger von Königgräß hegen mode, da 
Neid gegen Preußen wurde zurüdgedrängt durch die Einfiht, das W 
Politik Bismarcks ernftlich den Frieden Juche, den Frieden, dr R 
fein Etaat dringender benöthigte als Teftreih; hier und da tmäk 
wohl gar in den trübften Stunden der Verfaſſungswirren, al W 
Hohenwart'ſchen Ausgleihe die Deutſchen unter die Füße der Slana 
zu bringen drohten, der Gedanke auf, daß die legte Zufludt Tui ı 
öftreih3 unter dem Scepter der Hohenzollern zu juchen jei. Gm 
wurden ſolche Träume freilich weder diesjeit3 noch jenſeits der Gm | 
genährt; vielmehr waren fie eine der belichteften Waffen, mit va 
verläumberif—her Haß die Bismardiche Politik zu jchädigen fc Kl: ı 
mit wie geringem Erfolg konnte ein Blick in die Wiener Jataza- 
lehren, in denen das Schimpfen und Murren über die Ereignite IM 
1866 immer ſchwächer, die Anerfennung der Größe Biamarki m 
die ſympathiſche Theilnahme an der Entwidlung des nordbeutiä 
Bundes immer lebhafter wurde. 
Das hinderte Beuft doch nicht, feine ganze austärtige Feld 
auf die Möglichkeit eines deutjch - Franzöfiihen Krieges und 
oͤſtreichiſch-franzöſiſchen Bündniſſes zu gründen, und dadurd dem. 
aufhörlihen Kriegsbefürchtungen, von denen Mitteleuropa in den Jahm 
1866— 170 gepeinigt wurde, eigentlich erft zu ermöglichen. Ju iA 
einzelnen Falle juchte er freilich den Ausbruch des Gemitters zu MM 
hüten; aber man fannte den Grund, der ihm dieſe ſcheinbar fi 
fertige Haltung eingab. Weder Teftreih noch Frankreich waren 
feiner Schätzung hinreichend gerüftet, um Deutſchland mit der Sir 
heit des Erfolges beftchen zu können; hier wie dort ſollte ert de 
neue Heeresverfaſſung ins Leben getreten fein, ehe der Kanpf * 
Temütgigung der Hoßenzollern begann. Das war eine Palin, M 








Berfauf ber 
Kircyengücer. 


glei) fi der Papſt aud in ſolchen Fällen : 
mittelbar mit Italien zu verhandeln, fonden 
Paris einſchlug. So orönete ein Vertrag | 
den Antheil des Königreiches an den Schulden 
belaftete die traurigen Yinanzen Italiens d 
Summe von beinahe 20 Millionen Yrancz. 
Nothwendigkeit diefen Vertrag einzugehen, 
bedingung für den Abzug der franzöfijchen 
December fi einſchiffte und italieniichen Tru 
ließ, etwaige Einfälle von Freiſchaaren durch 
unmöglid) zu machen. NRicafoli, der ſtets eine 
Bapfte lebhaft gemünjcht Hatte, hielt den Auı 
eine Annäherung zu verfucdhen; der Ausgangs} 
bot aber von vorn herein wenig Hoffnung d 
Steuern überbürdete Land Tonnte die Mittel 
aben und des alljährlihen Deficits nicht 
uelle, aus der id noch immer erhebliche Ei 
waren die liegenden Gründe der Kirche. 3 
dem Erlöfe 600 Millionen für den Staat zu 
den Bilchöfen außzuantworten, die außerdem 
bei dem Berlaufe ihre Güter wieder zu erwe 
welche ihnen beſonders dadurch erleichtert wu 
führung des Verkaufs das Brüſſeler Haus La 
Bankfirma des Papftes, beauftragt werben fı 
Pläne Ricafolis. Um Hierzu die Einwilligun 
ließ er durch einen vertraulihen Geſandten 2 
Staates auf die Beftätigung der Bilchöfe, d 
Briefe u. f. f. anbieten und gab für den Er 
dadurch eine Bürgſchaft, daß er die Kammer 
forderungen an die Kirche erhob, im Febru 
aber fait ganz diefelben Abgeorbneten wie 
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es Hauptausjchufjes in Florenz duldete, befi 
peinliden Lage; nad langem Zögern entjchlo| 
die Actionspartei heimlich zu unterfiüßen. 4 
neue Politik eingeſchlagen, als die Nachricht | 
poleons Beiftand angerufen und zugefichert 
Garibaldi am 14. October von Gaprera auf 
kommen fei. Seht galt es offen Farbe zu beier 
ulammenftoß mit Frankreich zu troßen od 
ändigung der Freilhaaren zu bieten. Das 
zu thun war Rattazzi nicht der Dann; er ı 
und für einige Tage gab e3 in Florenz fein. 
bemühte ſich Cialdini eine foldde zu bilden, i 
diefer Zwiſchenzuſtand nur darauf berechnet 3ı 
widlung der Dinge abzuwarten. Garibaldi 
Florenz und fuhr unbehelligt von dort an d 
entfalteten die Ausfchüffe der Berwegungäpartei i 
teit. Auch in Rom jelbfi wurde auf die M 
eigniffen ein Aufftand verſucht; doch die Hein 
dazu hatte, unterlag jofort am 23. October d 
Garibaldi felbft erfocht in dem Gebiete von 
von Heinen Erfolgen und madte die Schlapp 
Sohn vor feiner Ankunft erlitten, Biterbo 1 
einzunehmen, dagegen erftürmte er Monte Ro 
Rom verbreitete gleichzeitig ein Haufe unter 
Weiter durfte Napoleon die Dinge nicht ; 
ungern eingriff, hatte er durch die wiederhol 
vol zur Abfahrt der Ylotte gezeigt; fo laı 
usſicht vorhanden war, daß die italienische 9 
amt übernehmen werde, war er gern bereit, 
Arbeit zu erjparen; als er aber am 26. erfı 
Auftraa ein Minifterium au hilden znrüdne 
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durch folche freiwillige Beifteuern eingelaufen, und daß auf ſpeter⸗ 
hin die Opferwilligkeit der Ultramontanen nicht erlaltete, ben 
u. A. die Summe der Geſchenke, die Pius am 11. April 1869, ven 
funfzigften Jahrestag feiner Brieftermeihe, erhielt und die fi auf ieh 
10 Millionen belief. Dadurch wurde die Curie befähigt, ihre A 
in ganz Europa immer weiter auszubreiten und überall Berbindunza 
für einen großartigen politiihen Umſchwung im Einne ihre: Sykem: 
anzujpinnen. Es handelte ſich für fie dabei keineswegs bio! um dir 
Wiederherftellung des Kirchenſtaates, ſondern eben fo wohl um dr 
MWiederberitellung der päpftlihen Macht in allen übrigen Staaten, 
und da dieſes Ziel nur erreihbar war, wenn der Katholicismus fd 
überall willenlos der päpfilichen Führung beugte, wenn die Bike 
des Grades von Selbfländigfeit, den fie noch befaken, beraubt m 
die Laien aus dem Rachen de3 Liberalismus, ber fie bedrohte over ſcher 
verihlungen Hatte, gerettet wurden, jo arbeiteten die Jeſuiten nzer 
müdlich in diefer Richtung. Mit großer Confequenz wußten fie überall, 
wo die ftantlihe Gejeßgebung im Widerſpruch zu ihren XAnjprüde 
trat, durch päpftlie Anreden, Bullen, Bannflüche die Gläubigen pu 
MWiderftande gegen die heimiſche Regierung aufzuheken und bes 
ſolchen Kampf das Entftehen ausſchließlich Tatholiicher Parteien zu fe 
günftigen. Streitfühtiger und mehr mit aller Welt verfeindet wer 
das Papſtthum laum je geweien als jebt, wo e3 der weltlichen Rah 
faft ganz entlleidet war und in den Händen eines hochbetagten, ge 
müthigen und unfelbftändigen Priefters lag ; mit Oeſtreich und Nolzı 
wie mit der Schweiz oder Baden, mit Mexico oder Neugranade me 
mit dem Czaren oder dem Sultan gab e3 Streit, und um cin Ip 
ment zu finden, das ganz nad) ihrem Herzen war, mußte die Cat 
fih bald mit Ecuador begnügen, „der ruhmreichen Republit jeniet 
des Ocean, die inmitten des ſchuldbewußten Schweigens der europäikier 
me allein ihre Stimme für die Wiederherftellung des Kircenfask® 
erhebe“. 

dumpelin und Das gefammte politifchereligiöfe Programm der Curie war & 

“ dem Rundfchreiben und dem Syllabus vom 8. December 1864 # 

fammengefagt, Schriftftüden, die nicht blos den Bifchöfen, fonvern anf 
der Laienwelt unmeigerlih die Richtſchnur für ihr öffentliches Ir 
halten vorfchrieben. Ob der Bapft dazu ein Recht habe, ob wi 
vielmehr feinen Entjcheidungen, wenn fie die Glaubend- und Ei 
(ehren nicht berührten, Gehorfam und Beipflichtuug verjagt wer 
dürfe, dad war allerdings ein ftrittiger Bunct und die Berbamum, 
welche das Rundfchreiben über die Fweifler ausſprach, konnte ſicherüh 
Niemanden belehren. Eine nothiwendige Ergänzung zu dem 
des Syllabus war daher feine Belräftigung durch einen Yaklpud 
der gefammten Kirche, und den konnte nur ein Concil thun. Dee 
Berufung war demgemäß fortan das nächſte practifche Ziel der Afuk, 
und nur darüber herrſchten noch Zweifel, ob man von demfelben ir 
Beftätigung des Syllabus verlangen oder den Papſt für unfehlie 

Dieunthisar: erffären laſſen folle. Der erfte diefer beiden Wege führte im Onzk 
genau eben jo weit wie der zweite; er war nur in der Form 
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unter den Kirchenfürften nur vereinzelte wie Seneflrey von Ream:: 
burg, oder Martin von Paderborn, die das Dogma herbeiwüniäten; 
andere, wie Ketteler von Mainz, hielten die Anregung desjelben für 
unflug, bezmeifelten feine Wahrheit aber nicht; wieder andere, wie 
Hefele von Rottenburg, gehörten zu den entjchiedenften Leugnern md 
tenbriefter mußten bon den eifrigeren Amtsbrüdern bereit3 die Drohung höre, 
sen De daß Rom ihnen ihr Tegeriiches Fell ſchon adftreifen werde. Dieſe ver 
ſchiedenen Standpuncte zu einer gemeinfamen Anjprade an bie der 
ſchen Katholiken zu vereinigen, war gewiß nicht leicht, aber die Bilhäfe 
brachten es fertig, fie erließen, neunzehn an der Zahl, am 6. September 
1869 auf einer Conferenz in Fulda einen NHirtenbrief, in dem ie 
betheuerten, daß fie einmüthig überzeugt feien, es werde das Gondl 
fein neue3 Dogma einführen — fein neues Dogma; denn men 
die Unfehlbarkeit dazu erhoben wurde, jo geſchah das natürlich unkt 
der Berfiherung, daß fie ſtets und aller Orten gegolten habe, und du} 
fein hiſtoriſcher Einwurf diefe Verfiherung entträften Tönne m 
Theil der Prälaten wandte ſich auch noch in einem Privatichreiben 
an den Papft, um ihn zu bitten, von der Dogmatifirung Abfland zu 
nehmen ; dann machten fi alle auf die Reife nah Rom. 
Das Concu In der politifhen Welt ſah man dem Concil im Allgemeinen 
erngm. mit großer Gleihgültigkeit entgegen. Fürſt Hohenlohe, der bairide 
Minifter des Heußern, wies feine Amtögenofien in einem Ru 
vom Y. April 186!) vergeblih auf die hochpolitiſche Natur der Ur 
fehlbarkeitsfrage Hin; er empfahl auf einer europäiſchen Gonferenz fd 
über eine gleichartige Haltung zu verfländigen und etwa gemeinſen 
Verwahrung gegen bie einjeitige Beihlußfoffun des Goncil3 in ſau 
firchlichen Fragen einzulegen. Allein diefer Vorſchlag murde ſcht 
Ihledt aufgenommen, Herr von Beuſt fand vorbeugende Mafrrges 
eines Berfaffungsftaates nicht würdig, Graf Bismard wollte als Bi 
nifter eine3 proteftantiichen Landes den katholifchen Regi en ba 
Vortritt laffen, Napoleon Hoffte durch die franzöfifchen Bifchdfe, ver 
denen fi außer Maret aud) Dupanloup und Darbon ſehr entſchieder 
gegen das neue Dogma erklärt hatten, den nöthigen Einfluß zu gr 
winnen, ohne durch diplomatiſche Schritte den Bapft überflüjfiger Bert 
zu erzümen. in Gedanke, der vielfach beiprodden wurde, mar di, 
das Eoncil auch von Seiten der Fürften durch beſondere Gejandt 
Oratoren, beſchicken zu laffen, wie das früher üblich geweſen; untr 
Andern befürmortete Graf Harry Arnim, der nordbeutiche Geſande 
in Rom, dielen Blan; Graf Bismard meinte aber in feiner Anton 
bom 26. Mai 1869, da jene Cratoren ja doch fein Vetorecht beige 
würden, jo jei es vortheilhafter für den Staat, das Concil ganz ale 
gewähren zu laſſen. Ebenſo dachte man in den übrigen Sabine, 
und nur Portugal ernannte wirklich einen Gefandten zum Goacl, 
der jedoch farb ohne feine Vollmacht übergeben zu haben. Bon den 
ſcher Eeite verfiel man endlich nod auf die dee, den greifen Fön 
Johann von Sachen, den gelehrten Kenner der mittelalterlichen Ihe 
logie, nah Rom zu entfenden; do ward auch dieſer Vorſchlag gem 
Bedauern des Königs nicht gebilligt. 
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zu maden, veranlaßten fie eine Adreſſe an den Papft, die ihn bi 
das Dogma vorzulegen. Rauſcher antwortete darauf am 12. Jam 
1870 mit 136 Bilchöfen durch eine Gegenadrefje, und da fie üben 
unter der Hand den Papſt miljen ließen, daß fie Rom fofort verlaf 
würden, wenn man etwa den Verſuch made, die Unfehlbarleit du 
Zuruf zu verkünden, jo blieb da8 Verlangen der Mehrheit not ı 
erfüllt. In den Verhandlungen befand fich Diele in einer I 
ſchlimmen Lage, da fie der Beredtſamkeit Stroßmaners feinen eb 
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war eine neue Gejhäft3ordnung vom 23. Februar, die dem vorſiß 
den Cardinal de Angelis das Recht ertheilte jedem Redner da? VB 
zu entziehen und auf Verlangen von 10 Biſchöfen die Debatte g 
zu jchließen; überdies |prad) fie den Sat, daß Stimmenmehrheit für 
Beſchlußfaſſung genüge, noch ſchärfer al3 die erfle aus. Cm? 
der Cppolition wollte von der Rücknahme dieſer Geſchäftsordm 
fein Verbleiben auf dem Concil und die Anerkennung von We 
Freiheit und Rechtmäßigkeit abhängig machen, aber die meijten konn 
ih dazu doch nicht entſchließen, obgleih die größeren Eabinette j 
geneigt waren fie zu unterhügen. Bismard lie dur Amim, 
mit der Cppofition lebhafte Beziehungen aufrecht erhielt, die } 
fiherung geben, daß die Regierung die Biſchöfe nicht im Stich lei 
werde; Beuft und Daru miſchten fih Anfang Februar ein, ind 
fie gegen die 21 Verfluhungen proteftirten, die, aus den Kemiäl 
des Syllabus beftehend, dem Concil fo eben zur Annahme vorgel 
waren. Allein die Umnficherheit der Oppofition hätte einer flärke 
Stüße bedurft; fie ließ fi auf allerlei Zugeftändiffe ein, und nal 
am 24. April in der dritten öffentlichen Sigung (die beiden andeı 
am 8. December und 6. Januar Hatten nur zur Erfüllung d 
Formalien gedient) nicht allein die Verfluhungen an, jondern at 
einen Zufab, traft deſſen der Papſt verwerflidhe Lehren, aud we 
fie nicht ketzeriſch ſeien, vollgültig verdammen konnte. Nur Sim 
mayer fehlte bei diefer Abſtimmung, er, der auch allein Verwahn 
erhoben und die Freiheit de3 Concil3 beftritten hatte, al3 ihm a 
22. März während einer bon dem häufigen Pfui! feiner Amtsbrüd 
unterbrochenen Rede da3 Wort entzogen mar. 

Mit der Unfehlbarkeit mar es inzwiſchen auch Ernſt geworde 
am 6. März war der Entwurf des Dogmas vertheilt, bis zum 1 
jollten die Finwendungen bei dem betreffenden Ausſchuſſe eingebrai 
werden. Nun regte ſich noch einmal Alles, wa3 der Neuerung mitt 
fand. Schwarzenberg, Raucher, Hefele, Kenrick, ſelbſt Keiteler, ließ 
hiſtoriſche und theologijche Grörterungen darüber druden; die & 
jammtheit der Cppofition reichte ihre Bemerkungen ein, in denen | 
den Abfall der frömmſten Katholifen vorausfagte, den begründet 
Zweifel der Regierungen an der ftaatsbürgerlicden Treue der Uniel 
barfeitägläubigen hervorhob, die allgemeine Nerbreitung des neu 
Togmas Beitritt, ja die grade entgegengefeßte Lehre des chriſtlich 
Alterthums, die Denfwidrigteit, Die mangelhafte, unredliche, unmwürti 
Beweisführung jeiner Anhänger, die verftümmelten, gefäljchten, ei: 
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und geſchichtswidrige Anmaßung der Neuerer — einen Kampf, 
den die beutfche Regierung entihloffen eintrat, um die Ausnug 
des Dogmas zu den Zweden, um deretwillen e& doch hauptiäd 
erlafien war, um die Wiederherftellung der ınittelalterliden Mag 
anfprüche des Papſtthums gegenüber dem Staate und dem Ei 
ewiſſen zu vereiteln. Dem Dogma als ſolchem den Krieg zu erilin 
ag für den Staat fein Anlaß vor; doch feine politiicen le 
abzuſchneiden war ein dringended Gebot der Selbfterhallung. Far 
Regierung mar beijer gerüftet um diefen Kampf aufzunehmen di b 
deutfche, feine weniger als die de3 napoleonifchen Fyrankreid, und ud 
gutem Grunde wandten alle Sympathien der Curie fid desfalb en 
leßteren zu. Es war für fie ein harter Schlag, dab Teuiflad 
fiegreich aus dem ſchweren Streite herborging, daß in golge dla 
das Dogma vom 18. Juli der Ausgangapunct einer ganz arhem 
Entwidlung wurde, als in der Abficht feiner Veförderer gelegen halt 
Faft geringfügig tonnte daneben der Umftand erfiheinen, deß gu 
reichs Niederlage dem Papfte auch den legten Neft des Kirhenfack 
entriß. Für Italien war das freilih die Hauptjahe: jene YaR 
Volitit richtete ſich nach der Möglichkeit dieſes Ziel zu erreiden. 
iug der Wäre zu einem Bündniß mit Frankreich bereit gerejen, mem 
drarjoſen. leon rechtzeitig Rom als Preis geboten hätte: es benufte die N 
mütigung des Kaiſers um ſich gegen feinen Willen der eihet 
Beute zu bemädtigen. Kaum mar die franzöfifche Beſahung Ana 
Auguft aus dem Erbtheil Petri abgezogen, ſo faidte ſih die fee 
tiner Regierung zu einem Gemaltftreic an; eine Deyeſce IB 
7. September theilte den großen Mächten, ein Brief des König: ne 
folgenden Tage dem Papfte diefen Entſchluß mit. Pius dena 
natürlich feine Zuftimmung, die Victor Emanuel erbat, dod 
ae a er auch uutzloſem Blutvergießen Als General Cadoms, va m 
11. September die Grenze überfchritten, am 20. vor det 
Stadt fland, ließ er ihn, um die Anmendung der Gewalt of p 
conftatiren, an der Porta Pia Breſche in die Stadtmauer Na 
zog aber dann feine Truppen in die leoniniſche Stadt zu 
geftattete unter entſprechendem Proteft gegen die flindhafte Bruuiael 
ihre Entwaffnung. Cine Voltsabftimmung vom 2. Ockober Di 
in üblicher Weife mit mehr al3 130,000 gegen 1500 Etimmm W 
Einverleibung in das Königreich, die da3 italienifche Parlomat | 
den legten Tagen des Jahres feierlich bekräftigte. Victor Cm 
ſelbſt befuchte feine künftige Haupiſtadt, die vom 1. Juli 181 ö 
der Sitz der Regierung werden follte, am 31. Terember für mmf 
Stunden; zu längerem Aufenthalt behagte es ihm dort mil: © 
Ihidte feinen Sohn, den Kronprinzen Humbert, um an jan * 
den Quirinal zu beziehen, während der Say im berraddarten * 
Das Sarantic: Die Rolle de3 Gefangenen jpielte. Ein Geſetz vom 9. Rai 181 
geie - 
jiderte dem Cherhaupte der latholiſchen Kirche umfaſſende Lore 
es ſprach ihm eine Rente von 3, Million Franken zu 
ihm die Daltung einer Leibwache und den geſandiſchaftlichen 
erfannte ihm überhaupt die Stellung eines fuveränen Fürtm p 





auf der andern Seite aber die ruſſiſche Natior 
Ihre Fri: Ruſſificirungskünſte, die in Littauen und P 
viegen. wurden, auch auf die Oſtſeeprovinzen auszu 
die Religion war dies gegenüber den eithnijd 
bierziger Jahren mit äußerlichem Erfolge gefi 
allerlei Vorſpiegelungen verlodt, gemeindemwei' 
übergetreten. Allein die neue Glaubensform 
innerliden Anklang gefunden, daß fie den 
Bittichriften um die Erlaubniß der Rüdtehr zu 
Belenntniß beftürmen ließen. Die wurde il 
Empfehlung des kaiſerlichen Adjutanten Be 
1864 im Yuftrage des Czaren die Verhältnifie 
Ichledhthin verweigert, den Slawophilen aber 
tiefer einjchneiden müßten um ans Ziel zu gelı 
daher einen fürmliden Feldzug gegen die | 
tragsmäßig ftand den Nitterfchaften und Behi 
Recht zu, fich derjelben im amtlichen Verkehr 
hatte e3 freilih 1850 durch einen Ukas aufgel 
ein todter Buchſtabe geblieben. Jetzt verlangt 
Erneuerung und Durchführung jenes Befehl 
nehmigte am 13. Xuni 1867 einen entſprechend 
Dadurch ermuthigt erweiterten die Panſlaw 
einem wahren Sturm gegen die deutjchen „ 
ih von dem Blute ihrer Bauern mäfteten un 
banden zwanzigmal die preußifche Nationafht 
Dergebens wandten fi) die Bebrohten perjön 
bon ihm die Erhaltung des alten Rechtszuſt 
Geſuch wurde abgewieſen und im nädjiten J 
AheRunıma Die Paae nah durch Nie Frnonnung ner 6 
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Grfclae der Der Sturz der Minifter Golownin 1866 und Walujet 185 

Panflawißen. Hefreite die Panflawiften von ihren einzigen thätigen Gegrem in der 
Umgebung de3 Kaiſers; nur einen Mann mußten fie troß der Bu 
bülfe des Thronfolgers lange Zeit nicht zu befeitigen, ven Grafca 
Peter Schumaloff, den Chef der Geheimpolizei, der des Kaiſers höde: 
Vertrauen genop, feit er im Jahre 1866 bei einem Attentate, da m 
gewilfer Saralojoff unternommen, feinen Scharfjinn bewährt hate; 
al3 e3 ihnen endlich gelang, ihn aus Petersburg zu entfernen, gehe 
e3 doch auch nur dur feine Ernennung zum Botjchafter in Yonden, 
von wo fie ihn dereinſt als Nachfolger des alternden Gortikckf 
zurüd erwarten mußten. Diejer wuBte jeinerjeit3 die nationale Parka 
geſchickkt zu benutzen, ohne ihr eine Herrſchaft über feine Felitt z 

Dehreih und geſtatten. Beſonders Ceftreich gegenüber fonnten ihm die Panjlankaı 

Rubland. treffliche Dienfte leiten. ine ethnographiſche Ausftellung, die fe im 

Mai 1867 in Moskau veranftalteten und die von den öftreihiihe 
Slamen, deren ſchönſte Hoffnungen grade Durch Belcredis Stun gr 
fnidt waren, durch Abgeordnete beichidt wurde, bot zu jehr verkin® 
lien Kundgebungen gegen den benadhbarten Staijerftaat den bequemirı 
Anlaß: der Ezar ſelbſt trug fein Bedenken, die Unterthanen des fremden 
Herrſchers al3 Stammesgenofjen jyınpathifch zu begrüßen. Es geſcheh 
dies allerding3 unmittelbar, nachdem der öftreichifche Minifter jenes 
Vorſchlag einer Annäherung an Rußland, den Bismard ihm dur der 
Grafen Taufflichen hatte machen lajjen, falt zurückgewieſen und dadır 
jeine Unverſöhnlichkeit von Neuem kundgethan Hatte. Vielleicht wäre Bert 
geneigter gewefen fi) unter Napoleons Vermittlung mit Goriihalrt 
zu verftändigen, und der öſtreichiſch-ruſſiſch-franzöſiſche Dreibund, de 
daraus hätte hervorgehen Tönnen, war der Lieblingstraum der far 
zöltjichen Blätter. Aber davon wollte man wiederum in Peter 
nicht3 hören, und der Czar perjönlid verlor feine Gelegenfeit, du 
Ordensverleihungen, Trinfjprüde, Glückwunſchdepeſchen feine mix 
Sheilnafme für König Wilhelm und fein fiegreiches Heer aus 
drüden. 

Die ſchletwig Practiſch bethätigte ſich dieſe dankbare Gefinnung unter Anden 

ſoe Brad in der Zurüdhaltung, die Rußland in der fchleswigichen Frage be 
wies. Der fünfte Artikel des Prager Friedensvertrages, der TA 
mark die Rückgabe der nördlichſten Bezirke von Schleswig in Aust 
ftellte, war bislang noch nicht zur Ausführung gefommen, und O4 
rei, das allein ein Recht Hatte, feine Erfüllung zu fordern, Tick de 
Frage, wie alle anderen, in denen es PVerlebungen des Friedend e 
fennen wollte, unerörtert, um fie zu gelegener Zeit als Bejdwere 
punct gegen Preußen zu verwerthen. Die franzöfiihe Diplomelt 
beſchäftigte fi) dagegen lebhaft damit und fuchte wenigſtens mitteh 
denn zu Ddirecter Einmiſchung beſaß auch fie das Recht nicht, Preoiar 
Verlegenheiten daraus zu ſchaffen. Bismard war feinerjeits wehl 
bereit, die Abftimmung der Bevölkerung zu veranlajfen, verlangte che 
zubor bon Dänemark Angabe der Bürgichaften, welche es den deutiger 
Semeinden, die etwa mit abgetreten würden, für die Schonung ih 
Sprade und Nationalität geben wolle, da von dem Maße beielhe 
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darauf ih Die Warren auslierern zu lanen untl 
binnen wenigen Wochen den Aufruhr wieder in 
Paſcha, der nun erihien um ihn zu erjeßen, fı 
Siegen berichten, allein gleichzeitig erhoben 
Preußen und Stalien ihre Stimme zu Gunfte 
Rußland konnte das um jo weniger Wunder 
Georg von Griechenland fi fo eben in Peter 
des Gzaren verlobt Hatte; Frankreichs Haltung 
mit feiner früheren Politit und widerſprach j 
mit dem e3 fi doch grade über die orientali 
Salzburg verfländigt haben wollte, daß e3 aug 
artige3 Intereſſe dabei verfolgen mußte. Es I 
den Auffitand in Kraft zu erhalten, und er gin; 
daß er franzöfifche Kriegsfchiffe nad der Inſel 
fam mit ruffijhen die Frauen und Finder 
Griehenland zu bringen. Etwa 60,000 Ber} 
bis Ende 1867 von der Inſel weggeſchafft, ei 
welde die Aufftändifhen fehr dankbar waren 
Omers und troß der Reformen des Großvezirs 
mehrere Wochen auf Candia vermeilte, war 
werfung feine Rede, und die Pforte bezeichnete 
und Griechenland als die Mitfehuldigen. 

Von Frankreich ſchwieg fie dabei vorſichti— 
wirklich glaube, daß nur menfchenfreundliche Be: 
diplomatifche Einmiſchung und die Entjendung 
die canbdiotiihe Küfte veranlagt hätten. Und 
noch an einer zweiten Stelle das geheime Heben 
ans Licht, in Bulgarien. Seit Anfang des | 
von Rumänien aus bewaffnete Banden über 
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Peſth im Mai 1868 nah Conftantinopel führte, hing mit 
Plänen zufammen, und die Anſammlung polniſcher Flüchtli— 
Galizien ließ erfennen, daß aud eine Inſurrection in Polen ı 
Ausfiht genommen war. Aber die Zurüdhaltung, die Xı 
beobachtete, vereitelte die günftige Gelegenheit von Monat zu I 
und als im September eine Revolution in Spanien ausbrac 
nit allein die Königin Iſabella, auf deren Truppen Napoleon 
deftens zur Bejegung von Rom gerechnet Hatte, ſtürzte, jondern 
Frankreich mit gefährlicher republikaniſcher Nachbarjchaft bedroht 
ließ der Kaifer die Fäden, die er angefponnen, fallen und be 
Hand dazu, den Orient wieder einigermaßen zu beruhigen & 
dringendfle war die Befeitigung des griechiſch-türkiſchen Gorii 
Der grieälih: Diefer hatte das ganze Yahr 1863 hindurch angebaut; I 
meti Cen- Miniſterium in Athen ſprach unverhohlen feine Theilnahne fir & 
Gandioten aus, ja Delyannis, der Miniſter des Aeußern, erflärk de 
Erwerbung der Inſel rundmweg für das Ziel feiner Poli 20 
hatte denn auf der einen Seite neue Freimilligenzüge und Putin 
jendungen zur Folge, auf der andern Seite aber riß jekt der Pak 
die Geduld. Sie ließ am 11. December in Athen ein Ultmetum 
übergeben, da3 unter Anderm Verhinderung der Freiſchürletzüge m 
Entwaffnung der drei Privattriegsfhiffe, Die den Verkehr mit der Jul 
vermittelt hatten, ſowie ſtrenge Beobachtung des Völterredts forhert 
Als Griechenland dies Verlangen zurückwies, reifte der fürkide Ge 
ſandte ab, und ein Decret des Sultans gebot allen Helmm hm 
14 Tagen feine Lande zu verlaffen. Einige Monate früher wir 
Napoleon diefen Bruch mit Freuden begrüßt haben; bei der Til 
fertigen Stimmung, die jet in den Tuilerien herrſchie, nahn m ia 
Die Partie Vorichlag, den Bismard am 19. December machie und ie 
or Rußland fofort unterflüßt wurde, an und lud die Untergeäne Wi 
Parifer Friedens auf den 9. Januar 1869 zu einer Conferen 
Paris ein. Da der griechische Gefandte, Rhizos Rhangabe, det 
Siß aber feine Stimme haben follte, fi) der Theilnahme vily A 
hielt, fo wurde der Protocollführer der Conferenz, der jünge 4 
Walewski, nah Athen entfandt, um im Namen der Määe ve! 
füllung der türkifchen Yorderungen zu verlangen; nur das demüthg 
Verſprechen, fortan das Völkerrecht beobachten zu wollen, wur 
Griechen erlaffen; für die übrigen Puncte aber trat der Czu 
noch in einem eigenhändigen Schreiben an König Georg ein. ‘ 
entließ demgemäß am 2. Februar das Minifterium YBulgariz-Deln 
und deſſen Nachfolger Zaimis beugte fih dem Ausſpruch der 
ferenz. Das PVerhältnig der Pforte blieb ſelbſtverſtändlich aud 
der Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Verbindungen feht 
aber vor ſolch leihtfertigen Herausforderungen wie in der candic 
Sade hüteten ſich doch die folgenden Dinifterien, fo viel ihrer 
Verwidlungen mit anderen Mächten, befonders mit England, | 
April 1870 Genugthuung für die Ermordung mehrerer Bri 
den Bergen von Marathon verlangte, befonders aber der St: 
der unbedingte Glaube an ruſſiſche Hülfe erlitten, trugen zu 
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Aegypien. Aber auch mit feinem mächtigſten mohamedaniſchen Veſe 
dem Vicekönig von Aegypten, lag der Sultan faſt ununierbroche 
Streit. Ismall Paſcha, der feinem Bruder Said im Januct 
in der Regierung des Lande gefolgt war, entwidelte eine 
Rührigkeit, um die Beziehungen Aegypten zu den europöiſchen Ü 
zu mehren und die zu der Pforte abzuſchwächen. Er hatte von jı 
Vorgänger al3 Aufgabe die Vollendung des großen Caneles 
nommen, den Ferdinand von Leifeps auf Grund eines Vertragei 
1856 zwiſchen Suez und Port Eaid am Dittelmeer zu bau 
gonnen hatte. Ohne Zweifel verſprach das Rieſenwerk dereini 
Aufſchwunge Aegyptens im großartigfien Maßſtabe beizutragen 
nächſt aber verſchlang es nicht allein die 200 Millionen Franc 
größtentheils in Frankreich auf Actien gezeichnet waren, jonder 
beinahe 300 Millionen darüber, und Diefe 300 Millionen m 
nur zur MHeineren Hälfte durch nachträgliche Anleihen zu rin 
Ganal3, zur größeren Hälfte aber durch Zuſchüſſe des Vicelonig 
dedt, der fi dadurch tief in Schulden ſtürzte. Der Sultan m 
aus diefem Grunde die Fortfebung des Baues nicht ungern | 
und ihn al3 eine Schwächung des ehrgeizigen Vaſallen betrachten 
ih bei dem mahrjcheinliden Mißlingen des Unternehmens } 
feinen fpäteren Vortheil wieder ausgleihen werde. Längere Zeit 
durch behandelte man daher Y3mail in Conftantinopel jehr ı 

ameri wollend; man geltattete ihm im Mai 1866 gegen eine Erhöhung 
sa. Tributes und reichlihe Geldgeſchenke die Aenderung der Erbjek 
feiner tyamilie, ſodaß fortan der ältefte Sohn und nicht met 
ältefte Verwandte den Thron befteigen ſollte; man zeichnete ihn 

den übrigen Paſchas durch den Titel eines Khedive aus und ti 

ihm da3 Recht ein, bei befonderen Anläffen unter Aufficht der P 
Agenten an die fremden Höfe zu fhiden. Dieſe günftige Stimm 
verſchlechterte jich aber, je näher die Vollendung des Canal r 

und je mehr man durch Muftapha Yazyl Paſcha, den Bruder 
Khedive, der durch die Erbfolgeordnung des Thronrechts beraubt 
dadurd) bitter mit Ismall verfeindet war, auf die großen Küftu 
aufmerffam wurde, melde dieſer troß feiner Gelbnoth veranfel 
Panzerfregatten, Armftrongtanonen, Chaſſepotgewehre wurden in Fi 

reih, England und Oeſtreich beftellt, Anleihen gemacht, die bi II 

die Schuldenlaft auf 43 Mil. Pfund brachten, die Armee befä 
vermehrt und durch Kriege gegen Darfur, Abeſſinien und die 3 

am oberen Nil in den Waffen geübt. Bei alle dem lieh ſich! 

fcin triftiger Grund finden, um den Picelönig zur Nerantwork 

zu ziehen; denn er üiberbot ſich in Verjicherungen der Treue und 
Gefälligkeiten gegen den Sultan und mußte ſchlimmſten Falk ! 
guten Eindrud feines gejhmeidigen Benehmens durch wohlangebre 
Eenfict mit Beſtechungsſummen zu unterftüßen. Als er aber im Sommer 15 
“eine Rundreife an die europäiſchen Höfe antrat, um die regierml 
dürften zu der Cinweihung des Canals einzuladen, und dabei jo 
perfönlih wie durch jeinen Minifter des Aeußern, Wuber Paige! 
Oberhoheit des Sultans völlig in Vergeſſenheit zu bringen mf 
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den Anschein gehabt, al3 ob der endliche Aufbruch des deuidrr 
zöfifchen Krieges auch im Oriente die lange verzögerte Raute 
herbeiführen werde, und in allen Wajallenländern ermahten testeh 
neue Hoffnungen. In der That war die rufliihe Tiplomatie iz 
Sommer 18370 fo geihäftig wie feit langem nidt, um in Ren 
negro, Serbien, Rumänien Alles für den Kriegsfall vorzubeniz 
Allein in Wahrheit wollte fie damit nur Vorſorge aud) für die if 
ften Möglichkeiten treffen: ihr unmittelbares Ziel mar jet viel ie 
jeidener und beftand nur darin, die bejchräntenden Betimmanye 
zu bejeitigen, denen ſich Rußland 1856 in Betreff feiner Seenchl ia 
Schwarzen Deere hatte unterwerfen müſſen. Da engem, Com 
und Frankreich fi) damals durch den Vertrag vom 25, April m 
pflitet hatten, alle Beftimmungen des Pariſer Friedens mi ka 
Waffen in der Hand zu vertheidigen, jo mar der Zeitpund, ın da 
Frankreich zur Erfüllung diefer Verpflichtung unfähig war, zu m 
Iodend, als daß Gortſchakoff ihn fich hätte entfchlüpfen lafen mögen 
Mährend die unruhigen Bewegungen in den Zafallenlintern bay 
beftimmt waren, die Pforte einzufhüchtern,, rüdte Jgnatie ia (m 
fantinopel mit Anträgen hervor, die in der einen oder der andern ge 
die Aufhebung der Neutralität des Schwarzen Meeres beynedien. Di 
türfifhen Staatsinänner erſchraken darüber nicht wenig und Inge 
Hülfe in London und Wien. Allein fo fehr man beider Lim M 
ruffiihen Pläne haßte, fo wenig hatte man den Muth, zu ihre de 
eitelung die Waffen zu ergreifen. Beſonders in Wien fürdtete me 
ſehr, ſich dadurch auch mit Deutichland in einen Krieg zu bermmit 
Hatte der Czar doch auf Ertundigungen nad) der Bedeutung N 
Rüftungen erwidert, daß dieſelben auf alle Fälle nicht gegen Frak 
gerichtet jeien, während General von Schmeinig, der preurtide © 
fandte in Wien, den ungarifhen Minifterpräfidenten Andreft, 9 
fh wiederholt um eine Annäherung zwiſchen Wien und 

mühte, ftet3 die Bemerkung entgegenhielt: Uber uniere 5 

mit Rußland müſſen wir Beibehaften! Der Gedanke lag cho m 
daß ein förmliches Ablommen zwiſchen Bismard und Gorigelt' 
troffen fei, und dem die Stirne zu bieten fühlte ſich Bat a 
Stande. Daß England einen Krieg zu Gunften der Türk! 
ohne den Beiftand einer großen Landmacht unternehmen km, 
ſelbſtverſtändlich, und fo lagen die Berhältniffe aljo für Am 
ungemein günſtig. Gortjhatoff verlor daher nicht länger Ja 
bergeblihen Verhandlungen in Gonftantinopel, ſondern erklo 
einem Rundfchreiben vom 31. October kurzab, daß fi fen 
fortan nit mehr an die Beſtimmungen über die Neutral 
Schwarzen Meeres gebunden erachte. Obgleih die Diploma 
Monaten auf diefe Erklärung borbereitet war, beantwortete | 
jelbe do mit einer Flut von Drohungen und Proteſten; Je 
aber war damit zufrieden, daß Bismarck den Zufammenttl 
Conferenz in London vorſchlug, auf melder die einjeitige 
nahme Rußlands geprüft, und das hieß unter den obmaltent 
Händen nichts Anderes, als: beftätigt werden follte. Sie ! 
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nehmigt, während die Lords ſich anſchickten, fie durch Zufjatze und‘ 
derungen fo zu verſtümmeln, daß ſie der Unterhausmehrbeite 
mehr zufagen konnte. Die Entrüftung darüber war im ganjei x 
groß; in der Preije und in Verſammlungen murde ernitlih die mı 
erörtert, ob ein Cherhaus, das jo im Widerſpruch mit dem © 
des Volkes und der Krone handle, berechtigt jei noch lünger zu 
stehen: John Bright ließ ſich durch jeine Stellung im Win 
nicht abhalten, in einem Briefe an feine Wähler das jhlehtbm 
verneinen. Indes den ariftofratiihen Elementen in der Untere 
mehrheit wie in der Regierung waren ſolche Angriffe auf das &ı 
der Lords nit minder unlieb al3 diefem felbit, und daraus? ensirm 
der lebhafte Wunſch nad) irgend einer gütlichen Verftäntigung. 2 
alte Derby mit den firengen Tories verweigerte zwar jedes Enigest 
fommen; aber Disraeli und im Oberhaufe Lord Cairns liegen a 
ih handeln und waren bereit die Entjtaatlidung der Kirche zug 
geben, wenn ihre Dotation ftatt auf ſechs auf zwölf Wikioner g 
jeßt werde. Das Minifterium ging darauf ein und bradte bie ir 
gemäß veränderte Bill am 22. Juli bei den Lords, am folgen 
Tage bei den Gemeinen durch, fo daß fie ſchon am 26. veröifeidt 
werden konnte. Wirklich befriedigt wurde durch fie jedod Kim: 
dem während die Freunde der Staatskirche über ihre gejelige Dr 
abwürdigung klagten, fanden die Iren, daß ein Vermögen den 
Millionen Pfund im Befi einer religiöjen Körperſchaft von dm 
600,000 Mitgliedern diefer noch immer eine Macht lajje, gegm I 
teine andere Religionsgenoſſenſchaft antämpfen Tönne. 

Noch beſcheidener als in der Kirchenfrage drohten die Erfolge & 
Liberalen in der irijchen Landfrage auszufallen. Von der gründi 
Revolution der Aderverhältniffe, die Stuart Mill verlangt, war T 
Regierungstreifen felbftverftändlich keine Rede: als John Bright IE 
die Pächter das Recht forderte, ihre Pachtungen gegen eine behiaik 
Ablöfungsfumme in freies Eigenthum zu verwandeln, wollten fe 
Sollegen Nichts davon wiffen. Die Vorlage des Adergeſehes erelgk 
auch nicht mehr in der Seffion von 1869, fondern wurde bi Ian 
berjchoben; die wigtigfte Beilimmung war, daß die Pochtet bei de 
Erwerbung eigenen Landes vom Staate unterſtützt werden pl; 
auch wurde die Form der Pachtverträge zu ihren Gunſen — 
willkürliche Kündigungen erſchwert und die Erſtattung der 
dungen für Neubauten u. dgl. bei Ablauf der Pachtzet aid" 
bürgt. Erheblichen Einfluß auf die Beruhigung der öffentlichen Ne 
nung in Irland hatte diefes Geſetz doch nicht. Die Ermeun® 
von Gutsherren, die tumultuariiden Zujammentottungen, de 1 
pathiſchen Kundgebungen für die Losreißung don England 
fort, und neben der Partei, die mit den Yeniern don der 
einer iriſchen Republik träumte, verftärkte fich die andere, die in do 
lamente unter der Führung von Yutt, Sullivan u. A. die ſelbſnn⸗ 
heimiſche Regierung (home rule) der Inſel verlangte und M 
föberativen GSeftaltung der Schweiz, Oeſtreichs, Deutſchland⸗ die 
weije für die Durchführbarkeit ihrer eigenen Pläne finden wolt. 
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zug Duuptarı Guoine fuhtze vie Duur 
ernſteſten Weiſe auf und erklärte, daß es die 
Ausführung kommen lajjen werde. Nichts d 
betheiligten Bahnen am 31. Januar 1869 il 
brachte Froͤre-Orban, der an der Spiße de 
13. Februar ein Geſetz ein, da3 jeden Verka 
der Genehmigung des Miniftertums abhär 
geordnietenfammer wie Senat nahmen dieſe 
Mebrheiten an. Allerdings fiel nun die f 
wohnter Heftigfeit über die undantbaren 9 
Gefeglichkeit des Verfahrens, das Frere-Orba 
feiner Weife anzutaften, und andrerjeit$ trat 
gewöhnlicher Entjchiedenheit für Belgien ein. 
ließ, war daher ein geordneter Rüdzug D 
indem er die Einſetzung einer belgiſch-franzi 
fürmwortete, die über Betriebgerleihterungen au 
berathen ſollte. Tas zu verweigern hatte 
es räumte jogar in einer Webereintunft vom 
das Recht ein, durchgehende Züge mit franzöfi 
Rotterdam zu ſchicken, und baute dadurch de 
Brüde, für die er allen Grund hatte dankbar 

Bismarck Hatte ſich bei diefen Verhandlu 
gehalten und den engliihen Staat$männern 
Belgien in jeinem Widerftande ausreichend zu 
ſchaftlichen Angriffen der franzöſiſchen Prefie er 
nicht; denn in Paris war e3 faft zum Glaube 
überall, wo Frankreich etwas Unangenehmes w 
Staatsmann die Hand im Epiele gehabt Hr 
Vorausſetzung, die man durch zahlreiche phant 
belegen zu können, baute ſich endlich, da man 
in denen Epanien lag, übertrug, Die verler 
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Narvaeʒ. 
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nicht, Die Yarriladen zu nehmen. Endlich abe 
Pierrod floh, die Barriladen wurden erobeı 
ſchien neugefeftigt. Allein nachdem fo die 3 
Schaden anzuridten, zögerte auch die cleri 
wieder nad) der Regierung zu greifen; die . 
redet, die Ernennung von 25 Senatoren, bin 
berweigern und al3 der Minifter darauf am ] 
einreichte, diefe zu genehmigen und Narvaez 
rufen. Kräftig unterflüßt von feinem Minifl 
Bravo ſchritt diefer nunmehr nit allein g 
Empörer vom 22. Juni ein, indem er fi) 
Zodesurtheile und Deportationen entledigte, | 
die gemäßigten Liberalen Durch Gewaltacte, lieh ! 
und des Senats Rios Roſas und Serrano far 
Perjonen verhaften und aus Madrid wegichaffe: 
auch D’Donnell, freiwillig die Berbannung zu ı 
1867 zu Biarig der Tod ereilte. Na übe 
Gegner kaum ein halbes Jahr; er farb im A 
Bravo trat als fein Nachfolger an die Spike t 
der keine militärifche Vergangenheit befaß, war | 
Generale, die in der Armee ſich großer Beliel 
efährlich; er wollte fi deshalb mit einem 
ien und ließ am 7. Suli Serrano, BDulce 
andere hervorragende Offiziere verbaften und th 
Inſeln, theild nach den Balearen bringen. Au 
noch keineswegs ſicher; als der gefährlichfte I 
ſchien der Herzog von Montpenfier, der Sc 
die Monardiften unter der Oppofition zum t 
dod zum Regenten für den minderjährigen © 
erjehen hatten; auch er mußte Spanien verlal 
Gemahlin nad Liffabon begeben. Gegen alle 
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Berfammlung abhielten, nit davon überzeuge 

jet, durch diefe Forderung die Einmüthigfeit 
jebt zu ftören, und Martos, da3 anerlannte Ha 
einige Tage fpäter, daß fie in jedem alle den 

achten würden. Als er darüber hinaus mit 
Unioniften gemeinfam für die conftitutionelle 
begann, fagten fi Orenſe, Caſtelar und Anl 
bildeten eine befondere füderativ republitanifche ° 

Anhang gewann. Doch behielten bei den 
ftituirenden Cortes die Monardiften jo entſchie 

reichlich drei Viertel der Abgeordneten zählten 
Saluftiano Olozaga ausgearbeiteten Verfaſſung 
1869 mit 214 gegen 71 Stimmen unter Anerfeı 
des Volkes das Königthum al3 die Form der R 

Regentichaft Die Schlußabfiimmung über die ganze 
Serraned. |, Juni flatt, am 6. die feierlihe Verkundigu 
vor der Hand noch keinen König Hatte, fo be 
auf Weiteres Serrano zum Regenten zu ermäl 
am 15. Juni mit 193 gegen 45 Stimmen g 
erfolglofen Bemühungen einen geeigneten Herrſe 
darum dod nicht minder eifrig fortgejeßt; inde 
Zuftände des Landes nicht geeignet, fremde Yür] 
mit der ſpaniſchen Königskrone zu ermuthigen 
tanden fi) in einer geradezu troftlofen Verfaſſu 
den Verſuch, eine Anleihe von zwei Milliarder 
einer halben Milliarde Mark, zur Dedung des 
höheren Deficit3 aufzubringen ; aber troß der gli 
wurde nicht der vierte Theil gezeichnet, und m« 
Revelutienire am Rande des Bankerotts. Dazu famen beftän 
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in Ya Granja am 4. Juli 180 unter Serra 
Krone officiell anzutragen. Worbehalten blieb de 
der Cortes, die jedoch in den maßgebenden Kre 
bezweifelt wurde. 


Der Ausbruch des dentfd-franzönfd 


Co gut wie an den übrigen europäijchen H 
in Paris jeit längerer Zeit Kunde von den Verhan 
dem Prinzen und Prim ſchwebten: actenmäßig fı 
de l'Huys ſchon am 17. Novenber 1869 den Ke 
Gandidutur Leopolds aufmerljam gemadt hatte. 
diefem Plane eine Gefahr für Frankreich, jo be 
nahdrüdligen Grilärung ſeines Gejandten in 
ipanifche Regierung verzichtete auf die Durchführ 
fie den Winten des Kaiſers Folge leiftete, war 
gabe Montpenfier? offenbar geworden. In der 
fein driftiger Grund abjehen, weshalb der Tu 
einen Prinzen fträuben follte, der dur jeine M 
Tochter der Großherzogin Stephanie von Bader 
der Beauharnais und durch feinen Vater, einen t 
Antoinette Murat, aud mit dem einftmaligen : 
dem Schwager des erften Napoleon, verwandt 
Stammbaunt, der ihn mit dem preußiſchen Koöni 
in da3 dreizehnte Jahrhundert zurüdreichte.e Abe: 
Namen der Hohenzollern , und diefe Thatſache 5 
zöſiſche Publilum jedenfalls leichter al3 die genealc 
mittelit deren man e3 hätte aufflären können. * 
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der Mehrheit verlas Gramont ein Actenftüd, da3 an demjelben Roıya 
im Dinifterrathe zu St. Cloud unter dem Borlike des Katiers ver 
einbart war und deſſen drobendfte Stellen pon Napoleon perönlid 
herrührten: noch am Abend zuvor Hatte der Kaiſer ſich durchen 
friedlich geäußert: über Naht war in Folge einer langen Unterrebang 
mit der Staiferin, die ihrerjeit3 von clericaler Seite bearbeitet wurk, 
eine folde Umftimmung mit ihm vorgegangen, daß er troß der Ein 
wendungen mehrerer Minifter die jchroffite Sprache gegen Treuen 
geführt wiſſen wollte. Frankreich, jo hieß es in der Erklärung, jei nich 
verpflichtet, zu Dulden, daß eine fremde Macht das Gleichgewicht kuropet 
Höre und, indem fie einen ihrer Prinzen auf den Thron Cark T. 
jege, die nterefien und die Ehre Frankreichs in Gefahr bringe; de 
Regierung Hoffe allerdings, daß die Weisheit des deutjchen, die rent 
Ihaft des ſpaniſchen Volkes e3 dazu nicht kommen lajjen werde; jokk 
da8 aber doch der Fall fein, fo werde fie, ſtark Durch die Unterftügung 
der Nation, ihre Pfliht ohne Zaudern und ohne Schwäde erfüllen. 
Mergebens forderte Nicard, als der Beifallsfturm, mit dem der gejep 
gebende Körper dieſe Worte begrüßte, verraufcht war, die Norlage de 
diplomatiihen Actenftüde, vergebens bezeichneten Glai2-Bizoin mb 
Arago die Worte Gramont3 als eine Kriegserklärung, vergeben 
warnte Grömieur die Minifter, niht den caſtilianiſchen Stolz ya 
kränken und dadurch die noch unſichere Wahl des Prinzen unwider⸗ 
ruflich zu machen; die Mehrheit übertäubte alle Einwendungen mt 
wüſtem Geſchrei, und die Minderheit ließ wiederum kaum Cllidier 
zu Worte fommen, al3 er Namen3 der Regierung verfichern wol, 
daß jie den Frieden wünſche, mit Leidenfchaft wünſche, aber fralid 
auch nur mit Ehren wünſche. Troß feiner Betheuerung, dab er de 
Krieg nicht für unvermeidlich Halte und daB Frankreich ſtets Eurdhe 
auf feiner Seite habe, wenn es mit Fefligleit und Mäkigung jene 
rechtmäßigen Anſprüche verteidige, mar da3 Ergebnik der Sikung a 
allen der Cindrud, den Arago in die Worte faßte: Der Miniſier 
des Aeußern hat zweierlei gethan: er hat einen König von Spanien 
ernannt und Preußen den Krieg erklärt. 

Die Eim: In Deutſchland konnte man fih dod von der Ridhtigleit diekr 

Daufeian. Bemerkung noch durchaus nicht Iberpengen ; man betrachtete mit größter 
Verwunderung die leidenſchaftliche Aufgeregtheit, die in die Franzoſe 
gefahren war, und begriff entfernt nicht, wie die Wahl eines deutiden 
Privatmannes auf den ſpaniſchen Königsthron den Vorwand zu einem 
Kriege geben könne. Während die Sprade der Parijer Zeitungen 
von Zag zu Tage heftiger wurde, während Emil de Girardin im da 
Liberte verlangte, daß man die Preußen mit Kolbenſtößen über den 
Rhein treibe, während der Moniteur die „Frage erweitern“ mol 
und die Räumung von Mainz, die Aufhebung der Bündniſſe mit der 
Südftaaten, die Abtretung Nordſchleswigs forderte, begnügte fi die 
deutſche Preffe einmütig mit kurzen, ruhigen, wenn äuch deutliden 
Abfertigungen , und Granier de Cafiagnac klagte in feinem Pay: 
Unfer Kriegsgeſchrei bleibt ohne Antwort, die Echo des Rheins find 
fumm: Hätte Preußen mit und gefproden, wie wir mit ihm, mit 
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der aus der Kammer zu der Unterredung binz 
Gedanten mit Begeilterung und mollte ihn obent 
fiherung empfehlen, das Minifterium werde ji | 
erhalten, nod das Verfahren de3 Königs gege 
Kammer verteidigen fünnen. Alle dieſe Aeußeru 
nicht allein geduldig auf, ſondern verſprach ſog 
zu melden; nur das Verlangen, fi des Telegrap 
zu bedienen, ging doch au ihm zu wei. Die f 
brannten aber fo vor Ungeduld, die Sache zu b 
in derjelben Nacht Benedetti die Weilung zugehen 
Tage dem Könige ihre Yorderung vorzulegen. 
König Wilhelm Hatte bis zu diefem Augenbl 
teit und Ruhe an den Tag gelegt, die mit de 
geſchäftigkeit der franzöſiſchen Staatsmänner im ch 
ftand. Tief Durhdrungen von der ſchweren Be 
ein Fürſt auf fih nimmt, wenn er nicht Alles t 
wahren; zu vornefm, um ſich durh das zu 
Benedettis, durch die leichtfertige Spradde der fı 
oder gar durch das Geſchrei der Barifer Blätter be 
völlig frei von irgend welchem perſönlichen In 
widlung der ſpaniſchen Thronfolge, die bisher Doc 
ftand des Streites war, hatte er die Entſagung 
nicht als eine Niederlage aufgefaßt, jondern wohl 
geführt. Nicht überall in Deutfchland war man 
weſen; denn über den unabläjligen Shmähunge 
die über den Rhein herüber klangen, war doch au: 
in Wallung gerathen, und mit der Ueberzeugung 
zum Kriege bei den Pariſer Gewalthabern feſtſteh 
allgemeiner geworden, es mödte das beredhtiate Ob: 
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willigung geben wolle, wenn die Bewerbung Leopolds wieder aufice 
ſollte. Diefe Zumuthung aber erdreiftete ſich Benedetti wicht um 
einmal zu flellen, jondern fie nad der beftimmten Ablehnung is 
Königs noch dringender zu wiederholen, bis ihn der Monarch mit ke 
feften Ertlärung, daß er ein ſolches Verſprechen weder geben Enz 
noch geben wolle, und daß hier auf der öffentlichen Promenade nik 
der Ort fei, folde Dinge zu verhandeln, verabjciedete. Bench 
aber glaubte fi bei dieſer unzweideutigen Antwort nod) nicht be 
ruhigen zu dürfen, um fo mehr als er im Laufe des Bormilis 
durch eine neue Depeche Gramonts wiederholt angewieſen wurd, af 
der Zuftimmung des Königs zu dem vorliegenden Verzicht ımd af 
dem Verſprechen für die Zulunft zu befiehen. Als ihm daher en 
königlicher Flügel-Adjutant, Fürſt Radzimill, Mittag? um ywa Ir 
die formelle Anzeige madte, daB Seine Majeftät dur die mitie: 
weile beftätigte Verzichtleiftung de Prinzen dieſe Angelegenker ai 
abgemacht anjehe , ftellte er gleihmohl das Verlangen nochmals zrt 
Audienz zugelaffen zu werden, um feine Anträge von der Brunner 
promenade zu wiederholen, jei e3 auch nur, wie er hinzufügte, ım 
diejelben Worte Seiner Majeftät no einmal zu vernehmen. Tara 
ward ihm denn gegen 6 Uhr Abends nah Beendigung der Hoftaid 
die endgültige Antwort: der König billige die Entjagung bes Fri 
in demjelben Umfange wie er die Sandidatur deifelben gebilligt habe; 
er lehne e3 entſchieden ab, fich über die verlangten bindenden Ir 
fiherungen für die Zufunft in weitere Discuffionen einzulafien; we 
er heute Morgen über diefen Punct gejagt, jei fein lebte: Wort m 
diefer Sache; alle meiteren Verhandlungen Hätten von nun an durh 
die Minifterien zu gehen. _ 
PR: So ſcharf dieſe Abfertigung der Sache nach war, fo bewegte fe 
Deutfgiang. fi doch dergeltalt in den Formen, welche der Löniglichen Würde ar⸗ 
emejjen waren, daß Benedetti ſich durchaus nicht beleidigt fühlte m 
N am nächſten Tage von dem Könige, der nach Coblenz fuhr, am 
Bahnhof verabidiedete. Anders aber fapte die franzöfifche Regimmy 
und das deutjche Bolt den Vorgang auf. Jene ftürzte fid ff 
fodend auf dieſe Beleidigung, die dem franzöſiſchen Botjchafter mer 
fahren fei; dies jubelte laut auf, als es endlich, endlich nad [Gwen 
Tagen die Kunde vernahm, wie fein König dem gallifchen Uebermiik 
ein Ende gemacht. Mit zitternder Erregung las man an den Skuße 
eden das Zeitungstelegramm aus Ems mit den verhängnigneik 
Schlußmworten: Seine Majeftät der König Hat es darauf a 
den franzöfifchen Botſchafter nochmals zu empfangen und dem 
durch den Adjutanten vom Dienſt jagen laflen, daß Se. Na 
dem Botfchafter nichts weiter mitzutheilen habe! Da war kein Zreit 
möglid, was dieſe Worte bedeuteten. Dem Botfchafter, der de 
eigenfte Perfon des Kaifers Napoleon vertrat, war die Thür gemiefen 
worden; die jedes Maß überfchreitende Frechheit, eine Frechheit, mE 
fie der erſte Napoleon fih faum in den Zeiten feines größten Ihe 
muth3 erlaubt, Hatte die gebührende, die einzig mögliche Antwort ger 
funden; geſchäftig malte fi) die Phantafie den Vorgang in be 
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noch die einzelnen deutſchen Stämme gegen einander aufgeregt hatt, 
die faum eben nod in der bairiiden Sammer in grimmigen Bora 
zu Tage getreten waren, fie wurden erftidt und erbrüdt von der fin 
reißenden Macht patriotiider Begeifterung,, die auch gar manda 
MWidermwilligen in kurzer Friſt eingefchüchtert, gebeugt, übenwälig 
hatte. Tas war ein eitler Traum der Franzoſen gemweien, als ix 
gehofft Hatten, daß fie mehr al3 einzelne verkommene ndividuen in 
ihre Netze verftriden fönnten, daß der Schwabe und der Baur, de 
Holfteiner und Hannoveraner vor Begierde brenne das preukiiche Jod 
von ſich abzujhütteln, fich unter die Fittiche Des napoleonijchen Hole 
zu flüchten. Auch wo dem Preußentönige die Herzen biöher mi 
verfchloffen waren, da öffneten fie ih ihm, Da flogen fie ihm enigega 
al3 er in der entſcheidungsvollen Stunde an die Spibe der Katin 
trat, und jeine Reife von Ems nad Berlin im Laufe des 15. el 
lid dem Triumphzug eines Siegers, nicht blos in den preupilde 
Städten, fondern nicht minder in Helfen und Hannover. In Belı 
vollends konnte die Menge fein Ende finden den heimgelehrten Herride 
zu begrüßen; zu Xaufenden mwogte fie Kopf an Kopf um das Kap 
ide Schloß bis jpät in den Abend: doch als gegen 11 Uhr fid & 
Loſung verbreitete, der König bitte um Ruhe, da der Ki 
während der Nacht noch jchwere Arbeit vor fich habe, da erihell d 
plöglih in dem Gemühl: Nah Haufe! und binnen wenigen Minnn 
war der große Plaß ftill und dde. 

Der Kriegsrath aber beſchloß in diefer Nacht die Mobilmadıms 
des Heeres und die Berufung des norddeutſchen Reichstags auf da 
19. Juli. 

Der Kronprinz, Bismard, Noon und Moltle waren dem Kin 
bis Brandenburg entgegengefahren, um ſchon unterwegs die de 
ratdungen zu beginnen; denn Mittags war von Paris die Meldans 
eingelaufen, daß dort der Krieg endgültig beſchloſſen ſei. Der is 
nad dem Emfer Ereigniß, Donnerstag, der 14. Juli, war für de 
Kriegspartei in peinliher Spannung verſtrichen. Benedettis Zee 
gramme meldeten die Antwort des Königs, die Verweigerung ka 
Audienz, die Verweiſung aller ferneren Berhandlungen an Bisnacl. 
Ein Vorwand den Krieg fofort zu erklären war darin nicht zu finde; 
denn der Botjchafter fühlte fi in feiner Weiſe berleit, und die cr 
Härung, daß der leitende Minifter und nicht der König 
weiterhin die gegnerifhen Mittheilungen entgegen nehmen werde, be 
jeitigte ja nur die formloje Art der bisherigen Verhandlungen md 
nicht die Verhandlungen ſelbſt. Was war alfo die naͤchſte Helge! 
Eine Verzögerung, und eine Verzögerung in demſelben AÄugenblik 
wo Gramont die Snterpellationen von Duvernois und David ie 
antworten folte! Gin gewaltiger Sturm fland demnach für da 
15. zu erwarten, und die Minifter mußten nicht, wie fie ihm Tof 
bieten könnten. Auch der Kaifer ſchwankte rathlos Hin und her; @ 
verweigerte jeine Zuſtimmung zur Dobilmagung, bie Leboeuf forderit; 

al3 diejer darauf feinen Rüdtritt anlündigte, gab er in einem Mine 
rathe, der um 4 Uhr am 14. zu Ende ging, dem Berlangen nad; 
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Ihon zwei Stunden fpäter befann er fi) abermals eines Andern 
berief das Cabinet zu einer neuen Sitzung, in der gegen 11 Uhr 
7t3 der Beichluß gefaßt wurde, noch nicht zu mobililiren. Kaum 
war das gefchehen, als die Meldung von dem Zeitungstelegramm 
die Emſer Vorgänge eintraf. Diejes Telegramm mar preußie 
ſeits offictell als richtig anerlannt und den deutſchen Regierungen 
e einigen Gefandten zur Benachrichtigung überſchickt worden. 
i franzöfifhde Agenten madten davon telegraphiih Mittheilung, 
m Sie berichteten, die preußifche Regierung habe ich beeilt, die 
eiſung Benedettis amtlich zur Kenntniß der europäifchen Gabinette 
ringen. Ohne die Sadhlage auch nur obenhin zu prüfen, ergriff T 
Diinifterrath dieje Meldung, um fie zu dem zu ftempeln, wa3 die 
andlung Benedettis Dank der höflihen Formen des Königs nicht 
: zu einer Beleidigung. ALS beftätigende und erjchtwerende Um» 
)e wurde noch die Beurlaubung Werthers und da3 Gerüdt don 
Beginne preußiſcher Rüftungen hHinzugezogen, und darauf hin 
Beſchluß gefaßt, daß jeder weitere Verfuch zur Verföhnung eine 
anfegung der Würde Frankreichs und eine Unklugheit fei, daß 
Mobilmadung fofort erfolgen müſſe. Der Kaifer unterzeichnete 
Decret, durd welches die Reſerven einberufen wurden; mehrere 
gentwürfe, die der Regierung Eredite bemwilligten und das Recht 
n die Mobilgarde in Activität zu feben, wurden gleichfalls * 
nigt und eine Erklärung feſtgeſtellt, die am nächſten Tage im 
at und in der Kammer verleſen werden ſollte. 
Ollivier ſelbſt übernahm es, dem geſetzgebenden Körper gegen 1 
Uhr am 15. Juli dieſe Erklärung mitzutheilen. Sie wurde 
rajendem Beifall begrüßt und die Dringlichkeit der Ereditforderungen 
Regierung wie im Sturme bewilligt. Dann erft gelang es der 
ofition, zu Worte zu fommen. Gambetta forderte die Vorlage 
Depeſchen, beionders jener lebten beleidigenden, bon der die 
ifter natürlich nicht fagten, daß fie ein bloßes Zeitungstelegramm, 
: Mittheilung an fremde Regierungen, fondern eine bloße Benad- 
igung der preußifchen Gefandten, folglidh eine rein innere An⸗ 
jenheit des preußifchen auswärtigen Amtes fei. Olivier verlas 
uf die Telegramme feiner Agenten jowie einige Depeſchen Benedettis 
die Emſer Vorgänge. Da unterbrach ihn die Oppofition von 
ı Seiten, Thiers Grovy, Arago, Garnier-Pages, Glais Bizzoin: 
Belt wird Ihnen Unrecht geben! Das jollen Beweife fein: 
find Redensarten! Sie wollen den Krieg um jeden Preis! 
längerer Rede, doch von dem tobenden Unmillen der Mehrpeit 
ıfhörlich unterbrochen, erhob Thiers eine förmliche Anklage gegen 
Regierung. Während Ollivier beiheuerte, daß er mit leichtem 
en den aufgezwungenen Krieg annehme. beſchuldigte Thiers ihm, 
Laune den —* herbeigeführt zu haben. Preußen habe eine 
erlage erlitten, als der Prinz feine Bewerbung Te: 
» toll fein müflen, wenn es die Abfiht gehegt, mit diefer 
erbung nod einmal wieder hervorzutxeten. Yeht werde ganz 
pa Frankreich Unrecht geben; die Gelegenheit zum Kriege ſei 
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ſchlecht gewählt und das werde fich rächen; ex wünſche nicht mine 
iebhaft als die Regierung Preußen zu demütigen; aber er wole der 
Krieg nur um der wahren Intereffen Frankreichs willen, niät wegn 
überreizter Empfindlichleiten und Etikettenfragen, nicht wege ie 
Fehler des Cabinets. Crihöpft verließ der Kleine beredte Hau 
endlich die Tribüne, verfolgt von den beleidigten Zurufen der Mer 
heit, die ihm vorwarf, eine preußiſche Sprade zu führen und im 
Paterlande mehr Schaden zu bereiten als viele —** Vatailn 
oder ein paar verlorene Schlachten. Doch Hatten ſeine Worle md 
Manchen ernüchtert und der förmliche Antrag Jules Favres auf Ier 
legung der Depeichen vereinigte doch wenigſtens 84 Stimmen arf ſi 
Dann vertagte fih die Kammer für einige Stunden, um dem Ye 
ſchuſſe Zeit zu lafien, die Regierungsporlagen zu prüfen nd de 
Auffchlüffe der Minifter anzuhören. Gegen 10 Uhr Abends tom me 
wieder zufammen und nun begannen noch einmal diejelben tumulturr 
Ihen Scenen. Bon Neuem verlangte Gambetta mwenigften die W 
theilung der lebten beleidigenden Depeſche, da e3 nicht genüge, dag ke 
Ausſchuß fie gefehen habe; doch hochmuthig wies ihn Dllivier url: 
er wundre ſich, daß e3 jo ſchwer fei, einer gewiſſen Partei einen Ei 
punct Har zu machen; er verjichere die beleidigende Thatſache anf jan 
Ehre; der Worte feien nun genug gewechjelt, e3 fei Zeit zum Hunbdı 
Und die Kammer entſprach diefer Aufforderung ; fie ſchrie Grew m 
Picard, die noch weiter reden wollten, nieder und bemilligte 
zehn Stimmen, unter denen fih weder Thiers noch Gambetta 
fanden, wohl aber Arago, Favre, Garnier, Gröny, elletan, be 
erften Credit von 50 Millionen, gegen eine einzige Stimme, die Ol 
Bizoins, die übrigen Gejepentwürfe. Im Senate Hatte ſich die Er 
gegennahme der Regierungsmittheilungen fehr viel ruhiger abgeipilt 
Nachdem NRouher als Bräflbent dem jubelnden Beifall feiner Colege 
Worte geliehen und den Degen Frankreichs, der jept feine Pfliht te 
werde, gefeiert hatte, wurde die Sitzung auf allgemeines 

jofort aufgehoben. Die Annahme der Negierungsvorlagen erfolgt 
am 16. ohne Debatte und einſtimmig, desgleichen der veſchluß 1ä 
jofort insgeſammt nad St. Cloud zu begeben und den Sailer ie 
Anhänglichleit des Senated zu verfihern. Rouher führt dabe in 
Namen de3 „vor Unmillen und Stolz bebenden“ Naterlandes X 
Wort; er ſprach von den Webergriffen des preußiichen Ehrgeizes, da 
ein Tag großen Glüdes überreizt habe; er pries den Sailer, mt 
haftiger Ungeduld widerſtehend, doch befeelt von jener ftillen Behard 
(ihfeit,, in der die wahre Straft liege, vier Jahre zu warten und ir 
diefer Zeit die Ausrüftung und die Organisation der Armee je yı 
verbollftändigen gewußt habe, daß Frankreich jegt fertig daſtehe, cat 
ihloffen, fein vermeftenes Unternehmen zu dulden; ala den Ausgamy 
des Krieges aber bezeichnete ex die Befreiung Deutfchlands von M 
Herrſchaft, die e3 unterdrüde, und die Wiederherftellung des Frieden 


Die kneniche in Europa. Daß die Kriegäluft, die aus feinen Worten wie ans it 


Meinung. 


— N 


Haltung der Kammern ſprach, der getreue Ausdruck der öͤffentligen 
Meinung wenigſtens in einem großen Theil des Landes war, made 
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Tragweite einen gewaltigen moraliſchen Einfluß übte; mußte doch nuı 

das bairiſche Volt bis in feine unterften Schichten Hinein, daß fan 
patriotiihen Gefühle in Einklang ftanden mit dem Willen jeine 
Herrſchers, daß der Afterpatriotismus, Der ſich in der Kammer bmi 
machte, auch in den Augen des Monarchen ein betrügeriides Au: 
hängeſchild ſei. Als König Ludwig, nachdem er auf Schloß Ba 
ihon am 16. die Mobilmadung anbefohlen, am 17. in feiner Haudl 
ftadt eintraf, zogen Nahmittagg an 30,000 Menſchen vor feine 
Palaſt, um ihm ein mächtige Hoch zu bringen und ihm die Urte 
ſtützung anzugeloben, deren er vielleicht gegen die Mehrheit der Kamm 

Tr bairifgen bedurfte. Denn diefe, Jörg, Weſtermayer, Ruland, Hutter, Kol 
ren und Genofien, fanden wirtlih noch auf dem Standpuncte, dab i 
ohne Erröthen von der Neutralität Baiern3 ſprechen modten, dus hie Fi 

bon Napoleon den Beſitz der Pfalz garantiren laſſen wollten und de 
Schutz- und Trutzbündniſſen bei diefem „ſpaniſchen und dungſtijchen 
Streite die Gültigkeit abzufprechen wagten. Als der Kriegsmimin 
pon Prandh am 13. die Bewilligung von etwa 27 Millionen Gar. 
forderte, verwieſen fie die Vorlage in aller Rue an einen Aush, 

und Dieter Ausihuß beantragte in jeiner Mehrheit, nur 5—6 Millona 

und zwar ausdrüdlid nur zur Aufrechterhaltung der bemannae 
Neutralität zu gewähren. Mit eiliger Offenheit legten die ulta 
montanen Führer am nädften Zage ihre Gleichgültigfeit gegen dei 
übrige Teutichland dar und bemwunderten die Macht der nationale 
dee, die troß aller Abneigung gegen Preußen doch in einem vor 
ihnen den Wunfch eines Bündniſſes mit Fraukreich babe autfommi 
(allen. Heftig erhoben fich gegen fie die Redner der liberalen Minder 

heit, Völd, Fiſcher, der Pfälzer Levi, aber auch die Miniſter Bra 

und Prankh, und ein Xheil der bisherigen Mehrheit, deren Won 
führer Sepp war. Durch den Abfall dieſes letzteren mar bie & 
jettigung des Ausſchußantrages gefidert: er fiel mit 89 gegen d 
Etimmen, und mit 101 gegen 47 twurde dann der Antrug % 
Minderheit angenommen, der für den Fall der Unvermeidlichkeit de 
Krieges 13 Millionen anwies. Der Reichsrath genehmigte dieie 
Beſchluß am folgenden Tage einftimmig, und mit diejem Zuwi 
Waͤriemberz. Baierns war auch für die würtembergiſche Vollkspartei die ud 
entſchieden. Selbſt Männer wie Carl Mayer und Morik Mit 
ftünmten, wenngleich unter verdrieglihen Protefien, den Geldforderungd 

der Regierung zu. An der patriotiiden Haltung der nationalliberala 
Mehrheiten in Karlsruhe und Darmftadt hatte ein ‘Zweifel natürlic 

mie beftunden. 

ah So war Süddeutſchland dank der Hochherzigen Entichlofienhet 
des bairijchen Königs mit bewunderungswürdiger Schnelligteit dem 
Nordbunde zur Seite gefprungen und in den Stand gefegt, in de 
militärijhen Vorbereitungen gleihen Schritt mit ihm zu Halten: die 
Entſcheidung in München war an demſelben 19. Juli erfolgt, an des 

in Berlin der Reichstag vom Könige eröffnet und die Krieggerllärung 
bon dem franzöfiihen Gefchäftsträger Le Sourd übergeben wurde. 
Tie Thronrede, die König Wilhelm Mittagg um 12 pr verlas 
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überwältigenden Eindrud der glänzenden Erfolge des deutjdhen Heere⸗ 
trat aber in Wien und Florenz gar bald große Ernüchterung ein. 
Rum: und beide Cabinette ſchloſſen fh einem Neutralitäisbunde an, ven 
"Rußland und England anregten, und deſſen Zweck war, die Ein- 
miſchung des einen oder andern der Verbündeten, jelbft wenn fie sur 
die Heritellung des Friedens bezwede, an die Zuſtimmung der übrige 
zu binden. Wie dieſe Vereinbarung den deutſchen Intereſſen durdan 
günftig mar, jo erwies fi) der englifhe Einfluß in Gemeinfdait mit 
dem rufliihen auch in Kopenhagen als förderlih. Das dänikhe Voll 
begrüßte den Krieg begreiflicher Weiſe ala ein höchſt erwünſchtes Kreignif 
und hätte ein Bündniß mit Frankreich, zu deilen Abſchluß der der 
Dinemat. non Gadore am Sunde eintraf, um fo lieber geſehen, al3 dos Er 
ſcheinen der franzöſiſchen Flotte in der Oſtſee dem Glauben an dr 
Ueberlegenbeit Frankreichs gleihjam einen greifbaren Anhalt gab. 
Es waren dantenswerthe Dienfte, melde England hier durd fen 
ernſthaften Vorftellungen der Sache des Friedens leiftete, und mar 
durfte fie ihm deutfcherjeitS wohl etwas zu Gute rechnen, wen & 
andrerjeitS wieder durch die mangelhafte Handhabung feiner eigene 
Neutralitätsgeſetze Frankreich weientlih begünftigte. Denn nicht ohne 
Grund erhob ſchon Ende Juli die deutſche Preſſe laute Klage wider 
Die engtiide das Inſelreich, daß es mit Wiſſen ſeiner Regierung der franzoͤſijchen 
Infanterie als Patronenfabrik, der Artillerie und Cavallerie a 
Remonteſtall, der Flotte als Kohlenmagazin diene, und wenn in der 
Antwort der engliſchen Blätter, daß daran die Ohnmacht Teutiälands 
jur See die Hauptihuld trage, viel Wahres lag, fo zeugie dir 
ntwort doch gewiß nit von Wohlmollen,, fondern fügte vielmeht 
zu dem Schaden noch den Spott. Es bedurfte Ianger Ferhandlungen, 
bi3 das Gladſtoneſche Gabinet ſich endlich entſchloß, Durch das Rerdet 
der Waffenausfuhr vom 21. November ab auch nur den bringendflen 
deutfchen Beſchwerden ein Ende zu maden; ganz befeitigt murden die 
jelben nie, und bie unzmeifelhafte Verlängerung des Krieges, zu het 
diefe engliſchen und die gleichartigen nordamerikaniſchen Zufuhren die 
Moͤglichkeit boten, verwiſchte fehr das freundliche und dankbare Gerühl, 
mit dem das deutjche Volt beim Beginn des Krieges die ſympathüche 
Haltung der engliſchen Preſſe begrüßt Hatte. 
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De Kuf Eo lange die beiden Heere nod im Anmarſch waren, richte 
Deutigen. ſich Die allgemeine Aufmerkjanteit um fo mehr auf die diplomatilder 
Vorgänge, als die Zeitungen nur fpärlide militärifche Meldunger 
bringen fonnten. Doc erfuhr man genug, um das gänzlich ver 
\hiedene Verfahren, das hüben und drüben in der Anfammlung de 
Truppen befolgt wurde, zu erfennen. Auf deutſcher Seite lag de 
Mobilmadung ein Plan zu Grunde, den General Moltke im inte 
auf 1569 ausgearbeitet hatte, und der auf Tag und Stunde di 
Ausrüttung und Bemegung ieie einzelnen ZTruppeniheiles ordnete 
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hielten und die fteilen Abhänge nad der Sauer zu aus 
Schügengräben in den Hopfenpflanzungen erfolgreich verteid 
Alles Anftürmen der tapferen Pofener war vergebens, und doch 
ihr Rüdgang auf das weſtliche Sauerufer den Franzoſen uno 
baft das Recht gegeben, fiih eines Sieges zu rühmen, zumal au 
Heſſen, unter Bofe, die gegen 9 Uhr ſüdlich von Wörth bei Gr 
den Bach überjchritten hatten, mit ſchweren Berluiten zurüdgem 
waren. Unter diefen Umfländen faßte Kirchbach den verantmwortı 
vollen Entſchluß, troß der gegentheiligen Befehle des Kronprinzen 
Kampf fortzujegen und Hartmann wie Boje aufzufordern, ihn 
unterſtützen. Beide veripradhen, ihn nicht im Stiche zu laſſen; a 
dem rüdte zwiichen Kirchbach und Hartmann da3 erfte bairiſche & 
unter von der Tann, hinter Boſe die würtembergiſche Tivifion, ı 
Werber geführt, heran; aud der Kronprinz eilte auf bie Melt 
bon diefen Vorgängen herbei und übernahm um 1 Uhr den CH 
befehl. Aber ehe die Hülfe von den Flügeln kommen lonnte, hate 
die Pofener noch ſchwere Stunden zu überftehen; fie gewannen ale 
dings an Boden auf den Abhängen, aber nur im geringem Umiay 
und mit furdtbaren Berluften. General Bofe mar mit den I 
Ion um 12 Uhr wieder über die Sauer vorgegangen, hate Ib 
Torf Morsbronn genommen und dann feine Front nordweilid gega 
Elſaßhauſen und den davor liegenden Niederwald gerichtet: em 
furchtbaren Angriff der franzöfiigen Cavalleriebrigade Midel md a 
gegen 1 Uhr Negteich zurüd, faft die ganze feindliche Schar 99 
dabei zu Grunde; aber es wurde 1/,3 Uhr, ehe er des Waldes hen 
wurde und Elſaßhauſen nahm, das dann gegen einen nodmalge 
Vorſtoß des Feindes und gegen einen zweiten großen Gaballerirengg 
der Divifion Bonnemains verteidigt werden mußte. Tann et Ime 
ten die Heilen unmittelbar gegen Fröſchwiller anrüden und wurd 
dabei von den Würtembergern unterftüßt, die um 3 Uhr ın ee 
haufen eintrafen. Faft um biefelbe Zeit gelang es den Zain, I 
ſchon feit 1 Uhr wieder im Kampfe ftanden, den Höhenzend wich 
von Fröſchwiller zu nehmen, fofort drangen aud fie gegm MM 
Shlüffelpunct der feindlichen Stellung vor und maren die erh, I 
ihn erreichten. Nicht minder flürmten jet die Pofener vorwär 
fo vereinigten fich Theile aller fünf Gorps in der Grobermg 9 
Dorfes, das die Franzoſen nach heißem Kampfe Haus um Has MP 
halb fünf in milder Flucht verließen: ihr tapferer Widerſind We 
zu lange fortgefeßt, al3 daß ein georbneter Rüdzug möglid sam 
wäre. 9000 Gefangene, 33 Geſchütze, ein Adler, vier Zurtoitt 
bezeugten die Größe des Sieges, der freilich aud den Teutjhen DM 
10,000 Dann — mehr als Königgräg — gefoftet Hatte. * 
folgung begann ſofort nach der Schlacht von den beiden dlugen ab 
vornehmlich durch würtembergiſche und bairiſche Capvallerie; Mt 

ſich über Reichshoffen, das grade weſtlich von Fröſchwiller liegt, 
der Bitſcher Bahn nad Niederbronn, mo es jpät Abends 
einem Reitergefechte kam. Andern Tags nahmen aud hr 
Cavalleriedivifionen daran Theil, und zwar in doppelter Ki 
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ſowie ein Bataillon oder eine Batterie anlam, wurde fie m} fee 
geführt. Gleichwohl blieb der Feind dank jeinen vortwfligen Eiek 
lungen und feiner Uebermacht faft unerjchüttert, bis gegen 6 Um 
der Niederung die Einnahme der Zollhäufer, auf der Hohe de ie 
Gifertswaldes gelang. Um diefe Zeit glaubte Goeben dem Rice 
bereit3 ein Siegestelegramm jchiden zu lönnen; allein ein aleeanar 
Vorſtoß der Franzoſen bedrohte gleih darauf wieder die Eielung u 
der Stiringer Strafe und andrerfeits fcheiterten alle Berjude Kate 
auf die Höhe des Tlateaus zu bringen. ine volle Stunde bad 
nahm fo die Schlacht wieder einen bedenklichen Eharalter an, da we 
lang e3 durch neue Perftärlungen von der Strafe aus m i5 
Epicherer Wald vorzudringen und fo die Fyranzoien zur Nu 
der Höhen zu nöthigen. Ten Rüdzug des Feindes meld u ie 
hindern, waren die erjchöpften deutichen Truppen nicht mer u 
Stande; fie warfen ihn in der Dämmerung nod aus Sting heul 
und ſchoben ihre Vorpoſten gegen Forbach vor; aud) trai die wir 
fäliſche Diviſion Glümer, die mehrere Meilen weſtlich von Sunbrida 
bei Nöltlingen die Saar überfchritten hatte, mit ihren Spifen sd 
Abends bei Forbach ein und ftand für den nächſten Tag bereit, ick 
die Franzoſen, die ja aus geringer Entfernung bedeulende Tuner 
maſſen heranziehen konnten, den Kampf erneuern follten. Ze fin 
der Deutſchen, 4300 Mann, war nicht viel geringer alt dt Id 
Feindes, der mit Einſchluß von 1500 Gefangenen reichlich An am 
betrug. Von ungeheurer Bedeutung aber mar die moraliidk Zap 
weite des Sieges. Wei Weißenburg und Wörth halten die Zuutide 
eine zmeifelhafte Uebermacht, durch welche die Gunft der jendide 
Tefenfivitellungen ausgeglihen murde; hier bei Spichern day 
hatte eine Kleinere Anzahl die größere aus den glängenditen Forbes 
hinausgeworfen: die Weberlegenheit des deutjchen Heeres mar af 
unzmeidentigite fund geworden, und fo gemaltig war der kir 
im franzöſiſchen Hauptquartier, auf das gleichzeitig noch die Rult 
don Wörth einftürmte, daß jofort der Rückzug gegen Meß 9 W 
erften Schreden, am 7. Auguft, gar über Meg hinaus nad Chale 
beſchloſſen wurde, und die deutfhen Truppen in den näditen 208 
kaum noch Fühlung mit dem eiligft abziehenden fyeinde gene 
onnten. 

In ganz Deutſchland aber erhob ſich über den herrlichen Toper 
ſieg ein unendlicher Jubel. Freudenfeuer und Böllerſchüſſe,ẽ— 
geſänge und feſtliche Aufzüge waren an der Tagesordnung; wäh 
ein paar Tage früher, am 4. Auguft, die ungenügenden geiänungt 
auf die Bundesanleihe (ſtatt der ausgeſchriebenen 100 Millionen I 
nur etwa 68 ein) noch dus Vorhandenjein ängſtlicher Vereinung 
wenigſtens in den Kreifen der hohen Finanz verrathen hatte, ige 
nad Weisenburg, Wörth) und Spichern die letzte Beſorgniß vor MM 
feindfichen Einfall. Schon fing man an von der Mögligleit ad 
baldigen Sieges zu jprehen. Die Schlachten von Stalik und IM 
tenau waren gefchlagen: in wenigen Tagen mußte Königgräß jop 
Donn flürzte der napoleonifche Thron unrettbar zujammen, un 
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Die Männer, welche ſich der Beſieger 
genoſſen erwählte, waren zum Theil ala He 
mus übel berufen, jo Jeröme Dapid und 
Theil durch Tangjährige Dienfte an den SF 
oder Grandperret. Bon den Oppofitionsb 
Cabinet der legten Stunde begrüßt, erwieſe 
tiger und muthvoller gegen die feindlichen 
als ihre Vorgänger; fie wagten auch dem 
Forderungen zu Heilen, deren Erfüllung fie 
und entwidelten nad allen Richtungen hin e 
der Wahl der Mittel waren fie dabei völli 
Verlangen der Oppofition nah Mittheilung 
fie zurüd und fpeiften die Neugier und die | 
den dürftigften Broden und mit den unerhi 
über die 60,000 Deutiche, die in Frankreie 
fofort die Ausmeifung, und redtfertigten fie 
die Mikhandlungen, denen die Yranzofen üı 
fein. Dem Kaiſer ließen fie fo lange teime 
12. Auguft entſchloß, Leboeuf ala General! 
Oberbefehl über das Heer an Bazaine abyı 
alle Macht zu verzichten; denn auch nad Po 
zurüdfehren, jondern die Kaiferin in ihrer ! 
laſſen. Fur die Verteidigung ber Hauptftad! 
Eifer, verhinderten die Ernennung eines Aus 
zu diejem Zmwed einfeßen wollte, und bildeten 
in dem Thierd, Zalhouet, Daru u. U. Platz 
tirung nahm fi) beſonders Duvernois mit 
leiftete darin u Das kühne Dr 
auf Abfegung des Kaiſers wußten fie wenig 
Sitzungen zum Verftummen zu bringen, un 




















e3 ſchien deshalb gerathen, denjelben ſchl 
dem Feinde zuvorzulommen. Deuticher Sei 
no, dag die Franzoſen auf dem reiten % 
ſtoß nah Süden den Uebergang der Zwei 
und für diejen Yall hatte Steinmeb die Ü 
eiligen Rüdzug, wie ihn Bazaine antrat, He 
gejeßt und deshalb war im allgemeinen der . 
rubig zu verhalten. Als jedoh von 11 V 
poften immer beflimmter meldeten, daß die 
zurüdgingen, entſchloß ſich von der Goltz 
weftfäliihen Corps daran zu verhindern ur 
4 Uhr an. Unmittelbar bei Diet mündet, 
Bach in die Motel, der von zwei Quellbäch 
in füdmeltlider und einem von Colombey i 
fließenden, gebildet wird. Alle drei Wal 
tiefen Schluchten eine Hochfläche, die nad 
und Meb liegenden Dorfe Borny genannt 
auf Colombey los und entriß das Dorf uni 
den Franzoſen; aber feine Yage wurde jehr 
darauf den Abmarſch einftellten und fi mi 
ihn wandten. Selbft als zur Rechten M 
und Nouilly am Bad von St. Barbe vorri 
nach das ganze weftfälische Corps ins Gefech 
noch ein ungleicher, und nur fehr allmälig 
hin Boden zu gewinnen; erft ala von Si 
donner gelodt, die ſchleswig-holſteinſche D 
Zweiter Armee anrüdte, wien die Fro— 
Duntelheit unter den Schuß der Forts Qu 
rüd. Chen fo heiß wie hier war inzwiſe 
preußiſchen Corps bei Nouilly gefämpft u 
hier der Feind zum Rückzua aeamunaen. 
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nad Oſten gewendete deutſche Front fefte Stükpunde gewon 
fich zugleich erheblich verkürzt, allein immer noch enibehrt 
erforderlichen Tiefe und ſchwebte in größter Gefahr von dem 
Feinde durchbrochen oder überflügelt zu werden. Alvensleben, de 
der Brandenburger, und fpäter Friedrich Carl, der auf die Melt 
dem entbrannten Kampf in weniger als einer Stunde einen 
über drei Meilen madhte und um halb vier im Walde iurci 
Flavigny eintraf, ſuchten diefer Gefahr Durch jtet3 erneuen 
Angriffe, vornehmlich der Neiterei, vorzubeugen. Beſonders 
war der Zodesritt der halberſtädter Gürajfiere und der alm 
Uhlanen, die gegen 3 Uhr von Vionville vorbraden, gefi 
G. M. Bredow, eine feindlihe Batterie nahmen, die dahinter 
Infanterie niederritten und dann bon franzöfiicher Cavallen 
riffen durch die feindlihen Maſſen zurüdichmantten und m 
aren WBerluften bei Flavigny wieder ankamen. Andrerieii 
nahmen auch die Franzoſen gewaltige Vorſtöße: es war ein fu 
Ringen auf engem Raum, und mit jedem Augenblid wurde 
der Deutſchen bedentlidher, da auf dem rechten Flügel de 
allmälig auch Yeboeuf und Zadmirault Heranrüdten. Glüdlid 
famen aber faft gleichgeitig aud die Hannoveraner unier Rai: 
heran und marſchirten zwiſchen Vionpille und Mars la Tau 
lih über die Straße nad) Verdun hinweg gegen Leboeuf. 
Augenblid ftand hier Alles auf dem Spiele; denn gleihiei 
die Divifion Giffen vom Corps Ladmirault ein, und nur en 
ftümer Angriff der deutſchen Gavallerie machte den Hanne: 
wieder Luft. Für die ftapferen Brandenburger war die Ya; 
die Ankunft de2 neuen Corps wejentlich beſſer gemorden: aud 
ein paar rheinifche und rheinheſſiſche Regimenter und Watte 
und gaben die Kraft zu Vorjtögen gegen Rezonville und Gr 
wodurch Bazaine in feiner Beſorgniß für jeinen äußerte 
Flügel wieder beftärft wurde und feine Rejerven dort zurüdbi 
fie gegen den Feind zu führen. So brach allmälig die Tan 
herein, von den Deutſchen freudig al3 hülfreihe freundin 
denn ihre Kräfte waren erſchöpft und neue Verſtärkungen 

nicht zu erwarten. Noch einmal unternahm Friedrich Earl u 
mit einer brandenburgiihen und einer hannoverſchen Divi 
Rionpille einen Angriff auf Rezonville; er hatte keinen Erf: 
der Irgte Schhiwertitreih war von deutſcher Seite gefallen ur 
der Beweis geliefert, daß die deutſche Armee nicht geichlac 
Dann ſenkte fi die Naht auf das Schladifeld und die 

bivuakirten erfchöpft von den faft übermenjchlihen Anftrengu: 
dem blutgetränften eroberten Boden. 

Die Verlufte waren auf beiden Seiten etwa gleid, ji 
Mann; auch hatte die Wage des Siege bis zum Abend une 
hin= und hergefhwantt. Es gelang den Deutſchen nicht, dei 
überlegenen Yeind aus feinen Hauptfiellungen zu vertreif 
eben jo wenig gelang es den Franzoſen Vionville zu nehı 
NH die Straße über Mars la Tour zu Öffnen. Damit | 
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Sachſen endlih nad St. Marie aur chénes (weſtlich von Si. I 
gerichtet wurden. Brandenburger und Hannoveraner blieben i 
Reierve ; auf dem rechten Flügel wurden die Pommern unter Fr 
von Gorze her als Rückhalt für Zaſtrow und Goeben erwarte 
die Garde und vor Allem die Sachſen erft einen weiten Mn 
machen hatten, fo mußte dem deutichen Hauptquartier daran 
den Beginn des Kampfes zu verzögern; als aber Manflen 
12 Uhr das Corps Ladmirault in tieffter Ruhe bei Amanvillers 
fah, glaubte er e3, obgleich er nur erft jeine holfteiniſche Diviſi 
Stelle hatte, durch einen heftigen Artillerieangriff überraſchen zı 
und eröffnete jo die Schlacht. Die Lage, in melde er dadur 
wurde bald jehr bedrängt, zumal auf feinem rechten Flügel au 
Corps Leboeuf, auf jeinem linten das Corps Ganrobert fi 
Kampie betheiligte; J aller Tapferkeit konnte es nicht ver 
werden, daß der Feind ſich zweier Geſchütze bemächtigte, die erfi 
die Gapitulation von Meg wieder in den Beſitz der, Deutſchen 
und dag andre Batterien ſchwer beichädigt abfahren mußten. 
erleichtert wurde dieſe Tage, al3 um 1 Uhr Prinz Ludwig von‘ 
ftadt mit feiner Divifion links bei Habonville einrüdte; aber fi 
lang war die Gefahr noch groß und erft das Sherheieilen der br 
burgifchen Artillerie, daS die Zahl der deutichen Gejchüge an 
Stelle auf 166 brachte, zwang gegen 5 Uhr die feindlichen Su 
ihr Teuer einzuftellen. Ganz entſprechend ftand es auf dem 
deutichen Flügel. Die preußische Garde, Divifion Pape, die li 
Manfteins Corps ſchloß, war feit 1 Uhr von Habondille n 
gegen St. Ail vorgegangen, hatte dieſes Dorf und zwei S 
jpäter auch das noch weiter nördlih gelegene St. Marie aur 
genommen und einen lebhaften Geſchützkampf gegen St. Frü 
onnen. ine fähliihe Divifion, die auch bei dem Etum u 
arie erfolgreich mitgewirkt hatte, Drang gegen den äußerften 
Flügel des Feindes bei NRoncourt vor und fand Hier m ! 
Kampfe. Die gewaltige Entwidlung der deutſchen Artillerie - 
Geſchütze von Habonville an nordwärts — brachte au fi 
feindlichen Batterien gegen 5 Uhr zum Schweigen, und ſo b 
um dieſe Stunde im Centrum und in der linken Flanke verh 
mäßig Ruhe, die Ruhe vor dem Sturm. 
uf dem rechten Flügel der deuten Armee Hatte Sk 
jobald er den Kanonenihall von Manfleins Corps vernahm, A 
12 und 1 Uhr aud die Artillerie von Zaftroms und Goeben? 
ins Gefecht eintreten Iaffen, fo daß bald 132 Geſchütze gegi 
franzöſiſchen Batterien bei Point du jour und Moskau 
nerten. Auch maren rheinifhe Regimenter rechts und lin! 
Straße von Gravelotte nad Point du jour in die Schluch 
Mance-⸗Baches Hinabgeftiegen, hatten unter furchtbaren Berlufte 
jenjeitigen Abhang erflommen und erſtürmten um 3 Uhr St. 9 
Aber von dort aus gegen Point du jour oder Moskau vorzudt 
erwies fi al3 ganz unmöglich; Gavallerie und Artillerie, die 
borzog, vermochten ſich nit zu halten, und nur mit Außerfle 
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krengung wurde die gewonnene Stellung behauptet. Ganz rechts, 
Jart an der Mojel, drang eine weftfäliihe Brigade gegen den 
kußerfen linfen Flügel des Feindes vor und bedrohte ihn von Juſſy 
ma; doch war ihre Aufgabe nicht, weiter anzugreifen, fondern nur 
ven ner au bier in Bejorgnig zu ſetzen. Das Gefecht ftand 
wit 5 Uhr und konnte nur durch das Eintreffen neuer Infanterie 
maflen wieder in Gang gebracht werden. Der König, der aus der 
Begend von Malmaiſon die Schlacht leitete, ftellte deshalb nunmehr 
das pomineriche Corps (Franſecky) Steinmeg zur Verfügung. Aber 

diejes herankam, unternahmen auch die Franzoſen einen heftigen 

oß, und alle Kräfte mußten neu eingejeßt werben dieſen abzu- 
weinen. Darüber vergingen die legten Abendftunden, und als gegen 
D Uhr die Feinde auf Moskau und Point du jour zurüdgemworfen 
waren, verbot die Dunkelheit jeden ferneren Kampf. Bereit, am an 
been Morgen da3 begonnene Wert fortzuführen, fanden die Pommern 
— Linie, während Rheinländer und Weſtfalen in die Re— 

raten. 

Allein es ſollte zu keiner neuen Schlacht mehr kommen, denn 
auf dem linken Flügel war um dieſelbe Zeit die Entſcheidung ſchon 
gefallen. Während in der Mitte Manftein, durch eine Gardebrigade 
verfärtt, in fortgeſetztem heißen Kampfe mit dem Gegner um Aman- 
willers und die jüdlih davon gelegenen Höfe rang, ſuchte ihm Prinz 
Kuguft von Würtemberg, noch ehe die Sachſen von Norden her mit 
eingreifen konnten, gegen "6 durch einen Sturm auf St. Privat 
zu maden. Auf dem fladen Abhang ftürmten die tapferen 
Garbderegimenter von St. Marie und von Südweſten auf die Höfe 
108, doch war es unmöglich in dem furdtbaren Feuer an daS befeftigte 
Dorf heranzutommen. Der Angriff kam mittwegs zum Stehen: hier 
aber hielten ſich die gelichteten Bataillone und warteten die Zeit zum 
neuen Draufgehn ab. Ganrobert jah ſich dadurch veranlapt, feinen 
zeiten Flügel von Roncourt her einzuziehen, jo daß die Sachſen 
feinen erheblihen Widerſtand fanden, als jie ſich dem letzteren Torfe 
näherten. Sofort gingen fie gegen St. Privat weiter und es erfolgte 
der lebte Sturm um fieben Uhr. Wiederum floß das Blut in Strömen, 
aber unterftügt durch das furchtbare Teuer von 24 Batterien, gelang 
es bis an die Käufer des brennenden Ortes vorzudringen und den⸗ 

im wirren Einzelgefeht zu erobern. Damit war die Schlacht 
entſchieden. Der größere Theil von Canroberts Corps eilte in Auf» 
Hung dem Mofelthale zu; einzelne XZruppen, dazu die erft jebt von 
Blappeville herangezogene Garde und das Corps Ladmirault bei 
Umanvillers hielten jedoch wader Stand, bis die hereinbredhende 
Duntelbeit ihnen geftattete, fi) unbehelligt zurüdzuziehn. 

Der Berluft der Deutihen war ungeheuer: über 20,000 Dann, 
Barunter von der Garde 8200 mit Einfluß von über 300 Tffizieren. 
Die Franzoſen hatten nad ihren Angaben viel weniger gelitten und 
angeblih nur 13,000 Mann verloren. Betradtete man die drei 

lachten von Colombey-Nouilly, von PBionville- Mars la Tour, 
bon Gravelotte-St. Privat als ein zufammenhängendes Ganze, wie 
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Umbiltung 
ker teutichen 
Armeen. 


Mac Mahend 
irlanfen: 
marẽch. 


fie das wirklich waren, ſo mochte man wohl im Hmblid af y 
40,000 Deutſchen, die fie mit Tod und Wunden erlauft, auiuir 
Ein Schlachten wars, nit eine Schlaht zu nennen. Ume ı 
Thränen, die dieje Siege koſteten, erftidte auch in der Heimat ! 
laute Jubel, der die erjten Stämpfe begrüsst, und der furchtbar er 
des Krieges klopfte vernehmlih an alle Herzen. Cr fieigent 
ohnedies ſchon große Bereitwilligfeit der daheim Geblichnen, } 
Opfern des Krieges ihre Yeiden nad Kräften zu erfeihtern, aber ero 
minderte in feiner Weile die patriotiiche Entſchloſſenheit. Tier: 
wuchs die Bewunderung für die deutiche Sheeresleitung un) für 
unübertreffliche Bravur der deutſchen Zruppen durch dieſe Ice ı 
mehr. War doch ganz Ungeheures erreicht warden. und ar 
worden unter den jehwierigiten lUmjtänden. Bazaines Heer, cr. 
180,00 Mann wie jid) }püter ergab, ja eingesmängt zwiſden 
Forts von Meß, und wenn die deutfchen Corps jekt um die Art 
herum ſich eingruben, dann bürgte ihre Tapferkeit dafür, dur 
Feind nicht cher aus dieſem eifernen Ringe entlasten wurde, ef: 
der Hunger ihn zur Uebergabe trieb. Wie lange das dauem vr. 
davon hatte man feine Ahnung; denn jede Angabe über tie 
proviantirung der Feſtung fehlte. Auf verzweifelte Durchbruchveüt 
war man natürlich gefaßt, und jofort ging es Deshalb an die At 
um durch Verſchanzungen, Shüßengrüben, Verhaue jeden Aus 
au derjperren. Der Feind ſtörte dDiefe Vorkehrungen nur wenig ı 
ließ den letzten Tag de Monats heranfoınnten, ebe er zum eriten I 
den Verſuch machte, fih nach Norden und Nordoſten Babn zu Pred 
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Mit der Aufgabe Metz zu bewachen und zu bezwingen wr: 
vom Könige die Erſte und Zweite Armee betraut, die jpüter, 
15. September, unter Friedrich Carla Cherbefehl vereinigi wın 
dagegen ſchieden die Garde, die Thüringer und Sadjen au 
Nerbande der Zweiten Armee und wurden als Wierte oder Mi 
Armee unter den berbefegl des Kronprinzen Albert von Ext 
geitelt, der jein Gorp&commando jeinem Bruder Georg über 
Steinmetz verließ den Kriegsihauplag und ging nad Toien 
Guvernör. Die drei jelbitändigen deutfhen Armeen, die nun 
im Felde ftanden, zählten aljo: die Zweite, Friedrich Carl, Ü 
Corps und die inzwiſchen eingetroffene Reſervediviſion Kummer, 
Tritte, der Kronprinz, fünf Corps und die würtembergiſche Divii 
die Vierte, Kronprinz don Sachſen, drei Corps. Den beiden Ik 
lag es od, Mac Mahon zu juchen, von Meb fern zu halten und 
ſchlagen. 

Son dem wirklichen Stande der Dinge um Metz hatte n 
weder in Paris noch im franzöliichen Hauptauartier genügende Ken 
niß. Mean jchwantte deshalb ratlos hin und her, ob mar ? 
Mahons Armee, die jih in Chalons ſammelte, zum Entſat Bazei: 
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jener unbehelligt von diefen fi von Norden auf den Prinzen Frie 
Carl werfen konnte, während Bazaine gleichzeitig au? Mek dvord 
he Die ſchleunige Rechtsſchwenkung der Dritten und Nierten Arme 
Truten anı jeitigte dieje Gefahr. Sie wurde in der Nacht vom 25. zum 
Zeum angeordnet, und ber König folgte ihr fofort, indem er am Zi 
große Hauptquartier von Bar le Tuc nordwärt? nad Glermo: 
den Urgonnen verlegte. Chen hier war am Tage zuvor der $ 
prinz don Sachſen mit dem fädhliihen Corps angelangt, da} 
mehr nordwärts geichoben die Führung übernagm und mittel | 
borausgefandten Reiterei am 27. bei Buzancy zuerfl wieder au 
Feind Mich. In einem glänzenden Gefecht wurden die feind 
Schwadronen geworfen. Diele Begegnung belehrte nun uber 
Mac Mahon über feine Lage, und da er den ganzen Flankenn 
nie recht gebilligt hatte, jo entichloß er ſich ſchnell, ihn noch jetzt 
zugeben und ſich nach Mezieres zurüdzuziehen. Auch Napoleon bi 
diejen Entſchluß; doch al3 von Paris, wohin man ihn ſofon 
graphijch meldete, in der Nacht firenger Gegenbefehl eintraf, w 
weder der Kaiſer noch der Marihall die Verantwortung auf ft 
nehmen, anders zu handeln; allzudeutlih Hatten Palikao uni 
Kailerin zu wiederholten Malen erklärt: Buzaine im Stiche l 
heiße Paris zur Revolution treiben. Weber die wahre Stim 
der Haupiſtadt geftattete auch diefe Depefche keine Zäujchung. 
tie ſchloß mit den Worten: Was fi auch ereignen möge, fi 
Ste den Raifer nit nah Paris zurüd;; es bedeutet die Kebolı 
Zu um So marſchirte denn Mac Mahon aud am 29. weiter: jein 
aument. Flügel auf den Maasübergang von Mouzon, füdöftlih von S 
ber rechte noch etwas weiter jübwärts auf Stenay. Jenen bil 
Ducrot und Lebrun, diefen Douay und Failly; an des leßigenan 
Generals Stelle wurde Wimpffen aus Afrita erwartet; aud fan! 
Verſtarkung ein neugebildetes Corps Vinoy in Ausſicht, das fich 
Mezieres in Bewegung ſetzte. Doch die Eniſcheidung war n 
als daß dieſe Hülfe noch hätte zur Geltung kommen können. 
am 29. erfuhren die Franzoſen, daß der Maasübergang bei S 
ihnen nicht mehr zuganglich Sei, daß fie nur weiter nordwärt: 
Buß überfchreiten fönnten. Wei Nouart, meftli von jener © 
tegen nämlich Zruppen von Faillys Corps auf den Vortrab 
Sachſen und wurden von der Straße nach Stenay nordwärt 
Deaumont geworfen, das zwiſchen Stenah und Mouzon unwei 
Maas liegt. Hier hielten fie ſich merkwürdiger Weiſe für jo | 
daß fie am nächſten Tage die gewöhnlichſten Vorſichtsmaßregeln 
ſäumten und fi im ihrem Lager erſt durch die Schüfje der u 
merkt am Waldesrande aufgefahrenen thüringiichen Batterien 
ſchrecken ließen. Hinter Beaumont hielten ſie jedoch Stand, un 
begann ein heftiges Gefecht, das auf dem linken deutſchen $ 
durch bon der Tanns Baiern, in der Mitte von den Thürin 
(Alvensleben), reht3 von den Sachſen (Prinz Georg) geführt w 
und die Franzoſen immer weiter auf Mouzon zurüddrängte. 
Lebrun und Tucrot den Fluß an diefer Stelle bereit3 am Ü 
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border und am Dlorgen de3 30. überfchritten Hatten, flanden nur 
Failly und Douay im Gefecht; von Stunde zu Stunde meiter nad) 
Norden gedrängt, geriethen die Tyeinde mehr und mehr in Unordnung 
und vermodten nur theilmeile bei Mouzon und weiter abwärts bei 
Remilly und Bazeilles das andere Ufer zu gewinnen; beträchtliche 
Mailen blieben diefjeit3 und zogen fih in der Richtung auf Sedan 
urüd, nachdem fie mehr al3 40 Geihüße und 5000 Mann verloren 

tten. Mouzon ward nod am Abend von den Deutichen bejegt 
umd die Sachſen ſammt der Garde angetwiefen, andern Tags auf 
Das rechte Ufer überzutreten, während die Thüringer bei Mouzon 
Meben blieben. Die Baiern wurden nad) Remilly gefchidt, die Helfen 
und Pofener gegen Sedan, die würtembergiiche Divifion noch etmas 
weiter weſtlich als äußerfter linker Flügel gegen Donchéry; die 
Schlefier waren noch erheblich weit zurüd. 


Eine Möglichkeit, mit feiner ganzen Armee zwifchen den Deutfchen _Rütmaris 


und der belgischen Grenze hindurch nad Meb zu gelangen, gab es 
unter diefen Umftänden für Mac Mahon nicht mehr, rüdte er mit 
feinen vorderiten Corps, Lebrun und Ducrot, meiter, jo ſchob ſich die 
deutihe Armee zwiſchen diefe und den Neft feines Heeres und rieb 
fie beide einzeln auf. Um alle feine Truppen wieder zu vereinigen, 
war e3 nöthig zurüdzugehn und den Marih auf Meg aufzugeben. 
Rod am Abend erhielt Ducrot, bei deifen Corps fi der Kaijer be 
fand, die entjprechenden Befehle und zog fih von Carignan, das 
öflih von Monzon am Chiers, einem Zufluffe der Maas, liegt, gegen 
Sedan zurüd. Die Meldung von diejer Bewegung rief bei den 
Miniftern in Paris die größte Aufregung hervor; fie ahnten, auch 
ohne von der Schlacht von Beaumont Kenntniß zu haben, daß ein 
Unglück geſchehen ſein müſſe, und wagten es deshalb nicht, den Befehl 
um Vormarſch zu erneuern. Uebrigens würde kein Befehl die 
hauß Mac Mahons mehr haben beeinfluſſen können; er war 
gar nicht mehr Herr ſeines Willens und konnte unter der Umſtrickung 
der deutſchen Corps nichts Anderes mehr thun, als innerhalb des 
engbegrenzten Raumes, der ihm blieb, eine möglichſt vortheilhafte 
Berteidigungsftellung aufſuchen. 

Er erwählte dazu den inſelartigen Raum, der bei Sedan von 
der nordweſtlich fließenden Maas, dem oberhalb der Feſtung von 
Norden ber in fie mundenden Givonne⸗Bach und dem unterhalb von 
Dften her kommenden Bache von Illy umſchloſſen wird. Hinter diefem 

eren ftellte er bei den Dörfern Yloing (unweit der Maas) und 
eh (nordöftlihd von Yloing), mit der Yront nad Norden, da3 Corps 
Douay auf; daran Schloß fih im rechten Winkel nah Süden zu, alſo 
mit der Front nad Often, hinter dem GivonneBad bei den Dörfern 
Givonne und Daigny das Corps Ducrot, und al3 defjen Verlängerung 
in derfelben Richtung bei den Dörfern Moncelle und Bazeilled das 
Corps Lebrun. In Sedan jelbft und im Inneren des eingeſchloſſenen 
Raumes Hand Wimpffen (Yailly), theil3 um die Maaslinie zu ver» 
teidigen, theil3 um als Reſerve zu dienen. Der deutihe Angriffsplan 
ging dahin, oberhalb und unterhalb diefer franzöfiihen Stellungen 
die Maas zu überjchreiten und die beiden SHeereshälften in dem 


Moe Mahbons. 
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Scheitelpunct des franzöfiihen rechten Winkel? zujammentimen : 
lajien, jo dab fie einen Halbfreis bildeten, der rechts und lin: ı 
die Maas gelehnt den Rückzug nad der belgiſchen Grenze derwedt 
Um dieſen Nlan durchzuführen, mußte der inte Flügel dei deut 
Heeres erft einen weiten Marſch machen. Die Maas verläßt nö! 
gleich unterhalb der Ily-Mündung ihren nordmeitlihen Laut : 
wendet ſich in fcharfer Biegung nah Süden, bis ſie bei Torde 
grade weſtlich von Sedan, eine ebenſo ſcharfe Wendung nach TH 
macht. Hier nun überſchritt das heſſiſche und nach ihm das keien 
Corps den Fluß, während die Würtemberger und cine zahitt 
Gavallerie dajelbft zurüdblieben, und eine gewaltige Artillerie i 
dem Höhenrande auffuhr, der ih von Donchéèry yudötlig ı 
Remilly binzieht. Auf einem bejonders günſtig gelegenen Furit 
Frénois unweit Tondern nahm der König, umgeben von Mol 
Bismarck, Roon, jeine Aufſtellung; nicht weit Davon hielt der Rx 
prinz mit feinem Generalitabe, 

Während der linfe Flügel jeinen Mari von mehreren Wa 
antrat, eröffneten die Baiern (von der Tann) in der frühciten vn 
des nebligen Morgens, unterftüßt duch eine furchtbare Kanonade 
Batterien diesſeits der Maus, die Schladt mit einem Angrr i 
Bazeilles. Die Marinetruppen vom Corps Pebrun, melde ten ! 
verteidigten, leisteten hefdenmüthigen Wideritand, auch die Berältiri 
beteiligte fich daran, ihren Pfarrer an der Spike. Tas Tori mu 
genommen und wiedergenommen und ging Dabei vollſtändig in iu 
men auf. Gmntichieden war der Kampf um daoſſelbe erit nch i. 
Stunden zwilhen 10 und 11 Uhr, und die dritte bairiihe Tivit 
(vom Gorps Hartmann) ging nun nordweitlih gegen Sedan auf i 
Torf Balan vor, da3 fie nahm und gegen Heftige Ausfälle aus 
Feſtung Debauptete. Schon bald nad) halb Tieben waren aber tü 
don den Baiern die Sachſen in den Kampf eingetreten, hatten ges 
tiber den vorgefhobenen Truppen Ducrots Boden bis gegen 
Givonne hin gewonnen und nad) der Abwehr eines heftigen Porto 
der Franzoſen etwa zu Dderjelben Zeit, wo der Kampf um Yazi 
erftarb, Moncelle genommen. Bei dem Angriff, den fie daraxf ge 
das nördlih davon gelegene Daignn richteten, löfte fie die Ga 
ab, deren Spitzen jeit I Uhr das Schlachtfeld erreicht hatten, i 
die nun ſich weiter recht? thalaufwärt3 ſchob, während die Zud 
Daigny um Mittag eroberten. Mittlerweile waren auf dem m 
lichten Finde des Schlachtfeldes feit neun Uhr die Heilen und m 
jpäter Iint3 von ihnen die Pofener eingetroffen und hatten zunä 
einen heftigen Artillericangriff gegen die franzöſiſche Stellung zwiſd 
Floing und Illy eröffnet. Erſt um 1 Uhr ging die Infanterie geg 
das cerite Torf vor, wies die verzweifelten Gaballerieangrifte } 
Franzoſen mit vernichtender Wirkung zurüd und bemächtigte ſich gez 
3 Uhr des Ortes, worauf der Feind auch das benachbarte Aldo mi: 
mehr zu Dehaupten vermochte, jondern duch Den rückwärts gelogen 
Wald von Garenne auf Sedan zurüdging. Hatte ſich jo der me 
liche Slügel der Deutſchen dem öftfichen erheblich genähert, io m: 
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nicht inmitten feiner Truppen habe fterben fönnen (in der Ihat bei 
der Kaifer während mehrerer Stunden auf dem Schlachtielde um 
irrend erfichtlih den Tod geſucht), Jo bleibe ihm nichts übrig, ı 
feinen Degen in die Hände St. Majeftät zu überliefern. Noch tur 
Beratdung mit dem Kronprinzen, Bismard, Moltte und Rom ſcht 
der König fofort feine Antwort: Indem er die Umftände bedane 
unter denen er den Kaiſer wiedertreife, nahm er deſſen Degen 
und bat ihn, einen Offizier zu bevollmächtigen, um über die Cadi 
lation der Armee zu verhandeln, die fich fo tapfer unter jeinem | 
fehle geſchlagen habe: er jeinerjeit3 habe zu dieſem Zwecke den Gem 
Motte emannt. Mit diefem Schreiben eilte Neille zurüd, mwähr 
der König ſich in fein Hauptquartier Vendreſſe begab. Napoel 
beauftragte Wimpffen mit den Verhandlungen, und nad einem: 
gebligen Verſuche, jegt nod feine Entlaffung al3 Oberbefehlsbe 
Garitulatienss zu erhalten, nahm der General die Sendung an. Er traf %ı 
ee und Bismard, der für den Yall, daB politiſche Fragen auftan 
sollten, zur Stelle geblieben war, in Donchéry und die Verhandlun 
wurden bis 1 Uhr Nachts geführt. Die Ddeutjchen Bedingung 
Kriegsgefangenihhaft der ganzen Armee, Uebergabe alles Anı 
materiald und der Feſtung Sedan, Freilaſſung der Iffiziere, we 
ihr Ehrenwort geben mürden, nit ferner gegen Deutſchland 
fämpfen, erjchienen dem Franzoſen unannehmbar; er meinte menigf 
noch den Abzug über die neigilie Grenze fordern zu können, wo d 
die Entwaffnung durch den Kleinen neutralen Nachbarftaat erfolgt 
würde. Moltke ließ ihm feine Hoffnung, daß an den Bedingun 
irgend etwas geändert werden könne, bewilligte ihm aber eine ; 
bis 9 Uhr Morgens am 2. September. In die Feſtung zurüdgefe 
berief Wimpffen einen großen Kriegsrath, der mit 30 gegen 2 © 
men ferneren Widerftand für unmöglih erklärte und die Inter 
nung der Gapitulation billigt. Der Kaifer felbft martete diefe \ 
ſcheidung nicht ab. Früh 5 Uhr verließ er Sedan in einem of 
Wagen, begleitet von Reille, Gaftelnau und vier anderen Adjutar 
Reille Iprengte voran nad) Dondery, wo er den Sönig vermut 
und erjuchte, da er ihn nicht fand, Bismarck um eine Jujamment 
mit dem Kaiſer. Der Kanzler ftieg fogleih zu Pferd und traf 
befiegten Gegner etwa halb fieben auf der Landſtraße vor Tond 
Er jtellte ihm jein Quartier in diefem Städtchen zur Verfügung, 
zog der Kaiſer e3 vor, zunächſt in einem NArbeiterhäuschen die: 
der Maas abzufteigen. Bier hatte Bi3mard in dem engen Etül 
eine einftündige Unterredung mit ihm, aus der fich ergab, dab 
$taifer, wie man deutſcherſeits vorausgefeßt, ſich zu FFriedensverh 
lungen al3 Gefangener nit für befugt eradjtete, fondern in d 
Beziehung auf die Regentjchaft verwies. Seine dringenden Fi 
günftigere Gapitulationsbedingungen zu gewähren, veranlaßten 
Berufung Moltfes und deſſen fofortigen Ritt nad Vendreſe 
König, doch wurde dem Kaiſer nicht verſchwiegen, daß die Ab 
dabei nicht fei, feine Wünfche zu befürworten. Bis gegen U! 
berblich Napoleon mit Biamard theil® in, theil® vor dem Arbei 
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Schnell hergeftellten Beleuhtung. Tiefelben Scenen wiederholter 
aud an dieſem Nadmittag und Abend des 2. September. Und 
das Heer den Könige, fo huldigte der König dem Heere und jei 
bewährten Rathgebern. Bei der Tafel am näditen Tage trm 
auf das Mohl der braven Armee, auf den Miniſter Roon, der 
Warten geihärft, auf Moltfe, der fie geleitet, auf Bismard. d 
Politik Preußen auf diefen Höhepunct gebracht habe. In würde: 
Beſcheidenheit verigeilte er die Anertennung für all des Erin 
auf jeine treuen Gehülfen. Ter Königin aber jchrieb er an ii 
Tage: Wenn id) mir denke, daß nad) einem großen glüdlihen M 
ih während meiner Regierung nichts Ruhmreicheres mehr em 
konnte, und ich nun diejen weltgeihichtlichen Act erfolgt tehe. fo bi 
ih mich vor Gott, der allein mid, mein Heer und meine Tin 
bindeten anserjehen hat, daS Geſchehene zu vollbringen und wm: 
Werkzeugen Seines Willens beftellt hat: nur in dieſem Sinne 
mag ich das Werk aufzufaiten, um in Demuth Gottes Führung 
Zeine Gnade zu preijen! 

Unjägliher Jubel aber verbreitete ſich durch das ganze iu 
Land, als in den Morgenjtunden de 3. September die große Eir 
tunde erigofl. Gewaltig war alle? da3 gemweien, wa: mon m | 
großen Auguftmonat erlebt Hatte, aber gemaltiger, zündendr, 
rauſchender als Alles war dieſe mährchenhafte Botſchaft: Ter Ha 
der Kaiſer gefangen! Mit zitternden Lippen rief der Eine c 
Andern zu, die übermallenden Gefühle ertödteten in jeder Brut; 
anderen Gedanlken, ein Herzſchlag des ausgelaifentten patrioti 
Freudentaumels durchzuckte die ganze Nation. Stunden wie dieb 
das deutſche Volk noch nicht erlebt, konnte es nicht wieder erhei 
In den flaggengeſchmückten Straßen drängten ſich die jubeln 
Schaaren auf und nieder, aus den Schulhäuſern ftrdömten dien 
lodenden Kinderichaaren, aus den Fabriken die feiernden Arche 
auf den Marktplätzen jammelten ih Die Hunderte und Taufe 
und in mächtigem Chorus eriholl da3 Nun danket Alle Gott und 
Macht am Rhein, löjte ein donnerndes Hoch und Hurrah du! an) 
ab, verhalten Glockenklang und Böllerſchüſſe in dem braufenden I 
der Menjchenftiimmen. Ueber den blutgeträntten Gefilden an 
Mojel und Maas jah man in flolzer Herrlichkeit die Morgent 
des neuen deutihen Reiches emporfteigen und ungezählte Seg 
wiünjche begrüßten den greifen Sieger al3 den Herzog, König, 8 
der Deutſchen. Schon dor Sedan hatte es in den Herzen der gre 
Viehrheit unſres Volkes feitgeftanden, daß die blutigen Opfer 
Epihern und Wörth), von Vionville und Gravelotte nit mi 
gebradht jein dürften. Ein Aufruf, den herborragende Manner 
Berlin, der Cherbürgermeifter Seidel, die Abgeordneten Laster, Mic 
Löwe, Tunder, Bernuth u. A. am 30. Augufi an das deutide ! 
erlafien, eine Udreffe, die fie an den König gerichtet hatten, ernena 
das Gelöbniß feine Anftrengung zu fcheuen, bi3 die Begründung et 
freien, einigen Reiches und die Erwerbung gelicherter Grenzen 
lungen jei. In der begeifterten Erregung, welche der Schlaf ? 
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würden binnen fünf Zagen 500,000 Kämpfer bereit iteher os 
einmal gelang es ihn, den Vorſchlag Favres, den General Tiege 
an die Epige der Verteidigung zu ſtellen, zurüdzumeiien; aber om 
Abend wurde die Gapitulation Mac Mahons bekannt und nun etgüj 
eine grenzenlofe Aufregung die Pariier Bevolferung. An groka 
Maſſen wälzte fie ih durch die Straßen, die Rufe Abiegung um 
Republif wurden immer ungeltümer, Trochu und Ganbena wurde 
in lärmenden Coationen gefeiert, hier und da kam es uud zu hir 
tigen Zulammtenftößen, bei denen einige Perſonen den Zod tandıı 
Der Präſident Schneider berief, gedrängt von einzelnen Abgesrineer, 
eine Nahtityung, die nah 1 Uhr früh am 4. September Katja. 
Balilao erſchien in derjelben, völlig rathlos; er ließ es ohne im 
ſpruch gejchehen, dab Jules Favre die Abſetzung dei Kaiſers, di 
Ernennung eines Verteidigungsausſchuſſes durch die Kammer, die & 
ſtätigung Trochus al3 Guvernör von Paris beantragte. Schweizerd 
ward der Antrag angehört, ſchweigend die Situng aufgenober m 
für 1 Uhr Mittags eine neue anberaumt. In der Zwüſchenzen da⸗ 
einigte ih dus Minilterium mit der Kaiſerin zu dein Öegenumuy. 
daß ein Regierungs- und Verteidigungsrath von füng Mngides 
unter dem Präfidium Palikaos die Zeitung des Landes übrmchat. 
Ter Anblid, den der Eintrachtsplatz und die Brüde, die von Ihm 
über die Seine zu dem Palaſte des geſetzgebenden Körper: fuhrt, de 
diejer Palaft jelbit und jeine Umgebungen im der Mittugitm 
boten, tonnte Ichon lehren, daß es für dieſes Auskunftsminel zu m 
ſei. Trotz des ſtarlen Aufgebotes von Nationalgarden und Yrk 
truppen drängte ji das Nolf in wilden Maſſen in und ım dt 
Palaſt zufammen und verjperrte den Abgeordneten beinos den zi 
gang. In dem Sitzungsſaale empfing den Meinitterpraridenten mt 
Lärm und Das ungellüme Verlangen nad Abjegung des Kart 
Kaum hatte er jeinen Antrag verlefen, jo forderte jyaute, dub ® 
Abſtimmung über den jeinigen vorangehe, erhob ſich Thiers, um ? 
Ernennung eines Verteidigungs- und Regierungsausſchuſſes durd ? 
Nammer und, jobald die Ereigniſſe es geflatieten, die Berufung ei 
neuen bderfallunggebenden Verfammlung zu fordern. Alle dra 2 
trage wurden auf Gambettas Vorſchlag jofort an eine Comm 
verwiejen und die Sikung auf einige Zeit vertagt. Während d 
wuchs der Lärm und das Gedränge in dem Palaſte; die Jubt 
eilten von den Zribünen herunter und verfündeten den DIS 
Stehenden, Die Abjegung ſei beichloffen. In Wahrheit entihie ! 
die Commiſſion während deilen für den Antrag von Thiers, Mt! 
taijerlihe Dynaſtie mit Stillſchweigen überging und die wrage ! 
Regierungsform einer fpäteren Zeit vorbehielt: es war ein gah 
gewählter Mittelweg, welcher der bonapartiftiichen Mehrheit die Sdn 
erſparen jollte, offen von ihrem Kaiſer abzufallen, und der zul 
die Erneuerung des Orleans'ſchen Königthums noch möglich ei 
Aber die Commiſſion jollte mit dieſem Vorſchlage nicht mebt 
orte kommen. Als der Präfident die Sikung um 3 hr mi 
erommete, wimmelte der Saal von Blufenmännern und Nat 
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zufammen: nicht Schneider oder einer der Vicepräfidenten, ca 
Thiers führte den Vorſitz. Ihm zu Liebe erichienen Tanre und Siam 
um von dem Vorgefallenen Mittheilung zu machen; menn Ei Me 
Zuſtimmung dazu geben, meinte Fabre, jo werden mir Yınmm 
tenntlic fein; wenn nicht, fo werden wir die Enticherdung ‚te 
Gewiſſens achten, aber uns die Freiheit des unjrigen wahren X 
wa3 Thiers unter dieſen Umſtänden noch erreichen konnte, mer, di 
er ſowohl die Zuftimmung der Kammer al3 den Troteft bechinden 
der von mehreren Seiten beantragt wurde. Er wollte der nz 
Regierung fein Hemmniß in den Weg legen, weil er die Giniglet ir 
Parteien für das dDringendfte Erfordernig des Wugenblid? erme: 
er wollte ihr aber auch keine gejegliche Stellung verſchaffen und mb 
in fie eintreten, weil er feine monarchiſchen Hoffnungen für die Jutmt 
aufredht erhielt. So that die Kammer, was er ihr vorihlug: die 
einen Beſchluß zu fallen ging fie um 10 Uhr auseinander und nd 
damit für immer vom Schauplate ab. 


Die Rüfungen der Republik und der Fall von Ad 


quiet Bavreb Die neue Regierung entwidelte jofort eine jehr rege Ahätigt 
FE Mei den europäifchen Gabinetten führte fie Jules Fadrte duch m 
Rundſchreiben vom 6. September ein, da3 allerdings nidt den Min 
Eindrud machen konnte. Er betonte darin die Unſchuld der foot 
taner an dem entbrannten Kriege, gab aber in demielben Arm 
deifen Noltsthümlichkeit zu, indem er fagte, er jelbit habe nd ta 
um den Preis jeiner Popularität widerſetzt; er fand das die Im 
nah ihren Niederlagen größer Ddaftehe al3 nach den glaͤnzende 
Siegen, und verficherte, daß Frankreich feinen Zoll breit von jeme 
Boden, feinen Stein von feinen Feſtungen abtreten werde, mi 
wartete von dem Könige Wilhelm, daB er den Frieden anbieten me 
da er ja erklärt habe, er führe den Krieg nur gegen den Ke 
nicht gegen Frankreich, und nahm für die Sache eines Landet 
Ruhm in Anſpruch, die des Rechtes und der Gerechtigleit wu 
Alles das ließ eine fruchtbare Thätigleit nach practiichen Ber 
puncten don dem neuen Miniſter nicht erwarten: ganz wie Rayt 
trug er fih ausjchließlih mit dem Gedanken herum, irgendwo 
nod eine Allianz zu Stande zu bringen oder wohl gar Euro 
veranlaſſen, dem fiegreihen Deutſchland den Frieden aufyuzmr 
Der leichtwiegende Beifall, den die Republilaner in den Rerem 
Staaten, in Spanien, Italien und der Schweiz der neum St 
form entgegentrugen, wurde maßlos überſchätzt; daß Baribaldi i 
umfprang und aus vollem Herzen den Freunden in Paris jede ü 
ftügung verſprach, galt für ein großes Ereigniß. Die tiefe Veſtür 
die über die Kataftrophe von Sedan in den ſtandinaviſchen %ı 
entitand und fi umverhohlen fund gab, belebte auch die Heft 
auf ein nordijches Yündnig don Neuem, und felbft bei Eng 
Rußland, Oeſtreich wagte man nod) einmal anzutlopfen und um! 
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örterungen über die Bedingungen des Friedens waren in Bien 
Augen von vorn herein blos academifcher Art; gab für in 
eine frage, die practiich gelöft werden konnte: das war de, Kı 
einen Waffenftillitand von 2—3 Wochen ſchließen mol, wik 
deiien das Land Abgeordnete mit dem Auftrag, eine vegelmi 
Regierung zu ernennen, erwählen jolle. Cr beriet darüber mi! 
Könige und fnüpfte die Gewährung an die Bedingung, des Et 
burg, Bitſch, Toul und — falls die Verſammlung in Far: 
ſolle — auch das Fort de3 Mont VBalerien den Teutichen über 
werde; bei Straßburg, deſſen Einnahme ohnedies benortche, mim 
außerdem die Beſatzung in Kriegsgefangenſchaft begeben. dm 
Favre unerträglid. Sie vergefien, Herr Graf, jo juht er om 
Sie zu einem Franzoſen reden! Es wäre eine jyeighait, dire b 
müthige Bejakung zu opfern! Dann nahm er umier tag 
Anftrengungen jeine Thränen zu erftiden Abjchied, und berät 
der Rüdtchr feinen Gollegn und den Pariſern in ann 
Acenftüde über die Erfolglofigkeit jeiner Reife. Der Fal 
demjelben Tage und Straßburgs eine Woche fpäter lieh W 
Worte de3 unglüdliden Ziplomaten in einem doppelt m 
Lichte ericheinen. 
Thiers Nur d⸗ Thiers fuhr inzwiſchen mit dem ganzen jugendlichen © 
ri rüſtigen Alters fort, die Neutralen für Frankreich zu gewin 
Reife nad) London, zu der er fi) durch Favre hatte beitim 
war nur das erfte Glied einer umfangreicheren Sendun 
alle die Gabinette, welche dem Neutralitätabündnijje beigetri 
au gemeinjamem Handeln zu bewegen, da fie ja auf | 
Eingreifen verzichtet Hatten. Am jchwierigften war dieſe 
Petersburg, wo Thierd am 27. September antam. Gort 
ber Sailer jelbft nahmen ihn fehr mohlmollend auf, abe 
Hoffnung, die fie ihm machten, war, daß König Wilbel 
Friedensſchluß eben jo edelmüthig zeigen werde, wie groß 
im Kriege. Ungefähr denfelden Sinn hatte eine Note On 
4. October ; fie lehnte die Erwartung, ala ob die neun 
ihre etwaigen Vorſtellungen Deutſchland gegenüber m 
drohumgen unterftüen würden, ſehr entjchieden ab und 
örieden nur bon dem moraliihen Muthe des Bejiegt 
Mäpigung des Siegerd. Roch viel zurüdhaltender w 
Beuft geworben: er meinte am 3. October, Teftreich fei ı 
in der Yage, mit Ausfiht auf Erfolg Preußen zum Friede 
und müfje ſich begnügen, England und Rußland dazu ı 
und al3 er von diefen Mächten ablehnende Antworten e 
er zwar an feinen Gejandten in Berlm am 13. Octob 
boll bittrer Antlagen gegen Preußen, wagte aber doch n 
Einmiſchung aufzutragen. Daß Italien ſich nicht veranla 
die Republit Frankreich mehr zu thun als für das Kai 
jelbftverftändfic ; der Prinz Napoleon Hatte noch in den le 
tagen vergeblih alle Beredſamkeit aufgeboten, um feinen 
bater in den Krieg hineinzuzerren: dann löſte ihn ein 





Die vbeabſich. 
tig:en Wablen 





760 Die Rüftungen ber Republik und ber Fall von Me 


vormals kaiferlihen Beamten allein, jondern, wo ihre Macht bimi 
auch mit den republikaniſchen Präfecten und Maires machten fie x 
Umſtände: Challemel-Lacour, den Die Pariſer Regierung nad ' 
geſchick Hatte, und Henon, der Maire der Stadt, mußten in: 
füngnig wandern, und Gremieur war ſchwach genug, um gr 
Mirren vorzubeugen, die rothe Fahne in non anzuerkennen. Das 
ort führte in der zweiten Stadt des Landes der General Clı 
der feinen Rang ſich im amerikaniſchen Sonderbundstriege gebol 
nad dem Sturz de? Staiferreiches ſofort in Paris einen Zeitung: 
gegen Gambetta, der ſich beſſer al3 Steinmeg um König Ei 
berdient mache, eröffnet hatte. Was e3 an ausländiſchen Socie 
und Revolutionären in Frankreich gab, ſchloß ſich der Looner 
mune an, ſei es um wie Balunin, der Ruſſe, eine politiſche Ko 
ſpielen, ſeies um wie der Pole Dombrowski unter dem rothen B 
ins Feld zu ziehen. Das ganze Rhonethal mit Einſchluß von Ma 
war von dieſer Bewegung der Art beherrſcht, daß die Vertreter 
dreizehn Departements eine Liga des Südens abſchloſſen, die 
Waffen zunächſt zwar gegen die Deutſchen kehrte, zugleich abe 
Wirkſamkeit der Pariſer Regierung völlig aufhob. Andrer'eits! 
in den weſtlichen Landestheilen die königlich und katholiſch Geßn 
ihre Stimme vernehmen. Schon ertönten in der Bretagne die Ha 
lieder im Namen des Grafen von Ghambord: 

Sa, von bes vierten Heinrihd Blut 

Fließt noch ein Zropfen, rein und gut, 

Taf unier Frankreich wieder werde 

Näcft Wortes Sünmelzeich das jchönite Reich ber Erde; 

Trum mutbig, treibt die Böien fort: 

Yeinrich der Sankt ift unfer Hort! 

zoran, daß man den Weg ihm babne, 

Ihm, Frankreichs wahren Herrn, und feiner weißen Fahne! 
In der Vendse bildeten die Cathelinean, Charette und andre yü 
der Ultramontanen auf eigene Hand Freiſchaaren, in Rennes verein 
ih die Prüfecten von elf Departements, um eine Liga dei We 
zu bilden. Die Gefahr, welche der Parifer Regierung von dd 
Seite drohte, war wohl minder groß als die, welche im Robn 
und an der Südküſte aufftieg:; aber verhängnigvoll mußte aud 
werden, zumal wenn der Weſten und der Süden, Die Legitii 
und der Radicalismus an einander geriethen: e8 war faum ı 
Iheinlih, daß dann die gemäßigte Mitte, als deren Vertreter 
Favre und jelbft Gambetta betrachten mußte, fih am Ruber zı 
haupten vermochte. Daß die Verteidigung des Landes in jedem | 
gelähmt wurde, jobald fie hier von der einen, dort von der ar 
Seite zur Parteifahe gemacht ward, lag nit minder Mar aui 
Hand, und es war ſomit dringendfte Pflicht der nationalen Regie 
nicht blos um ihrer Selbfterhaltung, jondern um der wahren J— 
enen des Landes willen, die jectireriichen Regungen fo jchnell 
möglich zu erjtiden. 

Tas nächſtliegende Mittel dazu konnte man jetzt aber ſchen 

mehr gebrauchen : es hätte darin beftanden, das Land zu ber. 
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Jahrgänge der Nationalgarde mobilifirte, andrericit3 aber cu 
ordentliche Corps ſchuf, die theilg, wie Die Fremdenlegion Garibafti. 
zum geordneten Kampfe, theil3, wie die Freiſchützenbanden, nur zm 
Stleinkrieg verwandt werden jollten. Ihren Gipfelpunct erreiäte wir 
Zhätigfeit dur dus Decret vom 2. November, da3 nad tem Tor 
bilde der eriten Revolution da3 Maſſenaufgebot anordnete. Tie rei 
Hand Gambettag bei all feinen Maßregeln war der Ingeniec 
ısrencinet, der beionders den Bureaudienſt, Die Anfertigung ven Kartır. 
u. dgl. mufterhaft leitete, auf der andern Seite aber von einer ud 
viel größeren Hast und Ungeduld war, als fein Meifter, md da 
commandirenden Generalen das Leben ichr ſchwer madte. Abuse 
bon Den Heeren in Metz und Paris zerlegte Gambetta am 12. Ctok: 
Frankreich in vier MilitärcommandosS , von denen Das des Nerder: 
(Lille) Yourbafi, das des Weſtens (Ye Mans) Fierek, das der Rır 
(Bourges) Polhes, das des Oſtens (Beſançon) Cambriels ta 
jollten. Die organifirten Truppen, die ihnen als Kern für ihre ſor 
bildungen dienen konnten, waren überall geringfügig; nur m ir. 
Commando der Mitte durfte die Loire-Armee unter dem Gau 
Lamotterouge für einen tüchtigen Anſatz gelten. Grade hier ab 
arifien Gumbetta und fyrencinet auh am rückſichtsloſeſten daywiike 
und erjchwerten dadurh den Yahmännern ihre Arbeit in bein 
loſer Weiſe. 

Die deutſche Armee hielt unterdeſſen Paris wie Meg mit aim 
Armen umſchloſſen. Bazaine Hatte faſt in denfelben Stunden, ze 
um Sedan gefämpft wurde, feinen erften großen Verſuch gemak: 
durch die Reiben der Belagerer durdgudringen. Am Morgen & 
31. Auguft bemerkte man von den deutfchen Beobadhtungzpoften. mx 
das ganze franzöſiſche Heer die Mojel überfchritt und auf dem hc 
Ufer aufmarſchirte. Es ftanden ihm dort nur die Oftpreußen wie 
Manteuffel und die Diviſion Kummer gegenüber: ein ioferigr 
energiicher Vorftog würde daher die beften Ansfichten des Gelinge: 
geboten haben. Allein ohne erſichtlichen Grund verzögerte ſich N 
Anariff bis + Uhr Nachmittags, und wenn es den Feinden ba ikm 
groſſen Uebermacht auch jebt noch gelang die Deutichen zurüdzubränger. 
auf dem rechten Flügel (Leboeuf) Noifjeville, im Centrum (Ladmirnl: 
wenigftens vorübergehend Servigny, und links (Ganrobert) die Höhe 
nordmweftlich von Tyailln zu nehmen, jo war darüber doch die Kık 
hereingebroden und bis zum andern Morgen war den Zeutider 
genügende IUnterftügung gewiß. Manſtein mit jeinen Lolkeirer 
und Heſſen, heile des weftfäliihen, des brandenburgiſchen und N 
hannoverſchen Corps waren berangeeilt, Der Großherzog bon Wedler: 
burg, der mit einem neugebildeten Corps (dev zurüdgelafienen ke 
tteiniichen Tivifion und Landwehrtruppen) anrüdte, mußte im Cart 
de3 Tages das Schlachtfeld erreihen. Manteuffel, dem Fricdrich &ii 
aud am 1. September den Cherbefehl beließ, eröffnete den Kam" 
ſchon bald nad 4 Ihr Morgens. In heikem Angriif gelang es iln 
da3 verlorene Terrain, gegen 11 Uhr auch Noiffenille wiederzunebmen. 
und che es Mittag war, befand fi der Feind überall im bein 
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ftand wieder hergeltellt, der Kampf hatte den Teuticen fat I 
den Sranzofen über 1200 Mann gelofiet. Bon Seiten Bay 
war es auf einen wirklichen Durchbruch gar nicht abgeſehen; der‘ 
fall folte nur die Waffenehre reiten und Verhandlungen cnlı 
Garuulatens: Noch am 7. berich der Marſchall einen Kriegsrath auf den 10. Ct 
errand: und in Diefem wurde beichloffen, ſofort, che die Noth den tö 
| Gipfel erreicht habe, Uuterhandlungen mit dem Feinde zu begi: 
und nur wenn Diejer ehrenhafte Bedingungen vermeigere, no ti 
mit den Waffen einen Ausweg zu fuhen. Der Abgelandte Bay 
General Boner, der fih in Folge deſſen am 12. October in: : 
Hauptquartier begab, fand Bigmard bereit gegen Uebergabe der Fe 
Meg der Armee freien Abzug zu gewähren, falls Dieielbe ſich 
pilichte Für die Sache der Kaiferin einzutreten, und fels I: 
einwillige die preußiichen Friedensbedingungen anzunehmen, 
dem Orte, wohin die Armee ſich begebe, eine Nationalveriane 
zu berufen, die über die künftige Regierungsform zu entiheiten 
Als Boyer mit diejer Austunft zurüdlehrte, beſchloß ein nexer xt 
rath am 18. October, den Unterhändler nad Chiſclhurſt zu fer 
wo die Kaiſerin Eugenie ihren Aufenthalt genommen batte: cr 
fih davon überzeugen, ob die Regentin ihrerfeits einen ſolchen Fe 
mit dem Feinde Schließen wolle und andernfalls fie bitten, die A 
de3 Eides für den Kaiſer zu entbinden. Meder zu dem Einen 
zu dem Andern konnte die bertrichene Fürſtin jich entihliegen: 
deſſen veriprach fie die größten Anftrengungen zu Gunjten der 9 
au machen und veranlaßte dadurch Bismarck zum völligen IH 
der politiichen Verhandlungen und zu der Mittheilung an Eiy 
daß Die Yage wieder eine ausihlieglih militäriiche gemorden ie 
demjelben Sinne antwortete König Wilhelm der KRaiierin in ä 
Briefe vom 25. October. Der franzöfiihe Marſchall konnte nun 
länger zaudern; auf jeine Bitte gewährte Friedrich Carl am 
Mittags zunächſt dem SYjährigen Changarnier, Der fih mit ın 
befund, eine perjönliche Audienz und bevollmächtigte dann ſe 
Generalſtabschef Stiehle zu Unterhandlungen, die Abends in 
Schlößchen Frescaty jüdlih don Meg am rechten Miojelufer begar 
franzöfifcher Seit3 führte fie General Ciſſey. Nach langen vergebl 
Verſuchen, das Cchidjal der Feſtung Meß von dem der Arme 
trennen, fam ein Vertrag zu Stande, ber die Uebergabe des Ti 
und des Heeres beftimmte; nur über untergeordnete Puncte, betor 
darüber, ob allen Sfrizieren, oder nur denen, welche ihr Wort y 
nicht mehr gegen Preußen zu fümpfen und die in Folge beiten 
Freiheit erhielten, die Waffen gelaffen werden follten, wurde nod 
Verftändigung erzielt. Da nah der Capitulation von Sedan 
Ihiedene Cfriziere ihr Wort gebrochen oder, wie General Ducrot, } 
fünftlihe Teuteleien umgangen hatten, war vom Könige der 
drüdliche Befehl ertgeilt worden, dieſe Chrenbezeugung nur in 
angegebenen Beihränkung einzuräumen. Der neue Kriegsrtath. 
Bazaine auf dieſe Nachrichten Hin am 26. früh abhielt, beſchloß 
malige Verhandlungen darüber zu fordern; ſie fanden Abend: 
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caty zwiſchen Stiehle und dem franzoͤſiſchen Generalſtabschef Jarras 
‚ zogen fi bis 1 Uhr in der Nacht hinaus und bewogen den 
Biihen Unterhändler, den Prinzen Friedrih Carl um nodymalige 


rage beim Könige zu bitten. Ein paar Stunden fpäter traf eine Pie 


mmende Antwort ein und nun wurde am jpäten Abend des 
October die Capitulationsurfunde in Frescaty don Jarras und 
hle unterzeichnet. Die Ausführung ward auf den 29. angejeht: 
000 Dann, darunter 6000 Offiziere und drei Marſchälle von 
ikreich (Bazaine, Canrobert, Leboeuf) geriethen in Gefangenſchaft. 
volitändige Auslieferung der Adler und Yahnen wurde dur 
ie franzöfiicde Generale vereitelt, die troß der ausdrüdlichen Be⸗ 
mung der Gapitulation mit der Vernichtung begannen, an der 
endung dieſes Vertragsbruches aber durch Bazaine verhindert 
ven. Die materielle Tragweite der Uebergabe übertraf noch die 
Sedan, die moraliihe Bedeutung jenes großen Tages konnte 
ih nur no ein Ereigniß erreichen, der Friedensſchluß. König 
jelm verlieh feinem Dante für den neuen Erfolg dadurch Aus- 
', daß er den Kronprinzen und den Prinzen Friedrich Sarl zu 
marjhäflen ernannte und Moltte in den Grafenftand erhob. 
ig Ludwig von Baiern aber gab dem oberften Heerführer der 
tichen feine Freude in einem Telegramme fund, das mit den 
ten ſchloß: Wenn einft die Nachwelt die glänzenden Erfolge 
blidt, melde die deutſchen Heere unter Ihrer Führung unauf- 
jam erfochten, fo wird fie mit Recht Ihnen den Namen „Wilhelm 
Siegreiche“ beilegen! 
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zeit zur Raſt ließ die deutfche Heeresführung auch nad) diefem 
n Itiumphe weder fich felbft no den Truppen. Galt es doch 
mit aller Kraft den gemaltigen Oinftrengungen entgegenzutreten, 
Sambetta zum Entfap von Paris machte. Bereit3 dor dem Ab⸗ 
ß der Capitulation war der Befehl eingetroffen, der die vormals 
Steinmeß geführte Erſte Armee wieder herſtellte und Manteuffel 
ihrem Commando betraute; das oſtpreußiſche Corps übernahm 
eral von Bentheim. Aufgabe der Erſten Armee wurde es, im 
ven Frankreichs zu operiren, insbeſondere auch die zahlreichen 
ingen an der Maaslinie zu nehmen; die Zweite Armee dagegen 
ʒe beftimmt in das Herz Frankreichs an Die Loire zu ziehen, wo 
ſchwierigſten Kämpfe ihrer harrten. Gegen die Zruppenlörper, 
’%e Sambriels in den öftlichen Departements ſammelte, war ſchon 
dem Fall Straßburgs General von Werder mit der badiſchen 
ſion und den zu dieſer geſtoßenen Landwehrregimentern verfügbar ; 
ranzöfifcden Rüftungen im Weiten, die an Fierels Stelle ‚jept 
itry leitete, mußte man ſchon aus geographiſchen Gründen emnß⸗ 
n ungeftört laffen; übrigens waren fie auch nod am weiteften 
Rüdftande. 
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Die Belagerung der elſäſſiſchen Hauptſtadt war in Deuiidlard 
mit einer Theilnahme verfolgt worden, der Jelbit die \oviel aröpern 
Greigniffe auf den Hauptihauplägen des Krieges Heinen Abhııd 
thaten. Anfangs Hatte man auf einen ſchnellen Erfolg gehemmt, bed 
zeigte fi) bald, dak der Commandant, General Uhrich, zum au 
dauernden Widerftande entihloiten war. Cr verfügte über me 
35,000 Dann, darunter freilih faſt ein Drittel wenig braudbarer 
Nationalgarden und eine zu geringe Zahl von Pionieren. Angretber 
war die Stadt nur von Nordweſten, da die andern Zeiten darb 
Ueberſchwemmungen gededt waren. Werder juchte zuerſt vom 4. 
bis 27. Auguft durh ein Bombardement, das große Verdeerunger 
anrichtete, unter andern auch die koſtbare Bibliothek zerftörte und das 
Münfter vielfach beihädigte, die Bevölkerung einzuſchüchtern und p 
einem Trud auf den Commandanten zu treiben; die heftigen In 
Hagen, daB eine ſolche Kriegrührung barbariich ſei, fonnten ibn um 
fo weniger beeinflujfen, al3 von der Gitadelle von Straßburg m 
ſchon ein paar Tage früher das gegenüberliegernde 1mbereitigte Neil 
bejchoijen war, von Saarbrüden ganz zu ſchweigen. Tod Hund a 
von dem Vombardement ab, als ſich zeigte, daß e3 feinen Jmed nid 
erreiche, und begann nun jofort die regelrechte Belagerung mit iolchen 
Gifer, daR Ihon in der Naht zum 30. Auguſi die erite Traralek, 
TE Scritt vom Glacis vor dem Steinthore eröffnet wurk. 
Durch hHeftiges Artilleriefeuer und wiederholte Ausfälle ſuchten Mit 
Franzoſen den fyeind von dort wieder Ju vertreiben oder doc wenignen? 
den Bau der zweiten Parallele zu verhindern; allein beides miklası 
ihnen. Am Morgen des 9. September war die zweite, früh am 12. 
die dritte Parallele fertig; acht Zage Ipäter fanden die Belagerer jmü 
Vorwerke der Feſtung geräumt, und Alles wurde nun für einen Zture 
borbereitet. Schon war Breihe in den Dauptmall geichoften, da a 
ſchien am Abend des 27. September die weiße Fahne auf dem Müniter: 
thurm; die Verhandlungen wurden eingeleitet und führten ſchnell zum 
Abſchluß auf Grund der üblihen Bedingungen: über 17,00. Me. 
1200 Geihüße, große Vorräthe an Kriegämaterial und Baarbetänk 
bon 10 Millionen Francs fielen dem Sieger in die Hände. 

Während nun Werder mit jeinem Armeecorps ſüdweſtwärts ver» 
maridhirte, wurde die Eroberung der anderen elſäſſiſchen Feſtunger. 
einer Reſerve⸗Diviſion unter General Schmeling anvertraut, die am 
24. October Schlettftadt, am 7. November Yort Mortier und am IV. 
Neu⸗Breiſach bezwang. Won den lothringiichen Feſtungen hatte Kb 
Toul fhon am 23. September dem Großherzog von Medlenburg w 
geben, der am 16. October auch Soiffons nahm; Verdun hielt id 
bis zum 8. November, Pfalzburg gar bis zum 14. December, Dieden 
hofen war der erfte Platz, den die weitjäliiche Divifion Stamele, dir 
bornehmlih den Treftungstrieg im Norden führte, zum Capitulirer 
nöthigte (am 24. November), Montmédy folgte am 14. Teoembrr. 
Mezieres am 2. Januar, Rocron am 5., Longwy am 25., alle unte 
den Bedingungen der Capitulation von Sedan. Die Belagerung um 
Finnahme einiger anderen Reften wie Laon, Ya Fère, Peronne hin; 


168 Berfuche zum Entſatz von Pari2. 


dadurch den Provinzen Zeit gelatfen, neue Armeen zu ſchaffen, 
fremden Müchten Gelegenheit geboten, mit ihrer Friedensdermil 
einzutreten. 

Te Die Verteidigung der Hauptftadt lag in den Händen Trochn 

irusen. unzweifelhaft von dem Vertrauen der großen Mehrzahl der Einn 
getragen wurde. Allerdings fehlte es in Paris ja nit an zahlı 
radicalen Elementen, die vom erften Augenblid an danah tra 
ſelbſt ans Ruder zu fommen und denen die Bewaffnung der int. 
Rorftädter von Belleville und La Billette eine gefährlihe Mat: 
Die Tumulte, die fie wiederholt anitifteten, lähmten die Verzeid 
aber doch nicht erheblich: Trochu beſaß mindeftens 200,000 ! 
die den Verlodungen der Radicalen nicht zugänglih maren: 
80,000 derjelben waren Linientruppen mit Einſchluß der M 
infanterie, der Reſt Mobilgarden und Freiſchützen, die zum Ihe 
den conjervativiten Gegenden des Landes, wie aus der Pretagn 
Mormandie, ftammten. Die Pariſer Nationalgarde, die m 
Rataillonen formirt und den Befehlen des Generals Zamite ı 
ftellt wurde, war allerding3 zum großen Theil ebenjo unwux 
in ihren politischen Gelinnungen, wie unbraudbar zum Kampie 
Stärke belief fih (mit Ausihluß der Mobilgarden) auf gici 
DO, Mann. Die im Felde verwendbaren Truppen murd 
zwei Armeen getheilt, deren eine Ducrot, die andere Trochu ielb 
fehligte; unter den Corps- oder Tivifionsgeneralen befanden 
Vinoy und mehrere Admirale Saiſſet, La Ronciere, Pothuan. 
ſchüſſe aller Art follten für die Vervollftändigung der Nerteidi 
forgen; in vorzüglicher Weile wurde die Verbindung mit der I 
welt durch die Tauben- und Ballonpoft organifirt; eine beio 
Barricadencommiflton tagte unter dem Vorſitze Rocheforts; ein m 
ihaftliher Ausſchuß erhielt den Auftrag neue Zeritörungamitt 
erfinnen, und erfreute ſich dabei der Concurrenz zahlreider M 
teute, die durch ihre Petroleumiprigen, Tampfmitrailleufen und Ta 
rafeten die ganze deutſche Armee mit der Vernichtung bedrt 
Wenn der Patriotismus der Parifer ſchon in dieſen Erfindr 
pielfah eine Tächerlihe Geltalt annahm, fo war da3 nod meh 
Tall in den Hochtrabenden Redensarten, mit denen fie in Zeit 
und Clubs um fih warfen. Das heilige Paris wurde Hunterttau 
mal für ımeinnehmbar erklärt, die Vermeſſenheit der Deutſche 
dieſe Hauptſtadt des Meltall3, diefe Soune des Menſchengeſchl 
diefen Vrennpunct der Givilifation anzugreifen wagten, galt für 
Zünde wider den Heiligen Geift der Menſchheit. Glaubt es 
rief Nictor Hugo, der jofort nad dem Sturze Napoleon? von B 
nad) Paris eilte, der Maſſe zu, die ihn begrüßen mollte, glau 
nicht, daß diefe Stadt, ein ſolcher Herd des Lichtes, ein folder M 
punct der Geifter, Herzen und Seelen, ein foldhe3 Gehirn bei 
gemeinen Gedankens entweiht, zerjchmettert, geflürmt werden lönn 
und Durch men? dur einen Haufen von Wilden! Bas wa! 
Zonart, die anſchlug, und die mit weniger Nhantafie aber : 
grogem Behagen von Sournaliften und Clubrednern nachgeahmt wı 
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jeden Schritt der Umſchließungslinie zu vechnen pflegt, famer 
ihrer faum zwei. Um fo nöthiger war es, mit moͤglichſter Schr 
teit Verteidigungsftellungen einzurichten und dadurch den Anprul 
Feindes, der feiht auf jeden einzelnen Punct unendlich über! 
Maffen werfen konnte, ungefährlier zu maden. eben Ge 
an einen gewaltſamen Angriff, wie ihn Die Parifer wohl era: 
verwarf man natürlid im deutihen Hauptquartier; Die dre 
Ueberlegenheit des Feindes, die feite Ummallung der Stadt un 
Ktreusfener der Fort? hätten da3 heldenmüthigfte Sturmlawe 
brapiten Truppen vereiteln müſſen. Für den artillerijtiihen A 
dagegen traf man die Vorbereitungen ſchon jett, obmohl viele T 
verftreihen mußten, ehe das nöthige ſchwere Geſchütz in genüg 
Anzahl und mit ausreihender Munition eintreffen konnte; al: 
Ziel wurden die beiden weſtlichen Forts der Südfront, in 
Vanves, in Ausficht genommen. Cinftweilen konnte man fi deut 
ſeits fediglich) verteidigend verhalten, und e3 lag alfo in der: 
Trochus, wie oft er zur Belebung des kriegeriſchen Muthes ta 
fagerten blutige Zufammenftöße herbeiführen wollte. Die erſien 
fälle Tieß er gegen Süden unternehmen: nach Eleineren Norftögen 
Yinoy am 30. September von dem dritten und vierten Fon 
Südfront, Montrouge und Bicätre, gegen die Zchlefier vor; ı 
und lint3 wurde der Angriff durch Scheinmanöver unterftüßt: < 
das Grgebniß waren nur ſchwere Verluſte auf franzöliiger © 
während die Deutjhen wie bei den meiften folgenden Austäle 
ihren gededten Stellungen verhältnigmäßig menig Hitten. Ei 
ging e8 am 13. October, wo Vinoy gegen das zweite bairijde € 
vorbrach und gleichzeitig die Kanonen de Mont Nalerien ta: — 
von St. Cloud, nördlih von Sevres3, gründlich zerjtörten; — 
am 21. als Ducrot auf der Halbinjel des Mont Malerien in 
Richtung auf Bougival vordrang und Don den Poſenern um 
Gardelandwehr, die nad dem Fall von Strakburg zur Perlöt 
herangezogen war, zurüdgeworfen wurde. Nach Norden hin q 
den Franzoſen am 28. October der Ueberfall des Dorfes Le Loı 
öftlid von St. Denis; die einzige Gardecompagnie, die den I 
befeßt hielt, mußte ihn der Uebermadt preisgeben, und General 
marc, der das Unternehmen geleitet, wurde in Paris hoch gei 
Aber ſchon am 30. ging das Gemonnene wieder verloren; Ge 
Budritzki erftürmte das in der Zwiſchenzeit gut verbarrifadirte 
mit einem Berluft von etwa 50V Mann und machte dabei 1M 
fangene; die Maſſe der Franzoſen eilte in volliter Auflöfung 
Pari3 zurüd und je größer vorher der Jubel geweſen war, u 
heftiger war jebt die Aufregung und daS Gefchrei über den Rüdji 

Auf ſolche Unfälle aber lauerten in der Haupiftadt ſelb' 
Radicalen, von der Art der Blanqui, Flourens, Groufiet, dene! 
herrihenden Parteihäupter bei Weiten nicht entfchieden genug w 
Schon einmal hatten fie am 1. October einen kläglichen Verlud 
macht, jene zu ftürzen; jebt traten zu dem Verluft von Le Be: 
andre Ereignifje hinzu, die ihnen den Muth zu einer neuen Erprol 
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minifterium aus febte er dann da3 gemäßigte Paris in Beweg 
Das erſte Bataillon Nationalgarde, das feinen Beiehlen nad 
traf gegen 6 Uhr vor dem Stadthaus ein; e3 gelang ihm nid 
defjelben zu bemädhtigen; aber e3 konnte doch, al3 es fih w 
Uebermacht der Belleviller zurüdziehn mußte, wenigſtens Zrodu, ; 
und Arago in feiner Mitte mit wegführen. Jules jyavre mi 
Vebrigen blieb dagegen noch bis nah Mitternadt in der Gewal 
„einfihtspollen und ergebenen Bevölferung” , die er dem G 
Bismard gegenüber fo eifrig in Schuß genommen hatte. Er! 
den eriten Stunden de3 1. November waren die Anhänger da 
gierung ftarlt genug, um troß der Barritaden in das Siad:e 
dringen und die Gefangenen zu befreien; gelämnpft murde dazi, 
denn die Röbelhaufen waren meift nicht mehr in der Verfenun:! 
fie hatten den Weinfällern und Vorrathskammern des Zur 
nach sträften zugeſprochen und ließen jest ſchlaftrunken Alles Zt 
ergehn. Die Verhaftung von Blanqui, Pyat, Flourens und ir 
andern Majoren der Nationalgarde war übrigens fait ir } 
Borfihtsmaßregel, melde die gerettete Regierung zu ergreifen : 
außerdem berief fie das Volt von Paris auf den 3. Nase 
Abſtimmung über ein Vertrauensvotum, Das ihr mit cmı n' 
Ja gegen 60,000 Nein ertheilt wurde, und lich am 5. Ye 
neue Maires wählen, wobei fie in mehreren Bezirken Niederlage 
litt. Rocheforts Austritt aus ihrer Mitte, die Ernennung wett 
Maire von Paris an Aragos Stelle, die Criekung Jamie: 
Therbefehlshaber der Nationalgarde durch den General Thoma: 
ein paar andre untergeordnete Perjonaländerungen bildeten dee! 
jpiel: das Gefühl der Sicherheit gewann die Regierung abe 
alle dieſe Schritte nicht wieder, und mas die brennende Frag 
Tages, den Waftenftillftand, anging, jo war es ihr unter den gegel 
Umftänden völig unmöglid, ihn zu genehmigen, wenn fte ihn 
irgend welches Zugeltändniß erfaufen follte. 

Mit diefen Nachrichten alfo kehrte Thiers nach Verſailles zı 
natürlich hütete er fi fie Bismard mitzutheilen, und brach die 
handlungen einfah ab. Der Krieg nahm jomit feinen Fortgane 
es mußte fih nun zeigen, melde Früchte die unermüdlide I. 
keit Gambettas bisher gezeitigt habe. 

Die Previns An Menjhenmaffen, die er jeinen Generalen zur Verii 
zialarmeen. ſtellen Konnte, fehlte es dem Dictutor nicht; Schon war die Wehr 
für die Nationalgarde bi3 zum 60., für die Mobilen bi? zu 
Jahre ausgedehnt; die Altersclaffen bis zum 35. Jahre ware 
Linienregimentern zugewieſen, die Freiſchützenſchaaren hatten eine 
Ausdehnung gewonnen und behinderten die Poſt- und Courierd 
dung der Deutjchen, ihre Verpflegung und ihren Borpoftendienit im. 
Grade. Für die Ausrüftung der Truppen, befonders für den Antaı 
Waffen und Munition in England und Amerika, waren van 
Departement3 freiwillig bedeutende Summen bewilligt worden 
denen bereit3 Crhebliches geleiftet war. Ber Geiſt der neueinacl 
Krieger war zwar nicht gleihmäßig, aber im Allgemeinen do 
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Stellung vor Orléans die Schlacht annahm. Sie währte von Morgen: 
10 bi Nadmittags 5 Uhr; von Abſchnitt zu Abſchnitt mußte ter 
Feind aus den Weinbergen, Gärten und Parks vertrieben werde; 
erſt al3 er zum NRüdzug in die Stadt gezwungen wurde, gab er der 
MWiderftand auf und ging über den Fluß, jo daB die Baiern noch cm 
felben Abend in Orleans einziehen konnten. 

Gambetta enthob in Folge deſſen Xamotterouge jeine3 Gom- 
mando3 und erfebte ihn dur den General Aurelle de Taladine, 
einen alten, jehr befonnenen und vorjichtigen Mann, der enticloren 
war feine Truppen erjt befjer auszurüften und einzuüben, che ertt 
wieder in den Kampf führte Moltke hätte auch ihm am liehim 
dazu nicht die Zeit gelafien. Er flellte von der Tann anheim, übe 
die Loire bei Bourges vorzudringen und die dortigen großen Arenci: 
und Fabriken zu zerftören. Da der bairijche General dieien Auftriz 
aber bei der Schwäche feiner Truppen und der Ungunft des jeenteiden 
Zerrains am linken Loire-Üfer für unausführbar hielt, jo umterölie 
e3 und die Divifion Wittih) wurde ftatt deſſen nach Welten geiäidt, 
wo Freiihüben und Mobilgarden ihr Weſen trieben. Der nüdtlid 
Ueberfall einer Hujarenabtheilung in dem Dorfe Ablis war an der 
Bewohnern, mit deren Hülfe er ausgeführt war, Schon am 8. Cdtebe 
dur die Zerftörung des Ortes gefühnt worden. Sept war de 
nächſte Ziel Chateaudun, wo der Graf Lipowski mit etwa 1000 Rum 
ih durch höchſt kunſtvolle Barrifaden, übrigens zum großen Kumme 
der Stadtbehörden, feitungsmäßig eingerichtet Hatte. Der Ort wurde 
am Nachmittag des 18. October angegriffen und mit ſchweren Ci 
erftürmt; erft um 3 Uhr Nachts erftarb der erbitterte Kampf in da 
Straßen der Stadt, die dabei felbftverftändfich ſchlimm mitgenemme 
ward. Der Vormarfh nad) Chartres, das von den Mobilgarden ge 
räumt wurde, und die Entjendung einer Abtheilung nah Dreur un? 
darüber hinaus gaben dem General Wittich die Gewißheit, daß a 
feine fampffähigen Gegner mehr ſich gegenüber habe, und jo trat auf 
auf dieſer nad Welten gerichteten Front Ende October eine Kubr 
pauſe ein. 

Im großen Hauptquartier hatte man währendde3 den Wunjd 
bis Bourges vorzudringen, den Tann nicht erfüllen konnte, auf and 
Weiſe zu erreihen gefuht: am 19. October erhielt Werder ein Tele 
gramm Moltkes, das ihn anmwies, den Yeind, welchen er ſich gegen 
über hatte, bis Befancon zu verfolgen und dann weftlich über Tijm 
nach Bourges zu marſchiren. Dem General Cambriel3, der Yu 
Srganifation der franzöfiichen Streitträfte im Often leitete, mar & 
nod weniger als Qamotterouge möglich gewefen, einen feften Kern tür 
bie loderen Anhängfel der Freiſchützen und Mobilgarden zu bilden 
Denn glei nad) dem Fall von Straßburg hatte Werder den General 
major bon Degenfeld mit etwa 6000 Badenfern über die Vogeſer⸗ 
päſſe in da3 ſüdliche Lothringen geſchickt, und diefer hatte an der oberm 
Meurthe am 5. October bei Raon l’Etape, befonders aber am 6. jürlid 
davon bei Ctival, was ſich ihm an Feinden entgegenftellte, gemorin 
und dadurch die ganze Gegend fo gejäubert, daß Werber felbft fet 
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und einem Berluft von 1500 Mann weichen, die Tsranzoien hat 
ihren erften Sieg errungen. Der blutige Widerſtand und der muit 
hafte Rüdzug der Baiern benahmen ihnen aber alle Luſt zur T 
folgung; vielmehr beſchloß ein Sriegsratf, an dem Gambette ı 
Freycinet Theil nahmen, vor Orlé6ans ein großes verigunjtes v 
anzulegen und ruhig den Angriff der Deutjchen abzuwarten: ' 
einem Vormarſch gegen Paris wagte felbft der Tictator taum 
ſprechen. In der Ihat würde diefer auch auf ernftlihen Midert: 
geitopen jein. Da man in Verjailles die gefährdete Lage der Bar 
wohl kannte, hatte man der Diviſion Wittich den Befehl erteilt, 
wieder mit don der Tann zu vereinigen und außerdem noch die | 
fteinitche Divifion Treskow und eine zweite Cavalleriediviſion jüd: 
entjiandt; alle diefe Iruppen (45,000 Mann mit 2) Gabi: 
verſammelten fih am 12. November bei Toury an der Strafe Ta: 
Orléans unter dem berbefehl de3 Großherzog von Medienku 
ftark genug, dem Vorrüden de3 Feindes Halt zu gebieten. As die 
nun in Folge des erwähnten Kriegsrathes ſich vollitändig fl» 
hielt, alaubte man deutjcherfeit3, er babe einen Linksabmaiſch 3: 
zogen und beabfidhtige über Chartre3 und Dreux von Weiten ber ı 
Paris loszugehn. Kaum waren daher die Zpiken von Friedrich Co 
Armee von Meb ber nahe genug herangelommen, um jhlimmi 
Falls die Straße Paris-Orléans deden zu können, jo wurde 

Großherzog am 15. November weitwärts geſchickt, um den Feind 
fuhen. In mühjeligen Märſchen die Kreuz und Tuer murde 

genen Le Mans hin die Gegend aufgeklärt, von Der Yoire-Armer ı 
feine Spur gefunden. Nun erft überzeugte man fich, daß die 
por Orleans geblieben jei und dort in voller Stärle dem Prin 
Friedrich Carl entgegentreten werde. Der Großherzog wurde dest 
angewieſen, fchleunigft dorthin zurüdzufehren und jich unter den X: 
befehl des Prinzen zu ftellen, der mit etwa 60,000 Mann (Der 
Holiteiner, Brandenburger und Hannoveraner) jeinen Mari von 

Motel an die Loire vollendet hatte und nunmehr über 85,0) M: 
Infanterie, 20,00) Reiter und 480 Geihüße verfügte. In mei 
Nogen bon Ürgeres, weſtlich der Straße Paris- Orleans, über To 
(an dieſer Straße) und Pithiviers bi! Beaune Ta Rolande ſian 
diejelben zu Abwehr und Angriff bereit. 

Aber auch die Loire-Armee hatte fih in der Zwiſchenzeite 
ftärft, ja verdreifaht; auf ihrem linfen Ylügel mar ein Gorps ı: 
General Durrieu, auf dem rechten deren zwei unter Crouzat ı 
Billot eingerüdt; Freycinet beredinete die Geſammiſtärke aller f 
Corps, Freilich übertreidend, auf 250,000 Mann. Ungeduldig forde 
er und Gambetta jet von Aurelle die Offenſive: Paris hungte ı 
fordre Hülfe; Irohu wolle mit 150,000 Dann ausfallen: ı 
Norden her rüde eben jet eine Armee zum Entſatz der Hauptfi 
vor. Trotz alledem beharrte Aurelle auf der Weigerung, jeine fe 
Stellungen zu verlaffen. Da riß den Strategen in Tours die Gedi 
und weil fie den Sieger von Coulmiers doch nicht abzujegen wagt 
gab Freycinet den Generalen der neuen Corps unmittelbare Berd 
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feindlichen Stellung bemädttigt, und die iraı 
ihren Rüdzug in entgegengejegter Richtun 
Grouzat, Pailleres und Billot die Yoire aufw 
und Sonis den Fluß hinab gegen Tours. 
Niederlage ſofort de3 Commandos enthobe: 
der Loire-Armee nımmehr zwei jelbjtändige $ 
Bourbaki befehligte, den Gambetta ſchon eini 
nad Orlsans gerufen hatte, während das a 
wurde. Das lebtere wurde fofort durch 3 
Lager von Gonlie hinter Le Mans durch Kerı 
groͤßert und war jo im Stande, wenige Me— 
bei Beaugench und Marchenoir, wieder Halt 3 
ihm zu folgen war dem Großherzog von 
und obgleich auch feine Truppen durch Die Sch 
Moden arg zujammengeihmolzen waren (dı 
zühlte beijpielsweite nur noch 10,000 Manı 
am 7. December wieder am Yeinde, und eg 
Schlacht von Beaugeny. Trotz der fünffı 
Franzoſen gelang es von Tag zu Zag, ihne 
zugewinnen, und als Prinz Yriedrih Carl, 
Oberbefehl übernahm, die Hannoveraner zu 
führte, während Manftein auf dem Iinfen | 
und den Rüden der Franzoſen bedrohte, ca 
tapfer verteidigte Stellung auf und 309 fic 
Raumung ven Mans zurüd. Der Dedung von Zourd wa 
Fort  Außenregierung die Stadt ſchon am 9. verl 
Bordeaur verlegte. Noch fait eine Woche, bi: 
ftand aber ein neuer Kampf faſt taglich in 
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Ment Weron. ftärten, der Mont Avron vor der Ditfront von Pari? am 28 
bember bejeßt und mit Geſchützen bepflanit. Derjelbe liegt 
nördlich von jener Stelle de3 Marnelaufes, wo diejer Fluß fu: 
feiner Mündung feine weitlihe Richtung verläkt, um erft ein Sti 
nah Süden zu fließen, dann die Gejtalt eines grogen lateiniil 
nadzuahmen, und endlih den unteren Bogen dieſes S dırd 
plöglihe Wendung nad Norden faft zur Inſel zu maden, ı 
mit einer legten weltlichen Krümmung ſich in Die von Süden 

Shampigen ende Seine ergießt. Am erſten Zage des Ausfall, am A 

u vember, drang Vinoy am Iinfen Seineufer gegen die Schleſie 
doch ward er jo ungenügend unterftügt, daß er die beim erfe 
prall genommenen Ortſchaften wieder riumen mußte; der eige 
Angriffapunct lag denn aud ganz mo anders: in dem oberi 
de3 Marne-8. Die offene Scite deifelben wird durch dei 
Champigny geſchloſſen; nördlid davon Tiegt Brie, öftlih mi 
von beiden Villiers. Alle dieje Törfer, wie überhaupt ten ı 
unteren Marnelauf, hatten die Würtemberger zu verteidigen: 
auf dem andern Marneslifer ſchloſſen fich die Sachſen an, lin 
der Seine die Pommern: jene hatten in aller Frühe dei 3 
dember ein Bataillon zur Unterftügung der Würtemberger nad | 
pignn geſchickt; allein dajjelbe wurde von den Franzoſen, die ui 
Brüden über den Fluß ſetzten, überrafcht und mußte dus 
räumen. Da Tucrot eine faft zehnfache Uebermacht auf der 
bruchslinie zu entwideln vermochte, bedurfte es von Zeiten der 
temberger der zäheften Ausdauer, um fi zu behaupten. Pricr 
fie noch fahren laſſen, aber aus Nilliers konnte kein Anſtur 
Franzoſen fte vertreiben; vielmehr gingen fie ſelbſt zur Sitentio 
wenn aud mit keinem befleren Erfolge al3 die Zadjien, die r 
holt vergeblih gegen Brie vorſtürmten. Tie Pommern ur 
Iheil der Würtemberger hatten bei den Dörfern Bonneuil und: 
(jüdlih von dem untern Marnebogen) abgeſondert zu Lünptı 
fonnten feine Hülfe bringen. So endete der Tag damit, das | 
pigny und Brie in den Händen des Feindes blieben, ohne das 
damit eine Yüde in die Umzingelung geriſſen Hätte. Die Nadı 
melde Irochu ſofort an Gambetta jandte, ftellten den Erfolg 
lich im glänzendjten Lichte dar, und da fie auch der gänzlich 
gültigen Beſitzunahme von Epinai, einem Dörfchen an der 
unterhalb St. Tenis, erwähnten, ohne die Lage deſſelben beizı 
fo glaubte man in Tours nicht anders, als dieſes Cpinai iii c. 
20 Atilometer füdlih von Paris gelegener Ort dieſes Namen: 
ſchloß daraus, daß der Durchbruch vollkommen gelungen je, 
geſtüm forderte Gambetta nun den fofortigen Vormarich der 
Armee, um den Parijern die Hand zu reihen: die Niederlag: 
Bazoches les Hautes, der Verluft von Orléans waren die 
Ducrot aber ruhte einen vollen Tag auf feinen bejcheidenen Lor 
und geftattete den Deutſchen pommerſche und Ichleliiche Negimenter 
zuziehen und für den 2. December Alles zur Wiedereroberung dt 
lorenen Törfer vorzubereiten. Noch che es heil wurde, jtürmt 
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Sachſen Brie, die MWürtemberger Champigny; und wenn beide die 
germonnenen Stellungen aud no einmal wieder räumen und dann 
fundenlang bei Villiers und dem ſüdlich davon gelegenen Coeuilly 
im der Verteidigung verharren mußten, fo begann doch Nachmittags 
wieder die Angriffzberwegung, und als der kurze Wintertag zu Ende 

ing, mar nur nod) Brie in der Hand des Feindes. Tamit war die 

eiftungsfähigteit der Pariſer erihöpft, am 3. December nahmen fie 
den Kampf nur nod auf, um den NRüdgang über die Marne zu 
deden ; über 6000 Mann, die fie felbft, gegen 5000, welche die 
Teutichen verloren hatten, waren dem verunglüdten Berfuche zum 
Opfer gefullen. 

Gleich darauf ließ Graf Moltfe Trohu Meldung von den Bor» 
gängen an der Loire machen; die Hoffnung, ihn dadurch zum Ein» 
fenten zu bewegen, ſchlug aber fehl, obgleih Niemand weniger ala 
der Guvernör-Präſident ſich aus der Unmöglichkeit einer erfolgreichen 
Rerteidigung ein Hehl machte. Hatte er doch den Widerfiand der 
Hauptitudt von Anfang an im engeren Kreije als eine Heldenmüthige 
Narrheit bezeichnet und höchſtens an die Möglichteit geglaubt, mit 
einem Theile der Veſatzung nah Welten hin durchbrechen zu Fönnen. 
Weil ihm aber von dort aus fein Entjasheer entgegentam, jo unter: 
nabın er auch jebt feinen Verſuch in dieſer Richtung, jondern beſtimmte 
zum nächſten Angriftpundt die Nordfront, obgleih die Ausfichten, 
dort mit dem franzöſiſchen Nordheere Fühlung zu gewinnen, auch 
nur jchr gering waren. Der Ausfall, von Admiral Ronciere und 
Ducrot geleitet, fand am 21. Tecember ftatt; der Nerlauf entiprad 
den bisherigen Erfahrungen: zuerft drangen die Franzoſen ein paar 
Kilometer in die preußiſchen Vorpoftenftellumgen ein, bejekten Stains, 
Dugny, Le Bourget und andere rtfchaften öftlih von St. Denis, 
dann erlahmte ihr Angriff an den feiten Poſitionen des Gardecorps, 
endlih ging diejes zum Angriff über und nahm aud das Anfangs 
verlorene Serrain wieder. Mehr al3 1000 Gefangene und eine 

roße Anzahl Zodter und Verwundeter waren der Preis des unglüd: 
ihen Tages. 

An ernftlihen Verfuchen, der bedrängten Hauptftadt von Norden 
her zu Hülfe zu fommen, fehlte es allerding3 nit. Ungeſtört Hatte 
Bourbati mehrere Wochen lang feine Irganijationzarbeiten betreiben 
Lönnen, ehe Danteuffel nad) Beendigung der Meber Gefangenentrangs 
porie am 7. November mit der Erſten Armee weitwärt3 aufbrad 
und am 21. bei Gompiegne die Cife erreihte. Der Schauplaß, auf 
dem er zu wirken hatte, war im Wejentliden das Viered, das im 
Eüpdoften von der Tije, im Nordoften von der Eomme, im Nord» 
weten von der Meeresfüfte, im Südweſten von der Seine einge 
ſchloſſen wird. An der Tije hielt der Yeind nur noch einen feiten 
Bund, La Fere, beießt, und auch diefer capitulirte ſchon am 27. 
Rovember; an der Somme waren Zt. Tuentin (zwei bi3 drei Meilen 
nördlih von La Foeͤre) und dann abwärts Ya Peronne, Amiens und 
Abbeville die Hauptfählichften Stützpuncte; Amiens insbejondere mußte 
wegen feiner zahlreihen Cifenbahnverbindungen für äußerſt wichtig 
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gelten. Deanteuffel wandte ſich zunächſt dorthin und ieh md 
tHeineren Gefechten am 27. November auf die Truppen des Genenuli 
Farre, der einftweilen an Bourbalis Stelle getreten war. Wan hate 
deutjcherjeit3 erwartet, der Feind werde Hinter der Somme Auftclun 
nehmen und deshalb erft für den 28. auf eine Schladhi gereäne: 
ftatt deijen fand man ihn nun ſchon ſüdlich des Fluſſes in mı% 
vorbereiteten Stellungen und mußte ihn obendrein mit getremien 
Kräften angreifen; denn Goeben mit dem rheinijchen Corps mandir 
fint3, Bentheim mit einigen oſtpreußiſchen Regimentern und % 
Cavalleriediviſion Groeben reht3 von der Avbre, einem pn Zita 
tommenden Nebenflujfe der Somme, der eime gegenjeitige Unter 
jtügung unmöglid madte. Die Rheinländer drangen langem em 
fiber von Torf zu Dorf dor, ertürmten bei Anbruch der Tımteket 
Turm, eine Meile jüdlid von Amiens, mußten dem Feinde aber de 
dahinter Liegenden Schanzen laſſen; die Oſtpreußen waren ba ütt 
geringen Zahl in weit ſchlimmerer Lage und vermochten beionies 
nah Lint® hin nit Boden zu gewinnen, jo daß Manteuftd hir 
perjönli die Bededung des Hauptquartier ins Gefecht führte, damü 
der Feind ſich nicht zwiſchen feine beiden Tylügel dränge. Und dog rd 
grade bei den Oſtpreußen die Entſcheidung. In Verbindung mi 
Groebens Gavallerie erjtürmten fie auf ihrem rechten Flügel geze 
4 Uhr das Dorf Nillerd-Bretonneur und nahmen dem Fein, ix 
ih fluchtartig zurüdzog, über 1100 Gefangene. Der Yerluü a 
Todten und PVerwundeten betrug auf beiden Zeiten je 1200 Mm, 
die franzöſiſchen Mobilgarden waren zum Iheil in völlige Autlöjug 
gerathen. Zur Verfolgung fehlte es Manteuffel an Mitteln; übe 
died war ihn als eigentliches Angriff3ziel Rouen zugewieſen. & 
wartete deshalb nur die Gapitulation der Cidatelle von Amiens (c# 
30. November) ab, ließ dann von der Groeben mit ein paar Rge 
mentern bier zurüd und marjdirte jelbft mit 30,000 Mann gegen ix 
untere Seine vor, wo General Briand ein Beer von 4,0 Rum 
gejammelt Hatte. 

Mider Erwarten hielt diefer jedvoh nicht Etand, jo dag Kaum 
am 6. Tecember bejegt und durh einzelne Abtheilungen Tiep m 
der Hüfte und anbere Städte eingenommen werden fonnten. Behr 
nah Weiten vorzudringen und etwa gar einen Angriff auf Hapre ji 
wagen, war um jo weniger thunlid, al3 zahlreiche Anzeichen lehren. 
daß yaidherbe, der an iyarres Stelle dag Commando der Rordarmtt 
übernommen hatte, öftli) von Amiens über Peronne und St. Cuentn 
auf Paris losrücke. Er änderte diefen Plan zwar und wandte t4 
gegen Amiens, da3 bon der Groeben in Folge deſſen zu Dlanteuf 
größten Mipfallen am 16. December räumte. Aber auch hier fenna 
die Deutſchen nur dann auf erfolgreihen Widerftand ſich Hotmms 
maden, wenn jie den 60,000 Mann, auf die man die Franzen 
ſchätzte, alle nur irgend verfügbaren Sträfte entgegenftellten. Amiens kit 
wurde jchleunigft nody vor Antunft des Feindes am 18. wieder beiett; 
bei Rouen blieb Bentheim mit nur 13 Bataillonen ſtehen; widlt 
20,000 Dann wurden am 22. December an der Somme verenist, 
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in diefen Tagen vollendete und dadurch verfügbar wurde. Allen vi 
große Hauptquartier beftimmte fie und das ganze weijäliide Gar: 
erft für Paris, wo dann Kameke perſönlich zur Leitung der Ingenien: 
arbeiten auch zurüdblieb, dann für den füpdoitlichen Kriegzihauris, 
auf dem in dieſen Wochen ſich jo ernſte Ereigniſſe vorbereiteten, tet 
man dort die Bildung einer neuen Armee unter Manteuffels Cor 
mando für nöthig eradtete. Der Nordarmee, deren Fuhrung um 
Goeben übernahm, Tonnte aber die Unterftüßung, deren fie bedurfte 
doch auch in Ausficht geftellt werden, da inzwiſchen die Lorre-Arme 
Chanzys vollfländig zufammengebroden und dadurch der Grokbiry 
von Medlenburg in den Stand gelebt war, von Süden gegen Xcra 
zu marjdiren und Bentheim zu erieken. 
Die Leire⸗Ar⸗ Am 1. Januar hatte Prinz Friedrich Carl den Befehl erhalten, 
re den Mormarich gegen Le Mans wieder aufzunehmen. Ta mer ik 
das Verbleiben Bourbalis im großen Dauptquartier nah immer tm 
Ruhe hatte und daher eines Angriffs auf Orléans gemärig ſi— 
mußte, wurde ranjedy mit den Pommern von Paris dertiie ne 
ſandt, während von der Tann, wie ermähnt, in die Yuriie Fri 
eingerüdt war. Der Prinz richtete feinen Vormarſch fo ein. daß cz 
6. Januar feine Armee in der Stärte von 75,000 Mann am Yo te 
foflte, recht3 der Großherzog, dann Manftein mit jeiner holſteinicke 
Divifion (während die Hejliihe oberhalb Orléans bei Gier verbi. 
darauf Alvensleben mit den Brandenburgern, endlich linls Yey% 
Rhetz mit den Hannoderanern. Bei einer Kälte von 8—I0 Ed, 
heftigen Schneeftürmen und von Glatteis überzogenen Wegen bg 
Le Mans. Der Vormarſch unter beftändigen Kämpfen. In dem viecliad ir 
ichnittenen, von niederem Gehölz bededten, an Törfern, Hefen ım 
Schloſſern reichen Lande hatte der Feind die befte Gelegenbet, da 
Nleintrieg zu führen und die Deutſchen, ohne eine große Schlacht a 
zunehmen, durch unaufbörliche Gefechte zu ermüden. Allen es guy 
ihm nicht, das Vordringen de3 Prinzen Dadurd aufzuhalten: st 
Abend des 10. ftand das deutihe Heer in einem großen Bogner 
Le Dans herum, der Großherzog nordöftli” um Gonerre an kit 
Wiern der Huisne, die bei Le Mana in die Sarthe mündet, di 
übrigen Corps am Südufer diefes Fluffes, während Chanzy ſich with 
beiden Flüſſen dor der Stadt aufgeitelt hatte. Entſchloßen, MM 
Stand zu halten, fam er am 12. den Deutjchen jelbft durch m 
Angriff entgegen; aber während er ihnen auf dem rechten Kir 
und im Gentrum mühjam den Boden ftreitig machte, drangen * 
Hannoveraner gegen 4 Uhr Nachmittags faft ohne Kampf von Ei 
her in die Stadt ein und bedrohten jeinen Rückzug derart, dup © 
ihnel das Gefecht abbrah und ih zur Flucht auf Alencon um 
Laval wandte. Die einbrehende Naht begünftigte ihn dabei, at 
feine Armee war faft aufgelöft. Allein an Gefangenen hatte ei 
der legten Woche 18,000 Mann verloren und der Verluſt an Todict 
und Verwundeten war auch erheblid, mindeftens viel größer alt da 
der Deutjchen, die etwa 3500 Mann eingebüßt hatten. Tie nähe 
Zage braten noch an 6000 Gefangene in die Hand des Eines 
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ungeheuer zu; hatte jie in der erſten Woche der Umlagerung en 
1600 betragen, fo ftieg fie in der legten Decemberwoche auf reikl: 
das Doppelte, im Monat Januar auf 17,000, während der ganzen % 
der Gernirung auf mehr al3 64,040 gegen faum 22,000 in dericl“ 
Veriode des Vorjahree. Einen neuen Schreden fügte die unaaıh 
lihe Kälte der Weihnachtswoche den übrigen Leiden hinzu; dagtg 
ſah man die erften deutjhen Bomben, die in die Etadt flogen. n 
zicmlih großem Gleichmuth an: bejonderen Schaden fonnten N 
der maffiv gebauten, ungeheuren Etadt nicht anrichten: wohl as 
riefen fie ein neues Gefühl des Stolze3 hervor, und mit geihäftig 
Phantaſie malte fih der Parifer die Bewunderung aus, die Errol 
ob feiner heldenmüthigen Haltung ergreifen müſſe. Die Teurike 
begannen ihren Artillerieangriff nidt, mie urſprünglich beahnat: 
war, auf der Südftont, jondern im Oſten gegen den Mont Ir 
deffen vorgeſchobene Batterien ihnen bei den Ausfällen ſehr unbegu 
getvorden waren. Morgen? am 27. December eröffneten fie die S 
Ihiekung, und ſchon in der folgenden Nacht wollte Obern Siem 
der dort commandirte, in richtiger Erkenntniß von ihrer Unbaltbark: 
die Stellung räumen. Trochu fürchtete jedoch den moraliſchen En 
druck dieſes Schritte ımd ließ den Widerftand nod 24 Ztunk 
fortjegen ; in der Naht zum 29. mußte er aber, um Schlimmers ; 
verhüten, doch den Rückzug geftatten und die Saächſen nahmen % 
Stellung in Beſitz. Wenige Tage darauf, durch den dichten Ne 
etwas verzögert, begann die Beſchießung auch im Süden gegen ® 
Forts Jiſy und Vanves; drei Wochen hindurch wurde fie fortaet 
und 53,000 Granaten und Shrapnels verfeuert. Die Foris Reit 
ihr euer allmälig ein, blieben aber durchaus verteidigungsikt 
Etwas erfolgreiher war man im Norden, wo die Belhiekung ı 
am 21. Januar begann und doch ſchon nach menigen Tagen ie 
Werke, die Double Couronne und La Briche por St. Denis, ernlil 
gefährdet waren. Im Ganzen verfeuerte man auf der Che wm 
Nordfront über 56,000 Geſchoſſe. 

Nach einer Richtung hin beſchleunigte dieſe Beſchießung ade ir 
den Fall von Paris. Die UnzufriedenHeit mit Trochu, die ſich bir 
nur in den focialiftiiden Schichten fundgegeben hatte, ſtieg m: 
höheren Glajjen der Bevölferung hinauf und gewann ielbit in & 
Regierung an Boden. Ber Präfident mußte e&& ſich nad der Kt 
mung des Mont Avron gefallen laſſen, dag ihm ein Friegiel 
(Ducrot, Vinoy u. U.) zur Seite geftellt wurde, ohne dein Je 
ftimmung er feine militärifhe Maßregel mehr ergreifen durfte D 
Zeitungen drängten eifriger auf einen Ausfall und Turdink 
Ziemlih unverhült gab fi dabei ſchon die Berechnung fund, i® 
menn die 200,000 Soldaten und DMiobilen fi ihren Meg m di 
Provinzen gebahnt und fih für Frankreich erhalten hätten, die meitt 
Verteidigung von Paris überflüjfig fei und eine Gapitulation em 
halber möglich werde. In den Kreiſen, wo man fo dachte, ey 
es gar feinen Beifall, als Trochu in einer Proclamatien "€ 
6. Januar wieder einmal verkündete: der Guvernör von Paris m 
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geben und fuhr am Abend des 23. Januar über Sevres nad Ver⸗ 
failles, wo er fofort eine Unterredung mit Bismard erhielt. 

Aber es ſchien fat, al3 ob der Kanzler auf feine palitiice 
Perhandlungen mit dem franzöfiihen Meinifter mehr eingehen woze: 
wenigſtens empfing er ihn mit der unerwarteten Nachricht, das er 
mit dem Kaiſer Napoleon in Friedenzverhandlungen jtehe, die Aus 
fiht auf Erfolg böten, von einer neugemählten Wational:-Tenszr: 
fung fei bei dem Schredensregiment, daS Gambetta führe, ten ge 
deihliher Beſchluß zu erwarten; vielmehr werde man auf den E:rıl 
und den gejeßgebenden Störper de3 Kaiſerreichs zuriüdgreifen, die je 
nur augeinander geiprengt, nicht aufgelöft jeien. Auf Favbres drng⸗ 
lihe Vorftellungen gegen dieſe Pläne verjprah Bismard jedsd, ni 
ruhen zu laſſen, wenn fi die Möglichkeit zeige, mit der repukltum: 
ſchen Regierung eine Verftändigung herbeizuführen. Es hantu 
fich dabei mwefentlih um die Frage, ob Gambetta einen Baffentii: 
ftand und die Wahlen zu einer National-Verfammlung zugeben wirk. 
und da3 glaubte Fabre verbürgen zu können. Was Paris anlanztt. 
fo drehten fih die Verhandlungen hauptſächlich Darum, ob die Ku 
nalgarde ihre Waffen behalten und ob die Deutjchen einen Iheil ir 
Studt befegen follten oder nit. Erf am 26. waren alle Schwicüig⸗ 
feiten befeitigt, und Yapre fehrte nah Paris zurüd, um die Br 
nehmigung der Regierung für feinen Entwurf einzuholen: um Wit 

Die Capitula, Naht fielen von beiden Seiten die legten Schüſſe, am 23. murde die 
tin. Convention in Verſailles unterzeichnet. Sie ſetzte die Tuuer de 
Martenftillftandes bis zum 19. Februar Mittags feft und bezeichnet 
genau durch die einzelnen Tepartement3 hindurch die Grenzlinie, den 
der fi die bewaffneten Kräfte beider Theile 10 Kilometer entfecct 
halten follten; für die Wahlen wurde deutjcherjeits jede Crleichtern; 
verſprochen, nicht minder für die Reiſe der gewählten Abgeordneter 
nad) Bordeaur. Während die Forts von Paris überliefert, die Im: 
wallung abgerüftet und die Lafetten der Kanonen ſowie die But 
der Bejagung in die Forts geichafft werden follten, verzichtete du: 
deutſche Heer darauf, während der Waffenruhe in die Stadt ein 
rüden; die kriegsgefangene Armee durfte innerhalb der Umwallung 
bleiben, eine Divilion blieb fogar zur Erhaltung der Ordnung ® 
waffnet, auch die Nationalgarde behielt ihre Waffen, da Fabpte die 
Gefahr, welche ihm felbft und den beſitzenden Claſſen dadurch berit! 
wurde, troß Bismards Warnung nidt zugeben wollte. Die Ver 
proviantirung der Stadt jollte deutfcherfeit3 nad Kräften erleichten 
werden; eine Gontribution von 200 Millionen Francs diente glei 
jan als Erſatz für die Natnralverpflegung der deutſchen Zruppen, 

der die Hauptſtadt außer Stande war. 
Die Kample Die Ausführung aller diefer Bedingungen ging ohne Hindernit 
im Ofen non Statten; dennoch dauerten die Feindſeligkeifen auf einem Krieg⸗ 
ſchauplatze noch fort und führten nod zu einer gewaltigen Katafttopke: 
da3 war in den Tepartement3 Doubs, Jura und Cöte d'or, die au* 
drüdlid von dem Waffenſtillſtande ausgeſchloſſen blieben. Die mi 
täriſchen Operationen der Franzoſen in dieſen Gegenden unterſchicden 





Belfort. 
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von Villerſexel am Ognon. Während die Hauptmacht Werder: 
der Liſaine eilte, ſtürzte ſich von der Goltz auf den Feind und 
ihn in einem ſechzehnſtündigen Kampfe, der zu den erbittertſter 
ganzen Krieges gehört, feſt; erſt Uhr Morgens am 10. eritarl 
Gefecht und die Deutſchen räumten nun jofort Villerſexel, um a 
falls hinter die Lijaine zu eilen. Hier galt es jet Stand zu hi 
bis Hülfe kam. Im großen Hauptquartier Hatte man nidt | 
feinen Irrthum erfannt, al3 auch ſchon Zaſtrow und Franſed 
Weiſung erhielten, in Eilmärſchen nah Welten zu ziehen; mit We 
Corps vereinigt ſollten ſie die Süd-Armee bilden, Deren Fül 
Manteuffel übertragen wurde. Aber lange Tage mußten veritre 
ehe diefe Truppen ihre weiten Märſche zurüdlegen konnten. 
während deſſen fand Werder mit 43,000 Mann den 150,0 ı 
über, die Bourbafi heranführte, während im Rüden das ftarke 
fort lag, deilen Bejagung ftündlih in die Schlacht eingreifen fi 
Selbft die Vortheile der treftlihen Stellung, die Werder auf 
wurden durch den heftigen Froſt dieſer Tage, der die Liſain 
einer feſten Eisdecke überzog, erheblid geſchwächt. Aber al: 
erichütterte den Muth der tapferen Badener und Preußen nidt. ı 
dreitägigem heigem Kampfe trogten fie mit dem äußerſten Aufgebot 
Kräfte dem feindlihen Anfturm, ein Widerfiand, den der König 
in jeinem Glückwunſch an Werder den größten Waffenthaten 
Zeiten zugefellte. Der Hauptlampf begann am 15. Januar 
dauerte den 16. und 17. fort. Im Gentrum der Deuticen 
Horicourt, mo Schmeling commandirte, gelangen dem Feinde 
nicht die geringften Fortſchritte; wenig erfolgreicher twar er auf i 
eigenen rechten Flügel, wo er die Stadt Mömpelgard (an der 

dung der Liſaine in den Doubs) allerding3 ſchon am 14. 

hatte, aber troß aller Anftrengungen nicht einmal das von 
Eriten umzingelte, von nur zwei Sompagnien oftpreußifcher 

wehr bejegte Schloß zu erftürmen vermochte. Am ernfthafteiten 
die Lage auf dem rechten deutfchen Flügel bei Frahier und Chen 
drei Batterien wurden hier am zweiten Tage bon 15,000 | 
unter Gremer angegriffen und mußten gegen Abend ihre Stell 
räumen. Aber auch fo entftand feine Yüde in dem Tebendigen 
der deutjchen Krieger; in ihren rüdwärtigen Pofitionen hielt 
die Naht Wade und, verftärlt durch die badiſche Brigade | 
ging e3 Ichon vor 4 Uhr Morgend am 17. wieder gegen den 
bor, dem vorübergehend felbft ein Theil von Chenebier durd | 
rumpelung wieder entriljen wurde. Bis zum Nachmittage 

dann in furdtbarem Kampfe geftritten, bis auf beiden Seit 
Kräfte Ihmanden und nur die Wrtillerie noch thätig bfieb. € 
über ſolchem Widerftande verzweifelte Bourbaki an der Mög! 
feines Unternehmens; in drei blutigen Tagen, die ihm 3—- 
Mann getoftet hatten, war er faum einen Schritt breit vorwär 
fommen; überdies trat jet Thauwetter ein, das dem Angreifer 
Aufgabe in jeder Beziehung erſchwerte, insbefondere bei ſtrom 
Regen die Wege unergründlid machte: da beſchloß er am 1! 
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Nachfolger: Bourbali aber war jo völlig zerichlagen. daß er Aber: 
durch Selbſtmord jein Leben zu enden verjudte Ta die Vrr 
nicht tödtlih war, blieb ihm der Schmerz, den troftlojen Ausza 
feines Feldzuges zu erleben, nit eripart. Clinchant fonrie die e 
geleiteten Bewegungen nicht mehr rüdgängig maden und midi 
auf ontarlier, während jüdlid don ihm das Manteufielſche 5 
fi in Parallelmärjhen bewegte und Schmeling von Norden het 
rüdte. Am 29. erreidten die Weſtfalen eine Meile Ddiesien: * 
tarlier, bei Sombacourt und Ghaffois, den feindlichen Nahrud; a 
die Pommern waren bis auf einen Zagemarih herangekomt 
jeder Ausgang war Clinchant verlegt. Da zeigten die Franzoien 
Dentfhen den Abihluß des MWarfenftillitandes an, den Gambe 
ihnen gemeldet hatte, und da man im deutichen Lager noch n: 
dapon wußte, aljo aud die Ausſchließung dieſes Kriegsichaupie 
nicht fannte, jo wurden in der That die weiteren Bewegungen 
geftelt. Andern Tags war der Irrthum durch Telegramme - 
Verſailles aufgeflärt; die Franzoſen aber beharrten bei ihrer . 
buuptung, daß der MWaftenftillitand ein allgemeiner jei, und prote 
ten gegen den Bruch deſſelben. Favre hatte nämlich wirklich veriiu 
die einichräntende Glaufel mit nah Bordeaur zu telegrapbiren, 
dadurd die Verwirrung veranlagt. Yon Einfluß auf die Cperatte 
war dieſe falihe Annahme übrigens nit: das Schickſal Giink: 
Kataftrepe war vorher Schon unabänderlid. In einer Reihe von Gefechten 
ter Ofarmer. Denen er insgeſammt 15,000 Gefangene verlor, Dedte er feinen Y 
zug an die Grenze, und ſchloß dann Morgen am 1. zrebruar € 
Vertrag mit dem jchmeizer General Hans Herzog, kraft deſſen er 
HM Mann und 200 Geſchützen auf das ſchweizer Gebict über! 
um fih entwaffnen zu laſſen. Nur etwa 20,80 Mann waren 
der großen Oſtarmee in fleineren Abtheilungen enttommen und 
den all, dag der Friede nit aus dem Waffenſtillſtand hervorg 
zu neuen Kämpfen verwendbar. 
Rituäctige Unter ſolchen Umſtänden konnten auch die Higigiten Heißſp 
zog gewiſſenhafter Weife nicht daran denen den Krieg fort 
385,000 franzöfiiche Krieger befanden fh in Deutſchland, 10 
in Paris in Gefangenſchaft, an 100,000 waren in Belgien und 
Schweiz entwaffne. Won den franzöfifchen Tyeltungen hielten 
Teutichen 22 bejegt, 25 Departements waren in ihrer Band; fie bı 
das Mrieggmaterial bon drei großen Armeen, über 1800 Feld— 
dreimal jo viel Feſtungsgeſchütze, dazu an 600,000 Gemehre erbe 
Gegen die 250,000 Mann, die Frankreich noch auf dem Paupicre ı 
Waffen hatte, ftanden ihrerfeit3 (nach dem Heeresausmweis vom 1. Vi 
570,000 Diann Snfanterie, 63,000 Dann Cavallerie und 1 
Feldgeſchütze auf fendlidem Boden, d. h. unter Zuredhnung 
Offiziere und Beamten, der Artillerie, der Pionniere und des St 
nicht viel meniger ala eine Million Köpfe, zu der in Deutſch 
jelbft noch eine Viertelmillion Erjaß- und Bejagungstruppen la 
Auch ohne die moraliiche und militärifche Ueberlegenheit des einzel 
deutſchen Kriegers in Anfchlag zu bringen, wäre eine Erneuerung 
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Minifter felbft zu ernennen. Er behielt Dufaure, Favre, Fir, 
Simon, Leflö in feinem Rathe bei, nahm aber auf einen Seaitimite, 
de Larcey, auf, und forderte in der Rede, mit welcher er iin Am 
am 19. antrat, alle Parteien auf, mit ihm an der Miederheritelum 
de3 Friedens und der öffentlihen Wohlfahrt zu arbeiten. Nur cu 
Partei ward von Anfang an wie der Auswurf der Nation behanden 
Die Eonayar: die bonapartiitiihe. bgleih der Kaifer von Wilhelmsyöhe aus ir 
einer Proclamation vom 4. Februar erklärt Hatte, dab er, geiuy 
durch jo viele Ungeredhtigkeiten und bittere Enttäujchungen, jene Kchı 
nicht in Anſpruch nehmen wolle, die das Nolf ihm viermal biram 
20 Jahren fremillig übertragen, jo fühlte doch die Mehrheit der 
Verſammlung inſtinctiv, dat der Bonapartismus3 mit der Zeit wude 
mädtig werden könne und das jelbft jeßt ſeine Anhanger in rar 
reich ungleich viel mehr Boden bejüßen, als c3 nad ihrer jhmata 
Vertretung in Bordeaur eriheinen konnte. Cine der erften Geleza— 
heiten, die fich bot, al3 am 1. Mürz der Friedensvertrag zur Ir 
handlung kam, wurde deshalb benußt, um den Sturz der Tarıtk 
durd) ein feierliches Votum zu befräftigen und Napoleon für ale 
geichehene Unglüd verantwortlih zu machen — ein ſprechender Aerers 
dafür, wie wenig man nod zu der Erkenntniß gelangt war, dus ii 
Ausbruch des Krieges, unbeihadet uller Schuld des Kaiſers und jenen 
Regierung, doch nur durch den Ehrgeiz, Die Ruhmſucht und die Fr 
oberungsluft des ganzen Volkes möglid geworden war. 
Lie Friedent⸗ Ron diefen Kundgebungen gegen das Kaiſerthum und einizm 
Tungen. Perjönfichen Zäntereien abgejehen, fchwiegen während der ein 
Sitzungen in Bordeaur die Parteirufe: auch die Legitimiften und de 
Radicalen, die lepteren beſonders zahlreid unter den 43 Abyeorditer 
bon Paris vertreten, jonderten fih nicht auffällig von der groer 
orleaniſtiſch-republikaniſchen Mitchpartei ab. Zum Pröäſidenien ie 
Verſammlung wurde fat einftimmig Grévy erwählt; während de 
Dauer der Friedensverhandlungen wurden die Sitzungen unterbreden: 
die Führung Dderfelben, die Ihier3 perjönlich in Gemeinidait ma 
Favre und Picard übernahm, folte nur durch einen Ausihup vr 
15 Mitgliedern, die ih nach Paris begaben, überwacht werden. En 
Verſuch des elſäſſiſchen Peputirten Keller, die Verſammlung vera 
zu dem Entſchluſſe zu treiben, daß fie in die Abtretung von Ele 
und Lothringen nicht willigen werde, ſcheiterte an den ernfien Er 
Härungen, die Thiers abgab, und endete mit der Ertheilung eine 
Bertrauenspotums für die Interhändler. Ueber diefen Berhandlungm 
war indep der Warfenftillftand abgelaufen, und e3 erwies ſich mer 
fah eine Verlängerung al3 nöthig, die deutſcherſeits ſtets nur für 
wenige Tage zugeltanden ward. Endlid am 21. Februar traf Ihie: 
in Verjailes ein und die Verhandlungen begannen. Die deutiden 
Forderungen beftanden in dem Eljaß mit Belfort, Deutfch-Tothringen mit 
Meg und 6 Milliarden Franken Krieggentihädigung; die franzöficen 
Bemühungen waren darauf gerichtet Mech, Belfort und einige Milliarden 
zu retten, und im den leßteren Puncte gelang es Thiers, uud fd 
die Fürſprache des engliihen Cabinets zu verjchaffen, bei dem er in 


Die Stim⸗ 
mung in 
Paris. 


796 Der Pariier Commüne-Aufftand. | 


Beifall. 546 Stimmen erflärten ſich für bie Beitätigung dee Tr 
trages, nur 107 konnten fih nicht Dazu entichliegen: mande, wir 
Buffet, hielten e8 für erlaubt, fi) der Stimmabgabe ganz zu cent 
halten. Inter den Verwerfenden befanden ſich die Abgeordneten de 
Elſaß und Deutjch-Lothringens, die während der Verhandlungen derh 
Bamberger von Met ih hatten vertreten laſſen, und zum Sälu 
noch durch Keller einen leidenihaftlihen Proteſt abgaben: zwei Tage 
darauf erflärten fie, den Verhältniſſen gemäß, ihren Austritt ans de 
Verſammlung. Dieſe zog nun die Frage in Berathung, wo fe jortah 
ihre Sigungen halten jole.e An Paris war jo lange nidt zu dern, 
wie die Deutſchen einen heil der Forts bejeßt hielten; überdies se 
betrachtete die Mehrheit aus guten Gründen die Hauptitabt mit fer 
verdächtigen Bliden, denn der Ausfall der Wahlen Hatte geist, 
welch ungeheuren Einfluß die Socialiften ſich dort eroderi hatten 
Man ging deshalb gern auf den Vorſchlag ein, den Thiers most, 
und beitimmte Verjailled, da3 von dem deutſchen Hauptquartier mm 
7. März verlajfen war, zum Siß der Verſammlung und der Kae 
rung. Noch ehe man dort die in Bordeaur am 11. März unter 
brochene Tätigkeit wieder aufgenommen hatte, brach der jocalitik 
Eturm los, deffen Nahen fi jeit dem Falle von Paris täglih den— 
liher angekündigt hatte. 


Der Parifer Commüne-Auffland. 


In der That konnte für den Verſuch, die ſocialiftiſchen Trmt 
zu Wirklichkeiten werden zu laffen, keine Zeit und fein rt geeignet 
jein als die franzöjiiche Hauptftadt nad) dem Ende der Belagerırz. 
Nah Zehntaufenden zählten in ihr die Eriftenzen, die ſich währe) 
der leßten Monate daran gewöhnt hatten, auf Staatstoften emözt 
zu werden, und die in den Waffen, welche ihnen für den Dienſt in 
der Nationalgarde übergeben waren, dad Mittel beſaßen, um fi die 
Fortdauer des bisherigen faulen Bummlerlebens aud für die Zuluft 
zu erhalten. Tie gewaltigen Aufregungen der jüngft verfloijenen Jet. 
die überſchwänglichen Schmeicheleien, die underantmwortlichen Hezteden. 
mit denen die Regierung, Preife und Clubredner das Boll um die 
Wette überfchüttet hatten, mußten unendlich viele ſchwache Gemütze. 
die in gewöhnlichen Zeiten ruhig in ihrem Gleiſe geblieben w:ır. 
aus ihrer Bahn werfen und für die verwegenften Entjchlüffe zusänz 
ih maden. Man hatte jo Unerhörtes erlebt, jo völlig ungeabn! 
Zuftände hereinbrechen jehen, daß faum noch etwas unmöglich erjhie: 
eine ganz neue Ordnung der Dinge herzuftellen Mandem nik: 
ſchwerer däuchte, al3 die Rückkehr in die alten PVerhältnifie Dap 
waren Zod und Perftümmelung, Brand und Zerftörung jo lange 
der Stoff de3 täglichen Geſprächs, der Gegenfland der peiſonlicher 
Erfahrung geweſen, dab Verſtand und Gefühl dagegen abgekumrf! 
waren und eine Roheit der Empfindung auch da groß gezogen mit. 
two früher, wenn nicht tiefere fittlihe Regungen, doch die Macht der 
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für fie noch manchmal des nationalen Aushängeſchildes. und um te 
Ausbruch der Revolution vorzubereiten, kannte man kein jhidliäee: 
Mittel al3 den Deutſchenhaß, durch den man ſich immer noch Tauieak 
dienftbar zu machen wußte, die des Köders noch nit ganz entbzter. 
tonnten. Der bevorftehende Einzug der Preußen, die ausbzdunget 
Uebergabe der Kanonen dienten als Handhaben, um die Z:% 
in Gang zu bringen: dieſe Kanonen mußte man retten: man 
rettete fie auf den Montmartre: man befeitigte den Montmartre ut 
Barriladen, und nun hatte man die Yurg, die dem Auftlande sm 
Hauptquartier und den Rädelsführern als umeinnehmbars Tolmt 
dienen jollte. 

Schon am Abend des 26. Februar nahmen diäeſe Vorzerze 
ihren Anfang; troß des Anmarfihes von drei Linienbataillener mx 
der Artilleriepart der Nationalgarde vom Wagram-Plaätze nad ded 
Montmartre geichafft, Gefangene wurden befreit, Munition unter de 
Rataillone von Belleville, Montmartre und anderen revoluienäus 
Vierteln vertbeilt, und die Autorität der Regierung, des Generali 
Vinoy vollftändig mißachtet. Tie Leitung der Bewegung giaz an 
zwei verjchiedenen Comités aus; das eine, an deifen Spitze Ans Kan, 
war aus den Parifer Mitgliedern der Internationalen gebildit; d: 
andre, aus Männern wie Flourens oder Delescluze zulammengeat. 
wollte durch Freie Wahl aus dem Scope der Nationalgarde heru® 
gegangen fein. Beide wirkten zumädft Hand in Hand und beirkie 
ihre Wühlereien um jo ungeſcheuter, als die Regierung nit einm: 
öffentlih davon zu reden wagte. Erft nach dem Wbmarid 
Deutſchen, als die Aufftändiihen ſchon gegen 200 Kanonen u 
Mitrailleufen bei einander Hatten und an die 100,00 Mann, nik 
ih mit Gewehren und Patronen verjorgt, den Befehlen der geheim. 
Comités gehorchten, geftand man fid Die Gefahr der Yage, und fuhr 
nicht allein durch) Anſprachen und Aufrufe, jondern aud durch di: 
Vermehrung der Linientruppen in der Stadt einer ſchlimmen Wer⸗ 
dung vorzubengen. Wurelle de Raladines, der am 3. März im 
Sherbefehlahaber der Pariſer Nationalgarde ernannt wurde. jeite 
dur eine Umbildung der gefährliden Truppe, bejonders durch mer 
greifende Aenderungen im Offiziercorps Wandel jchaffen, allın e: 
bejchleunigte dadurh nur die Organiſation der Mleuterer, dern 
Gentralcomite ſich eine Pelegirtenvderjammlung der 200 Yatailont. 
auf die es rechnen fonnte, zur Seite ftellte und außerdem in jekr. 
Bataillon und jeder Legion einen berathenden Ausſchuß bilden lüs 
Trotzdem unterſchätzte man die wirkliche Größe der Gefahr aud iek 
noch und wiegte fich vollends in trügeriſche Sicherheit, ala Ninon om 
11. März eine Mufterung über angeblich MM, 000 Dann Linientrupte: 
halten konnte und an demjelben Tage nit nur das Todesurtsei. 
welches von einem Kriegsgerichte über Blanqui, Flourens und and 
Führer des Aufſtandes von 30. October gefällt wurde, ſondern arh 
die Unterdrückung von ſechs radicalen Pariſer Blättern ohne gref 
Aufregung Hingenommen wurde. Mehrere Tage verlor man nd 
nit Vorbereitungen aller Art, ehe man fi zu dem unerlöplid" 
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volltommen fidher gemweien wäre. Denn von der halten M 
Wähler, die Paris zählen mochte, kamen nur 180,000 zur Zı 
abgube und auch von diefen waren nur etwa zwei Drittel Anh 
der Gommüne: eine allgemeine Berheiligung hätte aljo den 
mäßigten die Mehrheit verihafft, während jet beinah die garı 
des Stadthaufes durhging, und von Blanqui, Alto, Pyat, la 
Delescluze an alle ihre Päupter, zum Theil noch wenig oder qu: 
bekannte Namen, gewählt wurden. Am 283. März trat die Cor 
zujammen, conftituirte jih und bildete zehn Ausſchüſſe, derer 
fißende die Chliegenheiten der Minifter wahrzuneymen hatten: ' 
Grouſſet leitete Die auswärtigen Geſchäfte, Raoul Rigault beicri 
Polizei; Plakcommandant von Paris wurde „General“ Fr 
unter den häufig wechjelnden Kriegsminiſtern war Glujeret ti 
tanntefte; der Cberbefehl über daS Heer wurde unter drei Ok 
Eudes, Brunet und Duval, getheilt, da Guribaldi, dem ar 
proviſoriſche Ausſchuß dieſe Ehre zugedacht Hatte, fie in einem üt 
Garibatti. ſehr mohlmwollenden Schreiben ablehnte. Seine allerdings fr 
und wenig glänzende Zhätigfeit auf dem Kriegsſchauplatze we 
nämlich jehr jchlecht gelohnt; als feine Vaterſtadt Nizza ihn al 
geordneten nad) Bordeaur entjandte, wurde er Dort als Fremd 
nicht zugelaffen und überdies von der Rechten jo gröblich durd | 
Ichaftlihe Angriffe beleidigt, dab anch ſein Freund und Lod 
Nictor Dugo in Folge deifen nicht länger in der Nationalberſam 
fißen wollte; auf die Nachricht, Daß die Pariſer ihn am ihre 
berufen hätten, wurde nun gar von der Verfailler Regierung ci 
baftsbefehl gegen ihn und jenen Sohn Meenotti, der zum Gt 
ftabschef auserfehen war, erlaten, jo daß er dorzog, auf Gapt 
Patteiungen bleiben. Neben der Commüne beitand übrigens der Ausſchu 
ine Anternationalen ruhig fort, und Afiy, der im Gemeinderatbe n 
zur Geltung kam, wie er gehoftt haben mochte, yerietb d 
bald in ernitlide Händel mit feinen Genoifen. Es dauerte 
lange, jo wurde er durh Raoul NRigault verhaftet und we 
in die Sefüngniffe, in die ihm nah und nad noch mande 
Gollegen folgten. Die wenigen Mitglieder der Commüne, d 
Partei der Maires angehörten, nahmen die auf fie gefallene 
entweder gar nit an, oder traten bald wieder zurüd, ſi 

der ſchrankenloſeſte Radicalismus im Stadthauſe herrſchte. 
die erſten Maßregeln der Commüne beſtanden in ver 9 
ſchlagung aller Mietden und Zinjen für die letzten drei Nierte 
in der Aufhebung der Gonjcription und der Einführung de 
gemeinen Dienftpfliht für die Nationalgarde, Teren Mitgliede 
mai erien einen Sold von täglih 2%., Franken bezogen. Auch für die F 
Gemmtüne legitime wie ilfegitime, ſchuf man wohlbefoldete Stellen als Kri 
wärterinnen und Martetenderinmen, und feßte den Witwen 
Kindern der Gefallenen reichlihe Penfionen (60V, reip. 300 Fı 
für den Kopf) aus. Um Geld zu jhaffen wurden die Kircheng 
ſchaften mit Beſchlag belegt, Moftergüter eingezogen, Zwangsan 
und Vorſchüſſe bei den Verſicherungsgeſellſchaften, den Eijenbabne 
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verſprach Allen außer den Mörbern der beiden Generale Pereikun 
und den arbeitälojen Nationalgardiften überdies für einige Reden 
die Weiterzahlung des Soldes; aber er weigerte ich ebenſowohl mi: 
den Aufftändiichen wie mit Ariegführenden einen Waitenitilltant zu 
(lichen, wie der Stadt Paris irgend welche Vorrechte vor den übrgm 
Städten einzuräumen. In wie jchroffem Gegenjage er ſich jelbü zu 
den verhäftnipmäßig gejunden Gedanfen, Die in der Communche 
wegung verftedt lagen, befand, zeigte er grade in Dielen Tagen in 
der Nationalverfammlung, die über ein nenes Gemeindegeſetz beüitb 
und von dem Yräfidenten durch die Trobung mit jeinem Auften 
gezwungen wurde, einen Thon gefaßten Beſchluß wieder umzutsger 
und die Fmennung der Maired in allen Städten von mehr si 
20, 00 Einwohnern der Wegierung zu überlaffen: die ftrafe Je 
ſammenfaſſung der Negierungsgewalt, die Unterdrüdung der beratti« 
teften Anſprüche auf Selbitverwaltung Hatten in Thiers einen ma 
eifrigeren Vortämpfer al3 früher in Napoleon IH. Die Commin 
ihrerjeit$ machte ſich das Scheitern der Nermittlungsveriuce natuiik 
zu Nutze, nod einmal (ud fie in geichidter yorm in einem Aus 
Frankreich ein, Jih dem heldenmüthigen Paris anzujdlieken, nm 
verjtohlen jchimmerten die ſocialiſtiſchen Pläne durch, mern ed m 
einer Stelle al3 Wunſch der Commüne hingefielt wurde, die Geral 
und das Eigenthum zu derallgemeinern,; der ganze Nachdrud de 
Aufrufes war auf die Verfehtung der Gemeindefreiheit gelegt, die 
Paris nicht für ſich allein, jondern für da$ ganze Yand fordere. jrrank 
reichs Sache jei es jegt Verjuilles zu entwaffnen; die Daupttadt abet 
betrachte es ala ihre Aufgabe, ihre Gemeinderevolution, die furdtbame 
von allen, die je die Geſchichte geſchmückt, ſiegreich durchzuführen ode 
unterzugehen. 

Reue Rimpke- Der Ion des Schriftitüds ließ im Ganzen nod keine Er 
muthigung erfennen und der weitere Berlauf der Kämpfe vor Tun: 
hätte auch feinen Anlap dazu gegeben. Mac Mahon, der am 3. April 
an Vinoys Stelle mit dem Cherbefehl betraut war, hatte biaber nıdt 
eben glüdlich gelämpft; am 12. April war es dem Polen Tombremili 
fogar gelungen, beträchtliche Erfolge über Die Truppen LYadmirauli. 
der auf der Halbinjel des Mont Ralerien befehligte, zu erringen, ımd 
wenn Dieje jeitdem wieder zerronnen waren, jo behaupteten bie Com 
munalen fih doch in ihren alten Stellungen, und erit am 25. Ad 
fühlte man ſich in Verfailleg im Stande den förmlichen Angriñ al 
die Forts zu beginnen. Nicht weniger als 123 Batterien eroffnetes 
in den nächſten Iagen ihr Feuer gegen Sin, Vanves, Montconze 
und die Umwallung; ein Bombardement der Stadt, wie es ven 
Mont Balerien leiht ausführbar geweien wäre, unterblieb fjdh® 
verftändlih. Nur langjam gewann Ciſſey, der auf der Südimt 
commandirte, an Boden: eine günftige Gelegenheit , das zeitweilig 
unbeſetzte Fort Iſſy zu nehmen, ließ er ih am 30. April entgehen: 
erft am 9. Mai, nachdem c3 zum zweiten Male geräumt war, zogen 
die Verjailler ein; fünf Zage darauf ward audy Vanves, wieder zii 
Zuge jpäter Montrouge bejekt. Jedes derartige Mißgeſchid fügte 
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andere wurden auf Delescluze's Befehl von Raoult Rigault zum Tex 
geführt; Deleschuze jelbft, vielleiht der verruchteſte unter der gana 
Mordbande, fand in den legten Stunden des Widerſtandes den ge 
fuchten Tod auf einer Barritade. Außer ihm fielen im Kampfe ode 
wurden auf der Stelle erſchoſſen Dombrowsti, La Cecilia, Kiga 
und viele andre; eine große Zahl der Gommünemitglieder aber erm 
es zu leben und fuchte fi durch die Flucht zu retten; vielen gela 
es, andre wurden entdedt und verhaftet, mit ihnen auch Rodeicı 
der gleich beim Beginn des Aufitandes nah Paris geeilt war ım 
durch journaliftiihe Hebreden die Commüne unterftüht hatte. di 
Zahl der Getöbteten wird bis zu 17,000 angegeben; Mac Wake: 
Truppen hatten etwa 1:00 Todte und über 6000 Bermundde; x 
fangen eingebradt wurden nad Verſailles an 25,000, eine Zahl, di 
durch nadträgliche Verhaftungen mehr al3 verdoppelt wurde da 
befannten Männern waren darunter Aſſy, Cluſeret, Rofel, der Rıla 
a Courbet, Groufiet. Daß fie auf feine Gnade zu rechnen hatten, ve 
ſtand fih von ſelbſt. Die ungeheure Menge der Berhafteten mad 
e3 freilih nöthig, Tauſende ſchließlich ohne Strafe laufen zu lan: 
aber über die Häupter wurde von den Sfriegsgerichten das Zotek 
urtheil gefällt, umd über Taufende murde die Deportation ned 
Auftralien verhängt. Nah Verlauf eines Jahres waren über UM 
Urtheile gefprochen, von denen über 7O auf Tod, über 200 auf lem: 
längliche Zmang3arbeit, genen 4000 auf Peportation oder Verhe⸗ 
nung, etwa ebenjo viel auf Feſtung oder Gefängnik, und nur ee 
über 2000 auf Freifprehung lauteten. rledigt mar die Art 
damit noch nicht; ſelbſt Todesurtheile famen auch fermerhin ned 5 
erheblicher Zahl vor; dod wurden fie großentheil3 gegen Ahmeima 
gefällt und kamen alfo nit zur Vollſtreckung. Die Geammich 
der Berurtheilten ftieg fchließlih auf 10,137; nur etwa 600 erhiele 
auf dem Wege der Gnade gänzliden Erlaß, etma 2000 eine Mix 
rung ihrer Strafe; die Zahl derer, gegen welche da3 gerichtliche Ur 
fahren eingeftellt wurde, belief fid auf 20,000. Zen Ylüdllag 
bot ſich au jegt wieder in England eine ſchützende Zufludt, w 
die Internationale feßte von London aus ihre mwühlende Ihätigfe 
mit einer Unbefangenheit fort, al3 ob alle die Greuelthaten der &oz 
müne für fie eben fo viele Ruhmestitel wären. 
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Die Deutfchen Die deutfhen Truppen hatten im Befite der Nordforld ® 
und bie Gom- Maris während des Aufftandes firenge Neutralität bewahrt. Pismat 
verhehlte fich nicht, daß ein Augenblid ftommen lönne, in dem & Hi 
ihn geboten fein werde einzufchreiten; allein er vermied jergiäll 
Alles, was ein ſolches Einſchreiten näher gerüdt Hätte: wir wine 
jo meinte er, dadurch die beiden Parteien fi nur wieder m N 
Arme treiben und hätten zu gewärtigen, Daß fie vereint über li 
verminderten Zruppen herfielen. Er geſtand der republilaniide 


Tie fünf 
Milliarden. 


Ellaß Leib⸗ 
ringen. 
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Frage ſtellen können. Immerhin war doch nun erſt die Zicherhet 
geboten, daß die Kanonen nicht noch einmal zu reden brauchten. Te 
Zahlung der fünf Milliarden wurde in der Weile geordnet, deß 
die erften 500 Millionen dreißig Tage nad) der Unterwertung va 
Paris, die zweiten und dritten im Taufe des Jahre: 1871, die vierkz 
am 1. Mai 1872 fällig werden ſollten; für die übrigen drei Miliartes 
wurde Friſt bis zum 2. März 1874 gegeben, als Zahlungsmittt 
ſollten Gold, Silber, preußijche, engliſche, Holländiiche und belgijce 
Banknoten, Anmweilungen und Wechſel eriten Ranges dienen; 3% 
Millionen kamen in Abrehnung für die franzöfiihe Cfbabn 7 
Elſaß-⸗Lothringen, die Teutfhland erwarb. Vie Verziniung m! 
5 pGt. lief vom 2. März 1871 ab; dem Maße der Zahlungen m: 
ſprach die allmälige Räumung des franzöfiichern Gebiet! durch de 
deutjchen Truppen; die Yort3 vor Paris blieben bis zur Erledigur; 
der dritten Halbmilliarde beſetzt. 

In der Begrenzung des abgetretenen Gebietes wurden durd da 
Frankfurter Frieden einige unerhebliche Aenderungen getreten: em 
paar Dörfer bei Belfort blieben franzöfiih, ein paar andere ba My 
wurden zu Dentjchland gefchlagen. Der Gefammtumfang der W 
tretungen betief jih auf 264 Luadratmeilen mit 1,550,.00 Gir: 
wohnern. An der Größe Frankreichs oder Deutſchlands gemenen wı 
das fein allzu erhebliches Gebiet; aber e3 war der „Sählütd x 
unjerm Haufe”, es war ein Beuteſtück Frankreichs, das tet: xr 
Neuem an Deutſchlands tiefften Verfall erinnerte, es war ein Lerd 
bewohnt von deutihen Stämmen, die im letzten Augenblid der Kia: 
rolftändiger Verwelſchung entriffen wurden. Darum war & dm‘ 
einſtimmiges Berlangen der ganzen Nation gemejen, dar diele Yml: 
wieder gewonnen werden müßten, darum klang der Jubel jo hei : 
taujend Siegesliedern: 

Mas ung entriß des Feindes Trug, 

Als Zwietracht und mit Ohnmacht ſchlug, 

Des Elſaß' rheindurchſtrömte Au, 
Lothringens ſtädtereichen Gau, 
Ein neues Band 

Knüpft ſie an's alte Vaterland! 
Wohl machte man ſich kein Hehl daraus, daß dieſe Gefühle der re! 
von den Wiedergewonnenen noch nicht getheilt würden, daß ie iu 
weitaus größten Theile leidenfhaftlid an Frankreich hingen, &: 
man vertraute der Macht der Zeit und dem beutfchen Blute, datt 
den Adern der neuen Landsleute floß; man vertraute auch der Jank 
fraft des mwiedererftandenen Deutſchen Reis, feiner inneren Gejmd 
heit, jeiner verfaſſungsmäßigen Freiheit, die es hoch über die Ihmer 
Kämpfe hinaus Hob, in denen Frankreich ſich jekt die Formen Ins: 
neuen Daſeins erftreiten mußte. Und wie vor wenigen Jahren m 
die Bewohner der neuen preußiſchen Provinzen ihren Weberganz 7 
das neue Staatsweſen ſich vielfach dadurch erleichterten, daß fe 1 
oppoſitionellen Elementen, die ſie vorfanden, beſonders alſo der fer: 
Ihrittspartei ſich anſchloſſen, ſo modte man es immerhin auch der 
Eljäfjern zu Gute halten, ja es durchaus naturgemäß finden, wert 
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Spige des Minifteriums, ſondern Mittnaht; der Kriegsm' 
Sudow mar ein entjchiedener Freund des engiten Anſchlufſes, ur 
Bevölterung, die in den legten Wahlen fi jo particuiariſtüch 
hatte, war durch die patriotiiche Aufregung mie umgewandelt, } 
die Neuwahlen, welde die Regierung im October ausichrieb, 
glänzende Niederlage der Volkspartei, den volljtändigen Sie 
Nationalen zur Folge hatten. Die fehle Burg des Particular 
war naturgemäß Baiern. Wies ihm feine Größe, jeine Perg: 
heit, die Zujammenfeßung ſeines Landtags jchon dieje Rolle ı 
waren die leitenden Staat3männer, die ja der Sturz de nal 
efinnten Hohenlohe ans Ruder gebracht Hatte, durchaus dayu gi 
nis Ludwi fe mit jo viel Ausdauer, wie irgend angänglich war, fehzuf 
von Bam Andrerjeit3 fonnten doch aud) fie fi der mächtigen Strömmm 
Zeit nicht entziehen; fie tonnten vor Allem nicht königlicher ie 
der Stönig, ihr Herr, und bei dieſem Hatte dus ftart ausge 
dynaſtiſche Gefühl doch feine jehr Iharfe Begrenzung nicht all 
der richtigen Würdigung der Tage, jondern auch in einem 
empfundenen Patriotismus. Vielleicht erſchwerte dieſer letztere 
wiſſem Sinne die Verſtändigung. Grade weil der König ſich 
vaterländiſchen Geſinnung bewußt war, und ſie durch die Th 
wieſen hatte, mochten ihm manche Beſchränkungen ſeiner Super 
durch kein allgemeines Intereſſe geboten erſcheinen, während Ai 
dod darauf zu jehen hatte, daß die Wohlfahrt des neuen 8 
nit von der guten Gefinnung einzelner Fürſten abhängig 
Jondern verfallungsmäßig gewährleiftet wurde. Gleihwohl wi 
der Kanzler nicht, den vorhandenen Widerftand durch rüdficht 
Drud zu bejeitigen und ihn fo vielleicht in eine fortwuchernde 
in fimmung umzuwandeln. Er gab deshalb dem Miniſter Tel 
al3 er denjelben auf den Wunſch der bairischen Regierung 
Ecptember nah München fandte, keine andre Weifung mit, al 
ih jeder Acußerung zu enthalten, die jo gedeutet werden fönnt 
ob Preußen auf die freien Entſchließungen eine3 treuen und bemi 
Bundesgenoſſen auch nur den entjernteften Drud ausüben molle. 
nächſte Folge davon mar allerdings, daß Baiern nun jein An 
mit einer wahren Mauer don Claufeln umgab. Nicht wenige 
80 Puncte wurden aufgeftelt, in denen die Bundesverfafſun— 
ändert oder das ſüddeutſche Königreich von ihr ausgenommen w 
ſollte. Mit dem Heerweſen wollte man es ganz laſſen wie bi 
an der Flotte fih nicht betheiligen; Die ausmärtige Politil 
Baierns Gontrole unterliegen, jede Verfaffungsänderung ſeinet 
ſtimmung bedürfen; in der Quftiggefeßgebung , dem Verlehrsn 
der Beſteuerung des Bieres, der Freizügigkeit und Anderm 
wollte Baiern vollſtändig unabhängig bleiben. Dem gegenüber Ic 
denn freilich Delbrück nur erklären, daß Preußen eine derartige | 
rung der norddeutſchen Berfalfung nicht zugeben könne, und 
Herr von Mitinacht, der von Stuttgart zu den Berathungen heri 
gekommen war, mochte Diefe Münchener Horderungen nicht unterflü 
Delbrück verließ aljo am 28. September nad achttägigem Yufeni 
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zu einem neuen Deutſchen Bunde vereinigten; die Norbehalte, te 
dabei gemacht wurden, waren im Ganzen unbedeutend: zum Thal 
waren fie nicht einmal auf Wunfch der beiden Staaten gemadt. 
Tondern gehörten zu den für die beiden Königreiche eingeräumt 
Sonderbeitimmungen und waren nur der gleichmäßigen Vehandlurg 
wegen auf die Nachbarſtaaten übertragen. 

mit Paiern Der Abſchluß mit Baden und Heilen und die dringenden Vor— 
em eflungen der heimgekehrten Minifter genügten, um die rüflcuige 
Strömung in Stuttgart zu beiiegen, ſowie dieſes Cinlenten Wurtcg⸗ 
berg3 dann jeinerfeit3 wieder dem Zögern und Zträuben in Mimte 
ein Ende machte. Schließlich ſam der Nertrag mit Baiern, dein 
Rertreter in Verſailles geblieben waren, ſogar noch früher zum I 
ſchluß als der mit den mürtembergiihen Winiftern , die erft witz 
nah Berlin reilen mußten. Bismarck war in dem Mage feiner Ju 
geſtändniſſe bis an die Außerjte Grenze deſſen gegangen, mas man ıE 
Norddeutihland für zuläſſig hielt. Für 26 Paragraphen der ur 
faſſung hatte er Abänderungen zugeſtanden, die freilih zum Tiel 
nur formell waren: 25 weitere Paragraphen uber, die ſich auf kijen 
bahnen, Poſt, Zelegrapbie und Heerweſen bezogen, murden fer 
Baiern überhaupt außer Kraft gefeßt. Auf dieſer Grundlage mırk 
der Vertrag am 23. November unterzeichnet; Wurtemberg ſchleß der 
feinigen am 25. ab und vollzog gleichzeitig nach dem Torganz 
Badens eine Militärconvention, durch Die feine Truppen zu einem de 
fonderen Armeecorpa formirt wurden. Am 8. Tecember endlid mr 
den alle diefe Finzelverträge don den betheiligten Staaten gegeniei 
anerlannt und dadurch, unter Vorbehalt der parlamentariicer ir 

ftätigumg, die Arbeit der Tiplomatie beendet. 
Buntetrath Der Bundesrath beſtand nach dieſen neuen Vereinbarungen us 
nut Reichiag. 5 Mitgliedern, indem 2 heſſiſche, 3 badiſche, 4 würtembergüche un 
6 bairiſche Stimmen zu den bisherigen 43 hinzutraten. In den 
Ausſchuß für das Heerweien wurde Baiern und Würtemberg, x 
früher Ihon Sadjen, ein ftändiger Sik zugefichert; überdies werk 
ein neuer Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten gebildet, da 
unter bairiſchem Vorſitz aus Vertretern der drei Königreiche und set 
andern vom Bundesrathe gewählten Mitgliedern beftehen jollte; ra 
die Aırgelegenheiten des Reichslandes leitete ein bejonderer Arsſcri 
Tem Reichstage traten 48 bairiſche, 1% würtembergiſche, 14 badide 
und 6 jüdhejjiihe Mitglieder Hinzu, jo daß die Gejummtjchl X 
Cie Releroate Vertreter ih auf 332 belief. Der eigenen Gejekgebung der Wi 
Südſtaaten blieb die Beſteuerung des inländijchen Bieres und Bram 
weins vorbehalten, wogegen fie natürlih jeden Anſpruch an die &i- 
nahme aus den entjprechenden Yundesfteuern verloren. In deriel“ 
Meile hatten die beider Königreihe feinen Antheil an den Ertreh⸗ 
niffen der Poſt und Ielegraphie, behielten dafür aber die Nermaltuzd 
diejer Anftalten für ihren eigenen, internen Verkehr. Tas Eitenbabr 
weſen unterlag der bejtimmt geregelten Auffiht und Einwirkung de⸗ 
Bundes, die aber für Baiern nur in einem einzigen Puncte Gets 
erhielt: im dem Recht, für die Anlegung und Ausrüftung jete 
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er am 3. December durch den Prinzen Luitpold den König don Preußen 
in Berjaille zur Annahme der Kaiſerkrone einladen ließ. 
Senehmigung Inzwiſchen war der norddeutſche Reichstag zur Genehmiguug 
nr Der Verträge einberufen und von Delbrüd aın 24 November erörne 
een worden. An lebhaftem Wideriprud) gegen die Sonderrechte, die Baim 
eingeräumt waren, fehlte e8 nit; abgejehen von den Socialdemotraien 
und den Ultramontanen Windthorft und Mallindrodt ſuchte beſonder 
die Forticprittspartei der Annahme dadurh Schwierigkeiten zu ſchaffen. 
daß fie die Berufung eines neuen gejammtdeutjchen Reichstages zur 
Beratgung der Verfajlung verlangte. Die Nationalliberalen de 
ichräntten fi darauf Verbeflerungen zu beantragen, erllärten abe 
offen, daß ihnen das Zuflandelommen der Verträge höher ftebe, ci: 
diefe oder jene Kinzelbeftimmung. Die MittHeilungen, die Telbri? 
am erften Tage der Debatten, am 5. December, über das Schreiben 
des bairiichen Königs machte, beihwidtigten auch mande Bedenlen. 
und fo wurden denn am Y, December alle Berträge, auch der batriick, 
angenommen. Unmittelbar darauf legte Delbrück einen Geſeßenwur' 
dor, der den Titel Deutſcher Kaiſer und die Bezeichnung Teutiche 
Reich einführte. Auch der wurde jofort angenommen, und vor Sdlut 
des Reihstagg am 10. December nod die Entjendung einer Tau 
tation nach Verſailles beichloffen, die unter Hyührung des Prañdenten 
Simſon, dejjelben Mannes, der 22 Jahre früher an der Spike der 
Frankfurter Teputirten Friedrich Wilhelm IV. vergebens die deutick 
Raijertrone angeboten Hatte, dem Könige eine Adreſſe überreiden 
follte, die, von Lasker verfaßt, den Wunſch der Fürſten durd der 
Wunſch des Volles befräftigen folltee König Wilhelm empfing die 
30 Abgelandten am 13. December im Kreiſe der FFürften, die m 
grogen Hauptquartier mweilten, umgeben von feinen Staotämamm: 
und Generalen, und erklärte fih zur Annahme des Kaiſertitels bereü, 
jobald die Verträge auch bon den ſüddeutſchen Landtagen ge 
nehmigt jeien. 
durch bie fübs In Karlsruhe war Dies eben vorher, am 16. December, ven 
Yanktanc. der zweiten Kammer faſt einitimmig geichehen ; die eriie Kammer 
folgte am 19. nad, und die heſſiſchen und würtembergiſchen Volb⸗ 
vertretungen gaben gleihfall3 nod vor dem Schluß de3 Jahre: ihre 
Zuftimmung, fo daß in diejen drei Staaten die Vereinigung mit dr 
Valern. Nordbunde am 1. Januar 1871 volljogen werden konnte. In Baim 
aber war man, dank den abſichtlichen Zögerungen der Natrioten, nidt 
weiter al3 bis zu weitſchweifigen Berathungen in einem Fünfzebne— 
Ausſchuß gekommen, den die zweite Sammer zu Diefem Zmede nieder 
gejept Hatte. Die große Mehrheit deijelben, 11 Patrioten und der 
Demokrat Kolb, ertlärte fih endlich gegen die Annahme der Verträge 
und beftellte Jörg zum Berichterftatter; die Minderheit, aus M. Bauh 
Grämer und Louis beftcehend, beantragte Die Zuftimmung des Land 
tages. Da eine Zweidrittelmehrheit zur Annahme erforderlich mar, 
jo ftanden die Auslichten jehr mißlich; aber Angefichts der Spaltune 
ber Patriotenpartei beim Beginn des Krieges brauchte man dod die 
Hoffnung nicht fahren zu laſſen. Der König that perjönlih Ale. 
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hängigkeit Deutſchlands zu A und die Kraft des Voller zu Rärkr. 
Mir nehmen fie an in der Hoffnung, daB c& dem deuticen Volle 
vergönnt fein wird, den Lohn feiner heißen und opfermilligen Rümyie 
in dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu geniesen. melde 
dem Waterlande die feit Jahrhunderten entbehrte Sicherheit gegen 
erneuerte Angriffe Yranlreihs gewähren wird. Uns aber und uniem 
Nachfolgern an der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit Mehter 
des Reichs zu fein, nicht in kriegeriſchen Eroberungen, jondern in den 
Werken des Friedens, auf dem Gebiete nationaler Wohltahtt, reis 
heit und Gelittung.” Kaum hatte der Kaiſer geendet, jo tra: de 
Großherzog non Baden vor, jhwenlte den Helm und ftimmie de 
Hoch dem Kaiſer! an, in das die begeifterte Verſammlung unter der 
Klängen de3 preußiichen Königsliedes jubelnd einfiel. 

Zwei Monate fpäter war der Kaiſer fiegreih in feine Haupt 
zurüdgetehrt und eröffnete am 21. März, am Tage vor ienm 
14. Geburtsfefte, den erften deutihen Reichstag, der unter den anderen 
wichtigen Aufgaben, die ihm oblagen, aud die Werarbeitung der 
Verträge und der norddeutihen Bundesverfaſſung zu einer nem 
Verfaſſungsurkunde zu genehmigen hatte. Die arteilimpfe, di 
bierbei und bei der Beſchlußfaſſung über eine Antmwort3adreife antn 
Kaiſer entbrannten, bezeihnen den Beginn einer neuen Periodi, für 
deren geichichtliche Darftellung die Zeit noch nicht gelommen it. Ti 
Verfaljungsurfunde des Deutjhen Reihe ging aus den Verkand⸗ 
lungen in der Yorm hervor, wie der Bundesrath ſie borgeihlagm 
hatte, und mit ihrer Publication am 16. April 1871 war der It 
Stein in das ſtolze Gebäude de3 neuen Reiches geführt, unter dein 
Ihügendem Dad das deutihe Wolf nah den Worten der Ihrenret 
die Aufgabe löjen jollte, fih aud in dem Wettkampf um die Gin 
des Friedens als Sieger zu erweilen und dem deutichen Reichskriege. 
den es jo ruhmreich geführt, einen nicht minder glorreichen Rad* 
frieden folgen zu laſſen. 
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Die erſte Vorausſetzung für dieſe Hoffnung mar vorhanden 
Das deutſche Volt war in der That, wie die Thronrede es nanme. 
ſtark und jelbftbemußt genug, um fi die Ordnung feiner eigen 
Angelegenheiten als fein ausjhließlihes, aber auch ausreichende: und 
zufriedenftellendes Grbtheil zu bewahren. Der ganze Ertrag der 
langen Seit, die zwifchen der Abfchüttelung des fremden Joches und 
ber Begründung des deutfhen Staates, zwiſchen der Befreiung und 
ber Einigung Deutſchlands verftrihen mar, lag in dieten Wort 
beſchloſſen. Nicht unter der [heelfüchtigen Einmiſchung fremder Mid, 
jondern aus eigener Kraft und eigenem Recht Hatte ji die Nation 
ihre Verfaſſung gegeben; nicht in der Herrſchaft über den befiegien 
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formen in ihren Staaten verbürgte an ſich die Gewißheit, d 
die ſelbſtändige Entwicklung der einzelnen Völker nicht nad 
Schablone modeln lonnten. Der große Grundſaz, daß jete ‘ 
die Herrin ihrer eigenen Geſchicke bleiben müſſe, io lange fie 
nicht ftörend in das Leben der Nachbarn eingreife, war zu 
geficherten Gewinn de3 europäiihen Staatenſyſtems aemorde 
tonnte nur da noch in Frage ygeftellt werden, wo das Natien 
princip noch nit den Sieg errungen hatte. 

Ron einer abjoluten Herrſchaft des letzteren lich ſich treific 
irgendwo reden, allen großen Staatseinheiten führten die 
gebiete fremdartige Beltandtheile zu; es gab Nationalitäten, | 
Polen oder Iren, denen die Fähigkeit zu einer jelbitändigen ( 
verloren gegangen war; es gab Staatsweſen, wie Oeſtreich: 
Schweiz, in denen die Föderation verſchiedener Stimme m 
oder weniger Glüd verfucdht worden war und deren ganze | 
auf dieſer Föderation beruhte. In den letzteren modte — 
Verkörperung eines zweiten, eigenartigen Princips erkennen, 
Lebensfähigkeit die Zukunft no zu erproben hatte und den 
Trümmern der europäiſchen Türkei ſich dereinſt noch ein grof 
ſuchsfeld bot. Aber unbeſchadet deſſen erwies doch die Ent: 
der letzten ſechzig Jahre, daß der Zug der Politik auf die 
belebung des Naturrechtes der Völker, auf eine Umbild 
Staaten nad dem Principe der Nationalität ziele. Tamit ı 
in engfter Wechſelwirkung aud die Nothwendigkeit gegeben, 
Völkern ein unmittelbarer Cinfluß auf die Lenkung ibrer 
beritattet wurde. Nur da hatte das Nutionalitätzprincip Ki 
es nicht blos die Waffe eines eigenfüchhtigen Staatsmannes w 
dern wo e3 wirklich im Herzen des Volles Ichte, nur da Ta 
wirklih im Herzen des Volkes leben, mo dieſes fich frei ſelbp 
und fo der Freude am jeiner eigenen Exiſtenz fähig war. ‘ 
war nicht die Einheit allein, fonden nicht minder die frei 
Loſungswort in den Kämpfen der lebten Geſchlechter geweſe 
wechlelmeile Hatte ein Yorticritt auf der Bahn zu dem eine 
einen Fortſchritt auch in der andern Richtung herbeigeführt. 
Programmen der Parteien mochte je nachdem das eine 3 
andern voranſtehen, modte es hier dur Einheit zur Freiht 
durch Hreiheit zur Finheit lauten: in der Wirklichkeit Hatte fe 
die eine oder die andere Bahn voll durdlaufen und an ihr 
dann aud das zweite Gut gefunden, fondern fprungieije hat 
ih beiden, bald diefem, bald jenen genähert, war mit je 
wachs an Yreiheit der nationalen Einheit näher gerüdt, mil 
Fortſchritt zur nationalen Einheit auch freier geworden. 

Ganz vollendet hatte fidh diefer große Prozeß nur in Teut 
und Italien, und bier mar aud) die materielle Kraft vorhand 
Erreichte zu ſchützen. Allein e3 galt nicht blos gegen phyſiſche! 
die nenen Schöpfungen zu verteidigen, fondern nicht minder 
die feindlichen Mächte im Reiche der Geifter. Diele waren 
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erlannt hatte, wo fie ſich mit den neuen Verhältniſſen wancchk; 
ausjöhnte und in dem neuen Rahmen ſich neue formen jenes Ci 
fluſſes iuchte, der ibr, al3 einer das Denken und Wollen dei Tolki 
begerrichenden Macht, mittelbar aud in politifchen Tingen niemiE 
fehlen wird. 

Mas ulfo von der Kirche überhaupt, und ven der latholiü? 
inabejondere, gefordert wurde, mar nur, dab fie dem Mailer gebe, wi 
des Kaiſers jei, d. h. daß fte die fittliche Berechtigung des mem 
Staates anerlenne, ihn ala die Baſis annehme, aut der Ne ihn 
religiöje Wirkfamteit entfalte und auf Der fie als bereditigter göfige 
Factor auch ibrerjeits erbaltend wie unbildend an der yortentwilluzg 
mitarbeite. Genau diefelbe Forderung erhob ſich gegenüber dia vr 
wirtsdrängenden radicalen Strömungen. Auch fie proieminen x 
Umfturz der neugefchafenen nationalen Staaten, indem fe üt 
jorialen Grundlagen angriffen und in mehr oder minder weiten Im: 
fange das individuelle Gigenthum aufheben wollten. Snjarern it 
Streben dem Wunſche entiprang, die Eriſtenz der großer War 
meuſchenwürdiger und ſorgloſer zu geftalten, befanden fe Kt w 
einer Wafis, die dem Staatsprincipe nicht nur nicht wideriptck, icn 
dern durchaus im Cintlang mit ihm land. Allein die cumälz 
Beſſerung, die fi auf dem Wege der Reform cerboffen lich, amäz 
ihnen nit; aus der Unfähigkeit des Staates, ihre Idegle zu we: 
wirflichen, tchlejjen fie auf den böfen Willen der berrichendin Cloer, 
und hebten die minder Begüterten gegen die Beſitzenden auf: in X 
ausſchließlichen Nüdiiht auf das materielle Wohlſein, mit den Ye 
ihre Anhänger lodten, unterſchätzten fie nicht allein das Heigend 
May von Mildung und Freiheit, weldhes Der Staat allen jenen Ar 
gehörigen gewährte, jondern fie erklärten eben Dieter Bildung dei 
Krieg, indem ſie die Grundlagen derielben, die Religion, die Famuüit. 
die Nationalität, befämpften; Ne mißbrauchten jene Freihecit, inde 
fie die Vorausſetzung derjelben, den geiekliden Zinn und vie ei 
tracht der <tände, unterwühlten. Wenn die Pariſer Commüne jo 
unbefangenen und unverdorbenen Gemilthe al3 ein Bild des Gröul: 
der Unfreiheit und Des Verderbens erſchienen war, io börte mar &2 
dieſer Seite fie als ein glorreiches Ereigniß, als den Noxberin X 
tommenden Entwicklung preilen. Die herrihenden Begriffe don i 
und Hecht wurden als willtürlihe Satzungen behandelt und mi dir 
rohen Spotte, wie er der Halbbildung eigen zu jein pflegt, das Diiie: 
um jo Lieber der Verachtung preis gegeben, je theurer es Nabe 
war. Tie Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung oder das. 25 
einzelne Schulen dafür hielten, wurden unberftanden und unir 
arbeitet in das Volk geſchleudert, um den überlieferten Glaudun & 
ertodten md Dadurch vielen Gemüthern den einzigen fittliden Di 
zu entreiſen. Eine Vermilderung des Denkens und Furlers. 9% 
Ablehr von der schlichten Pfelichterfüllung und der ſchweren Riec 
des täglichen Lebens, em Dafter und Jagen nad Genuß und UT 
Gennß wınden dadurch großgezogen, Die, wenn fie um Na arfir 
ſchwere Stürme für die Zukunft m Ausſicht ſtellten. 
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Schonung verlangen darf, wie es noch mit lebendigen Faſem in der 
Gegenwart wurzelt; er Träftigt fo den edlen conjerbativen Sim, de 
Geduld und Pietät predigt. Aber er zeigt auch, daß keine guie und 
wahre Idee untergeht oder fange unterdrüdt werben kann, wenn ihe 
Anhänger Muth und Treue bewähren; er zeigt, daß die Erigeinung> 
formen wechſeln und wa3 bei feinem Entfichen nothwendig und beil⸗ 
fam war, mit der Zeit unwahr und verderblich werden fam; er 
träftigt jo den Glauben an den Fortſchritt und den Entſchluß fort 
zufchreiten und fördert den liberalen Geift, der den Goniervatitzu: 
dor der Verfumpfung bewahren joll. Das politifche Leben wird Ad} 
erfordern, daß, mer an ihm thätig Theil nehmen will — nd ia 
Sollte ja jeder in feiner Weite — Farbe bekennt und Partei ergreift, 
aber e3 erfordert nicht, daß er die Gegner in ihrer Beredtigung nis: 
verfteht und die Leidenſchaft, die der einzelne Moment des Kamtich 
vielleicht erzwingt oder bedingt, ſich zu Geringſchätzung und Kt: 
fennung verfteinern läßt; es erfordert nur, Daß er einerſeits über der 
gemwilienhaften Würdigung de3 Gegners nicht die eigne Ihattratt z7 
die Märme der Meberzeugung verliert, und daß er andrerieits die 
Achtung, die er dem politiichen Widerſacher entgegenbringt, dem Ltr 
geiz, der Selbftjucht, überhaupt der Schlechtigfeit verſagt, die ſich * 
politiihe Gewänder hüllt. 

Dieſen Sinn zu fördern, iſt aber vor allen Perioden der Er 
ſchichte die jüngfte Vergangenheit geeignet, weil fie die Geſetze, mer 
das Werden und Vergehen, das Steigen und Sinken der Volker br 
herrichen, nit an fremden und fernliegenden Beijpielen, jonkr 
an unferem eigenen Fleiſch und Blut uns erfennen lehrt, mei ‘ 
uns unmittelbar befähigt, das Beitehende nad) diefen Geichen in tert 
Lebenstraft und feiner MWürdigfeit zu ſchätzen. Zwei Meniherahr 
voll ernfter Arbeit, voll ſchwerer Irrthümer, voll muthigen Glaudens 
waren erforderlih, unfer Vaterland zu Den zu machen, wa: es zu: 
worden ift, und mohl mögen wir gleih dem römiſchen Tiätet 
rufen: 

Eoviel Mühſal ſchuf e8, den Staat und Deutſchen zu gründen! 
Erfüllt uns aber daS Gemordene mit Stolz und Freude, erfüll: e 
uns mit danfbarer Bewunderung für die, welche, namenlo3 oder be 
rühmt, an der Spike der Nation oder in Reih und Glied new 
Zaujenden und aber Taufenden ftreitend, ihre Kräfte für das beit 
Biel einjegten, erfüllt e8 uns mit dem erhebenden Bewußtſein, di 
die Begründung unjere3 Nationalftaates ein ftarter Ring if in de 
Kette der gottgewollten Entwidlung der Menfchbeit, fo werden st 
um fo mehr ung von der Heiligleit der Pflicht durchdringen lan? 
nicht allein die geſchaffene Form zu erhalten, jondern nicht mirde 
den Geiſt, der fie jchuf und der fie erfüllen mug, wenn fie midi & 
einer ſchönen Schale mit taubem Kern herabjinten ſoll. Geitn“ 
hat man ein altes Märchen unſeres Volkes auf die Lage, in de 
wir ums befinden, gedeutet. Wie dem Schäfer, der die Wunderblum 
fand, die ihm den Weg wies zu den Schägen im Schoße des Berge— 
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warnend die Stimme zucief: Vergiß das Beſte nicht! — er aber ließ 
das Beſte, die Wunderblume, liegen, raffte an Koftbarkeiten zuſammen, 
was er tragen konnte, und hatte feinen Lohn dahin — fo mahnt es 
auch uns, nicht über dem Genuß des Ermworbenen das unfdheinbare 
"Kleinod zu mißachten, das uns den Weg zu diefen Schäßen öffnete, 
und die Tugenden zu bewahren, die allein ein Volt glüdlih und 
groß machen, glüdlich und groß erhalten können: den frommen Sinn 
und die firenge Zucht, die bejcheidene Genügſamkeit und die Freude 
an der Arbeit, die gewillenhafte Selbftprüfung, und den Glauben an 
das deal — Qugenden, in denen unjer Bolt, bis es den Gipfel 
— Größe erſtieg, mit feinem anderen den Vergleich zu ſcheuen 
auchte. 
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